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der Trausniter Süßne; Bilndnis mit Sipilien; geheime 
Münner Übereintunft zwiſchen Ludwig und Friebrid; 
Freundesbund der Gegentönige; Abſicht gemeinfamer 
Regierung. ©. 360. — Gefeimer Bertrag von Ulm; 
Widerftand des papftes Tod H. Leopolds; Innshruder 
Zufammentunft; Rüdölid. &. 364. — Lubmig und 
bas Kaifertum; Berfemmlung in Trient; Subwige Ein- 
marſqh in dtalien und Krönung in Mailand. &.356. — 
Neue päpftliche Progeffe: Riftungen gegen Rom; Teil 
nehmer am Romjuge; Eimmafme Pils und Einzug in 
Rom. S. 370. dudwigs Raifertednung; feine äußere 
Erfeinung. &. 374. — Rreuggugsprebigt gegen ben 
Baiern; Wofegung Johanns XXIL. und Erhebung des 
Gegenpapftes Nilvlaus V. ©. 376. — Ludwigs radie 
tale Räte; Marfglio von Padua; Johaun von Iandun; 
Ubertino bi Caſale; ihr Einfluß auf der Kaifer. S. 878. — 
Erfolglofer Feldgug gegen Neapel und die Guelfen; 
Räumung Roms; Angriff anf Bolkna. 3. 381. — 
Die Häupter bes Minoritenorbens flogen zu Ludwig und 
veranloffen bie Kundgebungen in fifa. ©. 383. — 
Unterwerfung des Gegenpapfes; Abfall und Tod der 
taiſerlichen Bunbesgenoffen; vergebliche Belagerung Mai- 
lands; Tod X. Friedrichs; Ludwizs Heimlehr; üble 
Solgen feiner radilalen Politi. S. 384. 


Drittes Kapitel. Ludwig der Baia dom Bertrage 


von Pavin bis zum Yefene von — (1329 
JJ en Enns: 


Ludwigs Verhaltnis zu feinen PR Rudolf II. als 
Regent Dberbaierns; ber Hausvertrag von Pavia; 
Trennung der diheinpfatz und der Oterpfalz von Baier. 
©. 387. — Rüdblid auf die niederlairiſche Politit von 
1323 6i6 1330; Bund Ottos von Oſterreich, Heinrich d. ä. 
von Niederhaiern, ber Eifdöfe von Ctraßburg und Kon- 
Manz gegen Pubmig. S. 390. — Ladwig unb ber air 
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tfge lerne; Etial und andere Moferfiftungen des 
Raifeit. ©. 398. — Schwierigkeiten im Reiche; der Papf, 
die Habeburger, Johann von Böhmen; bie fürntifche Erd ⸗ 
ſchafteſrage. S. 395. — Ludwig befefigt feine Stellung 
Einigung mit den Niederbaiern; Autgleidh mit Kegens- 
Burg; Bairif -oftfgwäßifger Sandfriden. ©. 397. — 
Unterjanbfungen mit Ha686urg; bie erflen Anträge an 
die Rurie; Cubiwigt Zug in das Elfaf; Gagenaner Frie· 
den mit Oſterreich. S. 398. — Ete des Lutzelburgers 
Iogann Heinrich mit Margarete von Härnten; Ablommen 
udwigs mit Öflerreih wegen Kärntens und Tirol; 
Rönig Joan in Stalien, Rächetag zu Nürnberg im 
Srljape 1831; Bund gegen Johann und Heinrich XIV. 
&. 400. — Ausföpnung pwiſchen Audwig und Johann; 
dudwigs Gefanbtjchaft an bie Kurie vom Oftober 1331; 
Londesteilung in Riederbaiern. ©. 402. — Frankfurter 
Amahungen mit Johann und Babuin. ©. 404. — 
Nieberbairifcher Krieg im Sommer 1332, Jopanns Bünd- 
nis mit Frantreich, Ausföpnung zwifden Ludivig, Johann 
und Heinvid; von Rieberöaiern zu Nirnberg; König Jo- 
yann im Wolgnen; neuer Ausfögnungsverfuc; Lubroige 
Bei der Rurie. ©. 406. — Verbreitung ber yäpfligen 
Progefie gegen Ludwig; Stelung des baitifgen und 
pfätzifgen Epiftopats: beſonders reifing; Augsburg; 
Eicfäbt; Mgensburg; Speier; die Bifhofßernennungen 
durch päpflige Yrovifion werden zur Megel; die Dom- 
tapitel unb bie Stäbte Überwiegend auf Lubreig Seite. 
8. 403. — Ebenſo die Minoriten, tie Auguftiner - Ere- 
miten, bie myſtiſche Richtung; bie Nitterorben ; auf bes 
Papfies Seite dagegen bie Dominitarer und Ciferzienfer. 
©. 413. — Wirkung der Broefie anf Ludwigs Gemilt; 
Subreigs Gunftermeife für ben Barifepen Klerus. ©.415.— 
Strenge Mahregeln gegen ben wiberfpenfügen Klerus; 
Bagttum bes tniferligen Anhanges im Gyiftopat. 
&. 417. — Wlan der Abankung Lubroige zu Gunſten 
Deimichs von Nieverbaiern; Papft dohanns Bulle über 
die Trennung Italiens und Pranteihe vom Reiche; 
dudwig gibt ben Abbantungsplan auf, ber 'zugfeich hei 
der Kurie ſcheitert; bes Papftes bogmatifche Neuerung; 
Ludirig Inüpft mil einer Rarbinalöportei unter Napoleon 
Orfini an. ©. 419. — Der Kaher vor Meersburg. 
©. 424. — Seine Unterpandkungen mit Papfı Bene: 
ditt XII. ©. 424. — Tod deinrit XV. des Nattern- 
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bergers; Ottos von Niederbaiern Bermächtnie zu Gunſten 
des eaiſers und ein Tod; Crbſtreit des Kaiſers mit Hein- 
ig XIV. &. 47. — Neues Ablommen des aifers 
mit Öferxeih wegen Kärutens und Tirols. ©. 429. — 
Rrieg von 1886 wegen des Bärmtifß- tieolifden und 
mieberbatrifgen Erbes; Zermürfnis des Kaiſers mit den 
Habsburgern ; deren Frieden mit Böhmen; Heinrihe XIV. 
Zug gegen bie Lihauer ; Grünbung ber Baierburg; un - 
günftiger Ausgang des erften Tiroler Erbfolgelriege für 
den Maifer. S. 480. — Brudtlofe Unterfanblungen 
mit der Rurle 1836. 1937; dudwigs Bündnis mit Frant- 
reich. S. 436. — Anfchluf Ludwias an England; raſch 
wechſelnde Entwärfe; nationaler Aufihwung; bie Tage 
vom Speier, Lahnftein, Renfe, Frankfurt und Koblem. 
©. 488. 


Biertes Kapitel. Ludnig der Baier vom doſtege zu 


Koblenz bis zu feinem Tode (1338—1347) . 


Plan der Königewapl Reinalds von Geldern; weitere 
unierhandlangen dudnigs mit Papft Beneditt. ©. 445.— 
Brantfurter Friben mit Jopann ven Yögmen vom 
20. März 1389; Wiederherſtelung des guten Cinver- 
nehmeng mit Cferreih. &. 447. — Berhältnis zu 
Nieberbaiern; Bermäßlung bes nieberbairifhen Prinzen 
Iopann mit bes Faifers Toter Anna; Reigenfaller Ab- 
vebe mit Öferrei. ©. 448. — Tod Heinrihe XIV. 
und dohanns vom Nieberbaiern; Bereinigung dieſes 
Landes mic Oberbaiern. ©. 450. — Winelebachiſche 
Hausverträge; Nie Söhne des Kaiſers. ©. 458. — 
Verhältnis zu dem Pfälzern &. 454. — Regensburg 
innere Enteidlung; bie Händel der Stat mit ben 
Auern; dudwigs Berfältnit zur Stadt; Brumsli® An- 
ſchlag; bie Gegenbifcje Hilipolt von Stein und Friedrich 
von Zollern. ©. 455. — Dberbeutiche Lanbfriebens- 
bündniffe; Herzog Stephan in Echwaten; Umfihzreifen 
ber wittelebagifgen Macıt in Schwaben unb Franten. 
©. 461. — Kampf um bas montfort · ſeldtirchiſche Erbe; 
vergebticher Angriff auf geidtirch. S. 464. — Ausgang 
ber alten Grafen von Graishad) 1928; Tod Bertfolbs 
von Neifen, Grafen von Graisbach; Bereinigung feiner 
Graffhaften mit Baiern. ©. 465. — Der englifhr 
franzöifege Feldzug; dudwigs Untpätigteit. S. 467. — 
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Sein frauzöfifces Blludnis; Geſandtſchaſt an bie Kurie 
vom Dltober 1941. ©. 470. — Wie Laneig vom 
Güde beglnfigt und Tirel wittelebadhilh warb, 
©. 471. — Cutfpädigungsangebote an bie Rgelburger 
©. 471. — Baht Memens VI.; erfe faiferliche Gefandt- 
{Haft an biefen; Pläne einer neuer Kdrigemasl. &.479. — 
Unterfaubfungen mit der Ruric 1049. 1044. &.480.— 
Die Lage im den bairifhen Bistimern. ©. 488. — 
Ständife Beratungen in Köln und Yranffurt; ber 
Raifer berfucht umfonft feinem älteften Sohne bie Nachfolge 
imReid) zu fißern; Pißfiimmung der Fürſten wegen bed 
Zirofer Handels; Fürfenseratungen zu Vacharich · Bund 
der Tügelburgifgen Partei gegen Qubreig. & 483. — 
Reichstag zu Frankfurt: Meinz und bie Pfälzer. 8. 487.— 
Seitern der Unterfanblungen mit Papt Mlmens VL 
©. 487. — Bund gegen die Rlgeffurger. S 489. — 
Haus Witulobach gewinnt Hennegar, Holland, Serland. 
S. 4%. — Trügerifie Griebensausfihten; Yubwig vom 
Pape verfinht; Karl IV. zum rimiſchen Könige ger 
wählt. &. 491. — Borbereitungen zum Grge; Sub- 
wig tommt auf bie ialienifchen Pläne zurikt: Leiden 
ber Balvifen Sande. ©. 494. — Karl IV. in Tirol 
aurüdgefälagen; Kärpfe am Mittelrhein, as ber bai- 
Afepebögmilchen Grenze und in Schwaben. ©. 496. — 
Tod, &. 499 — und Efaratterbilb Lubiwig bes Baiern, 
S. 501. — Rüölid auf feine Winſamleit. S. 506. 


Fünftes Kapitel. Landſtände und —— eu 
gebung und Keht . . . — «507-560 


Das neue Landftäntifche Weſen ip aut ber Gelb- 
mot der Fürfen und der Macht des Einuagewefene. 
©. 507. — Enſqhränkung des Hoffaltes in Nieber- 
baiem; Hoforbnungen von 1293 und 1294. ©. 508. — 
Orlinde ber herzoglichen Binanzverlegenheiten ; Notſteuern 
bie ouoniſche Kanbfefle; bie Rändifepen fFreifeitsbriefe. 
©. 510. — Zufammenfegung der Sanbfände; bie Land« 
berren und ihte Eibgenofienfepaft von 1811; ber Kerns 
und bie Rotfleuern; weitere Enttwidlung ber Banbflänbe 
in Niederbeieen. &. 512, — Lanbfänbifege Einungen 
in Oberbaiern. &. 517. — Üparafter und Ziele ber 
fändifgen Bergung. ©. 519. — Berpältniß Kaifer 
Ludwig zu ben Ständen. S. b20. — Stäbtifge Wirren: 
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in paſau, Cihfätt, Denauwbrth, Straubing; Juden- i 


terfolgungen; Kaifer rutwig und bie Juden. &.D21 
Die Gelbmägte; auswärtiger Handel, beſonders mit Be- 
nedig; Salzhandel; Beſchlutz gegen den Kleiderlurus. 
©. 525. — Mahregeln Keiſer dudwigs zu Gunſten des 
Bertefrs der Sirahen - und Wafferbauten, ber Land» 
wietfhaft. S. 597. — Organifation ber Landesver- 
waltung Oauptleute oder Oeneralprofuratoren ; Vihtum · 
amter; bie Bfleger ſind bie alten Vigte. ©. 628. — 
Zaifer dudwigs Umgebung: balriſ che ndz Reihe-Gofbeamte 
und Sofgefinde, Kanzler, Protonotare und Notarı, Veicht- 
vater, Kapline, Leibänte. ©. 529. — Die „Heime 
tigen“; der Wniglihe Rat; Diplomaten; Stelung der 
geleprien Flüchtlinge bei Hofe: der pofitifge Einfluß ber 
Lanbeseingeborenen eher gefunten. &. 535. — Lub- 
wigs Lanbesgefeggebung; der Kaifer und bie Kedjts- 
pflege; Wechtsbud deuprechts von Freifing und Freie 
finger Landregteöugg; bie brei Gefehgebungswerte 
des Naifers; ihre Entfehung und ihr Geltungsgebiet. 
©. 598. — Stabtreßte; Weistämer; Pormelöäder. 
S. 542. — Strafrecstliche Verfolgung; Beweiswriahren; 
gerichtliger Zweifempf; bie deichter als Uxteilfpreger; 
die geſchworenen Dingleute; Iuftanzenzug ; das Hofgerigt; 
Zufänbigfeit ber Gerigte. S. 548. — Blrfpreder; 
Fronboten und Schergen. ©. 546. — Polizeilihe Ber- 
Srbnungen; Strafipflem; Aſylrecht ; Stellung bie Gejeh- 
gebung Raifer Ludnigs in ber bairiſchen Rectsentwidelung. 
©. 7 


Sechſtes Kapitel. Literatur und Kunft des 14. Jahre 
hundertss660-666 
For dauemde Wirkungen ber Regierung Kaiſer Lad- 
wige; Einfluß feiner elunden auf bie Entwiddung ber 
deutfgen Sprache. S. 550. — Verfall ber Poefie bei 
fortbanernber Beliebtheit ber ritterlichen Epen ; Hadamars 
don Laber „Iagb"; allegorifches Lobgedicht auf R. Lub- 
wig. S. 553. — Reimaroniften: Heinrid von Münden; 
Heinz Sendlinger: deutſche poetifche Lolalchroniten: von 
Baldjaffen, von Kafıl; Regensburger Gebicht über Karl 
den Großen und die ſchottiſchen Heiligen. S. 555. — 
diſtoriſche SWoltsfieber; geiftlihe rt; der Mönch von 
Salzburg; Ausgang bes Minne-, Beginn bes Meifer- 
sefange. ©. 557, — Konrad von Megenberg und bie 
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äteften natwrwiffenfgaftlihen Schriften in deutſcher 
Sprage. ©. 559. — Scholafifce Geleprfamleit; Wile 
Helm von Decam und Ritolaus von Autricourt; refot- 
matorifche und aateregtfihe Literatur ber Internatio- 
nalen Flücptfingstofonie in Müncpen; dies alles wurzelt 
bod nicht im bairiſchen Boden. &.561. — Der Boly- 
HiRor Konrad von Megenberg als Polemiter, Dichter 
umb Publizit. ©. 564. — Gefhihticreibung: Bio- 
gropfie Kaifer Ludwigs; deintich Teub und die Raifer- 
und Popflannalen aus Cichfäbt; Mofter Fürfenfelb 
und feine Geſchichtswerle; bie verlorenen Annalen und 
die erhaltene Wärftenpronit. S. 563. — Dberaltaicher 
Annalen (Chronicon de ducibus Bavariae); Meipen 
ſtephaner, Salzburger, Mattferr Anzalen. ©. 571. — 
Sejehigtierte im deutſcher Sprache: Die drei beiriſchen 
Fortfegungen der fähigen Welthronit; Schlierſeer 
Egronit; Regensburger Stadtäronit. ©. 673. — Later 
nijche Totalgefefictliche Werte; Eprmiten ber Regens - 
burger Bifhöfe; Konrad vom Wegenberg als Gefehichte 
f&reiber; tichlie Biograpfieen; debensdeſchre bungen 
ber Cigfäbter Bifhöfe. ©. 574. — Der Blrgerfiand, 
in ber Siterotur noch ſpirlich vertreien, übernimmt bie 
Füprung in den Gifbenben Miluflen; ber golifge Stil 
dringt burd; und findet beſonders in ben Kirchen ber 
Bettelorben Anwendung; Borzug bes Bunftwefent. 
©. 516. — Das Regensburger Niünfer und anbere 
gotiſche Bauwerte ; Übertwiegen ber Biegelbanten. &.578. — 
Blafit und Kieingewerte ©. 581. — Malerei; Auf 
fGroung ber Ofaßmaerei; bie Dilsdermalerei; Stidereien; 
bie Regensburger Teppiche. ©. 588, 





Nahträge und Verihtigungen. . 
Beilage. Überfiät ber Herzoge von 1180 —1347 . 
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Angbildung und Zefefigung der Handeshoheit unter 
den erſten Wlittelsbachern. (1180—1294.) 


Rieyler, Gejsihte Baiemt. II. 1 
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Erſtes Kapitel. 
Stto 1. (1180-1183). Ludwig 1. (1183—1231). 


Der Sturz Heinrich bes Lowen, biefer weit ſichtbare Marke 
ftein ber bairiichen Befchichte, bezeichnet aud für bie beutfche 
Konigsmacht einen Höhepunkt, den nur zwei Menfchenalter von 
ihrem Höglichiten Berfalle trennen. Schon eines jpäter wäre 
es ber Krone nicht mehr gelungen bie Unbotmäßigleit eines 
fo mächtigen Vaſallen zu trafen. Mit dem früßen Tode 
Heinrichs VL, Philipps Ermordung, der ſchädlichen Erwerbung 
Sigiliens, ben aufreibenden Kämpfen mit ber Kirche, brach 
über Deutſchland die Wucht gehäuften Unglüds herein. Unter 
biefen Stößen jant das erfte Neich des Abendlandes in wenigen 
Saprzepnten zu folder Verwirrung und Machtloſigleit, daß es 
den Namen eines Staatsweſens auch nach mittelalterlichem 
Begriff kaum mehr verbiente. Megten fich dann feit Rubolf 
von Habsburg auch friſche Lebenstriebe, fo warb doch bis in 
bie neuefie Zeit eine auf bem Gleichgewichte ber politiichen 
Drgane begründete, zu wertvollen Seiftungen befäßigende Kraft 
und Gefunbheit nicht wieder errungen. Nimmer aber hätten 
das Reich widrige Geſchice allein fo raſch der Auflöfung ent- 
gegengefürt, wären nicht in feinem Innern zugleich bie Keime 
bes Berberbens üppig aufgefcheffen. Gleich allen großen ſtaat ⸗ 
lichen Bilvungen, welche bie Geſchichte dahinſchwinden ſah, ift 
auch diefe am ihren eigenen Gebrechen zugrunde gegangen. 
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4 Berfalt des Reiches 


Bon jeher war tie Verſaſſung nicht ihre ftärkfte Seite; indem 
jegt vie Fürſten ihrem Lehensherrn über den Kopf empor 
wuchſen, entwidelte fie ſich vollends zum Schlechten. „Die 
Sürften des Reiches find zu Diebögefellen geworben, unb ein 
Geift des Schwindels ift über fie gefommen‘‘, lautet das viele 
berufene Urteil ber goldenen Bulle, mit dem der Knabe Goethe 
feinen würdigen Gönner, ben ſtaatsrechtsbefliſſenen Olenſchlager, 
nette und erheiterte. Es war mehr als unverblümt, e8 war 
nicht durchaua gerecht, herm mim den Heineren Teil nom bem, 
was bie Fürften auf Koften des Reiches am ſich gebradt, vers 
dantten fie eigenmächtigeın Bugreifen, ben weit größeren unklugen 
Zugeftändniffen ver Könige. Im ver That aber fand man bei 
ihnen mehr rütfihtölchen Eigennutz als jene Lehenstreue, 
welche die niederen Glieder ber feubalen Kette noch kräftig zu— 
fammenhielt, welche aber auch oben das Band zwiſchen Herricher 
und Beherrſchten ſchlingen und bie Grundlage des ftantlichen 
Baues bilden follte. Und gleich der Lehenstreue war gerate 
ben politiſch Einfußreichften das Bewußtſein vom Werte natin- 
noler Einigung, das Streben, fie zu erhalten und befeſtigen, 
fait völlig entſchvunden, entſchwunden freilich nicht ohne Zur 
thun der Könige, bie, ihr tragiſches Schicſal erfüllen, bem 
Trugbilde ber Kaiferherrlichkeit nacjagten und, ehe bie inneren 
Aufgaben nur halbwegs gelöft waren, im lodenden Süden 
Rampf um Kampf heraufbeſchworen. Das wirkte um fo ver- 
derblicher, feit die Krone, wieder von Stamm zu Stamme 
gehend, ver Zenttalgewalt nicht mehr bie nötige Autorität und 
Stetigkeit verlieh. Im ben Reihen ber Päpfte und ber deut⸗ 
fen Fürften fand das Königtum feine gefäßrlichiten Gegner; 
und beiden bot +8 Blöfen ober Herausforderung durch bieje 
zwei ſchlimmſten Gebrechen: die Berquidung mit dem römiſchen 
Imperium und bie wohlmonarchiſche Verfaſſung. So tritt 
allmäplich, in feiner ganzen Schärfe zuerft ımter der langjährigen 
Regierung eines geiftreichen, aber charakterlofen und Deutſch⸗ 
laud fait entfverıbeten Herrichers, eim tiefgreifender Gegenſetz 
in ber politifchen Geftaltung ber zwei mittelalterlichen Zeit- 
räume hervor, welde wir durch umferen Markftein ſchieden. 
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Vorher war die Geſchichte Baierns aufs engjte mit der des 
Reiches verknüpft. Im Erfüllung ber ſtaatlichen Aufgaben auch 
im engeren Rahmen der Provinz teilte fich der Herzog mit 
bem Rönige; ber letztere behauptete das entjchiebene Übergewicht 
ber Macht. Jetzt zieht fich das Land mehr auf fich felbft zurück, 
fein Zuſammenhang mit bem Reiche ift gelodert, die Summe 
ver ftaatlichen Gewalten faft ohne Reft nah und nah im 
Landesfürften gefammelt, der König ein glänzender Name, eine 
ehrwärbige Erinnerung, doch feine wirkliche Macht zumeilen 
Tücherlich gering, immer ungenügend. 

Über den Stammesgegenfägen, bie nicht vertilgt, aber ver= 
ſohnt werben onnten, hatte das Königtum ben mühfamen Ban 
ber nationalen Einheit gewölbt und erft durch ihn war neben 
dem Stammesgefühf auch ein nationales erwedt worden. Unter 
dem zerbrödelnden Bau gewinnen nun bie partifulerifiiichen 
Neigungen, die tief im deutſchen Blute fteden, wieder bie Ober» 
hand, nur daß jegt nicht mehr bie alten BVolfftämme, fonbern 
die fürftlichen Dpnaftteen, bie neuen Landesherren, ihre Träger 
find. Und je weniger ein ftarker König ihren Ehrgeiz im 
HZaume Hält, deſto fefter fegt ſich bei ihnen ein unerfättliches 
Verlangen nad Land und Leuten, Rechten und Einfünften, ein 
fieberhaftes Streben, bei der neuen Geftaltung der Dinge im 
aligemeinen Jagen der Genoffen nicht zurüdzubleiben. Die 
fchmerzlichen Wehen, unter denen die neuen Zuftände geboren 
werben, bie müften Kämpfe ber jungen Ianbesherrlihen Ge 
walten unter fih und gegen bie Rrone: das bildet in den 
Territorien jegt vornehmlich den treurigen Inhalt ver äußeren 
politiichen Entwicklung. Dafür aber gewährt die innere, das 
Bild jugendlicher Lebenstraft, neuer Ordnungen und Hoffnunge« 
volfer Anfäge, eine gewiſſe Entfehäbigung und in mander Hin» 
fit da die erfreulichſte, mo der Territorialftant jo machtvoll 
fich erhebt, wie auf dem Boben bes alten bairiſchen Herzog: 
tums. Eben die Territorialftanten, beren Ausbildung das 
Reich entfeäftet, verhindern vornehmlich die Anarchie in ben 
einzelnen Landſchaften und forgen für bie gedeihliche Weiter» 
entwicklung geſetzlicher Zuftände. 
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Unter mennigfachen Reibungen erftarkt allmählich bie Seele 
des Territorialftantes, die Landeshoheit des Herzogs. Ihr 
Wachstum und ihre Wirkungen find es, welde bie politiſche 
Geſchichte dieſes Zeitraums zumeiſt beftimmen. Iren Rern 
bifvet das Erbe der alten Herzogsgewalt. Indem deren ur⸗ 
ſprünglich veichSamtliche Befugniffe fi ausdehnen, faft den 
Tegten Schein bes Reichsamtes abftreifen und mit Iehens- und 
bienftherrlichen, vogteilichen und grundherrlichen Mechten zu 
einer Regierungsgewalt zuſammerwachſen, entfteht ber neue 
ſtaatsrechtliche Begriff ber Landeshofeit. Vergebens würde mar 
nad) dem Jahre fuchen, in dem er feine Vollendung erreicht, 
und vergebens ſich bemüßen, jede einzelne Stufe feines Wache- 
tums beftimmt zu unterſcheiden. Deutlich jedoch ift als Kern, 
punkt biefer Umbildung, daß das Herzogtum, wie es einft aus 
dem Umte zum Lehen geworden, jo nun auch vom Lehen nur ben 
äußeren Schein bewahrend, mit feiner urkundlich verbrieften Erb⸗ 
lichteit und ber fteigenden Machtlofigleit der Krone den Charakter 
eines nahezu privatrechtlichen Beſitzes annimmt. Die Gewalt 
feines Trägers wird gefteigert ſowotl durch Unabpängigfeit nad; 
oben als durch Machtvolllommenheit nach unten. Schon 1204 
nennt ſich Herzog ubwig ‚, Inhaber ber batrijhen Monarchie‘ ?). 
Bald folgt die bedeutungsvolle Geſetzgebung Friedrichs IL. und 
feines Sohnes Heinrich, auf der wichtige Errungenſchaften des 
Landesfürften berußten, bie freilih großenteil® nicht neues 
Recht ſchuf, fondern nur durch Gemährenlaffen erwachſene 
Zuſtände geſetzlich anerkannte. Ein Geſetz vom 22. Juli 1218 ?) 
ſchloß, wie es ſcheint, die letzten Reſte königlicher Gerichtsbarkeit 
von den Territorien ber Fürſten aus. 1219 erhielt ber 
Baiernherzog von Friedrich IL. das Bergregal in allen feinen 


1) Monarchiam Bavarie tenens; M. B. XXVII, 46. 

2) Iag. UI, 229; vergl. Wintelmann, Fucrig IL, ©. 230; 
auch über bie Auslegung ber anderen Srivifegien, Leg. II, 282. 283. 
©. auf Fider, Bom Reihsfücenflane, Sb. I; Läher, Fürfen und 
Stäbte zur Zeit ber Hofenflaufen; Berhtolb, Die Entnidlung ber 
Vendespopeit in Deutfhfand von Friebrih TI. bis zum Tode Hubolfe 
von Habsburg, I. Teil, 1868. Eine von der Mändmer jurififhen 
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Erb⸗ wie Lehenslanden ). Das folgende Jahr brachte den 
weltlichen wie geiſtlichen Furſten in ihren Territorien mit ber 
Beſeitigung der öniglichen Zoll- und Münzhopeit, bie fih Bisher 
einerſeits als Auffichtsrecht, anderſeits als das Recht neue 
Zölle und Münzen zu errichten ober zu rerleihen geäußert 
Hatte, ben ausichlieglichen Beſitz biefer beiden Regalien. In 
dem berühmten Privileg, bas König Heinrich am 1. Mai 1281 
den Sürften verlieh, wurden dieſelben zuerſt auch von lonis ⸗ 
licher Seite geradezu als „Landesherren“ bezeichnet, Nach 
ſeinen Beſtimmungen ſollte die niedere Gerichtsbarkeit allein 
als Ausfluß der furſtlichen und landesherrlichen, nicht mehr 
der koniglichen Gewalt erſcheinen. Eine weitere Verſtärkung 
ter fürſtlichen Gerichtsgewalt lag in der Befiimmung, daß ber 
Mläger dem Gerichte des Bellagten zu folgen habe, wenn biefer 
einem Fürſtentume angehöre. Die Aufhebung des Inſtitutes 
ber Pfahlbürger, das Verbot, hörige und fhäbliche Leute in 
bie Städte aufzunehmen, jollten das Wachstum ber ftäbtiichen 
Bevölferung Kindern, das auf Koſten ber Ianbesperrlichen um 
ſich griff. Überhaupt zielte dieſer Gunftbrief dahin, im Wider 
fireit ſtadtiſcher und fürftlicher Interefien bie Iegteren zu fördern; 
für Baiern, wo biefer Kampf wenig in Betracht kam, Hatten 
feine Beftimmungen daher weniger Wichtigfeit als anderwärts 
Am felben Tage fprach ein Reichsgeſetz den Fürften das Be, 
feftigungsreht ihrer Stäbte zu. Wie aber biefes in Baiern 
die Herzoge ſchon vorher geübt hatten, fo berußten überfaupt 
die Befugniffe der Landeshoheit zum großen Teil nicht in ger 
jeglichen Begünftigungen, fonbern in ber auf dem Wege thats 
ſachlicher Entwidlung erlangten größeren Unabhaͤngigkeit gegen ⸗ 
Über dem Könige. Nach dem Intertegnum erſcheint ein ſehr 
wichtiges, urſprünglich königliches Regal in Händen ber ‚Herzoge, 
ohne daß feine Übertragung oder der genaue Zeitpunkt feines 


Fakultät au Enbe ber ſechzizer Jahre geftilte Preisfrage über bie Ent« 
widhung ber Sandeshopeit in Baiern unter den erfien Wittelsbachern 
wutde von Robert Lardmann gelöft, befien Arbeit aber bis jest nicht 
im Drude eiſchienen und mir nicht Befanut geworben if. 

1) ©. und Er. V,28. 
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Üserganges Bekannt wäre: der einträgliche Judenſchut, der das 
Befteuerungsrecht ver Yuben, bie Gerichtobarkeit über biefelben 
und das von alfen reiſenden Juden geforberte Geleitgeld in 
ſich ſchloß. Da Ludwig IL als Rheinpfalzgraf während des 
Interregnums zeitweife bie Reichsverweſung beanfpruchte und 
wenigſtens nach gewifjen Richtungen auch thatſächlich führte, 
ift möglich, baß er damals dieſes Net in feinem Territorium 
an fih nahm, das dann weber der machtlofe König Richard 
noch der durch Ludwig gehobene und auf feine Unterftügung 
angewieſene erfte Habsburger zurüdferberte. Noch fpäter haben 
die Herzoge, wie es feheint, den Anſpruch auf die hinterlaſſene 
fahrende Habe der Kleriker erhoben und durchgeführt. Noch 
die Landfrieden von 1255 und 1281 enthalten das Verbot, 
daß bie herzoglichen Richter ober Schergen deren Habe eins 
ziehen ); fpäter ſcheint dies gleichwoßf geicehen zu fein, Bis 
in Nieberbaiern die ottoniſche Handfefte 1311, in Oberbatern 
ber Gunftbrief König Ludwigs vom 19. Dezember 1322 *) 
bem Klerus bie Teftierfreiheit zurücftellte. 

Erſt mit Ausbildung der Lanbeshoheit ift im Stantsbegriff 
bie entſcheidende Wenbung eingetreten, welche ber mobernen 
Auffaffung zufentt; erft ſeitdem hat über den mannigfachen Banden 
perfönlicher Abhängigkeit, welche den Vafallen an feinen Senior, 
den Unfreien an feinen Herrn umd Vogt fnüpften, bie Unter» 
thanenſchaft aller Landeseinwohner gegenüber ihrem Fürſten eine 
alle anderen Rechtöverhältniffe überragende politifche Bedeutung 
gewonnen. 

Indeſſen Hatte dieje Entwidlung auch eine Kehrſeite, erfuhr 
die herzogliche Gewalt in vielen Stüden auch Einfhränfung. 
Bor allem iſt ber Umfang bed Landes nun namhaft verkleinert, 
die Grenzen nod etwas enger gezogen als bei der erften 
Niederlaſſung des Stammes, verloren alle [päteren Ertwerbungen, 
zumal alle Früchte feiner Kolonifattonen. Ja für bie nächte 
Zeit find mitten aus bem alten Stammlande beträchtliche 

1) 9. und Er. V, ©. 149, Rr. 58 und S. 348, Nr. 59. 


2) Dazu vgl. auf Böhmer-Fioker, Acta imperii soleota‘, p. 
509. 542. 
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Stücte losgeriſſen und jeder Einwirfung ver herzoglichen Macht 
entzogen. Die altwelfiſchen Stammlande längs des Lechs ber 
figt zum Teil Welf VI, zum Zeil Friedrich I. als Erbe 
Heinrich des Lzwen. Nah dem Tode bes erfteren fallen fie 
gänzlich an bie Staufer; ſchon vorher ftehen fie, wie es ſcheint, 
nicht mehr unter dem bairijchen, fonderu unter dem ſchwäbiſchen 
Herjogtume *) und erft 1269, mad) dem Tode Konradins, 
werben fie wieder mit Vaiern vereinigt. Auch das im jeiner 
Hauptmafje an die welfiihen Lande angrenzende Gebiet ber 
Andechſer gehört mehr als ein halbes Jahrhundert lang nicht 
mehr zum bairifhen Herzogtume, feit Berthold IV., Herzog 
von Meranien, um 1180 unter die Reichfüriten aufgenommen 
iſt. Bu dieſem neueren, enger begrenzten Reichsfürftenftande 
zählen num von bairifchen Großen außer dem Landesherzoge 
und dem Andechſer bie Bifchöfe und Worflände einiger Reiche 
abtelen, nicht mehr, wie vordem, auch alle Großen. Wie aber 
dem Herzoge auf Koften der Töriglichen, jo fommt biefen 
Fürften der Zug nach landesherrlicher Entwidlung auf Koften 
auch der Herzoglicen Macht zugute. Gerade das erfte zu 
gunften ber fürftlihen Macht erlaffene Geſetz Friedrichs IL. 
war durch zwei bairiſche reichsunmittelbare Abteien veranlaßt. 
Als nämlich der König durch dem Regensburger Biſchof ſich 
Hatte bewegen laffen, dieſem bie Klöfter Ober» und Nieder 
münfter in Regensburg gegen die Stadt Nördlingen und den 
Fleden Orngau abzutreten, dieſelben alfo, wie bairifchen Reiche 
Höfteen ſchon häufig geichehen, zu mebiatifieren, entſchieden auf 
lage ber beiten AÄbtiſſinnen bie Fürften auf dem Würzburger 
Hoftage am 15. Mai 1216, daß ter Taufe ungültig und ber 
König ohne Zuftimmung des beteiligten Fürſten und feiner 
Großen überhaupt nicht berechtigt ſei, Fürftentümer zu ver 
äußern. Welche Begünftigung der geiftlichen Fürſten lag dann 
in dem Geſetze vom 26. April 1220, worin Friedrich IL 
gleich jeinem Vorgänger Otto auf das Spolienreht, d. 5. den 
Rechtsanſpruch an dem Mobiliarnahfaß der verftorbenen Prär 
Taten verzichtete, worin er verſprach, abhängige Leute nicht in 
1) Bal M. B. VI, 498. 502. 
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ſeine Städte aufzunehmen, und beſtimmte, daß ſeine Beamten, 
auch wenn er ſelbſt anweſend, in den Städten ber geiſtlichen 
Firften feine Gerichtsbarkeit mehr üben jofften mit Ausnahme 
von acht Tagen vor und nad einem Hoftagel Ferner: wer 
über ſechs Wochen im Kirchenbann fich befinde, fei auch ber 
kaiferlichen Acht verfallen; aus Anlaß ver Vogtei oder aus 
anderem Grunbe bürfen auf den Ländereien der Kirche Feine 
Burgen ober Stäpte angelegt, die auf ſolche Weile gegen ben 
Willen des Grundherrn bereits erbauten follen durch Des 
Könige Macht niedergelegt und von niemanden bürfe nach dem 
Gepräge der Biſchöfe gemünzt werben; das Ietere Verbot 
ward am felßen Tage für bie beiriſchen Städte mit Bezug 
auf die Münze bes Regensburger Biſchofs noch beſonders aus⸗ 
geſprochen ). So auf mannigfache Weife von der Gefeg- 
gebung begünftigt, fuchten auch die Biſchöfe mit Erfolg ihre 
Territorien abzuihliegen und ber Einwirkung des Herzogs ' 
möglichft zu entziehen; ſchon im Beginn des Zeitraums ftanden 
fie dieſem zweifellos unabhängiger gegenüber als vorher. 
Gänzlich war jedoch damals ihr Verband mit dem Herzog« 
tume noch nicht gelöft. Noch macht ſich dieſes ale politif einigende 
Macht für ganz Baiern auf den Landtagen geltend, die weder 
nach Zufommenfegung noch Machtkreis zumäcft eine weſentliche 
Änderung erfuhren. Nur warb dem letzteren durch biejelbe 
Neichögefepgebung, welche bie Fürften fo ſehr begünſtigte, eine 
wichtige Ausdehnung gegeben, inbem ein Gejey vom 1. Mat 
1231 bie Fürften in Gejeggebung ımd Befteuerung an bie-Zu- 
ftimmung ihrer höheren Landftände band. Noch der Schwaban- 
fpiegel erfennt an; daß alle Biſchöft den Hof des Herzogs 
beſuchen Haben, in deſſen Fürftenamte fie figen, und fo 
diefe Pflicht in Baiern nach einer allerdings aus Kerzoglich 
Kreifen ſtammenden Aufzeichnung ben Biihöfen von Salzburg, 
Regensburg, Freiſing, Cichftäbt, Bamberg, Augsburg, Paſſaud 


und Beigen auferlegt ). Im ber Tpat läßt fi von dieſen 


1) Leg. II, 227egg. 236; M. B, XXX, a, 9. 
2) M.D. XXXVI, a, p. 529. Ugl. Siergu und zum Folgenden meiue 
Schrift: Das Herzogtum Beiem, &. 186. 189]. 
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Die Gerzogfichen Lanbtage. 1 


allen, mit Ausnahme bes Brixeners, bis 1244 die Anweſen- 
heit auf dem einen oder andern bairiichen Landtage nachweiſen. 
Erft ald Herzog Dtto II. mit bem Epiftopat feines Landes 
zerfiel, machte derſelbe Schwierigkeiten, jeine Landtage zu be 
ſuchen. Im April 1240 fam eine Verfammlung aller Großer 
zu Straubing nur dadurch zuftante, daß ber Herzog zu 
einem Hoftage, der Salzburger Erzbiichof zur felben Friſt zu 
einer Berfammlung der Biſchöfe einlud ’), Wie der Streit 
mit der Kirche in alle Berbältniffe eingriff, fo berührte er 
auch die Verfaffung des Herzogtums: feit auf Herzog Otto 
bie Ertommunifation laſtete (1246), hört man nicht mehr, 
daß er einen Landtag zuſammengebracht habe. Außer ber 
Zwietracht zwiſchen Herzogen und Biſchöſen aber wirkten das 
allmahlich eingetretene Ausfterben faft aller Grafenhäufer, ber 
Aufſchwung der Landeshoheit und bie Landesteilung zuſammen, 
um ben Landtagen für lange Zeit, in der bisherigen Form und 
Bedeutung aber für immer ein Ende zu bereiten. Als letzten 
ber Landtage im älteren Sinne wird man einen niederbairiſchen 
zu betrachten haben, bie 1255 in Straubing gehaltene Ber 
fammfung, die über einen Landfrieden ſich einigte. Der traft⸗ 
volle und ſelbſtherriſche dudwig IT. Kat wägrend feiner ganzen 
Regierung keinen Landtag einberufen ?). 

Auch nach 1180 trat der Landtag zuweilen in Regensburg 
zuſammen, fo bald nach Ottos I. Belehnung, im November 1180, 
dann Ende 1209 oder Anfang 1210, 1233, das legte Mal 
1244; Häufig nun auch in Straubing, jo 1207, 1225, 1228, 
um ben September 1239, im April 1240. 1233 fagte Otto II. 
einen Landtag in Regensburg an, ben er bann wegen bed 


1) Anal. 8t. Rudberti Salisburg,, Script. IX; 787. 

2) Die Annahme (Einleitung zu des dreiherrn d. Lerchenfeld Alt- 
Hair, fanbfänd. Seelbriefen, ©. cuxxvnf.), daß aud in biefer Zeit eine 
ununierbrochene Reife von Sanbtagsverfammlungen ſich fortfege, kana 
id nicht kegrlinbet finben. eine Ouelle weiß tavon, bag 1278 bie 
Vifägdfe mit ben Gerzogen in Vilshoſen fih berfammelten; bie Urtunde 
D. und Er. V, 313 ermäßnt nur, baf bie Bifchdfe ben bort geſchloſſenen 
Vertrag noch ſiegeln folten. 


Go gle 


2 Die Grafen. 


Zeriwürfniffes mit König Heinrich in Landshut Halten mußte, 
nach Beendigung des Krieges aber im felben Jahre nochmal 
nah Regensburg zufammenberief. Otto I. Hielt auch Land» 
tage in Wleinting bei Vilshofen und in Amberg. Die Bor- 
münber Herzog Ludwigs I. beriefen in den erſten Jahren von 
deſſen Regierung einen Landtag nah Wörnsmühl an der Mang- 
fall und wohl nicht viel jpäter nad Reichenhall; 1192 ver- 
fommelten ſich die Stände in Laufen, im Gerbft 1210 in 
Plattling, 1223 auf einer Inſel oberhalb Vilshofen '). 

Die weltlichen Großen bejuchten nach wie vor die Land⸗ 
tage, mit Ausnahme etwa ber Andechſer, die aus dem Ber 
bande bes Herzogtumes ausgeichteden waren. Soweit fie aber 
Örafen waren, übten fie in ihren Gebieten die hohe Gerichtsr 
barkeit größtenteils nur fraft königlicher Belehnung. Durch 
den Beſtand des mächtiger Herzogtumes war in Baiern wohl 
einer ähnlichen Zerfplitterung vorgebeugt, wie fie Franken und 
Schwaben betrafen; baß aber jenes Maß politiiher Einigung 
erreicht nürbe, dem Baiern bis auf den heutigen Tag den 
Vorrang unter ben deutſchen Mittelitaaten verbanft, dafür bot 
die bisherige Entwiclung noch feine ausreigende Bürgſchaft. 
Die Gefahr lag nahe, daß gleich ven biihöffichen Territorien 
auch die Grafſchaften zur wollen Landeshoheit gelangten, wie 
fie denn Reime derſelben unzweifelhaft bereits mächtig ausge 
bildet Hatten. Einer für das Ganze jo wenig erjprießlichen 
Entwicklung ward num dadurch vorgebeugt, daß das Herzogtum 
unter den drei erften Wittelöbachern und in geringerem Diafe 
noch in der Folgezeit fein Territorium im engeren Sinne, 
jenes nämlich, wo ihm auch bie Grafengewalt zuſtand, auf 

1) Bol. Bohmers Wittelsbachiſche Negeften; Herzogtum Baiern, 
©. 162, Anm. 2; De advocatis Altah., Seript. XVII, 374; Hermann. 
Altah. 1. c. 391; Chron. Magni Presbiteri 1. «. 519; Q. unb Gr. V, 
88. 77; Onfele II, 43; M. B. II, 357, IV, 280, XII, 62; v.Meiller, 
Beg. archipiscopor, Salisburg., p. 554, not. 176. Muffat (Beiträge 
zur Lebentgeſchichte Herzog Lutwigs I, 487. 477) jegt ben Riichenhaller 
Tag wohl zu früh an, deun Landgraf Heinrich von Niebenbung if nicht 
der Surggräflichen, fonbern ber Tanbgräffigen Linie zuzuneiſen und nicht 
ſchon um 1184 gefiorben. 


Google 


Anfall von Graffeaften am bie Herzoge. 18 


Koften der alten Grafenhäufer des Landes in außerorbentlichem 
Mafe vergrößerte. Fur ben Ausbau des bairiſchen Gtante- 
weſens iſt dieſes äußere Um-fich-gräifen von nicht minberer Ber 
deutung als alle gejeglichen und thatjächlichen Fortſchritte ber 
Landeshoheit im Innern, freilich zum Teil eben durch deren 
Erftarkung erft ermöglicht worden. Denn wenn auch Exbichaft, 
Kauf und VBermächtniffe das meifte zufammenbrachten, ſcheinen 
doch die Herzoge, wiewohl es in feinem einzigen Falle mit 
Beftimmiheit fih nachweiſen läßt?), als Laudesherren auf 
den Heimfall von Gütern und politiichen Rechten, beren In 
Haber ohne Erben geftorben, beanſprucht und burchgelegt zu 
Haben. Schon das alte Volksrecht ſprach ihnen ja alle herren 
loſen Güter im Lande ju. Das Glüd war ihnen Hierin fo 
günftig, baf das ummittelbare Herzogsgebiet ſchon beim Tode 
des britten Wittelsbachers ungefähr breimal fo groß war als 
Beim Regierungdanteitt des erften. Nein größerer Gegenſah 
hier als zwiſchen dem Nachbarlande Schwaben, von veffen alten 
Grafengefchlechtern noch heute mehr blüßen als in irgend 
einem beutfchen Sande, und Baiern, wo alle ausgeftorben find, 
bis auf Wittelsbach und Ortenburg. 

Zunächft wurde der Befit aller fcheiriichen Linien wieder 
in ber Hand der herzoglichen Hauptlinie vereinigt. Die Grafe 
ſchaft Dachau fiel nach dem Tode des Finderlofen Herzogs 
Konrad II. 1182 am Herzog Otto L, der von des Verſtor⸗ 
denen Witwe Udilhild die Burg, die Minifterialen und alle 
Eigengüter um 10 Mark Gold und 800 Pfund käuflich dazu 
erwarb ?). Dttos Bruder, Pfalgraf Friedrich, ftarb 1198 


1) Wohl aber beim Nachbarn, Herzog Leopo VI. von Öfterreig: 
„Nos vero prediis eiusdem Frideriei comitis (vom Hopenburg) absgue 
herede defuncti, quia in termino ducaius nustri sita erant, secandum 
institutiones legum de jure succedentes; Urt. von 1210 Bei v. Meiller, 
Babenberger Regeſten S. 104, Nr. 86, Beſonders bie Exbfhaften ber 
mit den derzogen nicht vermanbten freien Herren beuten datanf, ba in 
Baieen derfelbe Grumbfag zur Galtung gebracht wurde. 

2) Bgl. „Herzogtum Baien“, ©. 266, Ann. 1. Im allgemeinen 
Flege für das Folgende die freilich nicht durchaus zmverfäffige Altaicher 
Aufeichnung über die unter den derzogen Ludwig I. und Dito IL. Heim 
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als Laienmönch. Was feinem dritten Bruder, Otto dem 
jüngeren, zugefallen war, fam 1208, als deſſen Sohn ale 
Königemörber geachtet wurde, am Herzog Ludwig zurüd, un 
1238 brachte der Tod Ottos, bes letzten Grafen von Ballei, 
aud die Güter dieſer Seitenlinie an Herzog Otto II. 

Graf Konrad von Roning war, wie «8 fdeint, um 1179 
gejtorben, worauf Herzog Otto I. einen Zeil jeiner Güter er- 
warb. Die Sulzbacher, mit benen es 1188 zu Ende ging, 
waren bad einzige Grafengeſchlecht des Landes, beffen Erbe bie 
Herzoge gar nicht oder jedenfalls nicht bedeutend bereicherte. 
Dann aber erlojcen die Regensburger Burggrafen bald nah 
1189, bie Landgrafen von Steffling 1196, und von beiden 
Kinien fiel nach heftigen Kämpfen mit dem Bilchofe von Res 
gensburg ein guter Teil des Befiges an Herzog Ludwig. Kurz 
darauf, im Sabre 1204, flarben mit dem Markgrafen Ber« 
thold II. auch die mächtigen Nachbarn dieſes Gejchlechtes aus, 
die Grafen von Vohburg und Cham, Markgrafen bes Norb- 
gaues. Noch im ſeiben Jahre ericheint Bertholds Verwandter, 
Herzog Ludwig, ald fein Rehtsnachfolger ). Um 1217 ftarb 
Graf Ulrich von Belburg, Herr der öſterreichiſchen Herrſchaft 
Mamm, auf bem Kreuzzuge. Er war ber legte männliche 
Sproſſe feines Haufes, und bie Grafihaft Velburg im Nord⸗ 
gau ward nun von Herzog Ludwig eingezogen *). 1218 ober 
zu Anfang des folgenden Jahres erloſch mit dem Grafen 
Friedrich das alte Haus der Beilenfteiner; ein Teil feines 
Beſitzes lam an Herzog Ludwig, der unter anderm das Gar 
fteinee Thal durch Kauf von Friedrichs Wittwe Adelheid er 


gefallenen Güter, Seript. XVI, 3770q., und das älteſte wittelsbachiſche 
Ursar (M. B. XXXVI, a, 1—128), das wahrſcheintich zwifgen 1222 
und 1228 entflanben if (Herzogtum Baier, ©. 232, Ann. 5). Die 
Überfiht über die Giafengefälehter wird am Gihluffe des Mittelalters 
foxtgefeigt werben. 

1) Annsl. Scheftlar., Seript. XVII, 337; Ried I, 284. 

2) M. B. XXIX, b, 813; XXXVI, a, 1230gg. Berg, Muffat, 
Die Grafen von Belbarg ımd Mamm, in ben Gelehrten Anzeigen ber 
Müngner Aabemie 1853, ©. 599. 
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am die derzoge von Dtto I. bis auf Otto II. Pt 


warb '). 1228, nad dem Tobe Kadalohs, des erften und 
legten weltlichen Grafen von Kirchberg, findet ſich auch deſſen 
um Mallersdorf gelegene Grafſchaft in wittelsbachiſchen Hän- 
den ). Um biejelbe Zeit befigt ver Herzog bereits Meg 
ing und des Grafen Gilt von Dornberg, fo baf der Tod 
ber Grafen Kuno von Megling und Eberhard von Dornberg 
wohl vorher erfolgt fein wird. 1229 erbte der Herzog Der 
figungen des legten Grafen von Lebenau, Namens Bernhard 
(f 17. April 1229 °), wie ſchon früger des Grafen Siegftied 
von Lebenau. Gerade im Salzburgifchen farben um biefe 
Zeit bie meiften großen Geſchlechter aus; doch mußte ſich Hier 
der Herzog mit dem Erzbifchefe in das Erbe teilen. 1228 
hatte er die Grafſchaft im oberen Pinzgau, welde ihm nach 
dem Tode des Grafen Heinrih von Mitterfill als eröffnetes 
Herzogslehen Heimgefallen war, und jene im unteren Pinzgau, 
welche Bisher Graf Liutold von Plain von ihm zu Lehen ger 
tragen, zu Gunften des Erzbistums gegen Übergabe einiger 
Seen von biefem bem Reihe aufgelaffen und noch im jelben 
Jahre, am 18. Auguft, erwirlte Erzbiſchof Eberhard von König 
Heinrich die Belehrung damit 4). 

Im unverminbertem Grabe fegte fich dieſes merkwürdige 
Ausfterben der Grafengefhlechter, das durch bie mörberifchen 
Wirkungen der Kreuzfahrten und ttalienifhen Feldzüge beförbert 
ward, unter Herzog Otto IL fort. Auf den Anfall von Ballei 
folgte jener der Grafſchaft Bogen durch den linderloſen Tod des 
letzten Grafen Albert IV. (15. ganuar 1242) 9), ber des Herzogs 
Stiefbruder war. Vielleicht mit Bogen, jedenfalls in biefen 

1) v. Meiller, Regesta archiepiscopor. Salisb, Nr. 319 u. p. 543. 
Da er Gaſtein ſchon 1228 am Safdurg verpfänder, if die Auflüprung 
kieſes Amtes im Salbuche ein veuer Beleg fülr befien Eniſtehung vor 1228. 

2) M. B. IX, 577. 

3) Notae St. Emmerami, Script, XVII, 575; vergl. v. Meiller 
0. a. O. Mr. 326. 327 und ©. 414. 562. 

4) Meilter, Nr. 319. 82. 

5) M. B. XIV, 91; XI, 212. 217. Raheres ülter das folgende ſ. 
unten. über das Erfe bes Pfılsgrafen Sapoto, ber in bem Nachtrage 
zur Mtaifer Aufzelhnung als Pfalgraf vom Kotthal bezeihmet: wirb, 
[- auf M. B, XI, 225. 234. 
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Iahrzehnten fiel auch an Wittelöbad bie Herrichaft ober Heine 
Graffchaft Deggenborf, deren Beſiter, bie Herren, auch Grafen 
von Deggendorf und Perneck, mit dem ſchwachſinnigen Sohne 
des Grafen Ulrich erfofchen‘). 1247 brachte Otto bie Grafſchaft 
Waſſerburg und, wie e8 ſcheint aud das vom MWafjerburger 
am fich geriffene Erbe des Grafen Siboto von Neuenburg und 
Habmarsberg mit Gewalt in feine Hände. Gewalt mußte auch 
gegen Andechs angewendet werben, von deſſen Befigungen ein Teil 
ſchon 1208 nad ber Ächtung des Markgrafen Heinrich an 
Wittelsbach fiel, während 1248, in bem Jahre, da das Haus 
erloſch, die Grafſchaften Neuburg und Schärbing durch kaifer- 
Ude Belehnung, die alter Grafſchaften Dieffen, Wolfrats⸗ 
baufen, das Graſſauerthal und anderes durch Eroberung am 
Herzog Dito gelangten. Im jelben Jahre erbte der Herzog 
einen Teil ber Güter des Ortenburgers Rapoto IIL, mit bem 
die bairiichen Pfalzgrafen erloſchen. 

Und nun neben dieſen Erbſchaften von Päufern erſten 
Ranges jo viele von freien Herren, deren Befigungen auch ins 
Gewicht fielen! Mächtig waren insbeſondere Die Edlen Heinrich 
von Landsberg oder Staufen ?) am Lech, Vogt von Wefjor 
brunn, der 1192 ftarb, Heinrich von Vilsbiburg, Ratold von 
Rager, Babo von Eflenbrehtsfirchen, einer bei Uttichkofen un 
weit Vilshofen gelegenen Burg, Ludwig von Hagenau und bie 
Brüder Habmar und Rapıto von Ahaufen oder Landau an ber 
ar, mit denen dieſes Geſchlecht bald nach 1222 erloſch. Dazu 
enblich zahlreiche neue Lehen von ben Bifchöfen, wie ed denn den 
Herzogen faft regelmäßig glücte, auch in bie Kirchenlehen und 
Bogteien ber von ihnen Beerbten als Nachfolger einzutreten. 

1) Schon zu deſen Lebzeiten nahm Herzog Leopold von Ofterreich 
(# 1230) die Öflerreißifge Gerefhaft Perned an fip; M. B. XXIX, b, 
314. Den Nachweis, daß bie Deggenborfer mit ben Pernedern ibentifh 
find, verbante ich Seren P. Braummilller in Metten. Beneifent find 
bie gleigen Vornamen und inebefonbere eine Verglelchung ber beiden 
Heiligkreuzer Urkunden; Font, rer. Austr. II, XI, 26. 27. 

2) ©o in ben Urkunden, nich Laudsberg in ber Altaicher Aufzeichnung 
genannt. 
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Es ift möglich, daß noch Dtto I., der Begründer ber neuen 
wittelsbachiſchen Mast, zum guten Teile auch ſchon biefe ihre 
weitere Vergrößerung durch glücklich eingeleitete Verlöbniſſe 
feiner Tochter vorbereitet Hat. Vier derſelben reichten ihre 
Hand bairiſchen Großen, bie zu den mächtigſten gehörten: Agnes 
dem Grafen Heinrich von Plain, Heilila dem Grafen Dietrich 
don Reichenhall und Waſſerburg; Eliſabeth führte der Mark 
graf Berthold von Vohburg heim, Mechtild Graf Rapoto II. 
von Drtenburg, ber fpätere Pfalzgraf 1). Ottos Regierung 
war zu kurz, um bebeutenbe Spuren zu binterlafjen; aber in 
faft fleckenloſem Glanze fteht das Bild des heldenmütigen Erftür- 
mers ber Veronejerflaufe, des gewiegten Staatsmannes und 
reichstreuen Würften an der Spige ber Wittelöbacher auf dem 
bairiihen Throne, und wohl bemerkt man, daß er auch ale 
Herzog nit abließ von jener unermüdlichen, pflichttreuen 
Thätigkeit, der er zum guten Teil fein Uuffteigen verdankte. 
Im Negensburg, wo er im November 1180 wahrſcheinlich bie 
Hulbigung des Landes empfing, in Pleinting bei Vilshofen 
und Amberg hielt er Landtage und ringsum im Lande ſaß er 
zu Gericht, der Ießte Herzog, der bie richterlichen Obliegenheiten 
feines Amtes in fo ausgevehntem Umfange noch in eigener 
Perſon erfüllte. Sein Herzogtum verlieh er nur ein paarmal, 
um am Faiferlichen Hoflager zu eriheinen. Nachdem er mit 
dem Raifer Pfingften 1183 zu Regensburg gefeiert, begleitete 


1) Siege beſonders bie Altaiher Aufjeihnung, Seript. XVII, 376, 
877 und Urtunde von 1225, ©. und Cr. V., 38, wo sororius als 
Schweſterſohn zu faffen if. Die Quellen für das Folgende 618 zum Jahr 
1340 vergeime ich im ber Regel nur fo meit, al8 fie BöHmer in den 
Wittelbachiſchen Regeſten nicht angibt. Dan fann es nicht dantbar 
genug amertennen, weldie® Berbient durch biefe® Werk ſowie feine 
Negeften Ludwig des Baiern der Frankfurter Gelehrte um bie bairiſche 
Befgigte fi} erworben Hat. Über weitere Vorarbeiten zu diefer in Bög- 
mer Nachlaß, die bicher nicht bekannt gemorden, f. Bider im Add. 8 
zu Ludwig d. B. Regeſen, ©. XVIL fr bie genealotiſchen Bere 
haltniſe |. Häntke, Genealogie de Stammhanfes Wittelssad; für 
kudwig I. auch Muffat, Beiträge zur Lebensgefgichte Herzog Ludwigs I., 
Begeften und Nachweiſe, ©. 476f. 

Nieyler, Gefhißte Baierns. II. 2 
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er ihn auch zum Friedenſchluſſe mit ben Tombarbifchen Städten 
nach Ronftanz. Auf der Heimreife, in der Burg Pfullendorf, 
überrafte ihn am 11. Juli 1183 ber Tod. Im Kloſier 
Scheiern, wie ev amgeorbnet, warb ber tapfere Held beftattet 
in Anweſenheit zweier Söhne des Kaiſers, der an dem Wittels⸗ 
bacher feinen älteften und vertrauteften Freund verlor. Dem 
Sarge folgten auch des Herzogs Witwe Agnes, Tochter des 
niederländiſchen Grafen Ludwig von Looz *), und ein nach dem 
Großoater von miütterlicher Seite Benannter Sohn, neben 
fieben Schweftern ber einzige überlebende. 

Wiewohl biefer erft ungefähr zehn Jahre zäplte, übertrug 
ihm der Kaiſer ſogleich das Herzogtum. Die vormundichaft- 
Tide Regierung übernapmen feine Oheime, Erzbiihof Konrad 
von Salzburg und Pfalzgraf Otto, neben denen auch ber britte 
Oheim Friedrich, feit mehreren Jahren Laienmönch in Inderd- 
dorf ), als Ratgeber genannt wird. Noch 1183 oder das 
dahr darauf j—heint ein Landtag in Wörnsmüßl an der Manz- 
fall einen großen Zeil der bairiſchen Großen verfammelt ju 
Haben. Ein ſchverer Verluſt traf den Herzog wie das Land, 
als der Wittelsbacher Konrad, biefer ernſte und eble, durch 
ftantsmännifhe Erfahrung ausgezeichnete Kirchenfürft, nach dem 
Tode Chriſtians von Mainz (25. Auguft 1183) auf die bat« 
riſche Metropole verzichtete, um auf feinen alten Stuhl ven 
Dainz, ben erſten des Reiches, zurüdzufefren. Seinem Ein- 
fluffe war es wohl zu banken, daß Herzog Otto beim Epie 
ſtopat des Landes noch nicht den Schwierigkeiten begegnete mie 
fein Sohn und Enkel. Konrats Nachfolger in Saljburg ward 


1) Bon diefer Famille Ger in ber Name Ludwig in das mittels 
bachijse Saus gelemmen, fowie fpäter Heinrich durch die Ehe Dttoß IT. 
mit der Welfentohter, Stepfan durch tie Che deinuchs XIIL mit der 
ungariſchen Königsiogpter. — Cine von Scholliner angenommene zieite 
Heirat Otto® I. mit Agnes vom Moflerburg fat mit Neikt Bereits 
Böhmer vertoorfen. 

2) Eine fpite Indersdorſer Aufzelämung datiert feinen Eintritt in 
ben Möndftand jedenfalls zu ſrüh 1173; Soript. XVII. 332. 1179 
aber war Friebrid bereits Minh; Ried I, 251. 
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nad dem Wunſche des Kaijers und durch einftimmige Wahl 
ber Berechtigten jener böhmiiche Prinz Avalbert, der dort ſchon 
dorher die Inful getragen hatte, 

Der junge Herzog zäßlte die Jahre feiner Megierung von 
1187, in weldem er die Mündigkeit erreicht Haben dürfte. 
Ende Februar 1187 beſuchte er mit fümtlichen Fürften Baterns 
den Regensburger Reichstag und im Sommer des folgenden 
Yapres mit jeinem Oheim Konrad bie Berfammlung in Goslar, 
wo ber Kaiſer Heinrich den Löwen, da er ihn nicht zur Zeile 
nahme an der Beabfigtigten Kreuzfahrt beftimmen konnte, ſamt 
feinem älteften Sohne auf drei Jahre bes Landes vermies. 
Da ſich der Welfe feiner Anfprüche auf Baiern nod nicht ber 
geben hatte, kam feine Entfernung auch dem Herzoge zufiatten. 

Im Fühling 1189 fammelte fich zu Regensburg das Kreuz 
heer, das unter des Kaiſers Führung Saladin Jerufalem wie- 
der zu entreißen gebachte. Die Teilnahme war diesmal auf 
die Wohlhabenden beichräntt, das Heer um fo glängenber, jein 
titterlicher Charafter um fo ausgeiprochener. Wohl hielt in 
Baiern die Jugend des Herzogs diejen ſelbſt und bie witteld- 
bachiſche Minifterialität zurüt; aber auch oßne dieſe war ber 
Zudrang zur Fahrt hier ungemein lebhaft‘), Bon den Bi- 
fhöfen zogen aus Konrad III. von Regensburg und Dietpold 
von Paffan, der vor Akkon fein Grab fand (f 3. November 
1190). Mit Dietpold Hatten der Pfarrer Meginpelm von 
Baflau und ſechs feiner Domherren das Kreuz genommen unb 
vor ihm fanden fie alle ven Tod: Burkhard von Cham, Propft 
Udalrich von Arbafer, Propft Markward von St. Andreas 
(f 12. September 1190), Rudiger von Aham, der Prior 
Kontab und ber Delan Tageno, der Eeſchichtſchteiber bes Zuges. 
Dagegen kehrten glücklich nah Hauje die Markgrafen Berthold 
von Vohburg und Berthold IV. von Andechs, Herzog von 
DMeranien, dieſer nad) vielen rühmlichen Thaten mit dem Regens- 


1) Die Onellen für das Folgende f. in meinem , Kreunug Ralfer 
Briedrie I”, Forſchungen X. Das Keilnemerberzeihnis ebenb. ©. 141 
%i6 149 Habe id in dorſchungen XVII, 555 f. nad) etwas bertolfkän- 
dit. 

PR 
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burger Bifchofe, noch ehe die Belagerung Alfons ihr Ende er⸗ 
reichte. Von Grafen zogen aus Gebhard von Dollnſtein, die 
Brüver Konrad und Friedrih von Dornberg, deren Namen 
wiederholt mit Ausgeihnung erwähnt werben, Kuno von Falken 
ftein, Siegfried von Lebenau, Dietpold von Leuchtenberg. Dank 
einem bairiſchen und öfterreichiichen Berichterftatter find wir 
über bie Tpaten ber Baiern, freilich nur bis zum Betreten des 
aſiatiſchen Bodens, diesmal beſſer als fonft unterrichtet. 
Schwaben und Baiern bildeten, als ber Kaijer in Serbien 
das Heer in vier Treffen orbnete, nah altem Vorrecht wieder 
das erfe. Hier befanden fih ber Biſchof von Regensburg, 
der Markgraf von Vohburg und vier bairiiche Grafen; der 
Dberbefepl war dem Herzog Friedrich von Schwaben, das 
Banner dem Zähringer Berthold anvertraut. Um den Kaijer 
im legten Treffen waren Grafen aut verihiedenen Stämmen 
geſchart, auch im dritten Zuge jtanden Baiern, die Mannſchaft 
des Herzogs Berthold von Meranien, der hier das Banner 
trug. Der griechiſche Kaiſer Iaak hatte mit den Deutfchen 
ein Abkommen über den Durchzug, aber auch mit Saladin ein 
gefeimes Bündnis geſchloſſen. Schwer mußte er mun für feine 
Schaufelpolitit büßen, als die Deutfden bei Bpilippopel über 
winterten und von ihrem Lager aus ringsum glüdliche Streife 
züge unternafmen. Die Herjoge von Schwaben und Meranien 
bemãchtigten fih der wohlhabenden Stadt Berrhoe, im Süden 
nahmen Abteilungen des Meraniers und des Paffauerd Woden 
das heutige Bandoveh, und nördlich von Adrianopel beſetzte 
Biſchof Konrad von Megensburg Prewad, wobei er ſich ber 
Führung eines mit Land und Sprache vertrauten Regensburger 
Bürgers bediente. Bei Batkun fiegt: der Andechſer mit dem 
Grafen Florenz von Holland und dem Vogte Friebrih von 
2erg in einem ruhmvollen Waldgefechte. Wenig fehlte, fo 
wären bie Deutſchen auf Konftantinopel losgegangen, mit leichter 
Müge wohl cine Exvberung pfluͤckend, die vierzehn Jahre fpäter 
den Franzoſen zufiel. Doch erfannte Hank noch rechtzeitig bie 
Thorheit feines Wiverftandes und nahm des Kaiſers Be— 
bingungen an. Bon Gründonnerftag dis Charfamitag (22. bis 
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24. März) 1190 fehte bie Abteilung des Herzogs von Schwaben 
über den Hellefpont, am 26. ber Biichof von Paffau und ber 
Herzog von Meranien. Wie bekannt, entſprach der Ausgang 
trog der unvergleichlichen Manndzudt, die dieſen Feldzug der 
Deutſchen auszeirhnete, troß der jorgfältigen Vorbereitungen und 
des ruhmdollen Siege über ben Sultan Kilidſch Arslan von 
Monium auch diesmal nicht dem glänzenden Beginne. Der 
Raifer ertrant im Saleph, und bie Mehrzahl tes Heeres fand 
in ben Kämpfen in Rfeinafien ober buch Krankheiten in An⸗ 
tiochia und vor Alfon ben Untergang. 

Inzwiſchen Hatten für den Herjog fhon in unmünbigen 
Jahren jene Streitigfeiten mit den aufftrebenden Großen feines 
Bandes begonnen, welche einen guten Teil feiner Regierung aus 
füllen und ihr recht eigentlich das Gepräge aufbrüden follten. Mit 
Treifing hatte Ludwig ben döhringer Handel als Erbſchaft über- 
nommen; benn ber Spruch von 1180, wonad Zoll und Brüde 
zu Münden abgeſchafft und nad) Fohring zurüdverlegt werben 
joliten, war entweder gar nicht oder doch nicht auf bie Dauer 
durchgeführt worden. Biſchof Albert befürchtete nach Herzog 
Ottos Tode einen Angriff auf feine Stadt und mies feine 
Domperren an einem folgen jogleih mit bem Interbilte zu 
begegnen. Als Albert jtarb (11. November 1183), geriet fein 
Nachfolger, Otto II. aus dem Haufe der ſchwäbiſchen Grafen 
bon Berg, von mütterlicher Seite ein Andechſer, Bruder der 
Biſchofe Heinrich, Dietpolb und Manegolo von Paffau, bald 
in Zwift mit dem jungen Herzoge, wozu außer dem widerrecht⸗ 
lichen Beftande ber Münchner Anlagen vogteiliche Übergriffe 
dudwigs oder feiner Leute Veranlaſſung gaben. Der Freifinger 
befeftigte die Münden benachbarte, früher den Grafen von Kreg ⸗ 
ling gehörige Uten- oder Ottenbing, gleichwohl erfuhr fein 
Gebiet jhlimme Verheerung. Wohl mit Rüdficht auf einen 
vom Herzoge entgegengefegten Widerſpruch ermächtigle ſpäter 
Raifer Heinrich VI. ven Biſchof troß der ausdrüclich bezeugten 
Selbftverftändlichteit dieſes echtes, Berg und Stadt von 
Vreifing zu befeftigen. Es wirb mit biefen Hänbeln zufammen- 
hängen, wenn ein Dienftmann bes Herzogs auch fterbend vom 
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Banne der Freifinger Kirche fich nicht zu löſen vermag ). Endlich 
— darf man einer jpäteren Angabe glauben — duch Ver 
mittlung König BHiipps*) Fam es zu einem Vergleiche, ber 
dem Freifinger Bijchofe einen Anteil an ven Mündner Münz, 
Zoll- und Gerichtögefällen einräumte, Bezüge, welche das Hoch- 
ftift bis in die meuere Zeit ſich gewahrt hat. 

Am 20. April 1192 verjammelte fich zu Laufen ein Land⸗ 
tag ber Bairiihen Herren, und am 24. Mai ward Ludwig zur 
gleich mit Herzog Konrad von Schwaben in Worms vom 
Kaiſer wehrhaft gemacht, eine Feierlichleit, bie wenigftend bit 
Fürſtenſöhnen und dem Hohen Adel damals nicht immer ſchon 
mit der erreichten Mündigfeit verknüpft ward. Am 24. Yuli 
begegnet man bem Herzoge in Landsberg beim Begräbnie des 
Edlen Heinvid von Staufen. Im Auguſt aber ward er durch 
einen feiner mächtigften Grafen, Albert III. von Bogen, Er 
bauer der Burg Hohenbogen, unjanft aus feinem Frieder 
Herausgefhredt. Wie ter fpätere Streit mit dem Regens 
Burger Bilchofe mit dem Ausfterben ver Stefflinger Landgrafen, 
fo Hing diefer vielleicht mit dem Erlbſchen des älteren Zweiges 
dieſes Haufes, der Regensburger Burggrafen zufammen. Die 
burggräflichen Brüder Heinrich und Zriebrih waren 1184 oder 
bald nachher, Dtto wohl bald nach 1189 9), vielleicht auf bem 
Kreuzguge, alle drei ohne männliche Nachtommenfcheft geftorben. 
Der Bogener, unterftügt von dem Herzoge Ottokar von Böß- 
men, deſſen Nichte Ludmilla feine Gemahlin war, behauptete 
das Übergewicht, ſchlug Ludwig in einem Treffen und drang 
mit den Böhmen unter ſchrecklichen Verwüftungen bis Dorn 





DR. B. I, 322; Meichelbeck I, b, 574. 515; Gesta episcop. 
Frising,, Script. XXIV, 3%4; M. B. X, 421. 

2) &o Hund, Metrop. Salisburg. I, 108. Über bie Höhe ber Freie 
finger Eintünfte f. die vom Muffat (Cproniten der deutſchen Gtädte XY, 
422) mitgeleilte Stele eines Srefinger Salbuds von 1305. Bol. aus 
bie Urtunde von 1812, M. B. XXXV, b, 38. 

3) Am 18. Mai 1189 if er nog in Wien; M, B. XXXT, a, 481. 
Über Quellen und Chronologie val. außer Bihmer Toche, Kaifer Hein- 
za VI, 22ff. 
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berg bei Mühlvorf. Much der Regensburger Biſchof hielt ſich 
vielleicht ſchon Damals nicht völlig neutral; er ließ ſich 1192 bie 
päpftliche Ermächtigung erteilen, Miniſterialen und Servienten 
zu abfofvieren, bie im Dienfte feiner Kirche Branpftiftungen 
verüßten ?). Gleihzeitig und wohl in Zuſammenhang mit dem 
wittelsbagifch-bogenichen Kriege wüthete Fehde im Often. Einem 
verheerenden Gießbache gleich wälzte fi im Oftober 1192 ein 
gewaltiges Heer unter Herzog Leopold von Öfterreih gegen 
die Befigungen ber gräffichen Brüder Rapoto IT. und Heinrich 
don Ortenburg und Kraiburg, und belagerte deren Hauptfefte 
Ortenburg?). Mit dem Babenberger waren Herzog Berthold 
von Meranien, Graf Eberhard von Doruberg, Rapoto von 
Stein?) im Bunde und bie Angegriffenen fonnten ihrer 
Ubermacht nicht widerftehen. Viele ihrer Ortichaften gingen 
in Flammen auf, die unglüclichen Bewohner ftarben vor Hunger 
und Kälte auf den Straßen. 

Da nahm ſich des Baiernberzoas, beffen eigene Kräfte nicht 
augreichten, der Kaiſer an und befahl am 6. Dezember 1192 
einen Waffenſtillſtand, wohl für beide Kriegihaupläge. Zu 
Negensburg belt er am 8. Januar 1193 einen Reichstag, 
doch ward das Urteil erft auf einem Tage zu Worms im Juli 
geſprochen. Es lautete fo jtreng, wie man es immer gegen« 
über hohen Sriebenftörern wünjchte. Der Böhme ward feines 
Herzogtums entjegt 4), der Graf. don Bogen als Urheber des 
Krieges und beſonders meil er „das barbariſche Volk der 
Böhmen‘ nach Baiern hereingelafien, al Reichsfeind erklärt. 


1) Ried I, No. 290. 

2) Oflerfofner Urkunden von 1198, 1241 und 1252; M. B. XII, 369. 
392. 308. 

3) Die Nachricht in M. B. II, 195 iſt hieher zu Beziehen. 

4) Daß dies in Worms geſchah, fagt Hermann von ültaich, Script. 
XVIT, 385, und baß auch bie Berurteilung des Bogeners, über weiche 
Magnus von Reichersberg a. a O, S. 519 zur vergleichen, nicht viel 
früger und wahrſcheinlich eben damals erfolgte, ergibt ſich daraus, daßz 
derſelbe mod am 28. März d. 3. in Speier, am 5. April in Hagenau 
und am 18. Mai in Würzburg am faiferlihen Hoflager weilte; M. B. 
XXIX, a, 471; KXXI, a, 448; Böhmer-Ficker, Aota imp, p. 171. 
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Doc erlangte ex die Grafichaft feines Haufes und die Gunft 
des Raifers zurüd, als er demfelben 1195 die Nachricht von 
der Geburt eines Sohnes aus Apulien nah Palermo über 
brachte; auch bem Böhmenherzoge erwirkte er damals Ver⸗ 
zeihung und Wiedereinfegung. 

Dem Herzoge Ludwig aber gelang im dieſem Jahre eine 
Erwerbung um bie andere und nit ganz unrichtig, wiewohl 
vornehmlich unter dem Eindruck fpäterer Ereignifje, hebt Konrad 
von Schelern hervor, ſchon dem Knaben habe trog aller Miß ⸗ 
gunft und Empörung ber Großen das Glick gelächelt. „Er 
wuchs, wie an Leib und Geift, jo an Beſitz und Würben; warb 
reicher als der Reiche, mächtiger als ber Machtige; und jap bie 
Blide aller der ftarfen Fürften des Landes auf fich gerichtet 
wie auf den alleinigen Fürſten.“ 

1193 nahm ber junge Herzog an der Reichsheerfahrt nach 
Apulien und Sizilien teil; am 20. November 1194 zog er 
mit dem Kaiſer in Palermo ein. Im April und Mat 1196 
treffen wir ihm mit mehreren Großen feines Landes auf ben 
wichtigen Reichstagen zu Würzburg und Mainz, wo über des 
Raifers Plan bie Krone erblic zu machen verkanbelt wurde. 
Wie die Wittelsbacher dem ftaufiihen Hauſe überhaupt, fo 
Hatte auch Ludwig Heinrich VI. viel zu danfen; im richtiger 
Würdigung deſſen ftand er unter den Bürften, auf bie der 
Kaiſer am ficherfien zählen fonnte. 1197 jog er neuerbinge 
nach Sizilien, vielleicht im der Abficht, den vorausgegangenen 
Kreugfahrern fich anzuſchließen, die jedoch nicht erfült warb. 
Wohl aber gelangte nach Paläftina der mit ifm ziehende Biſchof 
Woifger von Baffau, der gleich Berthold IV. von Andechs und 
einer von deſſen Söhnen ſchon 1195 das Kreuz genommen 
Hatte 2). 

AS Kaiſer Heinrich ftarb, teilten fi die Stimmen ber 
Bürften zwiſchen deſſen Sohne Philipp und dem Welfen Dtto, 
dem britten Sohne Heinrich des Löwen. In Baiern aber war 


1) Ann. Marbac, Script. XVII, 166; Contin. Cremifan.,, Script, 
IX, 549; für dag Obige vgl. auch Tocht, ©. 341. 414. 
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und als Anhänger König Philipps. 2 


man ohne Zögern einig und zumal der Herzog, her Sohn 
jenes Wittelsbachers, der von Ppilipps Vater jein Herzogtum 
erhalten, Ottos Vater aus demfelben verbrängt hatte, Tonnte 
nicht zweifeln, welche Partei ex zu ergreifen Habe. Won Ans 
fang an einer ber eifrigften Anhänger Philipps, wohnte er am 
6. Mär; 1198 mit Adalbert von Salzburg und Hartwig von 
Eichſtadt zu Arnſiadt in Thüringen den Beratungen bei, bie 
zwei Tage darauf zur Wahl des Staufers führten, vielleicht 
auch im September ber Krönung zu Mainz und ber erften 
Heerfahrt gegen Otto an ben Niederrhein !). An dem Schreiben, 
das Philipps Anhänger am 28. Mai 1200?) von Speier aus 
an Papft Innocenz IIT. richteten, um ihn für Philipps Aner- 
fennung zu gewinnen, beteiligten fi) Herzog Ludwig und andere 
bairiſche Fürften. Auch ber Salzburger Erzbiſchof Adalbert, 
aus unbelannten Gründen hier nicht genannt, Hatte fih für den 
Staufer erflärt °), wie denn der Welfe im ganzen Süden nur 
ſehr wenige Anhänger zaͤhlte. Im Iuli 1199 zogen Biſchof 
Konrad von Regensburg, die Grafen Gebhard von Dolinftein 
und Rapoto von Ortenburg, der Edle Bernhard von Weil- 
heim und wahrſcheinlich auh Herzog Ludwig *) mit Philipp 
gegen den Biſchof von Straßburg und den Grafen von Dachs- 
burg zu Felde. 

Im jelben Jahre aber ſchlug in Baiern wieder hoch bie 
Kriegeflamme auf. Wolfger von Paſſau hatte jeinm Lande 
kaum den Rücken geiwendet, als durch die Grafen von Ortenbung 
das biſchofliche Gebiet überfallen und die Fehde mir neuer Wut 
entfefjelt ward. Bon ver Kreuzfahrt zurüdgelehrt, warf ſich 
ihnen der Biſchof mit großem Erfolge entgegen und brach 

1) Wenigfiens war der derzog mad; der „Reimgronit“, ©. 166, dazu 
gelaben. Dgt. Hieräber wie über bie folgenben Reiheangelegenpeiten 
Bintelmann, Pellipp von Schwaben und Otto IV. I, 185f. 

2) Ober 1199? Bl. Sheffer-Boiyorft in der Hit: Zeitſchr. 
ZXXIM. 144, und Wintelmann, Pfifipp IL, 628. 

3) ©. Philipps Urkunden für ihn; dv. Meiller, Reg. Ar. 188. 

4) Dirt wirb dunch bie Enväßmung feiner Dienfmannen von Schilt- 
berg und Lengenfeld in ber vor Straßburg, 10. Juli 1199 ausgefiellten 
urtuude, M. B. XXIV, 42 nahe gelegt. 
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% Paſſauiſch· ortenburgiſche Fehde. 


mehrere ihrer Burgen, zumal Graben, wo gegen hundert Men⸗ 
ſchen beider Geſchlechter von dem milden Paffauer Kriegsvolke 
getötet oder grauſam verſiümmelt wurden. Im Süden feiner 
Biſchofsſtadt errichtete er dann zu Schutz und Trutz die Feſte 
Dbernberg. Zur Seite ſtand ihm, wie es ſcheint, ber Herzog; 
er zerſtörte 1199 das ortenburgiiche Kraiburg. Yaft ganz 
Baiern litt unter biefer Fehde ), vie fi) vielleicht bis im das 
Frühjahr 1200 Hinzog, denn es iſt wahrfcheinlich, daß der auf 
4000 Mark geichägte Schaden, den die Saljburger Kirche zur 
Zeit der Erledigung des Sinhles durch Herzog Ludwig und 
andere erlitten haben wollte, eben damals angerichtet wurde; 
lag doch das zerftörte Kraiburg zumächft dem ſalzburgiſchen 
Mühldorf, Papft Innocenz wies die Salzburger Suffraganen 
an, Interdift und Erfommunifation zu beobachten, wenn ihr 
Dietropolit biefelben verhängen follte 2). 

Erzbiſchof Adalbert war am 7. April 1200 gejtorben nach 
einer Regierung, beren letzte Jahre an bie Unruhen ber eriten 
erinnerten. Daheim Hatte er oft Händel wegen Nutzung ber 
Salzwerke, die fih gerade damals außerordentlich ergiebig ge⸗ 
ftaftete und bie ihm Kaiſer Heinrich 1190 durch Geftattung 
einer Salzniederlage und Verkaufsſtätte in Mühldorf erleichterte. 
Zwiſchen den jalzproduzierenden Nachbarn in dieſem Gebirgs- 
winfel herrſchte aber eine Giferfucht, als ftäde man nocd mitten 
in der Urzeit mit ihren wilden Kämpfen um die Salzquellen. 
1194 votieten fi die Neichenhaller gegen Berchtesgaden zu- 
fammen, verftopften die Saline des Kloſters, zerichlugen die 
Gefäße. Der Kaifer jehritt zu Gunften des Klojters ein und 
mahnte die Reichenhaller, ihren Übermut zu zügeln, ber eine 
Folge ihres großen Reichtums jet‘). Um Gewinn oder Ver⸗ 
wertung des Salzes drehte fih wohl auch vornehmlich Adals 


1) Ann. St. Rudberti Salisburg,, Seript. IX, 778. 779; Magn. 
Reichersp., Seript. XVII, 525; Herm. Altah. 1. e. 386. 

2) Bulen vom 29. und 30. Jannar 1201; dgl. v. Meiller, 
Satzb. Reg. (©. 510, Nr. 5), wo ſich cup die Beltge für das Folgende 
finden. 

3) M. B. XXXT, 0, 454. 456. 
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Salzburger Berpältnifie. a 


berts Streit mit Reichenhall, der bie traurigften Folgen hatte; 
denn nachdem ber Erzbifchof feine Gegner durch Die Erfommunis 
Tation vergebeng einzuſchüchtern verfucht, griff er zu den Waffen, 
derftörte 1196 ganz Reichenhall ſamt der Saline und allen 
Kirchen außer St. Zeno und erbaute dort bie Hallburg. Wahr 
ſcheinlich hatten ſchon damit auch die Händel mit dem Baierne 
herzoge begonnen; denn in deſſen Befig ſcheint Reichenhall um 
diefe Zeit aus jenem der Örafen von Wafferburg übergegangen 
zu fein. Friedlich, durch Teilung des Erträgniffes, ward bar 
gegen 1198 ein Streit Salzburgs mit Berchtesgaden wegen 
Nugung des Salzwerkes Tuval geichlichtet. Im felben Jahre 
ward Adalbert von feinen eigenen Minifterialen aus unbefannten 
Gründen am Flüßchen Lamber gefangen genommen und vier⸗ 
zehn Tage auf ber Burg Werfen in Haft gefaften. Das 
Interbift, das er über Salzburg verhängte, ließ die ganze 
Stadt für den Frevel ihrer Kriegsleute büfen. AS Abalberts 
Nachfolger warb Eberharb berufen, bisher Diſchof von Brixen, 
aus dem Haufe ber Trudjefien von Waltburg !). Er über» 
nahm das geipannte Verhältnis zum Baiernherzoge, während 
er mit dem ſterreicher auf einer Zuſammenkunft zu Wels 
ein gutes Einvernehmen herſtellte, das ſich dauernd behauptete. 
Am Streite ber Könige trennte fich auch Eberhard anfangs 
nicht von der Partei, welde fein Vorgänger und alle bairifchen 
Grohen ergriffen Hatten. Seiner Züßrung folgte die Gefandte 
ſchaft, welhe im Namen der ftaufifh gefinnten Fürſten im 
März 1202 im Lateran einen Broteft gegen Philipps Exfome 
munifation und das Gebahren des päpitlichen Legaten, Biſchofs 
Guido von Paleftrina überreichten. Der Staufer hatte auf 
dem Bamberger Tage feinen Anſchluß durch die Schenkung 
der Reichsabteien Chiemſee und Scon gelohnt). Im Rom aber 
konnte Eberhard dem Drude ber päpftlicen Autorität nicht 


D P. Wittibald Hauthaler, Abfammung und nädfle Ber- 
wandiſchaft bes Erztifcoiß Eberhard II. v. &, 1976; Gruer, Eier- 
Hard IL, Erpbifgof v. S., Burghauſer Programm 1877—1879. 

2) 1201, Sept. 14; M. B. XXIN, a, 504. 
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3 Ludwigs Fehde 


wiberftehen; one Otto anzuerkennen, gewährte er doch fortan 
auch dem Staufer feine Unterftügung. 

Am 20. Oftober 1200 ſtarb, vor kurzem aus dem Orient 
zurückgelehrt, auch des Herzogs Oheim, Konrad von Mainz; 
Ludwig nahm feinen Nachlaß an koftbaren Kirchengewändern 
in Befis, obſchon derfelde vom Berfiorbenen jeinem Stifte zu 
gedacht war, nach dem Spolientechte aber dem Könige zufallen 
ſollte. Der Tod dieſes ausgezeichneten Kicchenfürften war für 
das Reich ein ſchwerer Berluft; auf in Baiern Hätte feine 
geachtete Vermittlerftimme bald wieder Gutes wirken fönnen, 
Nachdem der Herzog ſchon mit zweien Biſchöfen feines Landes 
auf geſpanntem Fuhe ftand, überwarf er fih auch mit dem 
Regensburger Konrad III. von Lachling. Am 31. Oftober 
1196 war auf einer Gefandticaftsreife in Ungarn Landgraf 
Dtto von Steffling geftorben *), mit bem auch bie jüngere 
Kinie des Regensburger Burggrafenhaufes erloſch. Seine Grafs 
ſchaft um den Regen, bie fogenannte Sanbgraffchaft, verlieh ber 
Kaiſer, wie e8 jcheint, an ben Herzog, dieſer aber gab fie ale 
Afterlehen an das Haus Leuchtenberg, von beffen Gliedern zu 
erſt Dietpold 1199 mit dem landgräflichen Titel auftritt %). 
Der Regensburger Biſchof jedoch verweigerte, wie es ſcheint, 
Dem Herzoge die Lehen, welche die Randgrafen von feiner Kirche 
getragen hatten. Ob bie burggräflichen Rechte nach dem Aus 
fterben der Hauptlinie auf ben Herzog ®), den Biſchof ober die 
Tandgräftice Nebenlinie übergegangen waren, läßt ſich nicht 
beſtimmt entjcheiden; doch ift das lehtere das Wabrfceinlichfte. 
Der Beſtand der Burggrafſchaft hatte die Regensburger Biſchöfe 
bisher verhindert, in Erwerbung politiſcher Rechte mit ihren 
Antsgenofjen gleichen Schritt zu halten. Beim Ausfterben des 
ganzen Hauſes ſtrebte der Viſchef wohl aus allen Kräften bas 
lauge Berfäumte nachzuholen und den Übergang feiner Rechte 


1) Chron. Magni Prestiteri, Seript. IVIT, 524. 

2) M. B. V, 362 in Urkunte 8. Pfilppe. 

3) dur ummittelderen Übergang am digen fpriet, ofne bedeiſend zu 
fen, das fpäter Subwig d. Beier ifren Befik auf Erbfhaft von ben 
Kiebenburgem zurlldfligrt ; R. B. VII, 74. 
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mit Biſchof Somrab III. von Kegenssurg. » 


auf ben Herzog mußte er unter allen Möglichkeiten als die 
ungünftigft ebetrachten. 

Im Herbfte 1203 kehrte Herjog Ludwig aus dem Welt 
zuge in Tpüringen, wo er einen acttägigen Waffenflilfjtand 
zwiſchen dem Könige und dem Thiringer Lanbgrafen vermittelt 
Hatte, nach feinem Lande zurüd, um ſich in wütende Fehde 
mit dem Regensburger zu ftärzen. Dem letzteren ſchloß ſich 
Erzbiſchof Eberhard an, der im Oktober, vielleicht um ein 
Bündnis abzuſchließen, nach Megensburg reifte. Noch war ja 
der Schaden nicht erjegt, ben die Herzoglichen vor einigen 
Dahren feinem Stifte zugefügt Hatten. Nach feiner Rücktehr 
von Regensburg brannte am „6. November ein großer Teil 
Salzburgs nieder, doch, wie ee jceint, micht infolge des 
Krieges; vielmehr drang Eberhard in das herzogliche Gebiet 
ein, ofne auf Widerſtand zu ftogen, wahrſcheinlich weil bie 
Streitkräfte des Herzogs gegen Regensburg beichäftigt waren. 
Auf beiden Seiten wurden einige Burgen gebrochen, viele Dörfer 
geplündert und niebergebrannt. Zumeiſt gegen ben Regend« 
burger Biſchof waren wohl Burg und Stadt Landshut ber 
ftimmt, bie der Herzog damals (1204) erbaute. Rachdem 
das ganze and unter ben Schrednifien eines ſchonungslos 
geführten Krieges gelitten, warb, wie es ſcheint, vor Mitte 
März 1204, vielleicht auf Vermittlung des Königs !), Frieden 
zwiſchen den drei friegführenden Mächten geſchloſſen. Bald 
darauf, am 23. April des Yahres, ſtarb Biſchof Konrad TIT., 
worauf Konrad IV. aus dem Befchlechte der Grafen vom 
Srontenhaujen folgte. Mit diejem, den König Philipp zu 
feinem Kanzler erhob, ſchloß der Herzog 1205 nad Verein 
barung mit feinen Baronen und Bafallen Frieden. 

Der Herzog erhielt ſogleich das erledigte Lehen des Lande 
grafen, wahrjeheinfich die feit Bezinn des 12. Jahrhunderts 
im Regensburger Befige befindliche Grafſchaft um Kufftein und 

1) Mentin (Annal, ed. Gundling 1710, p. 627) will wiflen, datz 
Philipp Frieden befaßt. Über die Zeit des fFriebenfchluffes nel. Wintel- 


mann 1,310, Nr. 3. Die Urtunde Lidwigs vom 24. Januar 1204, 
Q. und Er. V, 1 ift in biefer Form nicht edt. 
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im Leufenthale, doch nur gegen bie Zuficherung, bag im Falle 
feines Todes ohne eheliche Nachtommenjchaft at feiner Burgen, 
darunter die neuerbaute Landshut, mit allen Einkünften, Dienfte 
und Eigenlsuten der Regensburger Kirche zufallen joliten. Rufe 
ftein, die fejtefte Butg der vom Herzoge als Lehen erworbenen 
Grafihaft, ſollte entweder im gemeinſchaftlichen Beſitze bleiben 
oder niedergelegt werden. Würde der Herzog auf den Fall 
Anderlojen Abſterbens dem Bilchofe auch fein Herzogsamt vere 
machen, jo ftellt ihm dieſer Geldzahlungen und ein weiteres 
Fürftenlehen in Ausficht. Wo nicht, jo erhält doch ber Herzog 
zu dem Iandgräflihen Lehen noch die Hälfte des der Kirche 
bemnächit erledigten. Bei der Wahl eines neuen Biſchofs er⸗ 
Hält der Herzog Sig und Stimme wie ein Kanoniler ober 
Dienftmann des Stiftes. Gemeinfhaftlich follen Herzog und 
Biſchef — man muß wohl annehmen: in Regensburg ſelbſt 
und im Landbezirle der Burggrafigaft — üben und nugen 
Geleit, Schagung, Gerichtäwänbel, Anordnung und Regelung 
ter Märkte und des Handels, Aufrechthaltung des Landfriebens, 
Hurz die Orafengewalt *). Hinſichtlich des Landfriedenſchuthes 


1) Auf tie Frage nach dem Albertus, in Ratispona prefectus urbis, 
in M. B. XII, 62 (bie Evition aus dem Oberaltaiher Traditionscoder 
im Reichsargide if im weſentlichen richtigh, Habe auf ig nur ein non 
liquet. Er ift wohl berfelbe, ber bald barauf (non post multum tem- 
Fis) auf dem Landiage zu Plattling zwiſchen dem Grafen Albert von 
Dogen unb dem Bigtum Ulrich (vom &t. Eafflan) als Albertus de 
Ratispona zeugt, und biefer Pfattlinger Lanbteg fer wahrſcheinlich eben 
ber in M. B. XI, 183 erwähnte, alfo nicht c. 1192, fondern im ben 
KON 1210 zu fegen. Daraus folgt, daß , 1) weun profectus urbis 
Heim Wort zu mefmen, nur ein hergoglicher ober Bifchöfficher dehensmann, 
und 2) feinesfal® ein Vogener unter biefem Vurggrafen geſucht werben 
tann, denn damals Hatte das Haus Bogen nur einen Albert (IV), 
der in ber urtunde ale Graf von Bogen auftritt Ein Albert vom 
uchtenderg den Hund, Stammbud) II, 2 zu 1180 awahnt, if urkunde 
Lid bis jegt nicht beglaubigt, feine Eriftenz nicht wahrſcheinlich, ba ter 
Name Abert in biefem Haufe fonf nicht vorfommt. Wittmann (Burg 
grafen ©. N. 36) Sielt fir möglich, baf Albert von Prummenfaite ge- 
meint fei, der 1190 als Sohn bes Grafen Uoto in ber Urkunde Dtto- 
tarß file bie Regensburger Kaufleute genannt wird. Diefer Graf Noto 
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Regensburger Berteäge von 1213 und 1224. 3 


einigte man fih auch über das Verfaßren im einzelnen. Die 

„Regensburger Münze ſoll beftehen bleiben, wie es ſcheint, ale 
gemeinſchaftliche; Nachahmungen foll der Herzog auf des Biſchofs 
Verlangen verbieten. Um entſcheiden zu Lönnen, weldem ber 
Gegner diefer Vertrag grähere Vorteile brachte, müßten wir 
bie Verhältnifie vor dem Rriege®genauer lennen. Jedenfalls 
warb bie erledigte burggräfliche Gewalt zwifchen ben Beiden 
Mächten, welche fih zu Anſprüchen berechtigt glaubten, geteilt, 
wahrend im übrigen ber Herzog augenblidiiche Worteile, ber 
Biſchof nur unfichere Ausfichten auf bie Zulunft errang. 

König PHilipp gab zu Augsburg feine Zuftimmung zum 
Zertrage ), und in deſſen Auftrage ging dann Biſchof Konrad 
als Hoftanzler nad Italien. 1213 ward der Vertrag erneuert 
und in einigen Punkten erweitert. Daß ber Herzog bie Bürger 
von jedem Eive entbinven follte, ven fie ihm gegen ven Biſchof 
geſchworen, zeigt, daß biefelben wenigſtens zum Teil auf feine 
Seite getreten waren. Auf fortwährende Irrungen weiſen auch 
weitere Beſtimmungen. So ſoll der Biſchof die Bürger, welche 
dem Herzoge in Wegensburg fein Haus bauen, nicht gewaltſam 
feſthalten. Bis ſechs Jahre nach Rüdkehr des Kaiſers von 
den überſeeiſchen Landen ſoll weder der Biſchof die Burg Straß ⸗ 
burg (wohl bei Landshut), noch der Herzog die bei Heilsberg 
unweit Worth, noch einer ber beiten irgend eine Burg zum 
Schaden des andern erbauen. Wie 1205, ſchloſſen ſich auch 
if aber, wie bereits Primbs (Berf. d. Fif. Verf. f. d. Oberpfalz XXV, 
219) bemertte, ber Regenaburger Danegtaf, alfo ein Kaufmann, umd 
bie Übertragung ber Burggraffhaft, auch als Afterlihen auf deſſer Sohn 
nict benfhar. per ließe fh annehmen, daß im ber Oberaltaiger Tradi- 
tlonsuotig der Nu8brud prefectus urbis in Ratispena, fruher allerbinge 
ſtehende Vezeichnung für den Burgzrafen, ungenau für einen blohen 
Surghaupmmann, für welches Amt aud ber Titel Burggraf erſcheint, 
(m. a. 1840 in Grietbach, M. B. XXI, 405), gebraucht fei; doch iſt 
Hinwieberum wenig wahrſcheinlich, dep ein folder in der Zeugenreiße vor 
dem herzoglichen Bigtum fiehe. 

1) Wohrfcheinlich um 30. Jul 1205 (vgl. Böpmer-Fider, 
Regeſten 8. Philippe, Nr. 119. 120) und Hieraus ergibt id aud, bei 
ber Friedensvertrag gwiſchen Regendburg und bem Herzöge vor 80. Guli 
algeſchloſſen fein wird. 
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damals Beftimmungen über Ehen zwiſchen herzoglichen und 
bifchöffichen Dienftleuten und über die Aufrehthaltung des, 
Landfriedens an. Nochmal erneuerten Herzog Ludwig und fein 
Sohn Dito 1224 für den Ball ihres Todes ohne cheliche 
Nachkommen das Vermächtnis der im Vertrage von 1205 ger 
nannten Burgen, wogegen Ladwig als das verfprochene Lehen 
die früher vom Grafen Gberharb von Dornberg verwaltete 
Vogtei über Velden und über die Güter des Regensburger Doms 
lapitels empfing ). 

Biſchof Konrad IV. von Regensburg, mit dem das alte 
Geſchlecht der Grafen von Frontenhaufen erloſch, ein redlicher, 
frommer und fittenreiner Mann, farb 1226, nachdem er fein 
Erbgut um 7000 Pfund werfauft und ven Erlös feinem Bis— 
tume und frommen Stiftungen, insbejondere dem von ihm ge» 
gründeten Armenfpital an ter Donaubrüde zugemenbet hatte 2). 
Man technete e8 ihm zum Ruhme, daß er bis zu feinem Tode 
ein friedliches Verhältnis zum Herzoge zu bewahren verſtand. 
Dagegen waren zwiſchen Audivig und dem Sahburger neuer« 
dings Händel ausgebrochen. Was Föhring und München für 
Freifing, war für das Exzfift Reichenhall: ver Punkt, an dem 
bie herzoglichen und biſchöflichen Rechte am beitrittenften waren, 
bie beiderfeitigen Intereffen am hbärteften aneinanderftießen. 
Auf Grund einer Übereintunft hatte ſich Eberhard berechtigt 
gehalten die Burg auf dem benadbarten Berge Grutte zu 
gerftören, aber ber Herzog begann fie fofort wieder aufzubauen. 
Auch über andere obrigkeitlihe Rechte herrſchten hier Irrungen, 
und naddem fih die Nadbarn gegenfeitig manden Schaden 
zugefügt, riefen fie im Jahre 1219 den Biſchof Konrad von 
Regensburg und den Pfalgrafen Rapoto als Vermittler auf. 


1) D. und Gr. V, 14. 29. 30. 

2) Über ihn und bie freitise Bifgofeweht nad feinem Tode f. Notse 
St. Emmerami, Chounrad. Schirens. annal., Seript. XVII, 574. 575. 633; 
Ried. I, 349ngg. NRonrab wird Venwandier der Babenberger genannt 
(Ried. I, 340; ygl. 6. Meiller, Babenberger Nıgeften, &. 258, 
Anm. 888), was id fo wenig zu Segrünben vermag wie feine Abflame 
mung vom melfiigen Haufe (j. ®b. I, ©. 865). 
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Verhältnis zu Salzburg und Paſſau. 3 


Diefe erzielten einen Vertiag, ben König Friedrich auf dem 
Nürnberger Reichstage am 1. November beftätigte und wonach 
die Berhältniffe in Reichenhall in der Hauptſache wie unter 
Heinrich dem Löwen und Otto I., die Grafichaft bis zum 
Steinbach in Händen des Herzoge verbleiben follte. Des 
Herzogs neue Burg ſollte noch einmal nievergelegt und nie 
wieder aufgebaut werden, aber auch ber Erzbiſchof durfte hier 
Teine Burg erbauen. Ihm blieben bie Feſten Vager und 
Halburg; Karkftein dagegen und was Graf Friedrich von 
Beilenftein jüngft hinterlaſſen, dem Herzoge. Weiter ward bie 
Freiheit der Schiffahrt auf der Saale bis Reichendall und ein 
Berbot gegen Verlegung ber Stabt von ihrem jetzigen Plage 
ausgeſprochen. Die Münze zu Reichenhall follte gegen eine 
Heine Entjchäbigung des Herzogs falzburgiich fein; geteilt das 
gegen ber Zoll auf der Brade zu Garching an der Ay, über 
deren Wieverherftellung man fi einigte. Jeder Zwang aber, 
an eine gewifie Strafe ober Brüce fic zu halten, ward aufe 
gegoben. Fortan Berrichte zwiſchen den Nachbarn gutes Eine 
vernehmen, das befeftigt ward, als ber Herzog auf die Graf« 
ſchaften Liutolds von Plain und Heinrichs vom Mitterfill im 
Pinzgau verzichtete 1). 

Auch gegen vaſſau erwies ſich Ludwig entgegenlommend. 
Er ſandte die Grafichaft über die Güter biejes Bistums im 
Ilzgau nördlich der Stadt dem Reihe auf, um fie als After- 
legen von Biſchof Ulrich und befien Nachfolgern zurüdzs- 
empfangen (1217), unb überwies bie Grafſcheft Wimberg, auf 
welche Graf Abert von Bogen Anſpruch erhob, durch Richter- 
ſpruch dem Bistume ?). Mit den Ortenburgern focht Biſchof 
Mangold von Paſſau, verbündet mit den Grafen von Bogen, 
1212 nobmal eine Fehde durch, in deren Verlauf unter anderem 
das Kloſter Asbad von einer zuchtloſen bogenfchen Rriegstruppe 


1)». Meiller, Sahjburger Regefien, Eberhard II, Nr. 219-2322. 
230. 319, 322. 

2) ©. und Er. V,21. 35. 

Riepter, Geihihte Baiern. I. 3 
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gerftört und feine Bewohner aufs ſchändlichſte mißhandelt 
wurden ). 

Eine eigentümliche Wendung nahm das ſonſt fo geſpannte 
Verfäktnis zwiſchen Herzog und Biſchof in Freiſing, ſeitdem 
(1220) dort Gerold bie Inful trug, eine jener ſchwachen und 
Ihläfrigen Naturen, bie Gott mit jedem Morgen banken, daß 
fie nicht brauchen fürs vömifche Reich zu forgen. Ludwig ber 
herrſchte denſelben jo völfig, daß er ihn vermochte feine Biſchof ⸗ 
ftabt ihm als Lehen zu übertragen. Aber er hatte bie Rechnung 
ohne Domtapitel, ohne Papft und König gemacht. Die Dom- 
herren, Propſt Konrad von Innichen an der Spite, fäumten 
nit (1229), ſowohl in Rom als am Lönigligen Hofe Mage 
zu erheben gegen einen Herrn, ber fein Bistum dem Unter 
gang zufüßre. Der Papft betraute die Kirchenfürften von Salze 
burg und Negenökurg mit ber Unterfuchung und im September 
1230 ward Gerold abgefegt, Im felben Monat, als Keiſer 
Friedrich don Anagni aus die Belehnung des Herzogs mit 
Freiſing nach Urteil der Fürften als ungiltig auffob, ba ein 
Bilhoffig nie als Lehen vergeben werben könne 2). 

Kehren wir nach Diefem Üüberblick über Die Stellung des 
Herzogs gegenüber den Biſchöfen zu den Jahren zurüd, ba 
die Königsfrone zwiſchen Philipp und Otto ftreitig mar. Schon 
hatte fi der Sieg auf bes Staufers Seite geneigt, als die 
Einmifhung des Papfıes Innocenz den Ausgang wieder ziweifel- 
haft machte. Dos trug der gegen den Staufer geichleuderte 
Rirchenbann keineswegs die erwarteten Früchte. Auch beim 
Baiernherzoge ſuchte Immocenz auf Anerkennung des Welfen 
hinzuwirken; ihm wie den Herzog von Meranien und andere 
Fürften mahnte er (13. Dezember 1203), ſich loszuſagen von 
einer Partei, bie von Tag zu Tag ſchwächer werde. Es war 
das erfte Mal, daß bie Kurie beim Baiernherzog ihre Hebel 
gegen ben König einfekte; fortan follte es fic oft genug wieber- 

1) ©. hieruber ben Brief bes Prieflere Rapoto, aus ber Sammlung 
des Mies Rumpfer in M. B. XVI, 585 sgg., unb bie —— 
M. Mayrs im Neuer Archiv V, 216. s 

2) Meigelbek IL, a, 7; 6. Meilter a. a. D. Mr. 385. 842. Pr 
Bögmer, Reg. Krr, Pr. 677. 
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holen. Von den bairiſchen Bifchdfen Hatte Wolfger von Paſſau 
bes Papftes befondere Unzufriedenheit Heransgeforbert ?). Unter 
Androhung der Suspenfion vorgeladen, erſchien er auf Lätare 
1203 vor ber Kurie und verftand fih dazu feine Zuftimmung 
zum Protefte vom Januar 1202 zurüdzuziefen ; ja das Jahr 
darauf erfaufte er bie päpftliche Beftätigung feiner Wahl zum 
Patriarchen von Aquileja durch ben Gib bes politiſchen &es 
horſames. Nicht fo weit ging Eberhard von Salzburg, doch 
war fein Benehmen ſchwanlend und zweideutig. Schon ſprach 
der Papft vom feiner Geneigteit dem welſiſchen Könige ſich 
anzuſchließen umd mahnte ihm zu thätlicher Unterjtügung bes 
felben. Dank der päpftlichen Hilfe glaubte der Welfe zu Fulda 
am 2, Februar 1204 die Hulbigung der Herzoge von Baiern 
und Öfterreich, des Erzbiſchefs von Salzburg und feiner Suf ⸗ 
fraganen entgegennehmen zu können. Doch fo weit waren bie 
Dinge noch nicht geviehen. Eberhard trat nicht aus feiner zumar- 
tenben Stellung Heraus, Herzog Ludwig aber wibmete, nachdem 
die inneren Streitigfeiten beigelegt waren, feine volle Kraft 
wieder dem Dienfte des Staufers. Bairiſche Krieger befanden 
ſich in dem Here, das Philipp im Juli 1204 gegen Dttos 
Anhänger nach Thüringen führte *), und anfangs 1205 ſchloß 
fi Ludwig felbft dem Krönungszuge des Staufers nad Aachen 
an. Wiederum ftießen in ben Ieten Tagen bes Yuli 1205 
mit anderen Zürften der Herzog von Baiern und Pfalzgraf 
Otto von Wittelsbach zu Philipp, um mit diefem gegen Köln 
m ziehen. Ende September warb bie Stabt, des Welfen 
feftefte Stüge geſtürmt, damals noch ohne Erfolg. Das Jahr 
darauf aber ergab fie ſich dem Staufer, und feitbem fuchte 
auch Papſt Innocenz eine Verftändigung mit dieſem herbeizu- 
führen. Um Lichtmeß 1207 befand fih Ludwig, einer ber wer 
nigen alten Anhänger Philipps, auf deſſen Hoftage in Geln- 


1) Schreiben Innoceng' vom 2. Oftoßer 1202; Böhmer, Negeften 
Innoeeng· Nr. 102. Über Wolfger ogl. auf Zingerte, Neiferefnungen 
Wolfgers von Glienbreitetichen, S. II-XXVI. 

2) Der Eble Dietrich vom Mofen folgte inmal bem Herzoge in ben 
Rumpf ber Gegentönige ; M. B. IX, 432, 
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haufen, Anfangs Oktober mit dem Salzburger auf dem Neiche- 
tage zu Erfurt, am 30. November mit dem Pfalzgrafen 
Dtto auf dem zu Augsburg. Nach langem verheerendem 
Tbronſtreit ſchien das Neid aufatmen, Pfilipp als Siegen 
hervorzugehen, als eine ruchloſe Blutthat alles Errungene zu 
nicpte machte und dem Weifen ohne fein Zutfun die Beute 
zuwarf. 

An, 21. Juni 1208 vermählte König Philipp zu Bamberg 
feine Nichte Beatrix, Erbin des Pfalzgrafen Otto von Bur⸗ 
gund, mit dem Andechſer Dtto VIL, Herzog von Meranien, 
dem älteften Sohne des am 12. Auguft 1204 geitorbenen 
Berthold IV. Much Herzog Ludwig ſcheint der"Seier beige⸗ 
woßnt zu haben. Nachdem ber Rönig das junge Paar eine 
Strede Wegs Begleitet, kehrte er im den biſchöflichen Palaſt 
nach Bauberg zurück, wo ex fi) nachmittage Die Ader ſchlagen 
ließ und der Ruhe pflog. Nie iſt auf helle Feſtfreude ſchlim⸗ 
mere Trauer gefolgt. Es war drei Uhr nachmittags, als Pfalz 
graf Otto von Wittelsbach Einlaß begehrte. Auf des Könige 
Befehl ward ihm berjelbe zuteil, doch blieben feine bewaffneten 
Begleiter am Tore zurüd. Der Pfalzgraf trug ein bloßes 
Schwert; eu verſtand damit gaukleriſche Künfte zu üben, durch 
bie er ben Rönig zuweilen unterhalten hatte. Diesmal verbat 
ſich Philipp das Spiel. Aber mit dem Rufe: „Spiel gilt es 
jegt nichti“ brang ver Wirtel8bacher auf ihn ein. Ein Hied — 
und mit burchichnittenem dalſe ſinkt der König, nachdem er 
einige Schritte vorwärts. getaumelt, entjeelt zu Boben. Der 
Truchſeß von Waldburg ſpringt Hinzu, nur um eine ſchwere 
Wunde am Kinn zu empfangen, und ungefährdet jagt ber 
Mörder mit feinen Leuten bavon. 

Otto VIIL von Wittelsbach war ein Sohn des am 18: Auguft 
1189 geftorbenen Otlo VIL, jüngeren Bruders des erften wit ⸗ 
telsbadiihen Herzogs, und Nachfolger feines Vaters in ber 
bairiſchen Pfalzgrafſchaft. König Ppilipp, dem er wiederholt, 
fo 1204 und 1205 im thiringiſchen und nieberrheinifhen Feld⸗ 
zuge, gute Dienfte geleiftet, hatte ifm vor Jahren eine feiner 
Töchter, wahrſcheinlich die jüngere Bentvig, verlobt, dann aber. 
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das Eheverſprechen rüdgängig gemacht und bie Tochter einem 
Neffen des Papftes zugefagt. Den Grund dieſer Sinnesände- 
rung fuchte man in ber Tötung oder ungeredten Hinrichtung 
eines angefehenen Baiern namens Wulf, durch welche Otto 
des Königs Vertrauen verfcherzt habe. Auch jenft wußte mar 
von des Pfalzgrafen Härte und Wildheit manche Geichichten 
zu erzählen, deren Aufzeichnung freilich erſt erfolgte, nachdem 
er zum Königemörder geworben, beren Färbung alſo auch das 
durch beeinflußt fein mag. Als Richter habe er fehon wegen 
Diebſtahls von einem Heller Wert auf den Tod erkannt; mor« 
gens augreitend, wohl auch Stride mitgenommen, um auf ber 
Stelle Übeltpäter aufzuinüpfen, denen er etwa begegnen würde. 
Er bewarb fi dann um Gertrud, Tochter des Herzogs Hein» 
rich von Schleften und ber heiligen Hedwig vom Meranien ; 
aber wiederum glaubte er bald zu wiſſen, daß ihm ber König 
heimlich entgegenarbeite. Ob feine Meinung begründet war, 
Täßt ſich nicht entſcheiden; wenig Glauben ann jedenfalls die 
Erzäflung in Arnold Slavenchronik beanjpruden, der Künig 
habe ihm ftatt des erwarteten Empfehlungichreibens an ben 
fchlefilhen Hof ein warnendes oder abmahnendes mitgegeben; 
einen fo getäujchten und als jähzornig wohl hinlänglich bes 
Tannten Mann würde er kaum mit bloßem Shhwerte vor ſich 
gelaffen Haben. Jedenfalls war «8 tief empfundene Ehren» 
kränkung, mas ben Wittelsbacher zur That vermochte. Konrad 
don Scheiern betont den Ärger über die Zwedfofigfeit bes bet 
der erften Brautwerbung gemachten Aufwandes, und als untere 
georonetes Motiv mag bies ja mitgefpielt haben. Verdacht auf 
Mitwiſſerſchaft, Beihilfe und Begünftigung ber Flucht richtete 
ſich fogleich gegen bie Brüder des eben vermäßlten Otto von 
Meranien, den Markgrafen Heinrih IV. von Iſtrien und 
Biſchof Ebert von Bamberg. Im Palafte des Tegteren war 
die That vollbracht; der erftere war vielleldt wenen Benin. 
ftigung feines älteren Bruders Otto im Streit um das väter» 
liche Erbe mit bem Sinige überworfen. Der Verdacht gegen 
die andechſiſchen Brüder trat auf das beftimmtefte und ein- 
mütig auf; gleichwohl war er Köchft wahrſcheinlich unbegründet 
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und nur ben genannten Quellen und ber aufgeregten Stint- 
mung bes Volles entiprungen. 

Nah einigen Monaten zuchtloſer Verwirrung volljogen 
Philipps Anhänger allmäpfich den Übertritt zu Otto IV., der 
auf dem Reichstage zu Frankfurt am 11. November einer 
neuen Wahl fi unteriwarf. Dort erichien dor der Berfamm- 
fung bie zehnjäßrige Beatrix, des Ermorbeten ältefte Tochter, 
geführt vom Biſchofe von Speier als Zeugen der That, und 
Hagte nad deutſchem Rechtsbrauch gegen den Pfalzgrafen und 
feine vermeinten Helfer auf Mord ihres Vaters. Einftimmig 
ward über den Wittelsbacher und den Anbechfer Heinrich, Mark⸗ 
grafen von Iſtrien, Friedloſigkeit verhängt. Cigengüter und 
Neichelepen des Pfalzgrafen fielen an beffen Better, Herzog 
Ludwig. Nur die bairiiche Pfalzgrafichaft verlieh der König, 
da außer bem Herzoge kin männlicher erwachſener Sproffe des 
wittelsbachiſchen Haufes mehr Iebte, ihre Vereinigung mit dem 
Gergoglichen Auite uber wohl unthunlich erſchien, an Ludwigs 
Schwager, den Grafen Rapoto II. von Ortenburg und Krai⸗ 
burg. Des Andechſers Heinrich Allode gingen auf feinen älteren 
Bruder Otto über, feine Reichslehen, Iftrien und rain, die 
Grafſchaften Neuburg und Schärding, wohl auch Wolfrats- 
hauſen verlieh der König dem Baiernherzoge. Da die Ber- 
utteilten Baiern waren, ward im Januar 1209 nach bairiſchem 
Recht auf einem Reichstage in ber bairiſchen Nachbarſchaft 
Augsburgs in Anweſenheit Ludwige das gleiche Urteil gefällt. 
Doc erfteitt in Augsburg, wo mit ihrem derzoge viele bai- 
riſche Große um den König verfammelt waren, Wolfger von 
Aquileja durch Rechtſpruch der Fürſten für fi die Belehnung 
mit den Markgraficaften Rrain und Sfteien, fo bag Ludwig 
auf dieſe verzichten mufte. Schon vorher Hatte ber Herzog 
die nötigen Schritte zur Befigergreifung ber angefallenen Ge⸗ 
biete gemacht. Mit dem Grafen Dito von Vallei Hatte er bie 
batrifchen Lande des Andechſers Heinrich verwüſtet, wo bie 
Burg Wolfratshauſen in Trümmer jant?), Im ber zweiten 

1) Aventins (ed. 1580, p. 527) eigentiimlice Nagrichten über Lud- 
wigs Gprkution gegen ben Audechſer und den Pfalggrafen berufen auf 
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Hälfte Dezember 1208 brah er mit dem Reichsmarſchall Heinrich 
von Kalven auch in die Befigungen des geächteten Pfalzgrafen ein. 
Deſſen Widerftand war bald gebrochen und als ver Mörder 
An der Verborgenpeit Rettung juchte, gelang ihm aud bies nur 
kurze Zeit. As im März 1209 Heinrich von Kalben mit 
einer Botſchaft des Königs nad Regensburg ritt, brachte ihm 
der Sohn eines Mannes, der einft buch den Pfalzgrafen das 
Leben verloren, bie Nachricht, der Rönigemörber Halte fich zu 
Oberndorf auifchen Kelheim und Regensburg in einer Scheune 
verſteckt. Der Marſchall ließ fie umzingeln und gab als Rächer 
feines ftaufiichen Heren tem Mörder felbit den Tod. Der 
Leiche wurbe ber Kopf abgeſchnitten und in bie Donau ger 
worfen, dev Rumpf in freiem Selbe verſcharrt, bis ihm Herzog 
Ludwig acht Jahre fhäter ein Begräbnis in Indersdorf zur 
Seite feines Vaters erwirtte. Auch über Biſchof Ecbert von 
Bamberg war bie Reichsacht verhängt, worauf er zu feinem 
Schwager nah Ungarn entwih. Ex fand aber einen Für- 
fprecher im Papfte, ver vie Sormlofigfeit des eingeſchlagenen 
Rechtsverfahrens rügte und jeine Legaten in Deutſchland mit 
einer neuen Unterfuchung beauftragte. Nachdem Edberts Gegner 
ben Gang des Prozeffes Lange Hingehalten, warb 1211 feine 
BWiedereinfegung in das Bistum Barıberg ausgefprochen. Wahr- 


Mitteilungen eines Wichacher Bürgers Io. Haelius, ber aber, wiewohl 
„harum rerum studiosissimus“, fir und nicht ale ausreicpenter Biärge 
gelten fan. Bon der Zerfiätung von Audechs durch Herzog Ludwis 
tann ſchon deshalb nicht bie Fede fein, weil biefe Burg nicht dem ver« 
urteiften Heinrich, fonbern bem Stammesäfteften Dtto gehörte. Dagegen 
ÄR möglid, dah damal® bie Vurg Wittelßbad; zerfört wurde, wienof 
aud) Hier das Schweigen Komads von Schelem, ber ben Auegang bes 
Bielggraien aufmertfam verfolgt, Zweifel erweden muß. Über Philipps 
Morb und bie Beftrafung bes Mörberß f. bie eingefenbe Unterfudung 
hei Wintelmann 1, 464-479 u. 537, wegen ber Anbehfer v. Öfele, 
Grafen von Andechs, S.96f. Wenn die Tegernfeer Yaprbliger (Script, 
XKIV, 58) zu 1204 berichten, daß nach dem Tode Herzog Bertfolbs IV. 
von Meranien (12. Auguf 1204) Graf Dito von Balll, auf dejfen Seite 
‚Herzog Ludwig geftenden fei, ine ſchwere Fehde gegen Bertholbs Sohn 
Yeincich geführt Habe, taun man zweifeln, ob eine andere als bie von 
1208 gemeint fei. 


Google 


4/ Herzog Ludwig 


ſcheinlich damals erlangte auch Edderts Bruder, Heinrich von 
Andechs, der zuerft nach Rom, dann zu feiner Schweiter nad 
Ungarn geflohen war, Befreiung von der Reicheacht. 

Die Lehen des Markgrafen von Iſtrien und des wittels⸗ 
bachiſchen Vetters waren ein Zeil des Preijes, um welden 
König Otto feine Anertennung bei Herzog Ludwig erwirkte. 
Zugleich wurden buch feinen und feiner Brüder Verzicht jetzt 
erft bie welftfchen Anſpruͤche auf Baiern befeitigt. Daß Otto 
ch die Exblichkeit des bairtichen Herzogtums in Ludwigs Ge 
ſchlechte ausiprad '), war kaum ein neues Zugeftändnie. Durch 
folches Entgegenfommen gewonnen, vollzog der Wittelöbacher 
als der erfie unter ben Fürſten des Süboftens ſchon auf bem 
Frankfurter Reichetage feinen Übertritt und befeitigte hiedurch 
bie Gefahr einer Doppelwehl ?). In ber Pfingftoftene 1209 
tegt er in Würzburg bei der Verlobung Ottos mit Philipps 
Tochter, der älteren Beatrix, als einer der Brautführer auf. 
Gleich anderen beutfchen Zürften unterſtützte er durch beſonderes 
Schreiben das Anſuchen um eine Geldhilfe, das Otto an feinen 
Dpeim, König Johann von England, richtete. Im Juli zog 
er mit dem Welfen, der am 4. Oltober in Rom bie Kaiſer⸗ 
krone empfing, nach Italien, mit ihm bie Bifhöfe Mangold 
von Paffau und Hartwig vom Eichftäbt, Herzog Dito von Mies 
tanien, Landgraf Dietpold von Leuchtenberg, die Grafen Heine 
rich von Ortenburg, Berthold und Albert IV. von Bogen ?). 
Den Übertritt Erzbifchof Eberkards Hatte Otto dadurch er« 
kauft ober beloßnt, daß er durch das Fürftengericht die Ver⸗ 
leihung der Negalien an ten Biſchof von Gurk als ein Hecht 
Salzburgs, nicht des Reiches anerlennen Tieß *). Als jedoch 
Eberhard auf den Ruf des Kaijers Im Frühling 1210 in 


1) Urkunde vom 15. November 1208, O. und Er. V, 9. Der &hene 
Brief für Otto Lift auffälligerneife nicht erhalten; vap aber ſchon bar 
mals bie Grblichteit bes ſachſiſchen Herzogtums im astanifhen Haufe aus- 
gefprocgen warb, macht die gleige Bewilligung für Baiern wahrfceintich. 

2) Wintelmann, Philipp und Otto II, 121 fi. 

3) M.B. XI, 179; XV, 5. 

4) Böhmer-Ficker, Acia imp. 209. 
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Italien erſchien, hatte ſich dieſet bereit mit Papſt Inmocenz TIL. 
überworfen und ſuchte num vergebens den Erzbiſchof auf feiner 
Seite zu Halten. Niht fe Bald lich ſich der Herzog wanted 
machen; Ende Oftober begegnet er im florentinifhen Gebiete, 
dann wieber im Früßfommer 1210 in Mittelitalien und ber 
Lombardei in des Kaifers Nähe. Als im Juni Abt Poppo 
von Niederaltaich in Aleſſandria vor dem Kaifer Klage erhob 
gegen bie Grafen von Bogen, Vögte und Bedränger feines 
KRlofters, übertrug diefer beim anweſenden Herzoge, bem Stief- 
vater der Beklagten, den Schutz Niederaltaichs und die Unter 
ſuchung ber Magen. Nah Baiern zurüdgefehrt, beſchäftigte 
fi Lubwig damit auf Landtagen zu Regensburg und Patt ⸗ 
Ung ). Inywiſchen hatte Ottos Angriff auf das Konigreich 
Süilien die Feindſchaft zwiſchen Bapft und Kaiſer aufs hoͤchſte 
entzündet. Junocenz exfommuntzierte ben Welfen, entband bie 
Fürſten ihres Eides und forderte fie auf, den jungen Friedrich 
von Siilien, den Sohn Heinrichs VI, zum Rönige zu wählen. 
Auch Ludwig ward hiedurch fehwantend: zu Anfang September 
1211 traf er mit bem anberen ber Oppofition gewonnenen 
Fürſten in Nürnberg zujammen und bier ward Friedrichs 
Wahl beichlofien. Gleichwohl trat er nochmal auf Seite des 
KRaifers zurück, Befuchte deſſen Hoftag zu Frankfurt und ſchloß 
dort am 20. Mär; 1212 mit ihm einen Vertrag, deſſen Be 
ftimmungen bie bereit8 eingetretene Spannung verraten ?). Der 
Herzog ſchwor, aus Teiner Veranlaſſung vom Kaiſer abfallen, 
ihm vielmehr fein Leben lang gegen den Papit umd gegen jeder⸗ 
mann dienen zu wollen. Zwölf Grafen und Edle jeines Landes 
gelobten, dem Kaiſer gegen ihren Herzog beijuftehen, falls dieſer 


1) Wie fefon 1207 auf einen Ranbtage zu Straubing, M. B. XI, 177. 
Sr das Obige f. De advocatis Altah., Script. XVII, 374 und M. B. 
XI, 1890q, Oberoltaich Hatte 1207 gegen bie Eehrüdungen derſelben 
Grafen yipflige Intervention erlangt; N. B. XIL, 116, 

2) Mon. Germ. IV, 220. Daß Subrig 1211 [om vor ben Närn- 
Berger Tage am ben Beratungen ber Oppofltion zu Bamberg: teilger 
nommen, läßt fig nicht ceeftelen. Bol. Wintelmans, Philipp 
und Otto IL, 278. 979. 307 Anm. 1. 800. 
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fein @eläbbe bräche. Zwölf Dienftleute des Herzoas verpflich- 
teten ſich für dieſen Fall zum Einlager in Augsburg. Übers 
dies ſtellte Ludwig dem Kaiſer die Söhne von mehreren feiner 
Leute als Geifeln. Im Sommer zogen Baiern, darunter 
wahrſcheinlich Otto von Meranien und Pfalgraf Rapoto, 
dem Kaifer zu Hilfe gegen ven Sandgrafen Hermann von Thü⸗ 
Tingen. 

Der Herzog hatte damals bereits einen Sohn, Otto, ber 
fein einziger geblieben ift, aus der Ehe mit Ludmilla 1), oder 
wie fie in Baiern genannt ward, Ludemia, Tochter des Pre 
mislyden König Friedrichs und Nihte des Könige Ottofar I. 
von Böhmen wie bes verftorbenen Erzbiihofs Adalbert von 
Salzburg. Ludmilla war bie Witwe jenes 1197 ®) verftor- 
benen Grafen Albert IH. von Bogen, mit dem Ludwig feinen 
eriten Kampf beitanden, und hatte in erfter Ehe bereits drei 
Söhne und eine Tochter geboren. Durch die Verlobung feines 
Sohnes aber follte nun ber Herzog noch fefter an den Welfen 
gefnüpft werben. Pfalzgref Heinrich vom fein, des Kenigs 
Bruder, ſoll dem jungen Dtto auf dem Nürnberger Hoftage zu 
Pfingften 1212 feine zweite Tochter Agnes mit einer Mit 
gift von 32000 Gulden verſprochen haben e). Die Heirat 


1) Rad einer Sage, welche Beit Arnpeck (Pez, Thes. III, c, 257) und 
ein deutſches Gebigt bes 15. Jahrfunberte (M. B. XII, 92) übertiefern, 
Pelle bie Ihäne Witwe auf die Werbung des Heryope bie Bebingung, 
baß ex fie eheliche, und Täft auf Rat eine® ihrer Leute brei Ritter an 
einen Teppi malen. Als mım Ludwig wieberfommt, nimmt im bie 
Gräfin, auf den Teppich weifenb, vor ben drei Mitten das Theverſprechen 
ob, und fofort zeigen fi Hinter den gemalten brei leibhaftige Ritter, 
welche fie dort verfledt gefalten. 

2) Nist 1198, wie Hermann von Altaich angibt; ſ. P. Braun- 
mütfer, Berh. d. HR. Ber. fir Wieberfaiern XIX, 28. 

3) (Exolius) Dah die Pfahgrafen 5. R. nod vor ber MWittelebad. 
Regierung bie erſten weltlichen Kurfürften geivefen u. f. w. (1786, ©. 13) 
beruft ſich Biefr auf „eine noch ungebrudte Nachricht, bie zu anberer 
Zeit befannter werben Tann“. Wiewohl bies bis Heute nicht geſchehen und 
in den Mändner Staatsarcpiom feine Urkunde äpnlicen Irhaites mir 
vorgelegt werden fonnte, möchte ich dieſer beſtimmten Ausfage, ber feine 
Überfteferung wiberipridht, den Glauben nicht verfagen. Gomohl Herzog 
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ber Brautlewte, bie damals noch Kinder waren, kam erjt nach 
acht Jahren zuftande, aber ſchon das Berlöbnis ſchuf dem wittels⸗ 
bachiſchen Haufe bald einen faum erwarteten Machtzuwachs 
während es ben Welfen bie erhoffte Treue besielben fo wenig 
wie Ludwigs Eidſchwur fiherte. Denn ſchon Hatte fi um ven 
päpftlichen Gegentönig, den Staufer Friedrich, ald er im 
Sommer 1212 in ber ſchwäbiſchen Heimat feiner Apnen er 
ſchien, zahlreicher Anhang geſchart, bald traten much bie 
mittelt heiniſchen Bifcöfe auf feine Seite, bie Baiern und 
Schwaben aber, tie Otto nach Thüringen begleitet hatten, ver 
Hießen das Lager vor Weiffenfee, als die Kunde eintraf, baf 
Ottos eben erft getraute ftaufiiche Gemahlin Beatrir geftorben 
jet (11. Auguft). Raſch wie das Teuer durch bie Heide lief ber 
Abfall durch das Reich und ohne Kampf gab Otto dem Gegner 
Oberdeutſchland preis. Pfalggraf Heinrich, ber feinem Bruber 
nach bem Norben folgte, verzichtete wahrſcheinlich damals zu 
Gunſten feines Sohnes Heinrich II. auf die Regierung der 
Pfalz und geftattete biefem ben Übertritt auf bie Seite bes 
Staufers?). Da wirkten denn politifhe und Kirchliche Antriebe, 
wohl aud Dankbarkeit gegen das ſtaufiſche Haus zufammen, 
baß auch der Baiernherzog, als hätte er nur mit dem Glücke 
des Welfen, nicht mit biefem ſelbſt den Bund geſchloſſen, fein 
eibliches Gelbbnis in ben Wind flug. Zu Anfang Dezember 
1212 eridien er auf dem Fürſtentage der ftaufifchen Partei in 
Branffurt und nahm teil an Friedrichs Königewahl. Um New 
jahr folgte er bem Staufer an ben Rhein, und zu Lichtmeß konnte 
berjelbe ſchon einen Hoftag zu Regensburg halten und hier Treu⸗ 
und Lehenseid ber geeinigten bairiſchen Großen entzegennehmen, 
auch jener Grafen Konrad von Moosburg und Kadalhoh von 


Ludwig als der Rheinpfalzgraf find auf dem Nürnberger Hoftage urkund« 
id) nedjaumeifen; Böhmer-Ficker, Reg. imp. V (1879), No. 479, 
10 Heinrid) Heryog von Sachfen, wie auch Wintelmann IL, 302, Anm. 3, 
annimmt, nicpt wohl auf einen andern ais ben Mfeinpfalagrafen gebeutet 
werden Tann. 

1) Böhmer, Reg. imp, p. 370; Bintelmann II, 341, und für 
das Folgende ©. 88. 
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Kirchberg, welche ſich, noch fein Jahr war vergangen, für ben Ber- 
trag mit dem Welfen verbirgt Hatten. Auch Erzbiſchof Eher 
har, der gleich dem Herzoge dem Welfen Treue gegen jever- 
mann, jelbft gegen den Papft gelobt Hatte, vollzog feinen Über- 
tritt, jogleich belohnt durch ſämmtliche Güter des Reiches im 
Lungau fowie durch Friedrichs Einwilligung zur Errichtung 
des Biſchofs Cpiemfee h. 

Für den Wittelsbacher war dieſer Parteiwechſel zunächſt 
von einem empfindlichen Unglücke begleitet. Als ex ſich gleich 
dem Herzoge Otto von Meranien und dem Grafen Ulrich von 
Eppan im Juli 1214 dem Heereszuge Friedrichs gegen den 
Herzog von Brabant und andere Anhaͤnger des Welfen am 
vdͤeiederrhein anſchloh, geriet er in die Gefangenſchaft ber Grafen 

— Balram von Limburg und Wilhelm von Jülich, die ihn auf 
der julichſchen Burg Nideck, weftlih von Zülpih, in Ger 
wahrfam hielten. Ludwig Hatte fi im BVertrauen auf bie 
von den Gegnern erwirtte Waffenruhe vom Heere etwas ent- 


fernt; biefe aber war zunächſt ven den Staufiſchen verletzt, 


dann auch vom Feinde nicht mehr beachtet worben. Mit dem 
Serzoge, klagt der Abt des wittelsbachiichen Hauskloſters 
Scheiern, fühlten ſich alle Baiern gefangen; allenthalben im 
Lande wurden Sammlungen veranftaltet, um das geforberte 
Loſegeld aufzubringen; arm wie reich gab jeinen Beitrag, 
Kloſter Scheiern 3. B. 100 Pfunt?). Noch Im Jahre 1214, 
wohl ſchon infolge des Friedens, ben der König durch bie Ber 
ftürmung Julichs im September vom Grafen Wilhelm er 
zwang, warb Ludwig wieder frei®), und wahrſcheinlich um 


1) Meiller, Reg. archiepiscop. Salisburg., No. 146- 148 

2) Konrad von Scheierr, S. 692, irig 3. 3. 1215; im übrigen pgl. 
Beineri Annal,, und Chron. reg. Color. contin. I, Seript. XVI, 672; 
XXIV, 18. 

3) Denn im ber Urkunde fiir Mofter Schönnu von 1214 erwähnt er, 
daß er, vom ber Herefaßrt ans Nieberbeutfchland Keimgelehrt, das lofter 
Sefhte. Ob dudwigs am 6. Oktober zu Worme ausgeftellter Willebeief 
gut Vergebung von Reichegut dur den König (Böhmer, Witt. Reg, 
©. 185), ein mertwurdig früßes Zeugnis für die Übung dieſes Berfaf- 
fungsrediteß, zu 1214 ober 1215 gehört, if zmeifelhait. 
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Weihnachten wohnte er in Metz im Gefolge des Königs dem 
Friedenſchluſſe mit Waldemar von Dänemark bei. 

Für das Mißlingen feiner Lriegtfahrt aber entſchädigte ihn 
bald und reichlich ein Glüfsfal, ver dauerndere Folgen mit 
ſich führen follte. Der ryeiniſche Pfalzgraf Heinrich IL war 
kiuderlos im Frühling 1214 aus der Welt geidieven. Die 
pfetziſchen Aovialgüter erkten nun feine Schweftern, Irmgard, 
die fih mit Hermann von Baden vermählte und ihr Erbteil 
fogleich oder fpäter an den König dverfaufte, und Agnes, bie 
Berlobte Ottos von Baiern. Mit ver Pfahgrafihaft und ben 
Reichslehen aber belehnte ver König, wahrſcheintich zu Anfang 
Dktober 1214, dem jungen Dtto, indem er fo einerjeits vew 
engen Verbindung ber Fürftenlehen mit dem Allodialbeſitz, die 
ſich überall geltend machte, Rechnung trug und bie weibliche 
Nachlommenſchaft des welfiihen Pfalzgrafen nicht umberädjichtigt 
ließ, anderjeits dem Wittelsbacher eine glänzende Belohnung 
für feinen Übertritt und Anfporn zu weiteren Dienften ge 
währte. Vielleicht zog er auch im Betracht, daß ſchon Hein- 
rich VI. mit der Hand der älteren Agnes, des ſtaufiſchen Pfalz 
geafen Konrad Erbtochter, bie rheiniſche Pfalzgrafihaft dem 
Herzoge Ludwig hatte zuwenden wollen ), ein Plan, der da⸗ 
mals durch die heimliche Verlobung der Pfalzgrafentochter mit 
dem Welfen Heinrich vereitelt worden war. So fahten bie 
Wittelsbacher — abgejehen von dem ſehr kurzen Befig der 
Grafihaft Garda durch den Pfalzgrafen Otto VI. — zuerft 
außerhalb Baierns Fuß umb dieſe erfte ihrer fremden Erwer- 
bungen it auch die bauerndfte geblieben. Gleich nad jeiner 
Befreiung aus ber Gefangenfcaft des Julichers befuchte Lub- 
wig bie pfälzifchen Sande und übertrug dem Mlofter Schönau 
die Fiſcherei zu Oppau bei Sranfenthal auf fo Lange, bis durch 
ihre Erträgnifje der Schaden erjegt wäre, den feine Kriegsleute 
dem Klofter zugefügt. AS „wahre Erbin’ des Gutes ber 
zeichnet ec urkundlich Agn⸗s, die Verlobte feines Sohnes, als 
deren Bormund er alſo auftritt. Er felbft aber führt hier 


1) Chronograph. Weingartens., p. 69. 
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den Titel: Rheinpfalzgraf und 1216 wird in einer Urlunde für 
dasſelbe Llofter erwähnt, daß er die Pfalzgrafichaft zugleich mit 
ſeinem Sohne erlangt habe’). Ottos Geburtsjahr ift nicht bes 
lannt, 1220 feierte er feine Hochzeit ), erſt 1228 feine Schwert 
leite; jebenfalld war er damals noch minberjäßrig und fein Vater 
erſcheint neben ihm als Nheinpfalzgraf nur deshalb, weil er, 
der Wobinfoormund, vom Könige zugleich zum Lehensoormum 
des Sohnes beftellt war ®). 

Das bairiiche Volt, das ſich in leichtem Selbftgenügen gern 
von Fremden abgefchlofjen Hält, fceint bie Erwerbung eben 
nicht freudig begrüßt zu Haben, wenigitens Heißt fie kein Zeit- 
genofje willfommen. Wenn aber aus St. Emmeram ſogar die 
Klage laut wird, Baiern fei dadurch dem rheiniſchen Lande 
gleichſam unterworfen worden, fo fpricht Hier nur Herifaler 
Ärger darüber, daß Ludwig über ver Beſchaftigung mit den 
neuerworbenen Landen ber heimiſchen Kirchen weniger achtete;, 
denn ingtimmig übertreibend fährt der Chrtoniſt fort, alle 
Rechte des Klerus und der Klöfter jeien nun ins Wenken ge- 
raten, ohne Erbarmen würben die Kloftergüter ausgeplündert 
und wilden Merus und Volt Fein Unterfie mehr gemacht. 

Der Pfahgraf für Franken unb Lothringen wird, wie es 
ieint, nicht vor dem 12. Jahrhundert 4) als Pfaligraf bei 
Rhein bezeichnet. Er Hatte unter allen Pfalzgrafen des Reiches 
von jeger bie hervorragendſte Stellung, weil er ben herrſchen. 
den fränfifchen Stamm vertrat, nach deſſen Rechte jever deutſche 
König ohne Rückſicht auf feine Abſtammung Iebte. Darauf ber 
ruht auch, daß jpäter ver rheiniſche Pfalzgraf als Borfigenber 

1) Im D. und Er. V, 19 if wohl bie erfe Urtunde Ludwigs für 
Echbnau, tie kaum minber wichtige von 1216 aber nicht aufgenommen, 
ein Verhältnis, daS ſich dei den zwei Urkunden Dttos für Sabnau von 
1228 und in zafffofen Kllen wiederholt, wie überfaupt bie große Un« 
vohtänbigtet biefer wittelsbachiſchen Urtundenſammlung, beſonders im 
VI. Bande, ſehr zu betlagen if. 

2) Zu Worms. Notae St. Emmorami, Soript. XVII, 575. 

3) Wintelmann, Philipp und Otto II, 510-512. 

4) Angeblich ältere Zeugniffe fnb umeht, wie Wait VI, 178 ber 
mertt, ber jier neben Häuffer, Geſchihte ber rheinifipen Pal I (1845) 
rornehmich zu vergleigen. 
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des Fürftengerichte erfcheint, wenn über ten König geurteilt 
werben fol). Anfangs hatten dieſe Reichsbeamten ihren Sig 
in Aachen, in dem gleich Rheiufranken nah ſaliſchem Mechte 
lebenden Lothringen. Wie die batriiche erſcheint auch die frän- 
tiſche Pfaljgrafigaft ſchon im 10. Jahrhundert erblich: unge 
fähr von der Mitte dieſes bis zum Ausgange des folgenden 
Saprpunderts blieb fie im Haufe Hermanns; aber durch das 
Fehlen eines Herzogs an ber Spitze des frinkiſchen Stammes 
war fie von Anfang an weit günftiger geftelit als bie bairiſche. 
Nachdem mit Heinrich IL. von Lade 1095 Hermanns Haus 
erloſchen war, wechſelte die Pfahgrafihaft mehrmals ihre Ber 
figer, unter denen ſich Kurze Zeit auch ber fpätere Herzog Hein- 
rich XI. von Baiern befand. 1155 warb Pfalzgraf Hermann 
von Staleck als Friedenftörer abgefegt und zur Gtrafe bes 
Hundetragens verurteilt, und nun übertrug Kaiſer Friedrich 
das Amt feinem Bruder Konrad, demſelben der von dem ſa— 
liſchen Erbteile der Staufer bie rheinfränkifchen Beſitzungen 
übernommen hatte. 

An diefem Punkte beginnt erft eine Geſchichte der Pfalz im 
Heutigen Sinne; benn wie bei Herzogtümern, Bistümern und 
Graſſchaften kam e8 nun auch Bier, und zwar Bier allein unter 
alten Pialzgrafihaften des Reiches, zu territorialer Entwid- 
Yung, d. 5. es bilbete ſich das Neichsfürftentum der rheinifchen 
Pfalz, beruhend auf Verbindung der Rechte und Würde des 
alten fränkifchen Pfalsgrafen mit ben rheiniſchen Befigungen 
des Staufers Konrad und den fpäter dazu erworbenen Landen. 
Die Gebietsteile dieſes Territoriums Tagen damals fehr zer- 
riſſen am Hunsrüd und im Thale der Nahe, bei Worms 
und Speier, an der Bergftraße und im Odenwalde. Daran 
reihten fi in biefen Gegenden viele Firchliche Vogteien und 
Lehen von Köln, Trier und Worms. Bon feinem abgejegten 
Vorgänger übernahm Konrad die Burg Staled am Rhein, 


1) Die Belegen Yeflie f. in ber Pernice zum 17. Gebr. 1861 ger 
widmeten Setfepift Merte1s über bie eiSamtligen Rechte ber rheinifcen 
Bialggrafen, ©. 5-und bei Sulte, Lehrbuc der beutfchen Reiht- und 
Retsgefgiäte *, ©. 198. 
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Vacharach, Caub und die Umgegend. Sein gewöhnlicher Aufent- 
Halt war das alte Bergſchloß auf bem Yettenbühl bei Heidel ⸗ 
berg. Pfalzgraf Konrad ftarb 1195 und hinterließ als Erbim 
eine Tochter Agnes, welche ihre Hand heimlich Heinrich, bem 
Sohne Heinrich des Löwen, geveicht hatte. Nachdem die Pfalz» 
grafihaft durch Heinrich VI. diefem übertragen worden war, 
ward fie von ihm wahrſcheinlich 1212 feinem Sohne abge 
treten, um ſchon zwei Jahre baranf am die Wittelobacher zu 
fallen. Schon dem erften Beſitzer aus biefem Haufe, Herzog: 
Ludwig, glücte eine wichtige Vergröferung des Landes, indem 
er und feine Cchwiegertochter 1225 vom Biſchofe Heinrich vor 
Worms Heibelberg, Burg und Ortihaft, und die Graficaft 
Stalbohel zu Lehen erhielten. 

Nachdem ver König im Frühjehr 1215 Baiern bereift 
Hatte, 308 Herzog Rubteig an ben Mein und nahm auf einem 
Hoftage zu Andernach am 1. Mai mit vielen Edlen das Kreuz 
Zu Aachen folgten feinem Beiſpiel am 25. Juli der König, 
Biſchof Ulrich von Paffau und Heyog Otto von Meranien. 
Der Iegtere ſchloß fich gleich dem Grafen Ulrich von Velburg 
und Klamm und vielen anderen Baiern 1217 dem erfolgfofen 
Zuge feines Schwagers, des Königs Andreas II. von Ungarn 
an, wo im gelobten Sande die Baiern durch Zugtlofigteit fi 
hervorgethan haben follen ). IHrem Herzoge verzögerte ſich 
die Erfüllung des Gelübdes länger. 1216 hört man von einem 
raſch beigelegten Zwieſpalte bes Minige mit ihm und dem 
Markgrafen von Meiſſen, deſſen Urjache nicht bekannt iſt 2). 
Mitte Auguſt 1217 ſtieß Ludwig in Fulda zum Könige ®), um 
feinen legten Feldzug gegen den welſiſchen Kaifer mitzumachen; 
im den folgenden Yahren erfuße ex mehrmals Gunftbegeigungen 
Friedrichs und weilte oft an deſſen Hoflager. Im Auguft 1220 
30g er in feinem Gefolge mit dem Paſſauer Biſchofe über. 


1) Yalob von Bitip; Bongars, Gesia Dei per Francos, 1129. 
2) Beineri Amnales, Seript. XVI, 69. Berg. Wintelmanns 
Vermutungen II, 445. 
3) Gr iR Zeuge in Friebrice Urtunde, Reg. Nr. 916 (Böhmer- 
Fieker, Reg. imperii V). 
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den Brenner und als Friebrih am 22. November in ber 
Pelerstirche durch Bapft Honorius die Kaifertrone empfing und 
aufs neue das Kreuz nahm, ſcheint aud er fein Gelübde er⸗ 
meuert zu Haben. Acht Tage darauf gewährte ihm ber Papft 
Aufihub der Fahrt bis zum Auguft, wenn ihm Friedrich bie 
verſprochenen 5000 Dark nicht eher bezahlen würde‘). Der 
Kaifer, der die Fahrt erft ſpäter antreten wollte, ernannte ihn 
zu feinem Stelivertreter auf dem Zuge, und unter feiner Lei 
tung?) ſchiffte fih, wahrſcheinlich im April 1921, in Tarent 
bie erfte Abteilung der deutſchen Kreuzfahrer, dabei auch der 
Biſchof von Paffau, nad; dem vor anderthalb Jahren von ben 
Ehriften eroberten Damiette ein. Albert von Bogen?) hatte 
mit feinem Bruder Berthold ſchon an dem ägyptilchen Feld⸗ 
auge von 1218 teilgenommen, wo ber Iegtere am 12. Auguft 
vor bem belagerten Damiette ftarb. Jetzt aber follte ſich bald 
zeigen, wie übel der päpftliche Legat Belagius beraten war, ala 
er gegen bie überwiegende Anfiht dee Deutſchen wie Franzoſen 
dem Blane eines Angriffes auf Apppten Geltung verfchaffte. Saum 
Hatte das ftattlihe Heer der kreuzfahrer (17. Yuli) von Damiette 
aus ven Marfch gegen die Hauptftadt Kairo angetreten und nach 
dem Vorſchlage Herzog Ludwigs und bes Regaten auf ber Land⸗ 
gunge zwiſchen dem Nil und dem Kanal von Afchmun gegen. 
über dem farazenifchen Lager ſich verichant, ald e8 durch Über- 
ſchwemmungen und Wegnahme feiner Proviantflotte auf dem 
NU in die Höchfte Not geriet. Die Meinung ber Baiern und 
beſonders des Pafjauer Biihofs drang durch, daß fein Ausweg 
übrig bleibe als ber Rüdzug, und in der Nacht des 26. Auguft 
warb berjelbe angetreten. Doc ringgum vom Feinde bedrängt, 
mußten bie Kreuzfahrer nach zweitägigem heißem Kampfe Unter- 

1) Deutinger, Beiträge zur Geſchigte von Pincen-greifing IT, 
152. 

2) Auf dem italienifhen Marſche lagerte er einmal am Berge Raſula 
bei Sutri; R. B. II, 122. 

3) P. Braunmiller a. a. O. 44 bemerkt richtig, daß bie Urkunde 
M. B. XI, 118 wohl nicht bafim außgelgt werden darf, bak Albert 
aud ten Kreuzzug 9. Ludwige mitmachte. Dagegen weilte berfelße noch- 
mal 1233—1235 im gelobten Lande; f. a a. D. ©. 50. 

Riezler, @eifigte valerne. II. 4 
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handlungen anknüpfen, mußten es als unverhofftes Glück bes 
grüßen, daß Sultan Kamel am 30. Auzuſt gegen bie Muse 
fieferung Damiettes ihnen freien Abzug gewährte. Herzog 
Subiwig befand fih unter den Geifeln, welde ver Sultan als 
Bürgen für bie Übergabe der Stabt ausgewäßlt hatte und 
in feiner Burg Manfurap mit ber Zuvortommenheit eines 
&elmütigen und ritterlichen Gegners empfing. Am 8. Sep 
tember zog Kamel in Damiette ein; wenige Tage darauf Lüftete 
ber Reſt bes Rreugheeres die Wimpel dem Baterlanbe zu. 
Der ganze Aufwand von Kraft und Mut hatte nur gedient, 
die Frucht Tangjäpriger Opfer und Unftrengungen in Ighpten 
zu zerftören. Die Schuld der üblen Leitung maßen die Zeit- 
penoffen einftimmig dem päpſtlichen Legaten bei, während freie 
lich das Rob angeftrengter Thätigfeit und Wachfamfeit im ein- 
zelnen ihm gleichwie dem Baiernherzoge und anderen Fürften 
dom einem Augenzeugen nicht vorenthalten wird), Auf dem 
Heimmege ftarb Biſchof Ulrich von Paffan am 30. Oftober. 

Auch nach dem traurigen Llusgange dieſes Zuges haben wie- 
derholt bairifche Herren das Kreuz genommen, zumal 1225, als 
ber päpftliche Legat Konrad von Urad in Deutichland zu einem 
neuen Unternehmen aufforderte, und zwei Jahre darauf, als 
Kaiſer Frievrih Hermann von Salza auf Werbung über bie 
Alpen jandte. Die volle Glut der Begeifterung jedoch war 
nach fo vielen Mißerfolgen nicht wieder anzufagen, und «8 ift 
kaum zufällig, daß wir nun wiederholt von folchen Hören, welche 
die Kreuzfahrt beichworen, aber von ihrem Gelübbe ſich wieder 
entbinden liefen oder daß Klofter Waldſaſſen 1225 vom Erz ⸗ 
biſchofe von Salzburg die Ermächtigung erhielt, zwanzig Arenz 
fahrern ihre Gelübde zu erlafjen *). 


1) Oliverii Scholastiei historia Damiatina; Hecard, Corp. hist. II, 
1497, 1429, 1434; Contin. Cuonradi Ursperg., Seript. XXIII, 381. 
Bol. Wilken, Gedichte ber Rrempiige VI, 820; Wintelmann, 
&. 167; Berzeicpniß ber Bairikfen Teilnefmer an biefem unb ben are 
deren Rreugzligen neöft Duellenangake in „Forfgungen“ XVILL, 557. 
2) R. B. I, 150. Daß unter ben 20000 bentfhen Sinbern, bie 
unter bem Rnaben Nitolaus 1212 vomepmlich cus den Rpeinlanben 
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Der innere Frieven ward nach umverhofft langer Dauer 
geflört, als die Fiage, welde Frau des Kaiſers junger Sohn, 
der bereit? zum Könige gefrönte Heinrich, heimführen werde, 
den Ehrgeiz mehrerer Fürſten fiachelte. Der Bühmentönig 
DOttofar hatte feine Tochter Agnes angetragen und Ludwig, 
ife Vertranbter, der jeit einigen Jahren häufig am Hoflager 
des jungen Königs weilte, trat eifrig für diefen Plan ein, defſen 
Gelingen auch feinen Einfluß zu ftärken verſprach. Auf einer 
glängenben Verſarimlung zu Ulm beftimmte er der Bühmin 
15000 Mark zu den 30000, welde ihr Bater als Heiratsgut 
ausſetzte ). Doch der junge König wollte von biefer Verbin⸗ 
dung nichts wifjen, auch ver Kaifer ergriff einen Vorwand zur 
Aolefnung. Im Einverftänbnis mit Herzog dudwig gab da- 
mals der Böhmerkönig Agnes dem Herzoge Leopold von Oſter⸗ 
reich und Steiermark in Obhut. Da nahm e8 denn bie bai« 
rijch/ bohmiſche Partei auf das übelfte auf, als eben dieſes 
Herzogs alteſte Tochter Margarete dem jungen Könige zur 
Gemaplin beftimmt ward. Ottokar und Ludwig verbanben 
ſich mit Ungarn, um am dem Öfterreicher Rache zu nehmen. 
Zum erften Male feit Trennung ver Oftmart gerieten bie 
ammesverbrüberten Nachbarn in gehe, die ſich fortan fo oft 
wieberholen ſollte. Es ift auffallend und noch nicht gewürdigt 
worben, daß Herzog Ludwig im feinen Urkunden ben öſtlichen 
Zeil des Landes ob ber Ems, bie alte Graffhaft Steier, 
wieberholt als bairiſches Land bezeichnet ). Da biejelbe 
noch unter Heinrich dem Löwen in engerer Abhängigleit vom 


über die Alpen gezogen und meift in Ytafien efend umgefommen finb, 
auch bairiſche waren, iſt möglich, doch dadurch noch nicht gefigert, dafı 
aud) tie Annal. Schaftlar., p. 338 der Sache erwähnen. 

1) Gefantfhaftebericht des Bilhofs von Carlisie bei Biker, Engel 
Bert der Yeilige, ©. 350. Bel. Wintelmann, ©. 249f. 

2) Kurz vor 1220 beꝛeichnet ex das Mioiter Gleint unweit der Enns 
als Yiegenb „in inferioribus Noricorum partibus Austrie conterminis « 
Böpmer, Witt. Beg, S. 9) und 1225 fagt er vom Tale Windif- 
garften: „interjacet asperrimis montanis, ultimis Noricorum partibus 
oonterminis (9, und Er. V, 37). An etfnographifce Auffefung Lift 
fi) Hier taum denten. 
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bairiſchen Herzogtum ſtand als tie ſteiriſche Mark, läßt ſich 
vermuten; daß Ludwig ſeit dem Ausſterben der Ottokare (1190) 
auf dieſen Landſtrich Anſpruch erhob und daß es ſich bei ſeinen 
wie feines Sohnes Kämpfen gegen Oſterreich unter anderem 
eben darum handelte. 

Damals jebod können bie Feindſeligkeiten nicht lange ger 
währt haben. Am 6. Juni 1225 ſchleh der Ungarntönig Bela 
zu Gray mit Leopold Frieden, worin er verfprach, auch ben 
Baiernherzog zu einem Waffenftilfiande bis auf Migaelis zu 
beftimmen, falls derſelbe aber nicht darauf einginge, ihm feine 
weitere Unterftügung zu gewähren. In den angeftrebten Waffen» 
ſtillſtand ſollte auch Leopolds Berbündeter, ver andechſiſche Mart- 
graf Heinrich von Iſtrien, eingeſchloſſen ſein ). Im ver That 
vermittelte Landgraf Ludwig von Thüringen zu Znaim einen 
Waffenftillftand auch mit Baiern. Herzog Ludwig ließ ſich for 
weit beihtwichtigen, daß er am 18. November 1225 in Nürn- 
berg ber Doppelhochzeit König Heinrich mit Margarete von Öfter- 
reich und Heinrichs von Oſterreich mit Agnes von Thüringen ſelbſt 
beiwohnte. Nicht minder zeugt von bem wieberhergeftellten guten 
Einvernehmen, daß Ludwig dem Öfterreicher fpäter geftattete in 
Schärding eine Burg zu bauen ?). Auch mit dem Andechſer Hein» 
rich, ber am faiferlichen Hofe ſchon feit mehreren Jahren zu 
Gnaden aufgenommen war, jühnte fich Herzog Ludwig bald wies 
der aus. 1228 kam berjelbe mit feiner Genehmigung in bie Heir - 
mat, erhielt Die Grafihaft Wolfratshaufen zurück und konnte feine 
zerftörte Burg in Wolfratspaufen wieder aufbauen ®), Zu 
Pfingften (14. Mai) 1228, wenige Monate vor feinem Tode, 

1) Contin. Garstens., Seript. IX, 596; Contin. Sanerucens. prima 
1. 0. 687 (ivvig zu 1928); 0. Meiller, Babenberger Negeften, &. 136, 
Nr. 200. 

2) Hermann. Altah., Seript. XVIL, 387. v. Öfele, ©. 109, 
Anm. 1 fat bereits bemerkt, bafı dies nicht 1225, fonbern früßefens 
1229 gefceßen fein tan, da erft in biefem gahre Leopoib8 Sohn Fried- 
rich mit der Hand der andechſſchen Agnes tie Alobe dieſes Haufes am 
unteren Ian ale Mitzift erhielt. 


8) Amal. Scheftlar. maior., Seript. XVII, 338, wohl irrig zu 1227. 
Bat. v. Öfele, ©. 99. 188. 
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woßnten er und fein Bruder, Herzog Otto von Meranien, mit 
vielen anderen baicifchen Großen, faft ſamtlichen Difgöfen des 
Landes, dem Könige Heinrich und ben Herzogen von Öfterreich 
und Kärnten der Schwertleite des Pfalzgrafen Otto bei, bie 
mit großem Gepringe in Straubing begangen warb !). Lud⸗ 
wig legte damals die Regierung ber Pfalz nieder umb überlieh 
dieſelbe feinem Sohne, ber nun meift im Heibelberg feinen 
Wohnſitz nahm. 

1226 führte bes Herzogs Stiefiohn, Graf Albert von 
Bogen, eine verderbliche Fehde mit dem Pfahgrafen Rapoto, 
wobei die vom Bogener gegründete Stabt Lichtenwörth, viele 
blühende Dörfer des Donauthals, auch Gebäude und Höfe des 
Kloſters Niederaltaich in Flammen aufgingen und dieſes Kloſter 
allein einen Schaden erlitt, den es auf 7000 Pfund ſchätzte 2). 
Die Drtenburger lagen wegen ber Feſte Rotenberg und 
anderer Streitpunfte auch mit Bifchof Gebhard von Paſſau 
und ven Edlen von Hals in Fehde, die 1227 durch Schieds- 
richter geſchlichtet wurde ?). 

Es ſcheint nicht, daß der Herzog in dieſe Händel einge 
griffen Hat. Seine Aufmerffamleit war damals auf größere 
Dinge gerichtet. Um 7. November 1225 war Engelbert von 
abln, der Pfleger des jungen Königs Heinrich, unter Mörbers 
hand gefallen. Engelbert war mit Ludwig nicht aufs befte ge» 
ftanden. 1217 hatte er ihm die vom Pfalzgrafen Hein 
vih erbaute und nach dem ſyriſchen Zuron benannte Burg 


1) Annal. Scheftlar. maior. mit ber Jahrebangabe 1927, ber BBH- 
mer in feinen Witt. Regefen, ©. 12, den Borzug gab, Lännen bei ihrer 
ungenauen Chronologie nicht fo viel Glauben Branfprucen wir bie an- 
deren Ouelen, bie 1328 nennen. 

2) Annal. $t. Rudberti Salisburg., Seript. IR, 763; Hermann. 
Altah,, Script. XVII, 387. Cine wahrfgeinlch vom Niederaltaicher 
Mbte Poppo I. verfafte aufzeignung über bie Leiben feine® Klofers wäß« 
tenb biefer Sehbe. finbet fi in jüngerer Ubfcprift im Wiener Cod. pal. 
413, fol. 184a, und wirb dur Hrn. P. Braunmiller, ber mir feine 
Aofeprift glUIGR zur Tlnfiht mitteite, bemnächft verdffenttigt werben. 

3) M. B. KXIX, b, 341; ugl. aud ben Wertrag von 1228, Reg. 
Boic. II, 172. 
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Thurand an der Mofel unter ber Mage, fie ſei ein Raubneft 
weggenommen und vergebens hatte Papft Honorius auf Ludwigs 
Beſchwerde die Mlcgabe befohlen, bie erft 1230 durch Engel 
beris Nachfolger Bewerkftelligt wurbe *). Indem aber der Raifer 
nad Engelberts Tod Heinrichs Leitung und die Reichsregierum 
dem Herzoge Leodold von Öfterreih übertrug, vief er in dem 
Wittelsbacher neuerdings das Gefühl der Zurücjegung wach. 
Ludwigs Berftimmung war wohl ver vornehmfte Grund, ba 
ber Kaiſer bald cine anbere Verfügung traf, wozu bie geplante 
Kreuzfahrt des Oſterreichers Gelegenheit bot. Im Juni 1226 
bevolfmächtigte er den Landgrafen Yudwig von Thüringen, ben 
Wittelsbacher feltjt für die Übernahme der Vormundſchaft zi 
gewinnen, und im Juli, nach vierzehntägigen Umterfanblungen 
zu Augsburg, wobei die Fürften große Schwierigkeiten erhoben, 
erklärte der Herzog fich hiezu bereit. Wiewohl ber fünfjehn- 
jährige Heinrich bereits vermäßlt war, ſollte ihn Ludwig an 
feinen Hof nehmen und wie feine Hofhaltung auch bie Regierung 
des Reiches Leiten 2). 

Dieſem Reginent aber glüdte es keineswegs, Anſehen und 
Bertrauen zu erwerben. Schon machte der junge König eigenen 
Willen geltend und jwar in einer Weile, daß der Ruf laut 
ward: „Wehe dem Lande, deſſen König ein Kind iftl" Doch 
war ber politifde Einfluß feines Bormünders ohne Zweifel 
ein beveutenber. Seine Wirfamfeit läßt fih am beutlicjten 
in dem Verſuche erfennen, Deutihlands Verhältnis zu ven 
Weſtmächten in eine neue Bahn zu lenken. Nach dem Tobe 
Ludwigs VII. von Frankreich (November 1226), mit dem mar 


1) S. das päpflie Schreiben Hei Fider, Tugelbert der Heilige, 
©. 325; vgl. bafelit ©. 69fl 

2) Annal. Reinhardsbrunn., cd. Wegele, p. 188. Bgl Schirr- 
ma cher, Friebrig IL, I, 156.5 Wintelmann a. a. D, ©. 258, 
und für das Folgende ©. 262f. N. ſeinrich nennt den Berzog ur 
funbfich finen untrieius; Huillard-Breholles, Hist. dipl. Frid, II, 
819. Cine von Lunwig als Reichsverweſer ausgefeilte Urkunde fir die 
Bürger von Verbin, wohl ton 1297, 20. Imi, {. Böhmer-Ficker, 
Acta, imper., p. 663. 
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bisher im Bunde geftanden, ſuchte der Bairnherjog eine An 
näherung an England ind Werk zu jegen, wiewopl gerade er 
früher Engelberts gleiches Streben befämpft hatte. Propft 
Konrad von Speier ging als Gejandter König Heinrichs nad 
England, deſſen König Heinrich II. die Geſandtſchaft erwiderte 
und fid) am 13. April 1297 bereit erffärte, des Herzogs Mer- 
wandte, die Toter König Ottolars von Böhmen, ober eine 
andere beutfche Fürſtentochter zu heiraten. Naifer Friedrich 
jedoch erneuerte im Auguft das bisherige Bündnis mit Frank 
reich und ber Plan ber engliſchen Vermählung warb nicht auge 
gefüßrt. Ludwig hatte denſelben vielleicht in ber Hoffnung ger 
fördert, der engliſche König, dann durch boppelte Bande mit 
ihm verwandt, werde ihm behilflich fein, tie Befigungen ber 
braunfchweigiichen Welfenlinie zu erlangen. Als nämlich am 
28. April 1227 der frühere Pfalsgraf Heinrich, der legte von 
den Söhnen Heinrich des Löwen, ohne männliche Nachlommen 
ftarh, plante der Mitteldhacher aud im Norden des Reiches 
Wurzel zu fallen. Zwar hatte Heinrich zum Allobialerben 
feinen Neffen Otto, ben Sohn Wilgelms von Lüneburg, ber 
ftimmt; aber König Heinrich und Herzog Ludwig forderten 
einen Anteil der braunſchweigiſchen Erbgüter, der erftere, weil 
jein Vater die Anrechte der Irmgard am fih gekauft, der an 
bere, weil fein Sohn des Verftorbenen zweite Tochter geheiratet 
hatte. Beide griffen zu den Waffen, umd anfangs ſchien ihnen 
das Glück günftig. Otto von Lüneburg, ber jich bereit® Braun 
ſchweigs bemädhtigt, ward bei Bornhöpde vom Grafen von 
Schwerin gefangen genommen. Als aber ver König und Herzog 
Ludwig im Auguft 1227 die Hauptftabt Braunſchweig angeiffen, 
ſchlug die Bürgerihaft alle ihre Stürme fiegteich zurüd *). Uns 
verrichteler Dinge mußten fie nah Haufe lehren, wie denu 
Herzog Ludwig überhaupt bei feinen kriegeriſchen Unterneh 
mungen, zumal außer ber Heimat, wenig Lorbeeren gepflüdt 
hat. 

Auf die letzten Jahre des Herzogs wirft ein neuer Partei 

1) Albert, Stadens., Seript. XVI, 359; vgl. Böhmer, Kaifer- 
tegefien, S. 376. 
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wechſel Schatten: jo viel zur Nechtfertigung des vor ſechzehn 
Jahren vollzogenen geſagt werben kann, jo wenig läßt fich biefer 
entſchuldigen. Als Papft Breger die Reihefürften vom Eide 
der Treue zegen ben Raifer entband, dem er bie Verlegung 
feines Kreuguggelobniſſes vorwarf, jagte Ludwig, gehorfam dem 
püpfilicen Rufe, wie einft vom Welfen, nun auch von jenem 
ftaufiihen Herrſcher ſich les, der ihm ftets erhöht und ausge 
zeichnet, feinem Haufe die Pfalzgrafihaft zugewendet, feiner 
eitung den Sohn anvertraut hatte. Das Shlimmfte war, 
daß er hiebei nicht offen handelte, daß er, wiewoßl feit dem 
Herbft 1227 mit dem Papſte im Einverflänbnis, ben jungen 
König nicht aus feiner Aufficht entließ. Auf feinen Rat gab 
Gregor dem nad Dänemark beftimmten Narbinallegaten Otto 
auch für Deutſchland Anweiſungen, wonad die Fürften gegen 
das ftaufiihe Haus aufgewiegelt, König Heinrich abgefegt wer» 
ben ſollte. Otto von Braunfchweig ward von der kirchlichen 
Bartei als König ing Augt gefaßt, weigerte fich jeboch, bie ihm 
zugedachte Erhebung anzunehmen. Hatte man in Rom wohl 
gemeint, es fehle nur an der Stimme, welche bie Unzufrie- 
denen zujammenriefe, fo fatte man ſich vollftinbig getäufcht. 
Der päpftliche Legat fand wenig Anhang, und dem Könige Hein« 
rich murden zu Weihnachten 1228, als er mit dem Baiern- 
berzoge in Hagenau weilte, über bie Verräterei feines Bor 
mundes bie Augen geöffnet durch ben Abt Konrad von St. 
Gallen, den Ludwig einige Wochen vorher zu Züri wegen 
feiner umerjchütterlich getreuen Beſorgung ber Reichsgeſchäfte 
Hart angefahren hatte. Much die Fürften gewannen die Über- 
zeugung, daß der Baier jeine Vormundſchaft ſchlecht verwalte. 
AUS ertlarter Feipd verlief er das füniglice Hoflager. Gleich 
ihm wandte ſich der Rardinallegat, der vergebens ein Konzil 
in Mainz zu verfammeln verſucht Hatte, nach Baiern, nad 
Regensburg. Im Sommer 1229 *) ward der Herzog von König 

1) Nah dem 17. Yuni; f. Huillard-Bröhclles II, 398. 
Ann. Scheftlar. maior., p. 338. 389; Notae St, Emmerami, p. 575; 


Conradus de Fabaria (ed. Meer v. Anonau, Mitteilungen zur vater- 
Gindijggen Gefgichte (St. Gallen] XVIT, 232. 237; vgl. auf bie vom 
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Heinrih, mit dem Otto von Meranien terbündet war, in 
feinen Landen an der Donau angegriffen. Unter anderen hatte 
Abt Konrad von St. Gallen dem Könige zu biejem Feldzuge 
eine namhafte Streitmacht zugeführt. Die Stadt Negensburg 
ftand zum Könige, wofür ihr der Raifer das Jahr darauf ger 
wiffe Freiheiten erteilte ). Nachdem Ludwig Wolfratspaufen, 
das der Andechſer vor kurzem von feinem Bruder geerbt, ber» 
geblich belagert, dagegen feine eigenen Sante um bie Donau 
durch das lönigliche Heer furchtbare Berwüftungen erlitten hatten, 
ſah er ſich zunächſt (27. Auguft) genötigt, um Waffenftiliftand 
bis zum 18. November, dann auch um Frieden zu Bitten, 
Derfelde warb ihm gewährt, nachdem er aufs neue Treue ger 
lobt und Geifeln verſprochen Hatte. Der päpftliche Legat wandte 
fih nach Straßburg, aber auch hier behielt der König, wiewohl 
anfänglich befiegt, die Oberhand. 

Zu Anfang des folgenden Jahres begaben fich unter anderen 
Firften Erzbiſchof Eberhard von Salzburg, Biſchof Sigfried 
von Regensburg, der um dieſe Zeit bie Würde des Hoflanzlers 
erlangte, und Herzog Otto von Meranien ), vom Kalfer als 
Bermittler aufgerufen, nad San Germano, um dort inbetreff 
der nichtficchlichen Fragen den Frieden mit dem Papfte zu 
unterhanbeln. Auch Biſchof Gebhard von Paſſau, aus bem 
Haufe ver Plainer Grafen, wollte nach Stalien ziefen und 
ihm Hatte der Herzog einen Brief mit Entichuldigungen an 
den Raifer mitgegeben. Mit Herzoglichem Geleite kam jedoch 
der Biſchof nur bis in das Gebiet bes Grafen Konrad von 
Wafferburg, ber ſich gegen ben Herzog erhob, Gebhard feſthielt, 
ihm alle Habe und den Brief abmahm. Dieſer Graf war 
Herausgeber erwwäßnte Angabe Kucfimeiftere); Urkunde X. Heinrich vom 
2. September 1234, Bögmers Regefen Nr, 352. Aus dem Bertrage 
vom 5. September zwiſchen Herzog Ludwig und Biſchof Cigfeied von 
Regensburg (pro bono pacis servande) möchte if nicht fliegen, daß 
Siegfeieb am Kriege teilgenommen, fonbern nur, bafı Bei Gelegenheit des 
ſelben bie Reibereieu zwiſchen beu beiberfeiligen Dienfmanuen neuen Aufloß 
erfahren Hatte. 

1) Bögmer, Regeſten Frichrichs IL, Nr. 678. 

2) Chron. Ursperg., Seript. XXIII, 388. 


Google i ; 


58 Gefde Ludwigs mit dem Graen von Waſſerburg 


auch fonft als Aupeftörer befannt, wie er benn vor Jahren 
von feiner Burg Vichtenftein aus die Donauſchiffahrt unficher 
gemacht, bis ihn die Nachbarn, insbrfonbere eben der Paſſauer, 
1224 zur Verpfändung viefes Raubfhloffes zwangen !). Später 
(1232) lud er mit mehreren Genoſſen auf Klage Biſchof Sig ⸗ 
frieds von Regensburg wegen eines in Ravenna verübten 
Raubes die faiferlihe Acht auf ſih). Wegen des Frevels 
am jeinem Paffauer Mitbruder aber verhänzte Gerold von 
Breifing über die ganze Freiſinger Didcefe während ber Faſten 
das Interbift. Ein halbes Jahr darauf warb Gerold wegen 
ber eigenmächtigen Übertragung Freiſinge an den Herzog ab» 
geſett und zu feinem Nachfolger der Stimmführer feiner Au- 
Häger, Konrad aus dem Haufe ber Edlen von Tölz und Hohen. 
burg erhoben. Gerold ſcheint fich micht fogleich gefügt, ver 
Herzog ihn unterftügt zu Haben. Wenigſtens bemidtigte ſich 
des Neugewäßlten Bruder durch nächtlichen Überfall der Burg 
Valle und nahm den Grafen von Vollei gefangen, ber damals 
den Befig der Burg mit dem Herzoge teilte. Im Sommer 
1231 309 Ludwig, vielleicht nicht das erſte Mal, gegen ben 
Bafferdurger zu Feld; am 3. Auguft treffen wir ipm mit 
den Grafen Otto von Grünberg und Berengar von Xeon 
berg in Belagerung der Burg Werbe begriffen. Im feinem 
Lager weilte auch Erzbiſchof Eberhard. Des Wafferburgers 
Unterwerfung war bes Herzogs letter Erfolg. Wohl in Lud⸗ 
wigs Auftrag unternahm hierauf der befiegte Graf einen Ar 
griff auf Vallei, konnte jedoch troy ber ſtarlen Rriegsmacht, 
bie er aufgeboten, dem Tölzer die Burg nicht entwinben ®). 
Im Sommer 1230 war der Frieden von San Germano 
zwiſchen Kaifer und Papft gefhlofjen worden. Herzog Ludwig 
war unter tem als Bürgen bes driedens gewählten Sürften, 
während der Salzburget und Negensburger vom Papfte ber 


1) MB. XXVII, b, 308. 
2) M. B. XXX, a, 199. 
3) Ann. Scheftlar. maior., 339; M. 3. IV, 438. Doß Biſchof Kon 
tab an ber deihenfeier des Heryoge teifnafın, M. B. X, 431, deutet wohl 
auf vorher eingetretene guieß Berhältnit. 
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ſtimmt wurden, in Deutfchland die Bürgichaftserflärungen ber» 
felben entgegenzunefmen. Wohl infolge des Frievensvertrages 
warb dem Herzoge bie Stellung von Geijeln erlaflen, wozu 
ex ſich vorher gegenüber König Heinrich hatte verpflichten müffen. 
Währte auch die Fehde mit dem Töolzer noch fort, fo ſchien 
doch die wiederhergeſtellte Eintracht zwifchen Kaifer und Bapft, 
Herzog und Reich num feieblichere Zeiten zu verbürgen. Ludwig 
begab ſich nach Kelheim, ver alten Stammburg feines Haufe ). 
Da erlag er, am 15. September ?) 1231 dem Stahle eines 
unbefannten Fremdlings, der unter ben Händen des wütenben 
Volles fogleich ebenfalls fein Leben ließ. Bon manchem Schlacht⸗ 
feld war er unverlegt heimgelehrt, um nun kläglich unter 
Mördershand auf der Gaffe zu verbluten. Ein Geftänbnis 
über bie Motive der That warb burd bie Bolfsjuftiz vereitelt, 
gleichwohl zögerte die öffentliche Meinung nicht in der Be- 
zeichnung des Urheber. Einmutig beiulbigte fie den fernen 
Kaiſer ais Anftifter des Mordes, und dazu lann fie bie politiſche 
Konftellation kaum beftimmt Haben. Durd ben Frieden von 
San Germano war äuferlich das gute Verhältnis zwiſchen 
dem Herzoge und den Staufern iwieberhergeftellt; noch int 
Auguft Hatte Pfelzgraf Otto am Hofe König Heinrichs geweilt. 
Ein umjweideutigerer Führer als Schlüſſe aus der politifchen 


1) Anfer diefem Aufenthalte daſelbſt iſt ein folder aus feinen Mannes- 
japren nur noch 1227 beglautigt: M. B. XII, 364. Is Kind aller- 
dings dürfte Ludwig mit feiner Mutter Agnes aufer in Wartenberg und 
Münden (M. B. IX, 559, 560; X, 425) vornepmafich in Reifelm gewohnt 
Haben; f. bie Inbersborfer Urt, Oberbayer. Arhiv. XXIV, 13. Der ber 
vorzugte Wopufig des Gerzoge aber war Zandeput, wie aus den Dlafer 
nicht beahteten Wortert Herzog Heinrichs XIII. erhellt: cum progenitores 
nostri, pater et avus, suum precipuum in Landshut Imlmerint domi- 
oinum (Urt. von 1979, 17. Auguft; ©. und Gr. V, 315) Der Bd 
name: „ber Kelpelmer“, den el Menere Ladwig geben, in alfo nicht ger 
mülgend Segrünbet. 

2) Dit Häutle, Beiträgezur Lanbes-, Filrflen- und Kultur · Geſchichte 
ber beutſchen Stanten I, 1f. möchte ich deſem von einer Beltenburger 
Notiz und zwei Netrofogen überlieferten Datum wor ber Angabe: 16. Sep- 
tember ter Schäftlamer Annalen und Hermanns von Altaid ben Vorzug 
geien. 
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Sage muß der Volkſtimme das Ziel gewieſen, die Perfönlichleit 
des Mörders, wiewohl verftummt, ſcheint ihr ben fernen Urheber 
bezeugt zu haben. Bier von einander unabhängige Zeitgenoffen *) 
bezeichnen den Thäter als Affaffinen oder Abgefandten des 
„Oberhauptes vom Gebirge”, ald Angehörigen alio eines 
fremdartigen Volkes vom Libanon, das der Beſchneidung hul⸗ 
digte und in ber ganzen Erſcheinung den orientalifhen Typus 
nicht verfennen ließ. Der Häuptling dieſes nach religiäfer Vor⸗ 
ſchrift ihm blind gehorchenden Stammes galt damals ale 
Freund und Verbündeter bes Kaiſers, eine Annahme, deren 
Berechtigung und Gruntlage ſich Heute nicht nachweiſen läßt. 
Nicht Leicht aber mag man glauben, daß folche Überzeugung 
bon ber Nationalität des Mörbers ſich ohne Grund Hätte feſt⸗ 
ſeen Können, und wie feltfam, fall bie That durch einen Ein 
beimifchen, wenn auch nur Landftreiher verübt ward, baf fein 
einziger gleichzeitiger Bericht eine abweichende Anficht über deſſen 
Berfon auch nur als Mutmaßung zu äußern vermag! Gegen- 
über ben zeitgenöffiichen Berichten kann bie von Aventin bes 
borzugte Erzählung, der Thäter fei ein Narr geweſen, nicht 
bie geringfte Bedeutung beanjprucen. Ebenſo wenig die erft 
im 15. Jahrhundert auftretende Nachrisht, laut welcher König 
Heinrich den Mörder getungen und dies fpäter ſelbſt bekannt 
habe, ober gar jene ſagenhaft gefärbte, die nach dem Volls- 
munde ſchon Aventin ungläubig wiedergibt: ein Mann, dem 
der derzeg die Frau emehrt, babe zwei wilde Sößne jur 
Race erzogen, indem er fie lehrie, Vieh und was er ihnen 
nur mit dem Finger wies, nieberzuftoßen ?). Vom Kaifer ber 


1) Annal. Merbac., Ann. Colon. maximi, Chron. Sanpetrin. und 
Mberih. Den Kaifer nennen außerdem als Anfifter bie tieineren Schäft- 
arner und bie Nereßpeimer Annalen, Albert von Stade, Konrad v. Pfäfere 
und Albert von Bepam Im einem Briefe an Herzog Dito (bei Höfter, 
S. 407). Näheres Über die Ouellen {. bei Wintelmann, S. 399, 
ber efenfals bazu gelangt, bie Schul des Raifers ale wahrfgeintic 
zu Bejeichmen. Über bie Afaffinen vgl. Weil, Hif. Zeitier. IX, 418. 
2) Aventini Annal, ed. Ziegler, p. 666; f. auf Chran von 
Wildenberg (Oefale I, 304); Beit Arnped (t. Ereyberg, Sammlung 
1, 54); Auonym. Ratisbon, bei Oefele II, 504. Stodfer if dier wopt 
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wegen Ludwigs Ermorbung. 0 


greifen wir freilich, daß er durch den vor dritthalb Jahren 
begangenen Verrat bes Herzogs in ber Tiefe des Gemüts 
verlegt fein mußte; indes war bie unmittelbare Gefahr dieſes 
Verrates ebenfo befeitigt, wie bie politifche Page durd Ludwige 
Tod kaum eine weſentliche Anderung erfuhr. War Friedrich 
alſo gleihwohl der Schuldige, jo beging er weniger einen polis 
tiſchen Mord, der einen gefährlichen Gegner befeitigen, als 
eine verfpätete ober Lange gegeitigte Handlung ber Race, 
die einen Verräter ftrafen follte. Der fpäte Vollzug würde 
fi um fo leichter ertlaren, wenn vihlig, was Konrad von 
Pfäffers anzudeuten feheint, daß ber Kaiſer ſichere Beweiſe 
vom Berrate des Herzogs erſt kurz vorher erhalten hatte '). 
Eben diefer Gewährsmann wirkt durch feine furchtbare Ber 
Träftigung der Anklage am meiften darauf hin, daß auch wir 
der Wucht bes Verdachtes und nicht entziehen Können, mit bem 
die Zeitgenofjen ben Raifer belafteten. Denn aus feinem Ber 
richte müffen wir fchfießen, daß ein dem Saifer fo freundlich 
gefinnter, im bie Angelegenheiten bes Hofes fo eingeweihter 
Gewährsmenn wie der Abt Konrad von St. Gallen, der ge 
vabe nad dem Frieden von San Germano häufig am Hofe 
Inger König Heinrichs weilte, im ver That eine vom Kaiſer 
beabfichtigte Strafe für den Abfall des Herzogs erblickte *). 
Einer ſolchen Stimme gegenüber will e8 nichts jagen, wenn 
Bruder Werner in einem Liede auf Ludwigs Tod klagt, daß 
dem Kaifer und dem Könige an ihm Hilfe erichlagen fei. 
Wiewohl Zeitgenoffe, ift biefer Dichter mit den bairiſchen 
BVerhältniffen fählecht vertraut, er meint, daß ohne Ludwigs 


au Bericpigen im das auch von Andreas von Regersburg (0. Breyberg 
II, 427) gebrauchte: Stecher, d. i. Meuhelmörber (bei Aventin Stichius). 
Daß Aoentin, ber drei Berfionen über ben Urheber bes Mordes wieber- 
gibt, gerabe bie Seßlegfaubigle, bie er aus meßreren feiner Muellen 
Tennen mußte, verſchweigt, rüßet vom feiner Worliebe für dricdrich als 
Gegner der Päpfe und ift einer der greten Belege feiner Barteiichteit. 

1) Darauf macht Meyer d. Rnonau aufmertſam (j. auch fänen Er 
Ar, ©. 57). 

2) Conrad. de Fabaria, ed, Meyer v. Knonau, ©. 243. 
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® Regierungsantritt Ottos IL. 


Rat das überjeeifche Sand verloren gegangen wäre, daß Ludwig 
die Süpne zwifchen Kaifer und Papft ‚gemacht und bewirkt 
habe, daß der König am feiner rechten „Ehe“ blieb 1). Gegen 
alle Schwaben wanbte ſich nad; der That bie Stimmung des 
bairiſchen Volles, ſo daß ber Abt von St. Gallen damals 
fein Geleite duch Baiern aufzutreiben vermochte. 

Ludwig ward in Gegenwart der meiften Biſchofe und Grafen 
bes Landes in Scheiern begraben. Zu feinem Andenken ftiftete 
die Witwe Ludemia das Jahr darauf in Landshut das Kloſter 
Saldenthal (Seligenthal) für Eifterzienfernonnen, und des Herzogs 
Sohn Otto in Kelheim am der Stätte des Mordes die auch 
unter dem Namen Ottokapelle befannte Johanneslirche ?). 


weites Rayitel. 
Otto I. (12831—1253.) 


Unter fo mißlichen Verhältniſſen vereinigte Otto mit der 
Regierung ber Pfalz, die er jeit 1928 führte, die bairiſche; 
dem auch er teilte den allgemeinen Verdacht, Daß ben Mörder 
feines Vaters der Kaiſer gebungen, und hielt fi mun ſowohl 
von deſſen als von König Heinriche Hofe fern. Daß beide 
das zwiſchen ihm und Worms ftreitige Dorf Neckarau dem 
Gegner zuipraden ®), Tonnte feine Ctimmung nicht verbeffern. 

1) Bon ber Hagen, Minnefinger II, 19; vgl. IV, 517. 

9) M.B.X, 431; XV, 433; ©. unt Er. V, 175, Daß bie Jo- 
haunedtirche am ber Morbflätte feht, Defagt eine alte Wanbinfhrift ba- 
Tel; f. Stoll in ben Verh. bes Fif. Bereins für Nieberbaiern VI, 
832. 

3) 1232, Mai; 1233, Jul; Huillard-Breholles IV, 860. 617. 
Die Monegrapfie über Otto von F. U. M. Schreiber (1861) tann man 
Tau zur wiffenfchoftlichen Literatur göhfen. Daß das urkundliche Stanbes- 
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Krieg mit griedrich von Oſterreich. 6 


Dagegen trennten bie bairifchen Bilchöfe, zumal ber Hoffanzler 
Sipfried von Regensburg, fih nicht vom Kaiſer und als der⸗ 
felbe im Frühjahr 1232 nah Aquileia fam, wohin er den 
Auflehnung drohenden Sohn beſchieden, eridienen ber Salz. 
burger und Sreifinger an feinem Hoflager. Stönig Heinrich 
gelobte Geforjam und Befferung. Auf dem Nüchwege bot 
ihm die Stadt Regensburg, vor drei Jahren im Kriege gegen 
Herzog Ludwig feine Bundesgenoffin, feine freundliche Aufnahme. 
Beder im großen noch Meinen, meinte er, ward geleiftet, mas 
ihm als Rönig und Herrn gebüßete. Bürger und Kaufleute 
ber Stabt mußten feinen Groll durch eine Gelobufe verföhnen, 
worauf er fie am 1. Juli zu Gnaden aufnahm 9). 

In Öfterreich regierte feit dem Sommer 1230 ber legte 
Dabenberger, Friedrich der Streitbare, ein Fürft, ber durch 
Übermut und Gewalttfaten bald einen Kreis von Feinden heraufs 
beſchwor und nun au mit Herzog Otto fich überwarf. Viel⸗ 
feicht war diefer, wie wir ſchon vom Vater vermuteten, mit 
Unfprüchen auf einen Teil Oberöfterreiche hervorgetreten. Wie 
1225 fand ver Beier an Böhmen wieder einen Bundesgenoſſen. 
König Heinrich degegen ſchloß fich eng dem Babenberger ar, 
nachdem er den Plan, feine öfterreihiiche Gemahlin zu Gunſten 
ber Agnes von Böhmen zu entlaffen, jo wanfelmtig, wie er 
ihn gefaßt, anch aufgegeben patte. Im Frühjahr 1233 brach 
Otto mit ſtarker Heeresmacht in des Babenbergers Lande ein, 
beſetzte Wels, unternahm von dort aus einen Raubzug gegen 
Kloſter Lambach, das in Aſche ſank, und kehrte nach Ver⸗ 
heerung der Umgegenb unbehelligt nad) Haufe. Die Mache 
folgte von anderer Seite, als König Heinrich im Juli 1233 
auf einem Hoftage zu Mainz ein Heer gegen Baiern ſammelte. 
In feiner verlogenen Weife warf er Otto Wioerfeglichteit gegen 


präbifat illustris, das bamals alfen Furfen zuftand, zu einem perfän« 
gen Beinamen Ottos: ber Erlauchte, geftempelt warb, beruht auf einem 
fonberbaren Mipverfänbnis und iR ebenfo unpaflend, aig wenn man 
einen König der Jettzeit duch das Mppofltum: bie Majefit anszeidnen 
wollte. 

DM. B. XXX, a. 202, 208. 
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64 Einfall König Heinrihs. Streit mit den Biſchöfen. 


den Kaiſer vor; dom bairijcher Seite aber fuchte man, was 
viel glaublicher, eine Veranlaſſung feines Angriffes vielmehr 
in Ottos Weigerung, auf bie hochverräteriſchen Pläne des 
Königs gegen jeinen Vater einzugehen. Nachdem Heinrich jeine 
6000 Dann auf dem Lechfelde gemuftert und feinen Marſch 
durch das weſtliche Baiern mit Raub und Brand bezeichnet 
hatte, ftand er am 26. Auguft in Regensburg. Ein Zus 
fammenftoß ſcheint nicht erfolgt zu fein, da Otto fich wohl 
nicht getraute, mit Feinden im Angeficht und Rücken zugleich 
es aufzunehmen, und ber Erzbiſchof von Salzburg vermittelte 
nun einen Vergleih, wonach Otto ich bem Könige unterwarf 
und feinen Sohn Lubiwig als Geifel fteltte. 

ALS follte feine Regierung nad} feiner Seite aus ben Ge 
leifen ber väterligen fih entfernen, brachen auch mit ben 
Biſchöfen wieber Händel aus. Wegen vorenthaltener Rechte 
in Münden und anderer Bedrückungen durch ven Herzog, wohl 
noch Ludwig, deffen Beilpiel aber der Sohn folgte, hatte ſich 
der Sreifinger Konrad ſchon 1231 am Papft Öregor gewendet 
und von ihm ben Befehl erwirkt, daß ber Erzbiſchof von 
Salzburg und die Äbte von Admunt und Melt mit Kirchen⸗ 
fteafen gegen ben Herzog einjchreiten follten. Otto proteftierte 
und für Turze Beit, wie es fcheint, warb bie Sache damals 
beigelegt ). Nach 1233 verfammelten ſich alle Biſchöfe, ber 
Salzburger an ber Spige, auf einem Lanbtage bes Herzogs 
zu Regensburg. Das Jahr darauf aber treffen wir den Salz» 
burger, Regensburger, Augsburger und bejonders Konrad von 
Freiſing mit Otto in Fehbe. 

König Heinrich Hatte vorgegeben, er unternefme ben bair 
riſchen Feldzug nad) feines Vaters Willen. Dieſer jedoch ftrafte 
{fm Fügen, indem er auf die Kunde des Geſchehenen Befehl 
gab, daß dem Herzoge fein Sohn freigegeben werde. Es war 
der erfte Schritt zur Ausſöhnung Ottos mit dem Kaiſer, bie 


1) Meigelded II, a, 10; O. und Er. V, 52-55; Sqhirrmachers 
Annahme (Albert v. Pofjemünfter, ©. 4, Anm. 2), die Klage ber freie 
finger könne ih nur gegen Derzos Otto gerichtet Yaben, cheint mir prono- 
logiſch nicht gefigert. 
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fich vollzog, als biefer, in ber Abſicht feinen umbotmäßigen 
Sohn abzufegen, 1235 nad Deutihland kam. Zu Eividale 
empfingen ihu der Paffauer und Regensburger, am den Grenzen 
ihrer Gebiete der Erzbiſchof von Saljburg und ber Biſchof 
von Freifing; Herzog Dito auf einer großen Fürftenverfamme 
kung zu Regensburg. Hier gelang es nun Friedrich, dem Herzoge 
ben Verdacht wegen ber Ermorbung feines Vaters auszureden. 
Die wiederhergeſtellte Eintracht zu befiegeln, verlobte der Kaiſer 
feinen zweiten Sopn um num mutmaßlichen Nachfolger Kourad 
mit einer Tochter Ottos ) und übergab feinen zuerft zu Worms 
gefangen gehaltenen älteren Soßn, den abgefegten König Heinrich, 
vielleicht in Hinfiht auf das Neichörichteramt des Nheinpfalz 
grafen der Obhut Ottes, der ihn einige Zeit zu Heidelberg 
in Haft Hielt. Später kam ber Gefangene nach Allerheim im 
Ries, dann nad Apulien. Im Auguft wohnte Otto dem 
glänzenden Hoftage zu Mainz bei, wo ber Kaiſer, nachdem er 
Otto und feiner welfiihen Gemaßlin ihre Anrechte auf bie 
Hälfte der Stabt Braunſchweig abgefauft, für Otto von Lines 
burg ein neues Herzogtum gründete. Der wittelsbachiiche 
Blan, das welfiſche Ehebündnis, das zur Pfalz am Nein ver 
Golfen, auch zur Feſtſezung im Norben auszunutzen, war hies 
mit für immer vereitelt. Auch auf dem Augsburger Reihe 
tage im Oktober fehlte Dtto nicht. Wie hier der Kaiſer die 
Acht über mehrere Friedensbrecher auf bairifchen Burgen ver» 
bängte, fo war auch ber Herzog für den Schutz des Lands 
friedens thätig. Das Jahr vorher Hatte er eine Anzahl Ger 
ächteter im Klofter Formbach überfallen, bie Mönche, bie ihnen 
Zuflucht gewäßrt, vertrieben und mit Galgen und Schwert 

1) Ann. St. Rudberti Salisburg. 736. Wil men ber Nachricht 
diefer fort wohl unterrichteten Ouele Glauben ſchenten daß bie Braut 
baid hernach geſtorben fei, fo mu man annehmen, bag Konrad erft nach 
dem Tode ber damals Verlobten, deren Name nicht betennt ift, mit deren 
Saweſer Clifaberh ih vermäflte. Schirrmacher II, 324, ber bie 
Stelle der Salzburger Annalen als wichtig und doch foft ganz überfegen 
degeiepnet, tritt gleichwohl mit ihr in Widerſpruch, indem er bie bamafige 
Braut Glifabet nennt; denn e8 if fie, daß Glifnbeth Komab ge- 
heiratet, ihn überlebt Hat.) 

Mieter, Gefhißte Balemt. 11. 5 
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am ben Übeltfätern das Urteil vollziehen laſſen. Zu Anfang 
bes Jahres 1236 ward auf einem wohl zu Hagenau gehaltenen 
Hoftage durch den Kaijer und mehrere Fürften bie Verlobung 
Ludwigs, des älteften Sohnes Herzog Ditos, mit Marie, 
Tochter des Herzogs von Brabant, vermittelt. Feſter als je 
ſchien die Eintracht zwifchen Staufen und Wittelsbach wiederum 
begrünbet. 

Bald aber jollten zwilhen beiden Häufern die Ereigniffe 
in Öfterreich neue Zwietracht ſäen, wiewohl biejelben Kaiſer 
und Herzog zunächſt zu einigem Handeln zufammenführten. Der 
Babenberger Friedrich Hatte Anhängern König Heinrichs Schuh 
gewährt, gegen die eigene Mutter, Schweſter, Gemahlin, gegen 
Nachbarn und Untertfanen gewütet. Auf einem Reichstage 
zu Augsburg im Juni 1236 warb bie Neichdacht über ihn 
verhängt, Baiern, Böhmen, Brandenburg, Bamberg und Paffau 
mit ifrer Vollſtreckung betraut. Nachdem fich der Kaiſer vers 
pflichtet, gegen Willen diefer Fürſten mit bem Grächteien feinen 
Waffenſtiuſſand oder Frieden zu fliegen !), geiffen die Ver- 
künbeten von drei Seiten Öfterreih am, wo zugleich fait alle 
Städte und bie herzoglichen Minifterialen gegen ihren Herrn 
ſich erhoben. Herzog Otto und ber Biſchof von Paſſau brachen 
von Oſten ein, belagerten jedoch Linz vergebens. Beſſere Er- 
folge erzielte Otto, als er fi mit dem Böhmentönige ver» 
einigte. Beide Fürften nehmen Wien, wie es ſcheint, ohne 
Kampf, und übertrugen die Verwaltung der Gtabt und bes 
Landes dem Burggrafen von Nürnberg. Als dieſer aber, von 
einer Unterrebung mit dem Patriarchen don Aquileja und 
den Steiermärkern heimlehrend, an Wiener-Neuftadt vorüber 
308, Hinter beffen Mauer Herzog Friedrich vor dem über 
mächtigen Anbrang feiner Feinde Schuß gefucht Hatte, brach 
diefer mit feinem Verbündeten, dem Grafen Albert von Bogen, 
aus der Stabt hervor, ſchlug feine Gegner troß ihrer großen Über- 
zahl in bie Flucht und nahm bie Biihöfe von Paſſau und Frei⸗ 
fing gefangen *). Aber ſchon in den erften Monaten tes Jahres 

DM. B. XXX, a, 246. 

2) Bomehmlic; Contin. Sancrucens. sesunda, Script. XI, 639. Wer 
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1237, als der Raifer, Herzog Otto und zaßfreiche Fürften 
fid in Wien verjammelten, konnten auch die beiden Biſchöfe, 
ihrer Haft entlaffen, am ven wichtigen hier gepflogenen Bes 
tatungen teilnegmen. Durch Wahl der Fürften warb am 
Heinrichs Stelle Konrad zum Könige erhoben. Oſterreich und 
Steiermark erklärte ber Kaiſet al dem Reiche heimgefallen, 
und mit ihrer Verwaltung betraute er ben Burggrafen von 
Nürnberg und drei andere Herren. Noch ehe er dann nad 
ber Loudardei aufbrach, fehlog Herzog Olto Frieben mit 
jmen Bairifgen Bilhöfen, mit benen er noch in Streit Ing, 
am 5. Mai mit Sipfried von Regensburg, am 9. Juni unter 
deffen und des Salzburger Vermittlung auch mit Konrab 
von Sreifing, mit bem ſchon vorher zu Landshut eine vor⸗ 
Häufige Auseinanberfegung juftande gelommen !). Dem Papfte 
ward bie Eutſcheidung über bie Rechtakraft der Urteile vorbe- 
halten, welche bei bem von beiden Parteien gegenfeitig einge- 
leiteten gerichtlichen Verfahren über Kirchen und Kleriler ge- 
füllt worden waren. b 

Vielleicht wirkte ſchon auf biefe Friedenſchlüſſe mit ben 
Biſchöfen des Herzogs verändertes Verhältnis zum Kaiſer ein. 
Otto war verſtimmt, fei e8 aus getäuichter Hoffnung auf 
eigenen Gewinn im Often, fei es aus Zurcht, baf ber Staufer 
Oſterreich und Steiermark für fih behalten unb als unbe 
quemerer Nachbar am Stelle des Babenbergers treten werde. 
So konnte Herzog Triebrih, der gegenüber dem Grafen von 
Eberftein eben einen neuen friegerifchen Erfolg errungen, auch 
nen biplomatifchen von Hofer Bedeutung ernten. Dur 
Vermittlung des Freifinger Biſchofs bejtimmte er Otto zu 
einer Zufammenkunft in Paſſau. Hier erbot ſich diefer, auch 
ein Einverftändnis mit dem Bögmentönige herbeizuführen, und 
nachdem er zu biefem Zwede felbft nad Böhmen gereift, wurde 
ein ſolches unter Mitwirtung der Biſchöfe von Regensburg 


gem ber qtonologiſchen Anordnung, worin bie Quellenſ fich fe? wider- 
Hrechen, ogl, Schirrmach er, Albert von Poſemünſter, S. 14; 
Rasinger in ben Hif.-polit. Jahrbüchern 1879 II, 642. 
1) ©. und Ex. V, 57. 60; Meichelbec IT, a, 14. 
5* 
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und Freiſing auf einer neuen Zuſammenkunft zu Pafjau (7. März 
1238) erzielt ). 

Während aber Otto als Baiernherzog nah allın Seiten 
Frieden ſchloßz, geriet er als rheiniſcher Pfalzgraf in Fehde 
mit bem Reichsverweſer Erzbiſchof Sigfried von Mainz. Der 
jelbe Hatte in dem unter Ottos Patronat ftehenden Kloſter 
Lorſch die zuchtlofen Benediltiner vertrieben, ohne fie, wie der 
Bapft befohlen, durch Eifierzienfer zu erfegen, Hatte auch bie 
Burg Starfeuberg an ber Bergftraße und bie einft Ottos " 
Vorfahren verjegte Stabi Wallhauſen bei Bensheim einger 
nommen. Noch ſcheint ber Raifer bes Wittelsbachers Schwenkung 
gegen Öfterreich nicht erfahren zu Haben; ex erklärte, daß Ditos 
ion früher vorgebrachte Rlagen gegen den Mainzer nicht une 
begründet jeien, und gebot Sigfrieb Verlängerung bed Waffen 
ſtillſtandes, den er mit feinem Gegner bis Johannis 1238 
geicploffen. Der Herzog und Klofter Lorſch aber hatten ſich 
auch an den Papft mit Klagen gewendet, und dieſer beauftragte 
den Abt von Thierhaupten und Abt und Prior von Maller& 
dorf, den Erzbiſchof zur Herausgabe Starkenbergs an Kloſter 
Lorſch anzuhalten, erllärte jedod fpäter (7. Juni 1239) bie 
von feinen Kommifjären gegen ven Mainzer ausgeſprochene 
Exfommunifation für nichtig ?). 

Gregor IX. aber fürchiete für feine Unabhängigkeit, ſeitdem 
der Raifer durch ben glänzenden Sieg bei Cortenuova ben 
boribardiſchen Stäbtebunb bezwungen; er arbeitete auf ben 
Sturz des Staufers und ſetzte feine Hebel nach alter päpft⸗ 
licher Gewohnheit zunächſt umter den beutfchen Fürften an. 
Sein Werl war. vielleicht ſchon das Bündnis ber brei erſten 
weltlichen Gewalthaber im Südoſien des Reiches; jedenfalls 


1) Aventins Exserpte auf bem Notizbuce bes Albert Behaim, heraus⸗ 
Bien von Höfler in ber Bibl. bes Literar. Vereins in Stuttgart 
VL 4 
2) Böhmer, Witt. Reg, Rheinpfäßifge Sagen, S. 129; Böh- 
mer-Ficker, Acta imperii, Nr. 306. Über Wullfeufen hatte Otte 
1231 ein Mbtemsmen wit dein Mainzer getroffen; D. uud Gr. V, 48, 
wo ber Plalgraf irrig auf Herzog Ludwig gebentet if. 
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fuchte er das freudig begrüßte zu befeftigen; auf feinen Befehl 
verſprach der Babenberger dem böhmifchen Erbprinzen fein 
Nichte zur Gemaflin. Schon im März 1238, da zu Erfurt 
von ben weltlichen Fürften, die Sigfried von Mainz zu einer 
Beratung über Reichsangelegenheiten gelaben hatte, nicht einer 
etſchien, konnte man in Deutſchland kaum mehr die Augen 
davor verfchließen, daß gegen ben Raifer eine mächtige Bürften- 
verſchwörung beftand. 

Den Wittelsbacher für diefelbe zu gewinnen und feſtzu⸗ 
halten bot fich dem Papſte mehr als eine Handhabe: außer ber 
firchfichen Gefinnung der Herzoglichen Umgebung, ber Gemaßlin, 
des Protonotars deinrich von Monchsmünſter und bes Beicht- 
vaters Heinrich Poppo, in ber Seele des Herzogs jelbft der 
wohl für einige Zeit beſchwichtigte, aber nicht gründlich ber 
jeitigte und Leicht wieder anzufachende Verdacht gegen den Kaiſer 
wegen ber Kelheimer Mordthat 1) und vor allem jener bynafttiche 
Ehrgeiz, der das Andenken an bie Erhebung des eigenen Haufes 
durch bie Staufer längft ertötet hatte, der die letzten beengenden 
Schranten der Faijerlichen Hoheit niederzulegen, auch gegen ver ⸗ 
feinbete lirchliche Gewalten im höchſten Machthaber der Kirche 
eine Stüge zu gewinnen ſuchte. In ber letzteren Hinficht kam 
neben dem Streit mit dem Mainzer der freifingiche in Be 
tracht. Denn abgefeßen bavon, daß dem Papfte Bier nach dem 
Vertrage des Vorjapres noch ein Richterſpruch oblag, Hatte 
Biſchof Konrad bem Herzoge mittlerweile auch Verlegung biefes 
Vertrages ſchuldgegeben und fofert über ihn bie Erfommır 
nifation, über feine Lande das Interbift verhängt. Uber ſchon 
weilte in Baiern ein belegierter Richter des Papfıes, ber über 
ben Herzog feine fchirmende Hand hielt, ihn vielleicht in bie 
neue Richtung gebrängt hatte, ein Gefanbter, der nicht nur 
ein Amt, ſondern aud eine Meinung beſaß Ein bairifcher 
Geiſtlicher, der feinen Gifer für die Kurie nicht durch den 
leifeften Hauch nationalen Gefüßles ftören ließ, aber bie Förde 

1) Ohne biefe Borausfezung konnte nicht Albert Behaim 1246 


den Keifer in einem Briefe an Otto gerabgu parrieida vester nennen; 
bei Höfler, ©. 118. 
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zung feiner Privatintereſſen trefflich damit zu verbinden mußte, 
ein fanatiicher und Känbelfüchtiger Charakter, aber buch Ges 
wandtheit, Berebfamkeit und Thatkraft trefflich ausgeräftet 
Streitigfeiten durchzufechten und Fanatismus auch in anderen 
zu entflammen, war bas Werkzeug, beffen bie päpftlide Politik 
ſich Diesmal beviente und durch welches Das Land num auf jahre 
Iong in Verwirrung geftürgt warb. Diefes Pfäfflein, wie ihn 
einmal ber Kaifer, dieſer Störenfried von ganz Baiern, wie 
ihn Eberhard von Salzburg nennt, entftammte dem Ge- 
ſchlechte der Behaim von Kager, deren Stammburg ummeit 
son Cam im bairiſchen Walde lag!). Seit 1212 Baffauer 
Domherr, Hatte Albert Behaim unter Innocenz II. und 
Honorius III. als Anwalt am ver Kurie gewirkt, dann ſich 
wieder in Paſſau niebergelaffen, wo er fpäter unter anderen 


1) Hauptauelfe für das Felgende finb außer ben fogen. Paſſauer 
Annalen bie aventinifen Auszige aus ben Akten Alberis und bes let- 
teren Konzepttuch, beide Herausgegeben von HöfTer, Bibliotfet bes Liter. 
Bereins in Stuttgart, XVI; Auszüge aug einem zweiten verlorenen 
Nothbuche bei Oefele, Seript. I, 787800. Bol. Rayinger, Albert 
der Böhme, und neuerdings ſeht eingchend: Mberus Bohemus (Hifor.- 
golit. Blätter, gahrz. 1869. 1879. 1880); Schirrmager, Mbert vom 
Foffemünfter, 1871. Die Ausfißrungen ber letzeren Schrift find zum 
großen Teile Hinfälig geworben durch ben Nadweis tes Frhrn. D. d. 
gerpenfeld-Wham (Hifor.-polit. lätter 1874, ©. 352 ff. 421ff.), daß 
Mbert ber mit ben Lerchenfeld verwandten Familie Behaim vom Rager 
angepört und von dert von Foffemünfter, der ebenfalls Paffauer Urdhie 
binfon war, zu unterfeiben if. Alberto gewöhnlicher Name „ver Böhme 
Boheinus)” bezeichuei nichts anderes als feinen Familiennamen; „Ber 
daim“ feißt ſowohl Bößmen als ber Böhme. Übrigens Imt Shirr- 
mager aud) barin, dafı er bie Burg Poffemlnfler, nad; ber die Bamitie 
des anderen Archidialons Albert ſich nannte, auf bie Abhänge des bai- 
igen Woldes verlegt, wo weder ein Befisfenber noch abgegangener Ort 
diefes oder äfnfichen Namens fih nagweiſen läßt. Pofemünfer iſt viel- 
mehr, wie Bereit d. Meiller (Reg. archiepiscop. Sal., p. 855) bemertte, 
Fofminfer ei Pfarwirchen im Kottfale, wo in der Form: For — nur 
din Berberbnis Liegt, entfprungen aus Unperflänbuis dee alten Namens 
and dem in folgen Fällen ſich feicht einfelenben Bedürfniſſe ber Boll« 
frage, an Befanntes amzufnipfen. Über Alberts Pfrlinben ſ. auch 
P. Braunmüller, Hermann v. Nieberaltad, ©. 7. 
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Pfründen auch ein Archidiakonat erlangte. AS Vorſpiel bes 
Streites, welder ein Jahrzehnt jpäter gan; Baiern aufregte, 
erlebte er bort die heftigen Wirren, welde den Biſchof Gebhard 
(1228) mit dem größeren Teile feines Klerus entzweiten und 
in deſſen Verlauf eine Menge Präfaten der Diöcefe gebannt 
ober fufpenbtert wurden. Als Gebhard der Mitſchuld an ber 
Ermordung des Domherrn Eberhard von Jahensdorf (1231) 
beſchuldigt und zur Abdankung genötigt wurbe, ftand Albert 
unter feinen eifrigften Gegnern. Er nennt ſich felbft Herzog 
Ottos Gevatter, was auf ben dirmpaten gedeutet werben 
bünfte®), und bei einem neuen Beſuche Roms ſcheint er ben 
Papſt beftimmt zu haben, im Streite des Herzogs mit dem 
Freifinger Biſchofe auf die Seite des erſteren zu treten. Als 
belegierter Richter in dieſer Angelegenheit (waßriheinlich 1237) 
zurücgefehrt, ließ er fich im Landshut am Hofe bes Herzogs 
nieder. Wahrfcheinlih war er von Gregor auch mit weit ⸗ 
greifenden Aufträgen für eine geheime politiſche Wirtſamteit 
ausgerüftet und follte dem Staufer Schwierigfeiten ımb Gegner 
erweden. Sogleih hob er die Exlommunikation auf, die ber 
Freiſinger über den Herzog ausgeiprechen hatte, erfommunizierte 
vielmehr den Biihof und forderte die übrigen Biſchöſe Des 
Landes auf, dieſes Urteil perfänfih in Regensburg zu ver- 
finden. Da niemand gehorchte, verhängte er über viele Klöfter, 
Geiſtliche und Laien ben Kirchenbaun, zog Benefizien der Gegner 
ein, befahl u. a. dem Grafen Konrad von Wafferburg, Güter 
und Vermaltung des unter feiner Vogtei jtehenden Kloſters 
Rott am fih zu nehmen, da defjen Abt den Freifinger unter 
ftügte. Am 9. Februar 1239 umterfagte der Papft, daß ohne 

1) Compater wirb in biefer Zeit im Verlehr mit Böfergeftflten Geif« 
fügen ebenfo als Höihteitsfonnel gebraucht, wie avunculus von welt“ 
tigen Herren. Delege bieten Ried I, 502. 517. 589; Böhmers Mitt, 
Reg. zu 1236, 24. Juni. Diefe Auffaſung bes Wortes if aber Hier 
ausgeflofien, da es Ulbert auf den Herjog und auf ſig felbfi anwendet; 
D. und Cr. V, 97.94 (bie Interpunktion if} zu emenbieren: compater, 


in romana curia [in &yon] constitutus). Chenfo aber auch die Deutung 
auf den Taufpaten, ba Albert bei Ditos Geburt wahrſcheinlich uch 


nicht patenfähig, jebenfaßls fehr jugendlich war. 
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feinen ausbrüdlichen Befehl über Otto bie Ertommunitation 
verhängt werde; auch darin erwies er fich dem Herzoge will⸗ 
führig, das er auf feinen Wunfch zwei Mitglieder ber zum 
Unterfuchung im Freifinger Streite ernannten Rommiffion durch 
andere erſetzte ). 

Am 20. Mär; 1239 hatte Gregor zum zweiten Male 
ben Banufluch über ben Kaiſer ausgeiprochen und bie Unter 
thanen vom Eide der Treue entbunden. Als aber Friedrich 
in Folge beffen bie Fürjten auf den 1. Juni zu einem Reiche 
tage nach Eger berief, Teifteten viele Folge, verpflichteten ſich 
ort, um König Konrad geſchart, elolich zur Treue gegen 
ben Kaiſer und beichloffen eine Vermittlung beim Papfte zu 
verfuchen. Als ihr Vertrauensmann ging der Deutjchorbener 
meifter Konrad nach Rom. Die bairifhen Biſchöfe unter 
Führung ihres Metropoliten fanden durchaus auf Seite des 
Kaiſers und boten, wie fie für das Zuftandelommen bes Friedens 
von San Germans das Befte gethan Hatten, auch jet alles 
auf, die Eintracht zwiihen Kaifer und Papft wiederherzuſtellen. 
Gleich dem Freiſinger ſchloß fich der Eichftäbter Biſchof, Friedrich 
von Parsberg, dem Beglaubigungſchreiben an, das der Deutjche 
orbendmeifter an bie Kurie brachte *). Der Salzburger, Bafjauer 
und Freiſinger hatten ſchon im Mär; von Babua aus in einem 
berebten Schreiben an ben Papft die Schwierigkeiten ihrer 
Stellung als von der Rirde und bem Raifertum zugleich ber 
rufene Machthaber geſchildert und bringenb erjucht, von dem 
eingefchlagenen Wege umulehren 2). 

Der Baiernherzog aber und ber durch Ludmilla ihm ver⸗ 
wandte König Wenzel von Böhmen erihienen anftatt in Eger 
mit 4000 Mann in dem benachbarten Elnbogen und beichlofien 
auf Peter und Paul in Lebus den Sohn bes daniſchen Könige, 
Herzog Abel von Schleswig, als Gegenlönig aufzuftellen. Ein 
ſolches Reichshaupt, fern im Norben, nicht zu mädtig, ent 

1) D. und Er. V, 66. 68. 

2) Leg. II, 356. 

8) Huillard-Bröholles V, 398; dgl. Shirrmager, Albert, 
©. 35, Anm. 1. 
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prach ihren Wünſchen. Trog fie auch bie Hoffnung, einige 
Fürſten der Gegenpartei, namentlich bes Babenbergers Schwager, 
en Sandgrafen Heinrich Rafpe von Thüringen, und den Marie 
geafen Heinrich von Meiffen zu fih feräberzugichen, jo fagten 
fie doc dem Könige Konrad vor ihrem Aufbrude von Eli 
Bogen Fehde an. Ihr Bundesgenoſſe Friedrich von Öfter 
reich fäumte nicht, die neue Stellung der Parteien zu ber 
nugen. Mit bohmiſcher, wahrſcheinlich auch bairiiher Hilfe 
— wenigftens war beidloffen worden, daß ihn Herzog Otto 
mit 4000 Mann unterftägen ſollte — brachte er die ihm vom 
Kaifer abgeſprochenen Lande völlig in feine Gewalt zurüd. 
Nach folder Ausbeutung des Bündniffes aber war der Baben⸗ 
berger als Gefährte, den nur ber Vorteil gegeben, ver exfte, 
der den Verbündeten ven Rüden kehrte. Einmal im Befik, 
hatte er feine Luft mehr, dem Böhmen, wie er als Lohn 
feiner Hilfe veriprochen, das Gebiet nörblich der Donau abzu⸗ 
treten, ünb mit Erfolg arbeiteten unter biefen Umftänben bie 
Biſchöfe von Salzburg, Paſſau und Seckau auf feine Aus 
föhnung mit dem Staufer. Im Dezember ſchloß er zu Wien 
mit Boten des Kaiſers Frieden. 

So hatte ver Erzdialon Albert jeine kirchlichen Blitze gegen 
einen neuen Gegner zu ſchleudern. Ein päpitliches Schreiben 
vom 23. November ernannte ihn neben dem in Böhmen 
weilenden Nuntius Philipp von Aſſiſi für Deutichland zum 
Voliftveder der päpftlicen Gebote gegen ven Kaiſer und be 
auftragte bie beiden Bevollmächtigten, den Oſterreicher bei 
weiterem Ungehorjam, ven Erzbiidof von Salzburg nach erw 
folgter Warnung zu exrfommunigieren. Am folgenden Tage er 
hielten fie eine noch ausgebehntere Vollmacht: wer nur dem 
Kaiſer Rat und Hilfe leiſte, folle dem Banne verfallen, jede 
Appellation ihm verſagt ſein. Noch 1239 ließ Albert die 
Biſchofe auffordern, die päpftlichen Befehle in ihren Sprengeln 
ausführen. So weitgehende päpftliche Vollmachten jedoch in 
ber Hand eines nicht durch Legatenwürde Audgepeichnelen waren 
bislang unerkört und Biſchof Sigfried von Regensburg wollte 
nicht am ihre Echtheit glauben. Auf Alberts Aufforderung 
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fanbte er, um bie päpftlichen Schreiben zu prüfen, Boten nach 
Landshut; aber dieſelben wurden zwei Meilen vor der Stabt 
durch Bewaffnete, in denen man Senblinge Alberts fuchte, in 
Furcht gefegt und kehrten umverrichteter Dinge nachhauſe. 
Im Frühiahr 1240 ſchleuderte Albert die Exkommunikation 
gegen Sigfried von Rezgensburg umd mehrere feiner Doms 
herren, ſowie gegen bie Übte von St. Emmeram, Präl, Prü- 
fening, ven Propft von St. Mang, als diefe ſich weigerten, 
den Bann, wie ihnen aufgetragen, in Regensburg zu verkünden. 
Das gleihe Schichal traf den Salzburger, den Mainzer, bie 
Biichöfe von Paſſau, Freiſing Eichftäbt, die weltlichen Fürften 
von Öfterreich, Meiffen, Thüringen, die Bürger vieler Stäbte 
und Sleden in Baiern, Schwaben und Franfen, welde dem 
Raifer Streitkräfte nach Italien geihiet Hatten. Im Mai und 
Juni weilte Albert in Böhmen und Mähren, um bie ſlaviſche 
Seiftlichfeit für fih zu gewinnen. Als er aber durch bohmiſche 
Meriter bie Exfommunifationfentenzen nah Salzburg und Baflaır 
bringen ließ, wurden fie dort mit grimmiger Verachtung auf 
genommen. Eberhard trat bas überreichte Schreiben mit Füßen, 
Rudiger hatte kaum das Siegel feines Erzdiakons erfannt, als 
er ben Brief zu Boden warf, den überreihenben Laien be 
oßrfeigte und feine Seftfeung anordnete. Am einem Berichte, 
ben er Anfangs Auguſt an ben Papft fanbte, mußte Albert 
feine Miferfolge, feine Verhaßtheit bei Büchöfen, Klerikern 
wie Laien geſtehen. Auf feiner Seite ſianden außer dem Hofr 
llerus nur einige Mitglieder ber Kapitel von Paſſau und Salz 
burg, in Nieveraltaih der Mönch Hermann, ber fpätere Klofter- 
borftand, dazu zwei Verwandte, der Negensburger Dekan 
Heinrich vom Lerchenfeld, der jüngfte Bruder von Alberts 
Mutter, und der Pfarrer Poppo in Mintraching bei Regensburg. 
Gleichwohl ließ ſich der Erzdialon nicht irre machen und citierte 
alle twiberipänftigen Bilhöfe und Kapitel auf ben 12. Sep⸗ 
tember nach Landehut. 

Gegenüber dem faft einmütigen Widerſtand feines Klerus 
über geriet nun auch der Herzog in einiges Schtwanfen. Im 
April 1240 fam er mit den weltlichen und geiftlichen Großen 
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feines Landes in Straubing zufammen, nachdem man fi dabin 
geeinigt hatte, daß er die weltlichen Herren zu einem Hoftage, 
Erzbiſchof Eberhard die Biichtfe zu einer Synode berufen ſollte. 
Werd dort auch keine Einigung erzielt, fo verflänbigte mar 
fih dod, im Juni in München eine weitere Berfammlung abe 
zuhalten, die nicht ohne allen Erfolg blieb. Den Plan einer 
neuen Konigswahl aber hatte Otto darum nicht fallen gelafjen. 
Um für diefe zu wirken, bradh er im Sommer 1240 mit 
Kriegemacht nach Bautzen auf. Da fam Botfchaft, daß glei 
dem Babenberger auch fein Iegter fürftlicher Bunbesgenoffe ihn 
verlaffen, dah ber Bößmenkönig mit Gefanbten bes Raifers 
und Könige ein Bündnis gefhlofien Habe. Wie entmutigend 
dies wirkte, bezeugt ein klagender Bericht Alderts an ben 
Bapft: verwaift jtefe num der Herzog, von allen Seiten offen 
ben Angriffen der Gegner bort die Pfalz, Kier das Herzogtum. 
Ja ein hitziges Fieber, das die Herzogin Agnes damals auf 
das Krankenlager warf, ſieht Albert nur durch bie erfchütternde 
Boiſchaft aus Bäßmen veranlaft. Der Herzog entließ ſogleich 
fein Heer und eilte nad; Böhmen, Wenzel umzuftimmen. Die 
böhmischen Herren ſchloſſen ſich größtenteils feinen Vorftellungen 
an, doch erzielten biefelben nur, daß der König den formellen 
Abſchluß des Bündniſſes noch verzögerte. Ottos Befürchtungen 
aber ſchienen ſich bald zu verwütklichen: in der Nacht des 
8. Auguſt, noch während er in Vöhmen weilte, erſchienen in 
Landshut Geſandte des Könige Konrad und des Freiſinger 
Biſchofs und liegen die Drohung zurück, die Kaiſerlichen würden 
über Baiern herfallen. Auch das Regensburger Kapitel ber 
ſchloß, gegen die Feinde des Kaiſers und feines Biſchofs auf 
drei Jahre 600 Mann zu ftellen. Gegen Albert previgte ber 
Dekan von Paſſau nicht ohne Erfolg das Kreuz. Des Her- 
3098 Wilfährigkeit gegen den päpftlichen Sendling hatte ven 
Högepuntt überfgeitten. Wiewohl Albert am 9. Auguſt ben 
Biihof von Regensburg abgejegt, deſſen einflugreichften Dom- 
herren die Pfrünben abgefprochen Hatte, fam Otto auf eine 
Einladung von Regensburger Bürgern und Kferifern in ihre 
Stadt und willigte dort in die Aufhebung bes Urteilfpruches, 
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ja in bie Beſtrafung einiger Helfershelfer des Erzdiakons. 
Auch Konrad von Freifing verbankte num der Bedrängnis des 
Herzogs wichtige Zugeſtändniſſe; der Friedensvertrag dom 
28. Auguft, defſen khetoriſcher Eingang dem Herzoge ein betr 
blümtes Gejtänbnis feines Unvechts in den Mund legte, verhieß 
der Freifinger Kirche für vie von Otto und feinem Vater zur 
gefügten Schäden u. a. in brei Terminen bie Zahlung von 
800 Pfund. Immerhin ließ der Herzog ben geiſtlichen Stören ⸗ 
fried von Landshut aus aufs neue feine Bannflüche ſchleudern, 
unbeirrt durch den ftrengen Ton eines kaiſerlichen Schreibens, 
das ihm gebot, deſſen Wirkſamkeit zu hemmen, und ins &e- 
dachtnis zurüdrief, welchem Haufe Die Wittelsbacher ihr Empor- 
tommen verbankten *). Albert dagegen beſchwor ben Papſt, 
den Wittelsbacher für feine legten Maßregeln zu rügen, ihn zu. 
ernſtlicherer Unterftügung anzuhalten; durch ein altes Beghinen- 
weib und einen Knaben hoffte er über die durch Biſchof Egino 
von Brigen ftreng bewachten Alpenpäffe feine Schreiben nach 
Rom zu jchmuggeln. 

Iudeſſen waren die Unterhanblungen pwiſchen Kaiſer und 
Fapft geſcheitert, ohne Ergebnis aber auch ber Wahltag ber 
Oppoſition zu Bautzen verſtrichen. Albert drohte: da Otto 
und ſeine Mitwaͤhler ihr Wahlrecht nicht rechtzeitig ausgeübt 
hätten, werde die Kirche, ohne bie Deutſchen zu befragen, in 
Frankreich ober der Lomberbei nad einem geeigneten Könige 
fi umfegen. Wirklich lieh Gregor bei König Ludwig von 
Trankreih wegen Annahme der Kaiſerkrone unterhandeln. Die 
Art, wie ber Wittelsbacher Alberts Erflärung aufnahm, bietet, 
wenn 28 befien noch bedarf, einen unfehlbaren Schlüffel für 
die inneriten Motive jeiner Politit. Ruhig und ohne Ums- 
ſchweife geitand er feinen Wunſch, daß der Papft längft fo ger 
handelt Hätte, feine eneigtheit, für biefen Fall auf feine beiden 
Baplfiimmen zu verzichten und der Kurie für fi und feine 
Erben hierüber eine öffentliche Urkunde auszuſtellen ®). 

1) Bom 4. Otteber 1240; Huillard-Br&holles V,1048. Dem 
Baflauer Domtapitel gebot ber Kaifer gleichzeitig, Albert aus feiner Mitte 
auszufgliegen. Bünmer, dieſeſen Friedrichs IL, Nr. 998. 

2) Mberts Notijbuch dei Höfler, ©. 16. 
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Albert aber ſah feine Mittel nun nahezu erſchöpft. Umfonft 
plante er, vierunbfechzig wiberfpänftige Geiftliche nach Rom citieren: 
sr laffen. Pfründeneinziehung konnte er ohne Beihilfe der Biſchofe 
nicht burchfüßren; dies allein aber hätte unter ben bairiſchen 
Prälaten noch Schreden verbreitet. Süßen fie nur ficher in 
ihren Pfrunden, Dlige und Donner der Kurie jagten ihnen 
feine Angft ein, für Sufpenfion und Erkommunikation gäben fie 
keine Bohne: fo unehrerbietig äußerte fich, wie Albert Hagt, 
bereitö allgemein die Stimmung biefer Kreiſt ). An fich jelbft 
Hatte der Erzdiakon zahlreiche Pfarreien um andere Pfründen 
gebracht; aber ba ifm bie Einfünfte von ben Gegnern vor- 
enthalten wurden, geriet er in ſolche Not, baß er ben päpft« 
Higen Legaten in ber Lombardei um ein Darlefen angehen 
mußte. Wohl richtete ver Papft nad feinem Wunſche an ber 
Herzog bie Mahnung, ihn zu firmen 2); auch ſuchte biefer 
noch im Februar und April durch Schreiben voll Ergebenpeit 
der Kurie jedes Weiptrauen zu benehmen und verband fich mit 
Albert zu dem bringenden Rate, daß der Papft einen Legaten 
entjenden möge, Da zwang eine unerwartete Gefahr den 
Herzog zur Berfechtung aligemeinerer. Intereffen, zum engen 
Anſchluß an feine Nachbarn und, um biefen zu erfaufen, zur 
Preisgebung bes verhaßten püpftlichen Senblinge. Das Ausland 
mit der furchtbarften afiatiichen Barbarei bedrohend, ſtürmten 
im Frühjahr 1241 die Horden ber Mongolen gegen Weſien. 
Schon hatte Bela von Ungarn Königreih und Leben einger 
büßt; aus Bohmen ließ König Wenzel klagende Hilferufe err 
gegen; ans Sqhleſien fam am 11. April nach dandéhut bie 
Botihaft, daß auch Herzog Heinrich der Fromme auf dem 
Felde von Liegnig mit der Schlacht das ben verloren habe. 
Sogleich fuchte Otto durch Vermittlung des Biſchofs Siboto 
von Augsburg die Bilhäfe zu gemeinfamer Abwehr zu ber 
Himmen Wohl um mit Biſchof Sigfried zu beraten, ging 
ex felbſt um ben 23. April nach Regensburg und hier, wie 

1) Rotigbınh bei Häfler, ©. 20. 

2) Huillard-Bröholles V, 1037. 1240 ernannte er- auch den 
Abt von Raitenheſlach zum Beichtoater, des Heros; M. B. VI, 866. 
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es ſcheint, reifte endlich ber Entſchluß, feinen Schügling und 
Berater fallen zu laſſen. Vergebens wußte nun der Herjogliche 
Geheim ekretär von einem Traumbilde zu erzäßlen, das ihm 
in Alberts Rarfglägen ven Willen Gottes enıpillit Habe. Ber 
ſtimmt durch die Aufforderung König Konrads und dringende 
BVorftellungen des gejamten bairiſchen Epiſtopates, entzog ber 
Herzog Albert feinen Schug und verwies ihm den Aufenthalt 
in feinen Städten und Burgen), Den BVerfolgungen ber 
Biichöfe preiögegeben, auch feiner Pfründen beraubt, floh Albert 
etwa im Juni zu Verwandten im bairiſchen Wale, zu Albert 
son Bärnftein, Wilhelm von Schönanger. ALS fi) der letztere 
erbot, für 1000 Mark ihn auszuliefern, kam er dem Verrat 
durch nächtliche Flucht zuvor. Anderthalb Jahre verbarg er 
fi dann bei anderen Verwandten, bogenfchen Minifterialen 
auf ber Burg Zierberg. Von hier wagte er einmal Nieder 
altaich zu beſuchen; aber wie auf räudige Hunde ſtürzten ſich 
gleich des Abtes Dietmar Leute auf ihn und fein Gefolge; im 
Kreuzgang des Rlofters fielen fein Neffe und fein Sqreiber 
mit. tödlichen Wunden. . 

Aug Gründen, die mar nicht fennt, lagen damals die Grafen 
Heinrich von Ortenburg und Albert von Bogen in Fehde mit 
dem Herzoge und dem Paſſauer Biſchofe, welcher ſamt den ihm 
teeugebliebenen Minifterialen auch von Alam von Hals ber 
Kimpft wurde. Im Sommer 1241 zog ber Herzog an bie 
Donau und nahm das ortenburgiihe Vilshofen, den bogenſchen 
Natternberg ?). 

Die Mongolengefahr hatte ſich verzogen, nachdem auch in 
Baiern von vielen das Kreuz genommen, der 1., daun ber 


1) & nad) Alberts eigener Angabe bei Höfler, © 19. Cigen bie 
weitergeßenbe Nasricpt Sei Brufdius und Hund, daß er aus Baian ver- 
Kannt werben fei, f. Raginger, Mbertus Bopemus, ©. 650. Am 
9. Mat erfeint Wbert zulegt in Landshut; vgl. Shirrmager, 
©. 100. 

2) Annal. Scheftlar, p. 341; M. B. XXVII, b, 362. ®ilshofen 
ſchentte der Ortenburger das Jahr darauf an Bistum Paflau; M. B. 
XXVIL, b, 845; XXIX, b, 858. 
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25. Yuli ald Termin des Aufbruchs feſtgeſetzt worden mar. 
In Italien hatte der Sieg ber kaiſerlich-piſaniſchen Flotte über 
bie genuefiihe (3. Mai) und die Gefangennahme der zum 
Konzil veifenden franzofiſchen und italieniſchen Präfaten bie 
zömifhe Kirchenverfommlung vereitelt, zu welcher ber Vapſt 
ſchon im Spätjahr 1240 bie deutſchen Biſchöfe eingeladen Hatte. 
Nun aber bildete fi) in Deutſchland, unter Führung der Erz⸗ 
bifhöfe von Köln und Mainz, ein neuer Bund gegen dem 
Raijer. Durh Vermittlung Alberts ſuchte Sigfried von 
Mainz auch Herzog Otto dafür zu gewinnen; doch ber Erz⸗ 
dialon, bereits geftürgt, konnte nur mit Klagen antworten. 
Im März 1242 vereitelte der Kaifer durch perjönlices Er» 
feinen in Deutihland die Pläne feiner Gegner und erhob den 
Landgrafen Heinrich won Thüringen, ven dieſe, wie es fcheint, 
als Gegenkönig auserſehen hatten, zum Reichsprokurator und 
Pfleger König Konrads. 

Mittlerweile hatte Albert feine geiſtlichen Waffen in Bößr 
men gegen König Wenzel verſucht, aber auch hier die Flucht 
ergreifen müſſen. Da auch in Zierberg jeines Bleibens nicht 
mehr war, verbarg er ſich einige Zeit in Hohlen und Wäldern, 
bis im Graf Konrad in Wafjerburg eine Zuflucht gewährte. 
Nicht umjonft wollte biefer gewalithätige Herr, gleih tem 
Schaumburger, auf Alberts Ermächtigung Hin je manche Güter 
von Erommunizierten an fi geriffen Haben. Bon Waſſer- 
burg aus, wo Albert Ende 1243 umd Anfang 1244 weilte, 
kehrte er nochmal nach Böhmen zurüd, und nachdem er fich 
dort mit Erzbiſchof Sigfried von Mainz ausgeiöhnt, begleitete 
er biejen nad; Con, wo Papjt Innocenz IV. 1245 das lang 
geplante Konzil eröffnete. Während Albert bort weilte, ans 
fangs ver einzige Vertreter des bairiſchen Kleras, erlangte er 
das Paſſauer Dombelanat. Dagegen jammelten ſich ber Salz- 
burger und beffen Guffraganen im Juni 1945 auf einem 
Hoftage in Verona um ben Kaifer, neben den Herzogen vom 
Meranien, Öfterreich und Kärnten bie Vertreter bes deutſchen 
Fürftentumes. Der Wittelsbacher fehlte ſchon deswegen, weil 
zwiſchen ihm und feinem babenbergiichen Nachbarn ein neues 


Google 
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Zerwürfnis eingetreten war. Dieſer hatte im Auli 1243 zu 
Frieſach die Scheidung von feiner Gemahlin Agnes von Me 
ranien erflärt, darauf einer Tochter Herzog Ottos bie Ehe ver- 
ſprochen und jeine Braut in Baiern bejucht, ſchon Ende des 
nächſten Jahres aber auch bieje Verbindung wieder abgebrochen. 
Der rührige Paffaner Erzdialon mag tie Hand im Spiele ger 
habt Haben; unzweifelhaft aber wirkte auf die Auflöfung des 
BVerhältniffes, daß ber Raifer damals um die Hand Gertrude, 
der Nichte des Öfterreichers, warb und daß er biefem bie Herzog- 
tümer Oſterreich und Steiermark zu einem Königreiche zu er- 
Heben verfpradh. Bor diefer Sonne erblaßte das wittelsbagifhe 
Lämpchen. Durch Verrat des pafjauiigen Mirifterialen Hein- 
rich von Walded befam Herzog Friedrich die Grenzburg Obern« 
berg in feine Gemalt, und indem er biefelbe ben Brüdern 
Bernhard und Heinrich von Schaumburg überamtiwortete, be» 
fehbete er von hier aus ſowohl Herzog Otto als Biſchof Ru⸗ 
diger, dem er auch die Burg Ebersberg an ver Traun weg- 
nahm. Bor feiner Reife nach Verona föhnte er fi mit dem 
Bafjauer aus; Herzog Otto aber benugte dann bie Abweſen- 
heit feines Nadbarn zu einem Angriffe auf Obernberg, Die 
Burg war zwar nach ſechswöchentlicher Belagerung nod nicht 
gefallen, als ihn Friedrichs Heimkehr zum Rüdzuge Awang; doch 
erſcheint Otto 1246 wieder in ihrem Befig '). 

Noch im ſelben Jahre vollzog fih in Baiern ein gewal- 
tiger Umſchwung in der Stellung ber Parteien. Das Konzil 
von Lyon hatte des Kaifers Abjegung ausgejprochen und jeine 
Autorität beftimmte einen Teil des bairiichen Epiffopats zur 
Unterwerfung. Zwar der eprwürbige Greis von Salſburg 
blieb unerfchütterlich. Vergebene mahnte ihn Albert, er möge 
durch Geſchente um bie Gunft ber Kurie buhlen. Am 1. Der 
zember 1245 ftorb Eberhard im Kirchenbann; ein feingebilveter 
Herr, Vater der Armen, in felbitlofer Fürforge für bie ihm 


1) Chron. Garstene. und Magni Presb. cont., Seript. IX, 597; 
XVII, 529. Paflauer Annofenfragment bei Yöfler, ©. 186; Urtande 
M. B. II, 144. 


Google 


Tod Eberhards v. Salgfurg. Annäßerung Ottss an ben Kaifer. SL 


anbertrauten Seelen Begründer von drei nenen Cprengeln, 
bei Streitigteiten nicht wie andere Prälaten glich zu Exfom« 
munilntion und YIuterbift greifend, einer ver letzten hervor 
ragenden ®Bertreter jenes ehrmürbigen älteren Epilfopats, am 
den man bei fortichreitender Verweltlichung und Streitluft 
der Kirche fo felten mehr erinnert wird. Seine Überrefte er- 
hielten erft nad 42 Jahren ein frierliches Begräbuis. Das 
gegen brachen damals Sigfried von Regensburg und Konrad 
von Freiſing mit ihrer Vergangenheit. Der erftere ließ fich 
von Albert abjolvieren. Konrad bat auf vem Konzil, wohin 
er doch als Gejandter bes Kaiſers von Turin aus gegangen 
war, um Freiſprechung, verfiel jedoch, da ex bem @egentönige 
Heinrich den Gehorfam weigerte, ſchon im Sommer 1246 
neuerdings dev Erfomunnifation und Amtsentjegung 2). 

Der Herzog aber, gewonnen durch dieſelben dynaſtiſchen 
Iutereffen, deren Verfolgung ihn mit dem Kaiſer verfeinbet 
Hatte, trat mun entſchieden auf beffen Seite heriber. Eben in 
dem Augenblic, da die lirchliche Mutorität bie größte Einigkeit 
und Stärke erlangte, fiel er vom ihr ab und verriet dadurch 
umgweiventig, daß auch Bisher ber Ausihlag zu feiner poli« 
tiſchen Haltung nicht durch veligidfe Motive gegeben war. Schon 
bie drohende Mongolengefaht Hatte ihn dem Könige Konrad 
genäbert, und 1243 entichulbigte er fid) in Eger vor einer kaiſer⸗ 
fichen Geſandtſchaft wegen jeiner Verbindung mi: Albert, indem 
ex angeblich Untenntni® mit deſſen Geſchäften vorſchütte 2). 
Schon damals trat der Kaiſer mit ihm in Briefwechſel, er- 
öffnete Ansichten auf eine Verlobung feines Sohnes Konrad, 
der fhon vor Jahren mit einer bald verftorbezen Tochter des 
Herzogs verfprochen war, mit einer zweiten Tochter desſelben 
imd fandte, um hierüber zu unterhanbeln, den Abt von Clugnh 
und feinen Notar, ven Magiſter Walter von Dera, an ben 
wittelsbnchiichen Hof ®), Ottos Annäperung am ben Kaiſer 
wurde beichleunigt, als fich ver Babenberger von biejem ent ⸗ 

3) Ygl. Schir vmacher, Alten, ©. 147. 

2) &o baß Paffauer Annalenfraguint bei Höfler, &. 156. 

3) Böhmer, Negefien Friedrichs IE, Nr. 1043. 1046. 
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fernte und wegen Verlobung feiner Nichte Gertrud mit dem 
bögmifgen Kinigfopne Wladislaw unterhandelte. Da Bried- 
rich finderlos war, konnte der Gemahl jeiner Nichte bereinft 
wohl mit Erbanfprücen auftreten. Nie haben Berlöbniffe eine 
größere politiihe Rolle gefpielt; denn auch der Kaljer gewann 
nun den Wittelsbacher durch bie beftimmte Zufage, falls bie 
Öfterreicperin ihm ihre Hand nicht reichen werde, folle fein 
Sohn Konrad deſſen Tochter Eliſabeth Heiraten. Durch bieje 
Wendung ſchwer bedroht und ſeit ben Erfolgen bes Lyoner 
Konzils erfüllt von gehobenem Machtbewußtfein, jäumte bie 
Kurie nicht, gegen ben früheren Verbündeten ihre geiftlichen 
Geſchoſſe zu richten. Am 1. September 1245 erließ ber päpfte 
liche Ligat Philipp von Ferrara an ben Dombdelan Ulrich von 
Cham, einen ergebenen Anhänger Alberts, ven Befehl, ven 
Herzog und feine Gemahlin als Verbündete des Kaifers zu exe 
kommunizieren und vie geplante Ehe zu hintertreiben ). Zur 
nächft freilich warb dieſeibe durch Schwanten des Kaiſers felbft 
bebroßt: im Oktober ließ Friedrich für Konrad um bie Hand 
ber Beatrix werben, Tochter de im Auguft verftorbenen Grafen 
Raimund Derengar und von viefem zur Erbin ber Provence 
eingefet. Doch blieb biefe Werbung erfolglos ?), das Ver⸗ 
lobnis zwiſchen Konrad und Elifabeth von Baiern kam zuftande 
und gleich danach wahricheinlich warb bie Erfommunifation über 
Otto, das Interbilt über feine Lande verhängt). Noch im 


D) Fantuzzi, Mon. Ravenn. V, 168. Schirrmacher (Frichrich II. 
IV, 218. 431) begießt irrig Bießer auch bie Morte bes Mbfgungs- 
urteils über Friebrich vom 17. Juli: „... procurans affinitate et 
amieicin copulari“ (Huillard - Br. VI, 325). Diefelsen ſchliehen fih an 
das Boreusgefende, nicht an das Folgende: „ducem Bawarie (Rutwig).. . 
fecit ... oceidi.“ 

2) Bartholomaei Seribae annales, Script. XVIII, 218. 

3) Aberts Schreiben (O. und Er. V. 94), das bie Gtrufen als 
dereit® außgefprogen ermäßnt, ift, ba bie Che Kontads nah nicht 
dollgogen ober doc) bie Nachricht davon noch nicht nach yon gerungen 
war, feinesfalis [päter ale Ende September 1246, wahrfcheinlig einige 
Monate früher zu batieren; baß bie Schäftlarner Annalen vom Juterditt 
erſt zum Jahre 1247 Berichten, ſallt daneben nicht ins Gewicht. 
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legten Augenblick hatte auch ber Wittelsbacher geſchwankt, und 
nichts zeigt deutlicher, wie tief das Anfehen bes Paſſauer Erz 
dialons bei ihm wurzelte, als daß der Herzog noch damals 
bush einen Priefter namens Ulrich bei vem Verbannten fich 
Rat erholte. Wiewohl er ihn dann nicht hefolgte, bleibt 
Alberts Antwort’), ein Brief, der Hände und Füße hat, 
ein gefchichtlich mertwürdiges Scheiftftüd. ,, Ganz Deutfch- 
land“ — ruft der Dekan feinem Paten zu —, „aber auch 
Böhmen und Mäpren wiffen, wie ſehr ich Euch geliebt, wie viel 
gegenüber mächtigen Fürſten gebient Habe. Und wie wohl war 
Euch, jo lange Ihr meinem Nate folgtet, jo Tange die Kirche 
Euch vor allen Zürften liebte, während jeht biefe heilige Mutter 
Euch im Gegenteil Eurer Fürftentümer zu entſetzen gebenktl 
Drei Möglichkeiten bieten fih num bar. Als erfte: Die Ver 
lobung mit Konrad wird abgebrochen, worauf bie Sorge für 
eine noch befjere Vermählung Eliſabeths getreft dem Papfte 
Überfaffen werben fan. Die zweite: Elifabeth wird Konrads 
Gemahlin, dieſer aber kündet feinem Vater als verdammtem 
Ketzer den Gehorſam auf, verzichtet auf bie deutſche Krone und 
nimmt dafür bie Königreihe Sizilien und Ierufalem; denn 
feinen Schügling, den König Heinrich, wird ber Papft nie im 
Stiche laſſen, follten die Sterne vom Himmel fallen, bie Ströme 
Blut-ftatt Wafjer wäljen. Die dritte endlich: Elifabeth wird 
Konrads Gemahlin, ohne daß dieſer auf das deutſche Königtum 
verzichte, ohne daß er von feinem Vater ſich losſage; aber dieſe 
Wahl, mein teuerjter Genatter‘, führt Albert drohend fort, 
„vermöcten Engel und Erzengel nicht au einer Keilbringenben zu 
machen; vielmehr würde das Rab, auf dem Friedrich feinem 
Untergange entgegenvollt, dann auch Euch und Eure Erben an 
feine Speichen ſchlingen, denn ber römifchen Kirche kann man 
mit allen Schägen des Königs Salomon nicht wiverftehen, aus 
alfen Händeln wird fie als Siegerin glorreich hervorgehen.” 

Zwei Ereigniſſe werden den Herzog im feinem folgenichweren 
Entſchluſſe beftärt haben. Seit dem 22. Mai 1246 war von 
der päpftlichen Partei als Gegenkönig Heinrich Raſpe von 

1) DO. und Er. V, af. 
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Thüringen aufgeftellt, ein dem Wittelsbacher nicht gefäliges, 
viel zu nahe figendes Oberhaupt, deſſen Erhebung er nie ge» 
fördert hatte. Und am 15. Juni war an ber Leitha im Kampfe 
gegen Bela von Ungarn ver legte Babenberger gefallen und 
Aueficht auf das reiche Erbe nun dem Böhmenkönige eröffnet, 
der die Vermählung jeines Sohnes mit Friedrichs Nichte 
mittlerweile zuftande gebracht hatte. Otto bedurfte des ſtau ⸗ 
fügen Rüdhaltes, weilte er verhindern, daß ihn die böhmifche 
Macht im ganzen Oſten umllammerte. Im raſchem Wechſel 
machte ſich jegt dies alles nacheinander geltend und am 1. Seps 
tember 1246 ward, wie es jcheint, zu Vohburg die Ehe zwiſchen 
Eliſabeth und Konrad vollzegen, weaige Wochen, nachdem dieſer 
vom Thüringer an ber Nidda eine empfindliche Niederlage ev» 
Titten hatle. Nach einem jüngeren Berichte ) Hatte ihn ſein 
Tinftiger Schwager Ludwig auf dem Kriegszuge gegen den Thür 
ringer begleitet. Als Morgengabe erhielt die Wittelsbacherin 
das altwelfiiche Mering mit bem Kanbftriche Heibiſch am Lech 2). 
No einmal waren die Häufer Staufen und Wittelsbach eng 
aneinander genüpft und diesmal ſollte das Band baueru bis 
zum Tode des legten Staufere. 

Die Folgen dieſes Übertrities wurden für den Herzog um 
fo bedeutaugsvoller, als gleichzeitig ein alter Widerjacher bes- 
felben einen unberatenen Parteiwechſel vollzog. Schon wiebere 
Holt Hatte Herjog Otto VII. von Meranien, bisher eine feſte 
Stüge des Kaiſers, gegen den Wittelsbecher die Waffen geführt. 
Den wichtigften Streitpunft feinen bie Graffhaften Neuburg 
am Yan und Schärbing gebildet zu haben, die ver Wittelsbacher 
wohl feit Verurteilung ber Andechſer 1209 in Händen behalten, 
ver Raifer aber nach feinem Abfalle, mie es ſcheint, dem Mer 


1) Erfe bar. Fortfegung der fähfijchen LBeltöronit, Mon. Gem. 
Deutfge Cproniten IL, 334. 

2) Ann. St. Rudberti Saliab.; Wormat, Scheftlar. maior., Her- 
mann. Altah., ‚Seript. IX, 789; XVII, 50. 342. 394. Huillard- 
Breholles VI, 876. Die Kofler Anmaleı (Morig, Grulen von 
Sutbad IE, 111) nennen alß Ort ber Horhadt Nofamforem, naeh Rene 
markt i. d. Oberpfalz. 
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ranier als Lehen zurückgeſtellt Hatte. Ende 1238 war es zur 
Fehde gefommen, von deren Verlauf wir nur vernehmen, daß 
in der Nacht de 20. Dezembers 1238 fränfifhe Reiſige des 
Meraniers die Grenzburg Baierbrunn füblih von Münden 
überrumpelten. Vermittelte auch Graf Konrad von Wafjer- 
burg noch im felben Jahre den Srieben, der bie Rüdgabe von 
Baierbrunn in ſich ſchloß, jo brachen doch ſchon 1240 neue 
Kämpfe aus und ba beiberfeitige Gebiet um far, Loiſach 
und Wirmfee erlitt furchtbare Verwüſtung. ben erft hatten 
die Mönce ton Shäftlarn ihre im letzten Kriege niederge⸗ 
brannten Höfe in Straßlach, Ebenhaufen, Keferlohe aufgebaut; 
jegt legte bie ausfallende Wolfratshauſer Beſatzung biefelben 
neuerdings in Aſche. So wie der Herzog von jeinem Kriegs⸗ 
Zuge gegen ben Ortenburger zurüdgefehrt war, brach er rächend 
in das wolfretshaufiige Gebiet ein. Im folgenden Jahre Fick 
ex einen Teil jeines Heeres die Burg Wolfratshaufen belagern, 
während er felbft gegen ben Grafen Albert von Tirol, bes 
Meraniers Schwiegervater, in das Gebirge rüdte. Ehe er 
etwas ausgerichtet, zwang ihm Mangel an Pebensmittelm zur 
Heimlehr um zum Friedenſchluſſe. Am 27. Mär; 1248 
aber brachte die liſtige Veranftaltung eines gewiſſen Pfäfflin, 
der noch im elben Jahre als Opfer des Krieges fiel, Wolf 
ratshauſen in jeine Gewalt, worauf die geflüchtete Burgmann, 
ſchaft in die Burgen Starnberg und Delfing fich zurüdzog, von 
hier aus aber ihre Plünberungszüge mit gleichem Eifer fort 
fegte. So lagen die Dinge, als 1246 der Babenberger bes 
Andechſers Shiwefter entlieh, der Wittelsbacher auf bie kaiſer⸗ 
liche, ber Andechfer darum auf bie päpftliche Seite trat. Uber 
von da an war fein Stern im Sinten. Im Juni 1248 ver 
lieh der Kaiſer vor Parma die Grafſchaften Neuburg und 
Schärding dem Baiernherzoge 1) und ſchon vorher hatte dieſer 
im delde die Oberfanb gemonnen. Starnberg und Delfing 

1) 2. uud Er. V, 100. Über bie Kämpfe faR nur Annal. Scheftlar. 
maior. 341. 342, deren Gefichtsſeld ſehr befchräntt und deren Chrons- 


logie nicht zuverläffig iR. pl. auch 0. Dfele, Grafen von Anbeihs, 
©. uf. 
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fielen nad} Langer Belagerung in feine Gewalt, worauf er einen 
Zeil der Verteidiger, wohl als Landfriedensbrecher, am Galgen 
enden Yief. Ein Einfall des Meraniers mit dem Marſchal 
don Pappenheim in das wittelsbachſſche Gebiet ward vom 
Herzog zurückgeſchlagen. Im Kampfe fiel der meraniiche Dienft 
mann und Befehlehaber Eberhard von Thor (lammerthor 
bei Telfs). Der Pappenheimer ward von ben Herzoglichen 
gefangen genommen, feine Burg Neuburg zerftört. Als am 
19. Juni 1248 Dito, der legte des Hauſes Andechs, ftarb, 
waren jeine bairiigen Befigungen durch Eroberung größten 
teils, wie es ſcheint, bereits in wittelsbachiſchen Befig überge 
gangen ?). 

Immer neue Gegner aber gaben dem Wittelebacher zu 
ſchaffen. Im den Bistimern war überall die päpftlice Partei 
wieber obenauf gebmmen. Im Sahburg hatte das Kapitel 
nad Eberhards Tode einftimmig Philipp, den Sohn des Her 
3098 Berufarb von Kärnten, gewäßlt, einen verſchwenderiſchen 
Lebemann und gewaltigen Kriegsherrn, ber feine Uber bes 
Seelforgers befaß, in allen Stüden das Gegenteil jeines treffe 
lichen Vorgängers. Von päpftlider Seite ward Burkhard von 
Biegenhagen aufgebrungen und nach befien baldigem Tode im 
Oktober 1247 ein Adminiftrator eingejegt; Bald jedoch trat 
Philipp felbft zur päpftlichen Partei herüber. In Regensburg 
war Sigfrien, vom bairiſchen Epijfopat ber einzige Anhänger 
des Gegentönige Heinrich, am 19. März 1246 geftorben und 
auch Hier hatte der päpftlige Legat über das Wahlrecht des 
Kapitels ſich Hinweggefegt, indem er den Halberftäbter Dom- 
deren Albert zum Biſchofe erhob. Mit Konrad von Freifing 
hatte der Herzog nur kurze Zeit Frieden gehalten, Bier han 
defte e8 fih eben um zu dief grünbenbe Etveitpunkte, um weit 
auseinander gehende Auffafjungen dev herzoglichen Rechte. Ins⸗ 
bejonbere wollten ver Biſchof und die Klofternorjtände des 
Derzogs Befteuerungsreht über bie biſchoflien Kidfter nicht 
aneriennen und eine Unterjuhung, bie 1251 über bie feit 


1) &. die Urt. bes Herjogs für Miofler Dieffen, M. B. VIII, 185. 
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zwolf Jahren daraus erwachſenen Laſten angeorbnet wurde, 
zeigt, um wie große Summen es fi Hier handelte ). Bis— 
tum Eichſtädt erhielt nach dem Tode Friedrichs von Parsberg 
(28. Juni 1246) in dem Grafen Heinrich von Wirtenberg 
einen ebenfalls paͤpſtlich geſinnten Vorſtand. Dadurch vereinſamt, 
ſuchte auch Rudiger von Paſſau um die Abſolution nach, die ihm 
nicht verweigert ward. Seinem alten Erzdiakon Albert aber, der 
mit des Biſchofs Geſandten nach Paſſau zurückehren wollte, 
wehrte er barum doch den Eintritt, worauf dieſer wieberum nad} 
Wafferburg zog, aber auch von hier bald entfliehen mußte. 

Denn dem Grafen Konrad, der gegen bie Feinde der 
Kirche, alſo aud gegen den Herzog, dad Kreuz genommen, 
rückte nun bie wittelsbachiſche Macht kräftig zuleibe. Drohte 
doch duch feinen Abfall auch das wafferburgifche Erbe zu 
entſchlüpfen, das ber Graf ſchon vor Jahren dem Herzoge 
als Neffen feiner Mutter zugeſprochen Battel?) Bon Ior 
hannis bis in den Winter 1247, während Otto in ben 
Nheingegenden verweilte, belagerte fein älterer Sohn Ludwig 
Konrads Burgen, und um Martini fiel Wafferburg. Im Dunkel 
der Nacht entflch Graf Konrad, mit ihm der Pafjauer Dekan. 
Am 19. November und noch am 1. Dezember Iag Ludwig vor 
Hartmanndberg, einer Burg, bie eigentlich dem Grafen Konrad 
von Neuenburg und Hartmannsberg oder Herrandftein aus dem 
Haufe Fallenſtein gehörte; aber nach dem Tode feines Bruders, 
des Grafen Sigboto von Neuenburg hatte der waſſerburgiſche 
Nachbar biefen gefangen genommen und feine Burgen an fich ger 
ziffen ®), vielleiht aus Erbitterung darüber, baß derſelbe fein 
ganzes Befigtum dem Bistum Freiſing vermacht hatte ). Der 

1) U. a fhäßte der Abt vom Ghersberg feinem Sqaden auf 4000 
Mar, der von Rott auf 1000 Pfund; Meigeldea IL, a, 81. 

2) Urtunbe von 1242; M. B. II, 201. 

3) ©. und Er. V, 99; M. B. II, 136; Ann. Scheftlar. maiar, 
Seript. XVIT, 342. 343. "eisote Graf von Hatmarsberg, mohl eben 
biefer, wirb unter jenen genannt, welche $. Otto kerxbte; Seript. XVIL, 
87. 

4) Urtunbe von 1245 Bei Meigelbed IL, a, 27; vgl. bie vom 
1254 1 cp. 42. 
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Waſſerburger war früher dem Herzoge jo nahe geſtanden, daß 
ihn dieſer einige Zeit als Vigtum mit der Verwaltung Baiernz 
betraut Hatte ?); beſiegt floh er jet mit Mlbert nach Bögmen, 
dann nach Lyon. Im ven folgenden Jahren ſchloß er ſich Bald 
diefem, bald jenem Gegner des Wittelebahers an; im März 
1249 erſcheint ex, vielleicht mit einem Auftroge Pfilipps von 
Salzburg, bei König Wilhelm in Neuß, im Dezember 1251 
and im folgenden März bei Ottolar, im April 1253 in Paſſau 
bei Biſchof Verthobb *), 1255 wieder in feiner Heimat, aber 
auch in Rom. Seine Grafihaft und der größere Teil feiner 
Güter wurden vom Herzoge eingezogen, als jei das Erbe bereits 
heimgefallen; auch Pfalsgraf Rapoto, Markgraf Berthold von 
Hohenburg, die Grafen Gebhard von Hirſchberg, Otto von 
Plain, Albert von Moosburg riffen Stüce der Beute an ſich 
und vergebens drohte dafür ber Bapft ihnen allen ven Kirchen 
bann ®). 

So ſchloß ſich des Herzogs unmittelbares Hobeitsgebiet 
mehr und mehr zuiammen. Im Laufe weniger Yahre trat es 
in die Rechte von Bogen, Andechs, Waſſerburg. Daß ihm 
diefe inmitten des herzoglichen Territoriums gelegenen altbat« 
tifchen Stammlande nicht entgingen, war nun freilich eine noch 
bringenbere, auch Lichter zu Löfende Aufgabe feiner Bolitif, als 
fie die Erledigung ven Öfterreich und Steiermart bot. Wohl mag 
das Andenken an vie alte Verbindung biefer Lande mit Batern 
ven Herzog damals lebhaft bewegt haben, zum kühnen Plane 
aber, bei diejer Gelegenheit den Verluſt von 1156, wenigftend 


1) Erwähnt in Mitunde von 1240; M. B. IIl, 135. 

2) Böhmer-Fieker, Acta imp, p. 297.298; Ried I, 432; M. 
B. XXIX, b, 444; Muratori, Seript. VIII, 877. Daß er 1255 auch 
als Salmann einer Chentung an Kofter Rott auftritt (Meichelbeck 
U, b, 19), hat Rapinger ©. 655 bematt. Ich zweifle aber, ob man 
deraus fliehen bazf, daß ex mad) H. Otto Tode feine Gratſchaft wieder 
erlangt Habe. Schon im Juni 1254 murben auch feine Sahjburger Lehen 
den bairiſchen Herzogen übertragen (©. unt Ex. V, 123) und Vaſſerburg 
felbſt ericheint 1252 und 1255 in wittelsbachiſchem Beſitz. 

8) Bude vom 1. April 1248; Mone, Unpeiger 1838, S. 849. 


Google 


Oferreich und Steiermart telebigt. 9 


das Laud ob ber Enns wieber kerinzubringen, fheint ex ſich 
nicht erhoben zu Gaben. ebenfalls griff er im Ofterreih nur 
in matter und unfruchtbarer Aktion ein und verftand nicht feines 
Vorteils wahrzunehmen. Es iſt möglich, daß er von ben reichen 
Landerwerbungen ber Testen Jabre gelättigt, mit den neue 
Aufgaben, bie fie boten, vollauf beſchäftigt war; nod mehr 
ber wirkten wohl die Hinderniffe, welche die Nebenbuhlerſchaft 
ver Nachbarn und vor allem bie Abneigung der kirchlichen 
Machthaber jevem ehrgeiigen Plene Wittelsbahe im Often 
entgegenſtellte. 

Friedrich von Oſterreich Hatte mur weibliche Seitenver- 
wandte hinterlaffen, eine Schweiter Margarete, vorbem ver— 
mählt mit König Heinrich dem Staufer, von dem fie zwei 
Söhne fatte, und eine Nichte Gertrud, bie Gemahlin des böf- 
miſchen Königſohnes Wladislaw. Ein unzweifelpaftes Erbrecht 
onnte feine ber beiden Frauen beanſpruchen. Als oberjter 
Lehensherr nahm denn ber Kaiſer Ofterveih und Steiermark 
zu Handen des Reihe und fegte den Grafen Otto von Eberr 
ftein als Staithalter ein. Die beiven Babenbergerinuen aber, 
Gertrub durch den Tod Wladislaws feit 3. Januar 1247 
ebenfalls verwitwet, riefen den Papfı als Schiedsrichter ihrer 
Anfprüce auf. Es läßt fi) denten, mit weicher Bereitwillige 
keit ein Funocenz IV. dieſe Rolle übernahm. Ex erllärte fig 
für Gertrud und nachdem diefelbe nach feinem Willen um die 
Witte des Jahres 1248 vem Markgrafen Hermann von Baden 
bie Hand gereicht, jeßte er am 14. September 1248 biejen 
ihren Gemahl förmlich zum Herzoze ein. Der Kaiſer dagegen 
ernannte in ber zweiten Hälfte desſelben Sahres zu Verona, 
mohin er eine öfterzeichifche Botkhaft beſchieden, Otto von 
Baiern und den Grafen Meinfarb von Görz zu Reichsver- 
weſern, den erſteren für Öfterreich, ben anbern für Steiermart, 
Ottos Bolitit an diefem Punkte wird immer unklar und 
rätjelhaft erfcheinen, wofern nicht unſer Quelleumateriel bier 
eine launt zu erwartende Bereicherung erfahren follte. Daran 
Täßt fich nicht zweifeln, daß er in Öfterreich nur wenig Geltung 
erwarb und feine große Thätigfeit entfaltete. Alles, was fih 
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” Otto Statthalter in Öfterreich. 


bavon berichten Läßt, ift, baß er dem Klofter Wilgering Maut 
freiheit bejtätigte. „Da ber Baiernherzog“, fagt der Chroniſt 
von Garften, „bes ihm vom Kaiſer übertragenen Amtes nicht 
waltete, vielleicht durch feine eigenen Geſchäfte in Anſpruch ger 
nommen, griff Verwirrung um ſich, die Armen fchrieen um 
Dilfe, ‚alltäglich waren Kirchenplünderung, Branbftiftung, und 
im ganzen Lande fein Winkel, ver nicht von Klagen über bie 
Not der Zeit wieberhallte.”” Noch 1249, führt biefer Berichte 
erftatter fort, kam zwar ber Herzog, als ob er Großes voll 
braͤchte, mit geringem Gefolge an die Enns und zwang einige 
Minifteriolen zum Gehorſam; aber faum Hatte er den Rücken 
gewendet, jo kümmerte fich niemand mehr um ihn, da man 
feine Gefinnung als ‚weibifch‘ vurdichaut Hatte *), Den Papft 
aber reizte er auch buch eine fo thatenlofe Statthalterſchaft; 
mit ihrer Annahme aus ben Hänben des abgefegten Kaijers 
motivierte Innocenz den Befehl zu erneuter Erfommunikation 
bes Herzogs (6. Februar 1249). Und doch hatte Otto nach 
ben übereinjtimmenden Angaben jonft wohlunterrichteter öfter- 
reichiſcher Quelfen eben dem päpftlihen Günftling, dem Marks 
grafen Hermann, zur Vermählung mit Gertrud und zum Ein⸗ 
teitt in Öfterreich feine Unterftügung gewährt *), geleitet viele 
leicht von dem Gedanken, daß vor allem eine Bermäßlung ber 
Gertrud mit Wladislams Bruder Ottokar als dem gefährlichften 
Nachbarn verhindert werben müffe, vielleicht auch durch feine 
verwandtſchaftlichen Bande mit Hermann beftimmt. Seine 
Gemahlin war bie Schwefter jener welfiſchen Irmengard, ber 
Mutter des Badeners. Ward aber etwa ein Kompromiß 
wwiſchen biefem und dem Wittelsbacher abgeſchloſſen, fo bleibt 
vätfelßaft, daß fich Otto dadurch nicht mit den Staufern über- 
warf, wofür nicht das geringite Anzeichen vorliegt. Dan hat 
die Vermutung ausgefprochen, daß Hermann feine Hilfe Durch 
eine Gebietsabtretung erlauft Babe); aber dies ließe das un⸗ 

1) Contin. Garstens., Seript. IX, 599. 

2) Annsl. Mellie, Contin. Garstens., Sanerucens IT, Praedicator. 
Vindobon., Seript. IX, 508. 598. 642. 727. 

3) Lorenz, Geſchichte R. Ottotars IL von Böfmen und feiner Zeit, 
©. 71. 72. 
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getrübte Verhältnis Dttos zu den Staufern noch auffälliger 
erſcheinen. 

Lag ſchon in ven bisherigen Ereigniſſen für den Wittels- 
bacher eine Lockung ſelbſt zuzugreifen, fo warb dieſelbe durch bie 
weitere Entwicklung ver Dinge noch geſteigert. Denn wenige 
Jahre mach Gertrude erſtem Gemahl ftarb aud der Badener 
(3. Dftober 1250), mit Hinterlafjung jenes Sohnes Friedrich, 
der fich fpäter den Staufern anihloß und mit Kontadin auf 
dem Blutgerüſte endete. Yet (1250) zog Ludwig von Baiern 
mit einem mäßig tarten Heere gegen bie älerreichifden Mini, 
fterialen, belagerte 1) einige Burgen an ber Enns und um Linz 
und erzielte ohne namhafte kriegeriſche Erfolge, wie es fcheint, 
ein friebliches Abkommen, indem er durch Gelbverfprehungen 
einige zur Anerfennung bes wittelsbachiſchen Regiments unter 
Taierlicher Oberhoheit vermodhte. „Denn anderen Tonnten ja die 
Baiern nicht ſchaden“, höhnt der Chronift von Garften, „als 
Klöftern, Kirchen und dem niederen Volfe, das feine Waffen 
trug.“ Am 13. Dezember 1250 aber ftarb auch Kailer Fried» 
rich, Im Teſtament hatte er feinen Enkel Friedrich, Sohn 
König Heinrichs und der babenbergijchen Margarete, zum Erben 
Oſterreichs eingefegt. Auch dieſer aber, der nie in bie Donaus 
lande fam, trat ſogleich von ver Bühne ab umd war ſchon 
1251 verſchollen, angeblich vergiftet. 

Indeſſen hatten in Oſterreich und Steiermark alle die Heinen 
Begehrlichkeiten der meltlichen Herren gegen ihre Nachbam zu 
einer dem ſchutzloſen Klerus verberblichen mächtigen Krieger 
Flamme ſich vereinigt. Allerwärts ſah bie Kirche ihre Rechte 
verlegt, ihre Güter geraubt oder geplündert. Am meiften 
Kitten bie bairifchen Biſchöſe als bie reichften Grundbeſitzer im 
biefen Landen und von ihnen hinwiederum war ber Pafjauer 
am engften mit ben öſierreichiſchen Angelegenfeiten verflodhten, 
wie ja ein großer Teil bes Bfterreihiichen Herzogsgutes ſelbſt, 

1) So Annal. St. Rudberti Salieb., Seript. IX, 791. Hermann 
von Altaih, Script. XVII, 398 meint, er habe die Stäbte Linz unb 
Enns und einen großen Teil des Landes fih unterworfen. ©. jerner 
Contin. Garstens., p. 599. 
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fo die Städte Lim, Enns, Krems, biſcheflich pafſauiſche Lehen 
waren). So geſchah, wie her Dichter fingt, daß die Tüch- 
tigen aufftanben mit Kraft und fagten: Herr ift, ver und 
Rufe ſchafft. Im Ottetar von Böhmen, Wladislaws jünge 
rem Bruder, fanden die Biihöfe einen Fürften, wie fie ihn 
Brauchen: der ihren Rechten Fräftigen Schup veriprach und 
mit der Kirche im Frieden lebte. Ihm warb auch des Papſtes 
Gunſt zuteil. Im Spätherbft 1251 rüdte Ottofar in Oſier⸗ 
eich ein, mit ganz anderen Erfolg als ver Wittelsbacher ; das 
ganze Sand fiel gleich einer veifen Frucht ihm zu, und am 
6. Dezember empfing er in Wien bie Yuldigung. Mit fräf- 
tiger Fauſt flellte ev der Kirche alles entriffene Gut zurück und 
um für fic) felbft den fehlenden vechtiichen Anfpruch zu getwinnen, 
ließ er es fich nicht verbriegen, der fechBundvierzigjäßrigen Witwe 
Margarete feine Hand zu reihen. Wie vor vielen Jahrhun⸗ 
berten gebot wieder ein ſlaviſcher Fürit Über bie alte bairiſche 
Oftmar. 

Dagegen fehienen num in ver Steiermark ben Wittelsbachern 
fh beſſere Ausſichten zu eröffnen. Meinhard von Görz warb 
bei der Burg Greifenberg von Philipp dem Ermäßlten von 
Salzburg, aufs Haupt geſchlagen, feine Verbündeten, bie 
Grafen von Tirol und von Eichenlohe, in Gefangenichaft ger 
ſchleppt, aus ver fie nur durch ſchwere Opfer fich Löfen 
konnten ?). Auf dies gedachte bie gibellinifhe Partei unter 
Dietmar von MWeiffenet, wohl die Mehrheit des fteiriichen 
Adels, die Herrigaft dem zweiten Sohn Ottos zuzuwenden, 
Heinrich, der mit Eliſabeth, Tochter König Belas IV. von 
Ungarn verlobt war ®). Da ihr Auserwählter noch unmündig 


1) S. das Verzeichnis vom 1241, M. B. XXVIIL, b, 155; hens- 
revers 9. Friebriche vom felben Jahre, Poz, Thes. VI, b, 94. 

2) Ann. St. Rudberti Salisb, Seript. IX, 792, umb bie Aelrifehe 
Keimcronit. Bgl. anh Lorenz, Ottelar IL, vom Bößmen und das 
Erpbistum Salzburg (Drei Bücher Gefdichte und Politit, ©. 427). 

8) Seit 1247 nach Contin. Admunt., Seript. IX, 593; fell 1244 
nad} Hermann. Altah., Script. XVII, 394 umb Anal. Seldental. kei 
Böhmer, Font, II, 528. 
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war, wanbten fih bie fteiriihen Herren an ten Water feiner 
Braut, den Ungarnkönig. Diejer aber benupte ihr Entgegen» 
formen nur für ſich jelbft und bemächtigte fih bes Landes 1), 
aus dem er bann freilich bald von Ottokar verdrängt wurde. 
Wohl jegte fih num im Herbft 1253 Herzog Otto ſelbſt in 
Bewegung, um feinem Sohne Heinrich ben Veg zum unga- 
riſchen Schwiegervater zu bahnen, der mit gewaltiger Macht in 
Oſterteich und Mähren eingebroden war. Wieder aber ftieß 
er ſchon in Dbexöfterrich auf fo kräftigen Wiberftand ber ein- 
heinuſchen Ritterſchaft, Daß er fein Ziel micht erreichte. One 
ven Bater ſchlug dann Heinrich den großen Umweg durch das 
Etſchthal ein und gelangte mit Hilfe des Grafen Meinhard 
von Gbrz und Ezzelins von Trevijo nad Ungarn. 

Neben der Thatttaft Ottolars hatte es ber Wittelsbacher 
dem Papſte umd den Biichöfen ſeines Landes zuzuſchreiben, 
wenn Öfterreid gerabe jenem Haufe zufiel, dem er e8 am wer 
igften gönmte. Berhängnisvolf äußerte ſich Hier bie Bedeutung 
des Sieges, ven im ben Iegten Jahren bie päpftliche Partei in 
allen bairiſchen Bistümern danongetragen, und ber Verdam ⸗ 
mung, welde bie Kurie neuerdings gegen Ditv ausgeſprochen 
Hatte. Am 6. Februar 1249 hatte ber Bapft am den Regens- 
Burger Biſchof den Befehl zur Exfommunifation bes Herzogs 
erlafien, weil dieſer das dem Regensburger geleiftete eibliche 
Beriprechen, gegen bie Kirche nicht feindſelig zu verfahren, im 
ven Wind geſchlagen und bie öjterreichiiche Statthalterſchaft an- 
genommen Habe. Die Begründung des Urteils zeigt, dah Otto 
nochmals geſchwankt und für furze Zeit der päpftlichen Partei 
fih genähert hatte, und vielleicht hing damit feine Unterftügung 
des Badeners zujammen. Nachdem der päpftiche Befehl er- 
gangen, warb ber Herzog vor eine Synode zu Mühldorf ger 
laden, wo Philipp von Salzburg, der Freifinger, Regensburger, 
Sedauer und andere Prälaten erſchienen. Wahrſcheinlich hier 
wurden nun neuerdings Extommunilation und Interdilt über 
ihn und feine Lande verhängt, der Krieg aber, mit deſſen Er- 


1) Steirifhe Reimchrorit, Pez, Script. rer. Austr. III, 3isq. 
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Härung die Biſchöfe gleichfalls gebroft Hatten, durch einer 
Waffenſtillſtand aufgehoben ?). Den Biſchof Rudiger vom 
Baffau, ber einem päpftlichen Befehle zu Gunften des Waffer« 
burzers nicht Folge gegeben, Hatte ſchon wor bem Herzoge bie 
Exkommunikation getroffen. Auf Betreiben Albert Behaims 
erfärte ber Carbinaliegat Peter Capoctio feine Abfegung und 
ward ein Sohn des fehlefifchen Herzogs Heinrich des Frommen, 
Namens Konrad gewählt, der es Albert mit reichen Einkünften, 
Sälöffern und Benefizien lohnte, in Paffau aber nicht durch 
brang und bald Verzicht Teiftete. Die Verwaltung ber Tem⸗ 
poralien warb an Stelle bed gebannten Rubiger am 14. Februar 
1249 bem Megensburger Vitztum Bertheld, Bruder bes Regens⸗ 
burger Biſchofe Albert und des Grafın Gebhard von Gig. 
maringen ?), übertragen. Mit ben Kirchenftcafen warfen bie 
päpftlichen Legaten und ihre Sendlinge fo freigebig um fich, 
daß fie unmöglich mehr wirken kornten. So ſprach ein 
Speirer Magifier, den der Kölner Erzbiſchof Konrad, feit 
kurzem päpftlicher Legat, als Nuntius nach Baiern gefandt hatte, 
um ben Herbft 1249 wegen Ungehorjams gegen päpftliche Man ⸗ 
date, wahrſcheinlich Störrigteit gegenüber Gelvforberungen, 
wieder den Kirchenbann über ben Saljpurger, Freiſinger und 
Regensburger aus ®). 

Wihtiger if, baf Albert von Regensburg durch einen Aufe 
ftand feiner Bürger 1249 aus Negentburg vertrieben warb. 
Wohl gelang ihm bann bie Rückehr in feine Stabt, aber nach- 
dem er am 30. Oftober 1250 fünfunbvierzig ihrer angeſehenſten 


1) 2. unb Er. V, 101; Ann. St. Rudberti Salisburg., p. 790. 

2) Stätin, Birt. Geſch. II, 388 weiß nichts von ber Zugehörigkeit 
ber drei Bruder Albert, Bertolb und Gebhard zu ben ſchwäbiſchen Grafen 
von Sigmaringen, and) find ihre Vornamen in biefem Haufe fonf nicht 
Betannt. Gebhard wird urfundlih (©. und Er. V, 114) als Graf von 
Sigmaringen bezeichnet. Vel Potinkon, Poytgow, wonad fein Bruder 
Albert genannt wid (Seript. IX, 789. 791), denkt man zunääift an das 
altwelfiſche Peltinggau, Peiting; doch fehlt and Bier fiherer Anhalt. 

3) Beriht bes Nuntins bei Höfler, ©. 60; üßer beffen Datierung 
f. Raginger, Mbertus Bopems, &. 789 ff 
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Bürger zur Haft gelegt '), zogen Herzog Otto, beffen Schtoieger- 
ſohn und Söhne mit ftarter Heeresmacht heran, beraubten und 
vertrieben viele Kleriler ber biſchöflichen Partei ®), zwangen 
” andere zur Unterwerfung, den Biſchof Albert aber neuerdings 
zur Räumung der Stadt. Auch deſſen Burg Teisbach bei Lande- 
hut fam in biefem Jahre durch nächtlichen Überfall in bie Ge⸗ 
walt des Herzogſohnes Ludwig, der fie zerftören ließ, worauf 
Otto in der Nachbarichaft, vornehmlich wohl gegen ben Regens- 
burger, Burg und Stabt Dingolfing zu erbauen begann ?). 
Da riß den Bifchef feine Erbitterung bis zu einem Morb- 
anfchlag auf den König hin. In der Nacht bes 28. Dezember 
drangen Konrad von Hopenfels und andere biſchöfliche Weinifter 
rialen in das Klofter St. Emmeram, wo ber Staufer nad 
alter Königfitte bie Herberge genommen. Sie Iprengten bie 
Thüre feines Schlafgemaches, ftießen von ven fünf Perſonen, 
die fie im Einklang mit ihren Nachrichten bort fanden, zwei 
nieder, barunter, wie fie glaubten, ben König, und fchleppten 
die drei anberen als Gefangene fort. Bor der Stadtmauer. 
wartete mit zahlreihen Bewaffneten der Biſchof des Ausgangs. 
Zufällig aber war von den Leuten des Königs ein jechfter erſt 
in der Nacht in das Zimmer gefommen und biejen Hatten bie 
Morbgefellen ftatt des unter einer Bank verborgenen Königs 
getötet. Der auf jo wunderbare Weiſe Gerettete bejichtigte 
auch Abt Ulrich und einige Mönche der Mitſchuld, während er 
das Mofter im übrigen in feinen Schuh nahm; das Haus, in 
dem die Morbthat geichehen, befahl er nieberzureißen unb durch 
eine Kapelle zu erjegen. Noch im Januar 1261 iütete ber 
Krieg um Regensburg fort‘). Um biefe Zeit aber, Anfang 
des Jahres, brachte Ottokar von Böhmen ben beiden exilierten 


1) Annal. Osterhorens, Seript. XVII, 545. 

2) Auch unter dem Klerus der Stabt aber gab es eine gibellinifche 
Bartei; [. Ried I, 409. 

8) Ferm. Altah,, Seript. XVII, 895. 

4) ©. Böhmer, Meg. K. Kourabs IV., ©. 268. 269; femer be- 
ſonders Contin. Garstens., p. 699. 
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Viſchofen, die ihn zu Prag darum angegangen, kräftige Unter⸗ 
tigung. Die Mark Cham ward durch den Einfall der Boh⸗ 
men aufs übelfte mitgenommen, und man hört nicht, daß ber 
Herzog bie Verwäftung feines Landes gerächt habe. Vieimehr 
ſuchten er und fein Schwiegerſohn, als ſich die Nachricht vom 
Tode des Kaifers nicht mehr bezweifeln ließ, eine Annäßerung 
an Ottofar, erwarteten diefen jedoch vergebens in Cham, wo⸗ 
hin fie ihn auf den 29. Juni zu einer Zufammenfunft eingelaben 
Satten. Über Rudiger von Paſſau war am 17. Februar 1250 
auch von der Kurie die Amtsentiegung verhängt worden. Sein 
Nachfolger ward im Iumi der bisherige Anminiftrator, Berthold, 
der am 11. September 1250 in Pafjan einzog. Als er jedoch 
mit feinem Bruder, dem Grafen Gebhard von Sigmaringen, 
die Seinbfefigfeiten gegen Herzog Otto fortiegte, wurden beide 
tarz nach Martini auf einem bis Braunau und dem Weilhart 
ausgedehnten Verheerungszuge an der Marchlupp von herzos 
lichen Edlen und Minifterialen überfallen und Gebhard mit 
vielen anderen gefangen genvinmen. Erſt im Juni 1253 er⸗ 
hielt der in Burghauſen zur Haft Geſetzte die Freiheit, aach⸗ 
dem Biſchof Berthold den Wirtelsbachern für Das Leſegeld vom 
2235 Mark die Burg Fürftenet verjegt hatte '). 

Albert Behaim verſah feit dem Siege ber päpftlihen Partei 
wieder feine Amtsgeihäfte als Dekan in Paſſau. Noch einmal 
warb er beinahe das Opfer eines verräterlichen Verwandten, 
des ulrich von Furt, den er als Kaſſellan ber ifm vom Biſchoſt 
Übergebenen Burg Ort eingeiegt hatte. Ulrich nahm feinen 
Bönner feft und gedachte für eine namhafte Summe ihn jamt 
der Burg an Herzog Otto und König Konrad nusjuliefern; 
doch zur vechten Zeit rückte der MBiichef heran, erſtürmte bie 
Burg und befreite feinen Dekan (25. Dezember 1251). Auch 
in dem Heineren Kreiſe, in bem Albret in feinen legten Lebens ⸗ 
jahren fi bewegte, Tam er kaum aus Händeln und Unruhen 
heraus, beſonders ſeitdem auf ben Bifchor Berthold Otto vou 


1) ©. und Er. W, 114; Chron. Matiseene., Script. IX, 791. gl. 
Raginger, Albertus Bopenus, ©. TASff. 8828 
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Lonsdorf gefolgt war, Zulegt geriet er auch mit biefem in 
Streit, fei ed, daß er als Kaplan bes päpftlichen Legaten Peter 
Capoccio befjen Geldforderung für bie Kurie mit gewohntem 
Eifer betrieb, fei es, dafı ber Wiſchof im feinem Befige eine 
in Paſſau deponierte Geldſumme fuchte, welche von einer bereits 
früßer erhobenen päpftlichen Steuer rührte. Thatſache ift, 
daß im Oktober 1256 eine Kijte des Defans in die Wohnung 
des Biſchofs gebracht und bort vor Zeugen geöffnet wurde. 
Dann zeigt ein Schreiben des Papſtes Alerander IV. an Biſchof 
Dtto vom 10. April 1258 °), daß biefer damals den Dekan 
in Haft Hieft. Der Bapft befapl umverzügliche Freilaffung des, 
wie er fagt, „‚opne vernünftigen Grund“ Gefangenen. Weiteres 
äft nicht überliefert, ziemlich ſicher aber, dah Albert Ende 1259 
oder Anfang 1260 ftarb. Das Märchen, daß ihn feine Feinde 
gefunden Hätten, ift aus Ausihmädung oder Mißverftindnis 
eines Berichtes über feine Gefangennahme in ber Burg Ort 
erwachſen. 

Der Wittelsbacher aber behauptete, ſeitdem ſeine Tochter 
dem ſtaufiſchen Könige vermählt war, enge mit feinem Schwieger ⸗ 
ſohne verbunden, als mächtigfte Stütze der gibelliniſchen Partei 
in Deutſchland endlich eine über bie früheren Schwankungen 
erhabene Stellung. Mit wahrhaft väterliher Zirtlichleit ung 
liebend, fo rühmte Konrad vom SHerzoge?), hat er auch wie 
ein Vater an uns feine Pflicht erfüllt und auf unfere Ent 
ſchlüſſe gewichtgen Einfluß geübt. Für Wilhelm von Holland, 
den die Päpftlichen im September 1247 an Stelle bed ver- 
ftorbenen Tpüringers als Gegenkönig aufgeftellt, war darum 
Baiern verichleffen. Gegen Ende 1250 empfing Otto in Lands⸗ 
hut die Braut Kaifer Friedrichs, die Tochter Alberts von 


1) Bel Syirrmager, S.195. Byl. Ragingers beprilnbete Ber- 
mutungen (Mbetus Vohemus, ©. 196f.) und ebendort ©. 108ff. bie 
Rachweſe über Ubert® Ende. 

2) Im dem rach Otto Tode vieleicht am bie derzogin Agnes gerich- 
teten Troßbriefe bei Bärwald, Das Baumgartenberger Formelbudh; 
Fontes rer. Austr. II, XXV, 916 unb Petr. de Vincis, IV, 8; vgl. 
Sgirrmacher, Die Iegten Hofenflaufen, S. 418, Anm. 14. 

Riezler, Geſoichte Balems. IT. 7 
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Meiſſen, um ſie von hier zu ihrem Verlobten geleiten zu laſſen, 
der ſeit 1242 Ytalien nicht mehr verlaſſen hatte. Auch König 
Konrad follte dem Fluche des ſiaufiſchen Haufes unterliegen, 
dem verführerifhen Zauber italieniſcher Herribaft; im Oltober 
1251 brach er nach dem Süben auf. Vor der Abreiſe ver- 
pfänbete er feinem Schwiegervater bie Burgen Floſſenbürg bei 
Neuftadt an der Waldnab und Parfftin und ernannte ben- 
jelben auf dem Abſchiedshoftage zu Augsburg zu feinem Stell 
dertreter ſowohl in perjönlichen wie in Reiche: Geichäften 2); doch 
hat ſich der Herzog in ber letzteten Stellung, wie es jdeint, 
wenig bemerffih gemacht. Immerhin reizte er dadurch ben 
Gegentönig Wilgelm jo ſehr, Daß derſelbe auf dem Frankfurter 
Hoftage im Zuli 1252 mur durch ben Widerſpruch einiger 
Anfänger verhindert wurbe, über Otto bie Acht auszufprechen ?). 
Elifabeth blieb unter dem Schuge ihres Waters in Baiern 
zurück und gebar am 25. März 1252 auf der Burg Wolf- 
ftein ®) bei Sanbsput einen Knaben, ber nach dem Bater Konrad, 
von den Italienern fpäter Konrabin genannt wurde. 

Bald nad) Berhängung des Kirchenkannes über den Herzog 
war ein Speirer Domherr, Magifter Heinrich, an jeinem Hofe 
erichienen, Hatte Bann und Interdift aufgehoben und feinerfeits 
gegen ben Grwählten von Salzburg und die Biſchöfe non 
Freifing und Regensburg die Erfommunifation ausgejprochen. 
Eine Cigenmächtigfeit, die ben Papft Innocenz natürlich aufs 
äußerte reizte und zu dem Befehle am ven Biſchof von Frei⸗ 
fing (1. April 1250) veranlaßte, den Speirer feitzunchmen 
und Iebenslänglich einzufperren €). Doc gewährte des Herzogs 
ftarfer Arm dieſem wohl genügenden Schutz. Bis zuletzt ließ 
es bie päpftlihe Partei nicht an Anſtrengungen fehlen, ven 
Wittelebacher auf ihre Seite zu bringen. Noch einmal ver- 


1) ©. und Cr. V, 109; Ust. 8. Konrads bei Muratori, Seript. 
IX, 671. 

2) Bönmer, Wilhenns Regeften, 5. 22. 

3) Gfeichzeitige Notiz im einer Brüffeler Handferift (Perg, Archiv 
VII, 592); Bachnife derſelben bei Höger, Eindbe Wolffein, 1872. 

4) Meigelted I, a, p. 3. 
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ſuchte fie übernatürliche Mächte für ſich wirken zu Laffen. 
Einem Bäuerlein warb bie göttliche Botjchaft: wenn ber Herzog 
ſich nicht mit ber Kirche verſöhne, nicht fofort die neue Münze 
gerftöre und von Bedruckung der Armen abfiepe, werde binnen 
zehn Tagen fein legtes Stündlein fchlagen. Man fieht, daß 
auch Unzufriedenheit des Voltes mit den Herzoglichen Finanz 
Kinften im Spiel war. Auf anderem Wege, durch bie Gewalt 
feiner Beredfamteit, juchte dann Bruder Berthold von Regens⸗ 
burg aus dem Prebigerorben den Abtrünnigen zur Umtehr zu 
beftimmen. ben als diefer bei ihm meilte, im frößlichen 
Kreife feiner Familie und jeines Hofgefindes, ftarb Otto am 
29. November 1253 zu Landöhut eines plöglichen Todes. 
Seiner Leiche ward erft zwölf Jahre jpäter, auf Unfucen der 
Witwe und Söhne, von Papft Clemens IV. ein kirchliches 
Begräbnig gewährt, wobei ber Papft erwähnte, dev Herzog Habe 
fterbend unverfennbare Zeichen ber Neue gegeben '). 

Ein Fürft, defjen Teftigfeit gegenüber Herifalen Machtge- 
füften weniger gepriefen würde, wenn man fich erinnerte, wie 
weit vorher feine Nachgiebigfeit gegen biejelbe gegangen; jeit 
Welf T. der erſte auf dem bairiſchen Herzozſtuhle, dem man 
undeutſche Gefinnung mit folcher Beſtimmtheit aus Wort und 
That nachmeifen kann. Wohl war er Kind einer Zeit, bie 
dieſes Unkraut weit und breit üppig emporchießen ließ; doch 
vermag bie Zahl ber Mitſchulbigen die Schuld des eimelnen 
nie aufzußeben. Uber daß er den Kaiſer als Mörder feines 
Vaters beargwöhnte, dies läßt es und freilich im mildeſten 
Lichte ericheinen, wenn er fich ihm gegenüber auf eine reine 
Intereffenpolitif zurüdzog. Wie eine glüctliche Heirat des kaum 
Gereiften feine neue Machtftellung geihaffen, fo blieb Heiraten 
burchgufegen ober abzuwenden immer Hauptziel oder Haupt» 
mittel feiner Politif. Sein Verhältnis zu ten Staufern ward 
durch die Erfolge in dieſer Richtung beftimmt. Und darin 

1) M.B.X, 472. In ber aleinfefenden Nachricht ber Kafller Annalen 
(Mori, Grafen von Cufzbad TI, 112), daß fih Otto an Wein über- 
nommen fahe und erftidt fei (mero ingurgitatus est suffocatus), fat ınan 
wohl nur eine Ausgeburt parteiifcher Gehäffigteit zu ſuchen. 
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blieb feine Politik nun auch vorbildlich für lange Zeit: eine 
Verfchwägerung mit dem jeweils regierenden Königlichen Haufe 
warb für das bairifche die Borbebingung ber Reichstreue; und 
Bis zu dem Tage, da Wirtelebach felsft die deutſche Krone er⸗ 
langte, hat fein deutſcher Herrſcher, der in Baiern zur Geltung 
Tam, biefe Vorbedingung unerfüllt gelaffen. 


Drittes Kapitel, 
Ludwig II, (1253-1294), Heinrich XI. (1253-1290) 
und die Anfänge Ottas II. Die erfie Laudesteilung 
(1255). 


Herzog Dito Hinterließ zwei bereit vermäßlte Süßne, bie 
nad) den Grofvätern väterlicher und mütterlicher Seite benannt 
waren. Ludwig ftand im 25. Lebenejahre, Heinrich war um 
64 Jahre jünger. Beide Hatten erft im September 1253, da 
fie mit ihrem Vater nach der Steiermark vorbringen wollten, 
zu Ötting ihre Schwertleite gefeiert; aber dieſe Feierlichteit ent 
ſprach bereits mehr dem Ritterſchlag des fpäteren Mittelalters 
als der alten Miündigfeitserffärung und war jedenfalls bei 
Ludwig nur mehr eine nachträgliche jeremonielle Bekräftigung 
feiner Einfühtung in das vitterliche ben. Seit Jahren war 
ex nicht nur als Kriegsmann, fchon als Feldherr erprobt; 
1246 hatte er im Dienfte des Reiches an ber Seite König 
Konrads gegen ben Thüringer Landgrafen gefohten, das Jahr 
darauf ben Grafen von Wafjerburg bezwungen, 1250 ben 
Einfall in das Land ob ber Enns geleitet und 1251 im Kriege 
mit dem Regensburger Biſchofe die Burg Teisbach erobert 1). 

Heinrich war vom fteirifhen Zuge aus auf Ummegen zu 
feinem ungariichen Schwiegervater gegangen, einem Zürften, 

1) Über einen Aufruhr in Worms gegen ihn und bie Beute des pfäl- 
alfgen Marfhals Zorno 1249 f. © unb Cr. V, 108, 
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der immer großen Einfluß auf ihn behielt, wiewohl er ihn in 
feinen ſteitiſchen Plänen viel mehr gehänſelt als unterſtützt zu 
haben ſcheint. Erſt 1254 kehrte er mit Hilfe Ppilipps von 
Salzburg nach der Heimat zurüd, wo inbeffen Ludwig bie 
erften Schritte zur Ausjöhnung mit ben Biſchöfen gemacht 
hatte. Der Frieden, ben er am 19. November 1253 zu Straur 
Bing mit Albert von Regensburg ſchloß *), erwirkte ihm Aufe 
Hebung des Interdiktes. Die Herzoge räumten, was fie vom 
Bifchöflichen Burgen bejegt Hatten, erhielten jedoch bie Feſte 
Sperten bei Kigbühel als Lehen übertragen. Im Teisbach 
durfte der Biſchof wieder einen Markt errichten, doch nicht an 
der alten Stelle und ohne Befeftigungen. Für geſichert hielt 
man das gute Einvernehmen freilich jo wenig, daß man ven 
Fall weiterer Irrungen, und wie fie ſchiedsherichtlich beizulegen 
wären, fogleich ins Auge faßte. Im felben Geifte der Ver 
ſohnlichteit und Nachgiebigfeit ward am 27. Juli 1254 zu Er 
Harding unweit Mühldorf von Lubwig ein Abkommen mit 
Philipp von Salzburg getroffen. Die Herzoge erhielten die 
Vogtei über Seon, die Salzburger Lehen des Grafen von 
Waſſerburg und des Pfaljgrafen Rapoto mit Ausnahme ter 
Vogtei über Frauenchiemſee, überließen dagegen dem Erzſtifte 
die Grafihaft im Chiemgau bis an bie Alz und übertrugen 
diefelbe auf Bitten des Erzbiſchofs am vier feiner Dienftleute. 
Der Verzicht, den Ludwig I. zu Gunften des Erzbiſchofs auf 
die Graffchaft Lebenau und die Lehen Konrads von Bager bei 
Salzburg geleiftet hatte, warb als vetökräftig anerfannt. 

Im Freifing und Paſſau bagegen boten bie von ben Her- 
zogen beanſpruchten vogteilichen Mechte noch immer ein zu ger 
wichtiges Hindernis des Sriedens. Wohl Hatten noch unter 
Otto IL neun öfter des Freifinger Sprengels um ver Eins 


12. und Er. V,118. Die Urkunde ift von keiben Brildem ausge 
flellt; da aber ber fonft gut unterrichtete Hermann von Altaich berichtet, 
daß Helnci zur Zeit biefer Sühne noch in Ungern weilte, wird Sub- 
ig feinen Bruber bertreten faben. Dasfelbe git vom Bertrage mit 
Salzburg. Über Ludwig IL. fat Söftl 1867 eine Monographie ver- 
öffent. 
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tracht willen die herzogliche Vogtei anerkannt und den Vers 
ordnungen zugeftimmt, durch welche ber Herzog das Verhältnis 
zur kirchlichen Gewalt vegelte. Aber auf Klage des Biſchofs 
lud der Papft biefe machgiebigen Kloſterworſtinde nad Sale 
burg vor ben Abt von St. Peter zur Verantwortung und 
bort unterwarfen ſich fünf, während bie Nichterjchienenen vom 
Biſchof Ulrich von Sedan am 1. Mai 1254 nach Radſtadt 
citiert wurden. Noch zu Beginn 1256, wie ed fcheint, wurben 
durch biejen Biſchof und ben Abt don Melk wegen ber dem 
Hochftifte Freifing fort und fort zugefügten Schäden die Herzoge 
ſelbſt, Heinrich nad Paſſau, Ludwig nah Salzburg vorge 
Inden ®). 

Das Verhältnis der Wittelsbacher zur Kurie ſchien fich zu 
beſſern, nachdem König Konrad am 20. Dei und der Hatte 
nädige Gegner bes ftaufiihen Haujes, Papit Innocenz IV., 
am 7. Dezember 1254 geftorben war. Unter Aufjicht feiner 
Mutter Eliſabeth und feines Ofeins und Vormundes Ludwig 
ward der Son Konrads am bairiſchen Hofe erzogen. Nach 
wie vor alſo fanden bie ſtaufiſchen Intereffen in Deutſchland 
ihre mächtigite Vertretung beim wittelbadhiften Haufe’). Es 
war eine der erjten Regierungshandlungen Aleranders IV., 
des Nachfolgerd Innocenz', daß er bie Wittelsbacher einlub, 
wegen Wahrung ber Nechte ihres jungen Verwandten mit ihm 
An Unterganblungen zu treten. Auch in Shilin Hatten Baiern, 
Markgraf Berthold von Hohenburg und feine Brüder bem 
Könige Konrad als zuverläſſigſte Stügen gedient; bieje, ſchrieb 
nun der Papft, Hätten der Kurie im Interefie Konradins ihre 
Vermittlung angeboten; er jet überzeugt von ber Aufrichtigkeit 
ihrer Liebe und Ergebenheit gegen ben Rnaben; auf ihr Bes 
fuch fende er (23. Januar 1965) ben Biichof von Chiemiee, 
um mit Konrabins Großmutter Agnes, jeiner Mutter und 





1) ©. und Er. V, 124. 152. 

2) Im April 1254 weilte Ludwig mit der Mehrzahl ber ſchwäbiſchen 
Biföfe und Grafen minbeftens eine Woche Tang in Urach (Bürftenberg. 
Urtuntenbud I, 203—205). Dan darf annehmen, daß hier and; poli 
Afcge Beratungen gepflogen wurden. 
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feinen Opeimen über bie Zukunft des Königſohnes zu verhandeln, 
den er nicht nur unverlegt in jeinen Rechten zu erhalten, 
fondern mit apofolifcem Wohlwollen noch mehr zu erhöhen 
gebente 9). 

So freundlich die Botſchaft Hang, fie entfüllte doch ſchon 
den prinzipielfen Gegenjag, der zwiſchen ber Kurie und ber 
bairifcheftaufifchen Partei aud fortan beſtand. Die Witteld- 
Bacher wollten ihrem Neffen auch die Rechte auf Sizilien und 
das Herzogtum Schwaben wahren, Alerander dagegen nannte 
Konradin nur König von Jeruſalem, erfannte zu gleicher Zeit 
Eomund von England als König Siziliens an und forberte 
(3. Februar 1255) die Edlen Schwabens auf, dem Könige 
Alphons von Caftilien, der nach Konrads Tede mit Erban- 
fprücen auf das ſchwibiſche Herzogtum aufgetreten war, zu 
deren Durchführung mit allem Vermögen bebifflich zu fein. 
Die Baiernherzoge entſchloſſen ſich denn, in Sizilien nicht die 
Hopenburger, deren Ergebenfeit gegen den ſtaufiſchen Knaben 
ihnen ſehr zweifelhaft erihien, mit Konradins Vertretung zu 
betrauen, jondern richteten ihre Augen auf Nailer Friedrichs 
unebelichen Sohn Manfred, Fürften von Tarent. Am 20. April 
1255 liefen fie Konrabin zu Waſſerburg ein Urkunde aus- 
ftelfen, worin unter Wahrung der Nechte des jungen Staufers 
auf Sizilien bi8 zu feiner Münbdigfeit an Manfred die Ver- 
wefung biejes Reiches übertragen ward. Auf ihr Geheiß be 
gab ih ihr Marſchall, wohl Berthold von Säiloberg, zuerſt 
in das Lager Manfreds, dann an die Kurie. So war bie 
Friedenshoffnung, kaum aufgetaucht, wieder verichwunden. Mans 
freb befiegte die Hohenburger, die, als Verſchwörer zum Tode 
verurteilt, dann zu bauernbem Gefängnis begnadigt wurden, 
und ber päpftliche Haß gegen das ftaufiihe Geſchlecht und feine 
Anhänger Hatte nur neue Nahrung gewonnen. 

In Deutjhland aber gewährten die Wittelöbacher dem 
Könige Wilhelm von Holland nad Konrads Tode jo wenig 


1) 2. und Er. V, 188. Bl. Über das Berhäfmis der Witiels- 
bachet zu Konradin und der Kurie Spiremager, Die Teyten Hofen- 
Raufen. 
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Anerkennung wie vorher. Daß fie auf Grund ifrer rheiniſchen 
Bfalzgrafichaft ion damals die Verweſung des Reiche bes 
anfpruchten, Täßt fich zwar nicht beweiſen, aber fie übten al 
Nheinpfalgrafen auch ohne tüniglichen Auftrag veichsrichterliche 
Obliegenheiten. Dadurch ift e8 zu erflären, daß fie im No» 
vember 1254 zu Nabburg mit Grafen, Freien und Dienftleuten 
ihres Herzogtums wie des Reiches auf die Frage bes Biſchofs 
von Bamberg durch gerichtliches Erknntnis Rechtſaͤtze von 
allgemeiner Bebeutung verkünbeten ?). 

Im dieſem Augenblick, da faum ein Fürft im Reiche am 
Machtſtellung mit ihnen fih meſſen konnte, Iegten fie durch 
einen unklugen Schritt jelbft die Art daran. Seit ber ver⸗ 
brieften Erblichfeit des Herzogtums und Ausbildung ber Landes» 
hoheit ſah man ſich beim Tobe Ottos II. zum erften Male 
in ber mißlichen Lage, daß mehr als ein Herzogſohn am Leben 
war. Noch altem bairifchen Recht befafen alle gleiches An 
recht auf die Erbfolge, wie denn Die Agilolfinger in ſolchen 
Fällen entweder geteilt ober gemeinfam regiert hatten. Von 
Rechts wegen aber waren das Herzogtum wie bie Pfalzaraf- 
ſchaſt Reichslehen, und nach Reichsrecht durfte fein Fürſtentum 
geteilt werben, während für eine Gefemibelchnung mehrerer 
Fürften mit einem Bürftentume allerdirgs die Mark Branden- 
burg ſchon im 12. Jahrhundert ein Beifpiel bot. Auf ven 
Nat des Biſchofs Heinrich von Bamberg Hatten ſich denn auch 
beide Fürften im Anfange zu gemeinfamer Regierung ent 
ſchloſſen. Seit des Waters Tobe treten fie im baitiichen 
Herzogtum als gleichberechtigt und ftet8 gmeinfam auf, wärend 
in ber Pfalz Ludwig, ver tort ſchon zu Lebzeiten des Vaters 
Regierungshanblungen vorgenommen, als ber alleinige Regent 
zu walten, Heinrich nur ven Titel eines Pfalzgrafen zu führen 
feheint. Zum Unglüd für fie und ihre Lande währte jene 
Eintracht, die eine gemeinfame Regierung ermöglicht, nur kurze 
Zeit. Der Anftoß zur Teilung kam wahrfcheinlic von Heinrich, 
aber auch kräftige und energifhe Naturen von Ludwigs Art 


1) O. ımb Er. V, 182, 
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erbliden in dem Gebundenen und Beengenden gemeinfamer 
Regierung leicht eine unerträglihe Feſſel. Man fann fih des 
Gedankens nicht erwehren, welche unfäglichen Leiden dem Lande 
eripart, welch höheres politiiche® Gewicht ihm vergönnt worden 
wäre, hätte ſchon Otto IT. im günjtigen Zeitpunfte, va feine 
Söhne noch nicht Kerangereift waren, das Erſtgeburtsrecht zum 
Hausgeiege erhoben. Freilich bie erfte Vorbebingung dafür 
mar feine geringere, als daß ber Herzog mehr als Ber 
treten der ftaatlichen als ber Familien Intereffen ſich gefühlt, 
d. h. den Zeitgeift überholt Hätte. Im Anfange aber verfäumt, 
Eonnte bie Einführung bes Erftgeburtsrechtes Tpäter nicht fo 
Teicht nachgeholt werben, da jeber jüngere Sohn im Beifpiel 
der Ahnen einen Rechtögrund für feine Anjprüde fand. So 
follten bie wiederhollen Teilungen ber gräßlihfte Fluch des 
Landes, ein Vierteljahrtauſend ber bairiſchen Geſchichte durch 
ihre Wirkungen zu einer faſt ununterbrochenen Familientragödie 
entftellt werben, welche auch bie Unterthanen unaufhaltſam in 
die Wirbel ihres haßerfüllten Streites zog. Neben der größeren 
Selbftänbigfeit ber Territorien, der Machtlofigteit des Königtums, 
haben biefe Tellungen e8 vornehmlich verſchuldet, daß in Hin« 
fiht auf den inneren Frieden bie brei letzten Jahrhunderte des 
Mittelalters gegen bie ältere Zeit einen gewaltigen Rüͤchchritt 
bezeichnen. Im feinem Zeitraum haben Baiern öfter die Waffen 
gegen Baiern gfüßrt. Wohl verbanfte das Rand feinem raft- 
vollen Herzogtume, daß e8 von Fehden des Adels unvergleichlich 
weniger zu leiden Hatte als 3. B. das benachbarte, in eine 
uUnzahl Heiner Herrſchaften zerfplitterte Schwaben, aber bafür 
wurden ihm von Zeit zu Zeit durch die Familienhändel feiner 
Fürſten um fo tiefere Wunden geichlagen. Schon um Oftern 
(28. März) 1255, da ein von ihnen und vom größeren Teile 
der Nation anerfannter König nicht vorhanden war, ſchritten 
die Brüder zu einer Teilung ihrer Länder, eine Verlegung des 
Reichsrechtes, mit der Wittelsbach cin entſcheidendes und bald 
nachgeahmtes Beifpiel gab. Am nächften wäre nun gelegen, 
daß jeder Bruder ein Fürſientum, der eine bie Pfalz, ber 
andere Baiern übernommen hätte. Doc Ludwig, dem als 
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älterem die Wahl zuftand, konnte an feinem der beiden Ränder 
volles Genüge haben; an der Pfalz nicht als dem viel Heineren 
Gebiete; an Baiern nicht, weil er dann auf bie Stelle des 
Reichsberweſers und erſten weltlichen Firften im Weiche Hätte 
verzichten müffen. So warb bie Teilung in ber Weile voll 
zogen, das Ludwig bie Pfalz und ven oberen Teil Baierns, 
Heinrich deffen mieberen Zeil mit Larbshut, ber bisherigen 
Hauptſtadt des Landes, erhielt. Die Scheitung Ober» und 
Nieverbaierns als politiſcher Begriffe ward hiemit erſt in bie 
Geſchichte eingeführt. Doch fiel das damalige Oberbaiern mit 
dem heutigen nicht völlig zufammen, indem bejonders im Süd 
often die Gegend um den Chiemſee, Troftburg, Traunftein, 
Reichenhall, ſelbſt weftlih vom Inn Roſenheim und Erding 
zu Niederbaiern gezogen wurden. Auch gehörten zu Oberbaiern 
damals noch Kufſtein, Rattenberg, Kigdüchel und das Ziller⸗ 
thal, zu Nieberbaiern das Innviertel öftlih vom Inn. Ludwig 
erhielt überbies bie Nechte eines Burggrafen von Negeneburg 
und einen Teil der Lande nördlich der Donau, Negenftauf, 
Burglengenfeld, Kalmünz. Heinrichs Zeil, mehr gegen Often 
und Norden liegend, ungefähr begrenzt durch eine Linie von 
Kelheim über Moosburg, Erding, Kraiburg, Rojenpeim, Mark⸗ 
wardſtein, war der größere und fruchtbarere des Landes. Geit- 
dem blieb der Grundſatz, daß alle Brüber Anjpruch auf gleiche 
Zeilung Bätten, im wittelsbachiſchen Haufe herrſchend und noch 
unter der Regierung ber erften Teilherzoge erlangte er feldft 
bie ausbrüdliche Genehmigung der Reidsgewalt 1). 

Die Teilung von 1255 war feine Tod⸗ jondern eine Nut- 
oder Samtteilung, d. 5. nicht dag Eigentum, nur die Rute 
barfeit ber beiden Landermaſſen wurden geſchieden. Daher 


1) Figer, Vom NReihefürtenflande I, 267. Der Umfang ber ger 
teilten Gebiete ergibt ſich beutlicer aut dem Urbar vor c. 1280, M. B. 
XXXVI, 3, 189, al aus dem Berichte Hermanns von Wtatc. Daß 
Luduig nicht nur, wie Hermann meint, ben Titel, ſondern aud) bie Rechte 
eines Vurggrafen In Megensburg erfielt, zeigt bie Urkunde von 1956, 
©. und Er. V, 158. Cine grapfifge Darellang f. in v. Spruncrs 
Hift. Atlas von Zaiern, Karte VI. 
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füßrten beide Brüder auch nach der Teilung den gleichen Titel: 
Pfalgraf bei Rhein, Herzog von Baiern !). Auch fortan ger 
dachten fie einträdhtig zufammenzuftehen, jo daß in allen wich⸗ 
tigen Fragen ber äußeren und inneren Politik Baiern nah 
wie dor nur ald eine Macht erſcheinen follte, aber nur wenige 
Sabre ift die Verwirklichung dieſes Weals gelungen. Bei 
beiden Fürſten find bie Anfänge ber Einelregierung buch 
Thaten der Frievensliebe und einer weiſen Politik bezeichnet. 
Auf Vermittlung des Regensburger Biſchofs Albert vertrug 
fi) Herzog Heinrich am 21. Yufi 1255 zu Vilshofen mit 
Biſchof Otto von Paſſau; ein Schiedsgericht follte in ihren 
Streitigteiten entiheiden. Und da der Megendburger Biſchof 
durch Die von Herzog Otto 1253 in Landshut errichtete Münze *) 
fi beſchwert ſah, unterwarf fid Heinrih einem Schied- 
ſpruche der Stadt Regensburg nom 31. Auguft, der bie 
Münze aufhob und dem Biſchofe Erſatz für allen Hieraus ers 
wachſenen Schaben zuerfannte. Zu Straubing warb dann ein 
Landfrieden, der von Martini 1255 an auf jwei Jahre währen 
ſollte, von Herzog Heinrich, den Biſchöfen von Paſſau, Freiſing, 
Bamberg und Grafen, Freien und Dienftleuten Niederbaiernd 
beihworen ®). Bon aͤhnlicher, aber noch weitergreifender Ten⸗ 
benz und bedeutungsvoll als die erſte größere gemeinſame poli« 
tiſche Aktion der Städte war im Weſten der rheiniſche Städte ⸗ 
bund, ber fi im Sommer bes Vorjahres meijt aus früheren 
Anhängern der Staufer gebildet hatte. Er jtrebte vor allem 
die Abſchaffung unrechtmäßiger Rheinzölle an, follte aber über⸗ 
dies leiſten, was man von ber Reichsgewalt vergebens et- 
wartete: Erhaltung des Landfriedens, Sicherung des Handels, 


1) Und daher fan ich auf Häutfes Vorſchlag, Geinrich als ben Exften 
au zäpfen (Oberboier, Archix XXVI, 1ff), nicht eingehen. deinrich war 
tatfächlich ber erfle Herzog von Nieberheiern, aber weber er noch einer 
der folgenden Herzoge nannte ſich mad einem Landesteil, alle nad) bem 
Ganzen. 

2) Hierüber ſ. auch Herm. Altah. annal. zu 1258. 

3) Artiv für Bere. Gef. I, Elf. und O. und Gr. V, 140f., 81 
bis 12. Über das Datum vgl. Lorenz, Deutie Geſchichte im 18. 
und 14. Jahrhundert I, 168. 
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Abwehr gegenüber einer raubluſtigen Ritterſchaft; freifich ver 
Gedanle war beffer als die Ausführung. Herzog Ludwig, als 
Pfalzgraf Nachbar der meiften Verbündeten, handelte in mohl- 
verftandenem eigenem Intereffe und mit ehrenwerter Hintan- 
fegung fürftlicher Standesvorurteile, als ev, das einzige Mit» 
glied des weltlichen Fürftenftandes, dor Dftober 1256 dieſem 
Bunde beitrat '). 

As Wilgelm von Helland im Januar 1256 von ben 
drieſen erichlagen warb, arbeiteten bie Wittelshacher, wie es 
ſcheint, anfangs auf Erpebung ihres ſtaufiſchen Neffen hin 2), bie 
ja für fle nur Fortdauer und Verftärkung ifres Einfluſſes im 
Reiche bedeutet Hätte. Doch zeigte fi bald, bag dem Knaben 
alle Ausſichten fehlten. Die Wahlverhandlungen famen mit 
einer Langſamkeit in Gang, welde vem tiefgefunfenen Anſehen 
der Krone entſprach. Rom begünftigte den Grafen Richard 
von Cornwallis, Bruder des engliihen Könige Heinrich TIL 
Reichtum und Geloverfpregungen dieſes Kandidaten gewannen 
ige zaffreiche Anfänger und im Spitherbſt trat auch Herzog 
Ludwig auf feine Seite. Mit Hilfe des Engländers burfte er 
wenigſiens Hoffen, bie Anfprüche Alphons' von Caftifien auf das 
Herzogtum Schwaben unfehäplich zu machen. Wie gut er aljo bet 
biefem Schritt auch für feine eigenen Intereffen forgte, er ſchien 
ihn, nachdem feines Mündels Wahl nicht durchzuſetzen war, doch 
auch zu deſſen Vorteil zu machen. Unter Vermittlung bes mit 
Richard verihwägerten Johann von Avesnes, der als fein Unter- 
Händler an Ludwigs Hof gereift war, wurten am 25. und 26. 
November 1256 auf der pfälziſchen Burg Fürftenberg bei Bacharach 
die Urkunden 1) ausgeſtellt, welde Ludwigs Übertritt zur Partei 


1) Leg. I, 974. Bgl. Buffon, Zur Gelqichte des grohen Land 
friebensbunbes deutſcher Städte, 1254; Weizfäder, Der ıfein. Bund 
1254, ©. 148. 

2) Bgt. befonders Sqh irrmacher a. a. D, ©. 458, deſſen Aus - 
uhrung mie übergengenb fepeint. 

3) D. und Er. V, 157—189, und die zwel von mir veröffentfichten 
Stiide, Forfhungen XX, 236. Die Übereinfimmung be Lerie in 
Nr. 68 und 65 ber D. und Gr.: Mia fratris regis Anglis läßt feinen 
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bes Engländers befiegelten. Der Herzog-Pfalzgraf gelobte bei 
der Konigswahl feinem andern als Richard feine Stimme zu 
geben; er gelobte ferner, eine Tochter Richards oder eine 
Tochter feiner Schwefter bis zum kommenden Pfingitfefte zu 
ehelichen un berfelben alfe jeine Güter von ber Nahe rheinabwärts 
als Mitgift zu geben. Wogegen Richard, wenn er zum Könige 
ernannt wilrbe, dem Herjoge 12000 Marl Sterling verſprach, 
Hanbfalbe, wie es der fteirifche Reimapronift, Entſchedigung für 
bie Auelagen, wie es beſchönigend bie Wähler nannten. Seines 
Mündels Konradin Interefje behielt Ludwig bei diefen Unter 
handlungen fo weit im Auge, daß er ſich von Richard verſprechen 
Tieß, deſſen Anſprüchen auf Sizilien nicht entgegenzutreten und 
ihn im Beſitze bes Herzogtums Schwaben und aller jeiner 
Lande zu ſchützen. Vergebens hoben einige norbbeutiche Fürften 
den Marfgrafen Dtto von Brandenburg auf den Schild. Auch 
fie wandten ſich bald einem auslänbifchen Bewerber zu, dem 
Könige Alphons von Eaftilien, für den Erzbiſchef Arnold von 
Trier am eifrigften warb. Dagegen verfammelten ſich Richards 
Anhänger, darunter bie beiden Baiernherzoge *), auch Heinrich, 
wie e8 heißt, durch Geld gewonnen, vor Frankfurt und wählten 
dort am 13. Januar 1257 den Engländer zum Könige, Zwölf 
Tage darauf nahm Ludwig in Bacharach ton Richards Bevoll- 


Zwelfel, daß es im ber überſchrift biefer Urtunden und dei Böhmer irrig 
Heißt: bie Toqhter bes englifden Könige. 

1) Auf dem Augsburger Beihstage von 1275 bezeugte Lutwig, daß 
bei Richards Wahl auch Heimidh ein Wahlrecht gelibt Habe; f. D. und 
&r. V, 273. Damit flimmen Hermann von Altaig und die Salzburger 
Annalen überein. Die Gründe, mit denen Buffon (Die Doppelwaft des 
Jahres 1257 [Bdlage ©. 120f.)) troidem deinrihs Wahlrecht beftreitet, 
tan ich nicht übergeugenb finden. Con H. Ott» wußte fi ja im Ber 
fige gmeier Stimmen, wegen ber Pal; und wegen Baierns. Böhmer 
Hat in den Witt. Reg, ©. 37, bie Geſchicte der Bairifgen Kur im 13. 
Yapehunbert bereits vBlig richtig bargefllt, während im ber maffenfaiten 
Siteratun, die ſeitzer den Gegenftand erüprte, Die Waprgeit oft wieder ent 
Reit erſcheint. Speziell über „Die Gefechte der bairiſchen und pfälziſchen 
Kur ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts” Handelt Muffat in einer 
NMindner Aad. Abhandlung 
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mächtigten deſſen eidliches Verfprechen entgegen, daß er alsbald 
nach feiner Krönung Ronrabin mit Schwaben beleßten und 
denſelben überhaupt bei feinen Lehen- und Erbgütern erhalten 
werbe. Am gleichen Tage empfing ex bie Beiftantverficerungen 
einiger pfälzicer Herren zum Kriege gegen Arnold von Trier 
als Anhänger des Caſtiliers. 

Die Schmach, eine deutfche Königswahl zum Geldgefchäfte 
erniebrigt zu haben, teilte Ludwig mit der Mehrzahl ber 
mächtigen Neichöfürften. Aber bereits war fein Name durch 
eine noch [hlimmere That geichändet. Einem ſehr wahrſcheinlich 
unbegründeten Verdachte fatte er feine Gemaplin Marie, 
Tochter Herzog Heinrichs II. von Brabant, von mütterliher 
Seite Entelin des ebenfalls durch einen Wittelsbacher ermordeten 
Königs Philipp, zum Opfer gebracht. Auf dem alten Mangoldſtein 
in Donauwörth ließ der Herzog, Beleidigter und Richter in einer 
Berjon, ber vermeinten Ehebrecherin burch einen Burgnart das 
Haupt abihlagen. Als angebliche Mitwifjerin warb eines ifrer 
Hof- oder Kammerfräulein von der Burg herabzeſtürzt. Am 
183. Januar 1256 um Mitternacht geſchah das gräflich Un- 
geheure; frühmorgens begrub man im Kloſter Heiligkeuz die 
beiden Leichen. Soweit tie fargen Berichte zeitgenöfftiger 
Cproniften, bie fih jebes Urteile über bie Schuldfrage ent- 
halten. Einer will wiffen, ber Herzog jei fünf Woden lang 
über die That mit fih zu Rate gegangen. Ein anderer be 
nichtet von einem Briefe der Herzogin an den Rauhgrafen 
Heinrich, der, durch Verwehjelung in die Hand des eben am 
Rheine weilenven Herzogs gelangt, die That veranlaßt habe *). 
Weiter geht ein gleichzeitiger Minnefinger, Meifter Stolle ber 
Junge, der in zwei ſchönen Strophen feinem Entjegen Ausdruck 
gibt über eine That, vie er nicht anfteht als „rechten Mord‘ 
zu bezeichnen. „Wehe dem Tage”, ruft er, „wehe ber Nacht, 
wehe ber feigen Zeit!“ Iſt auch dichteriſche Ausſchmückung 

1) Diefe vorher nur bei Cproniften bes 15. Jahrhunderts vor- 
liegende Nachricht iſt num auch in ben Heilebronner Jahrbüchern (Beript. 


XIV, 44) zusage getreten unb berubt vielleiht auf Wolkmar von Furhen- 
feb. 
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nicht zu verfennen, wenn er bie Herzogin vor dem Ende ihren 
Herrn noch um einen Kuß bitten läßt, fo verrät ber Dichter 
doch in einem anderen Zuge, daß er bem Ereignis nicht ganz 
ferne ftand: dem von Jſolsriet und vem von Brottensbert 
wünſcht er auf einer Hürde zu brennen, weil fie tem Herzoge 
zur That geraten. Beide find urkundlich geficherte Perſönlich- 
keiten: Heinrich von Eiſolzried bei Dachau, aus altwittels- 
bachiſchem Minifterialengefhlecht, und wahrſcheinlich Albero von 
Brucberg bei Freifing, die in diefen Jahren wiederholt als ange- 
fehene Begleiter des Herzogs erfdeinen. Auch Mathias von 
Neuenburg und viele andere Chroriſten bes 14. und 15. Jahre 
hunderts ſchildern dann den Vorgang als Mord an einer Unſchul⸗ 
digen, begangen in Übereilung und Sihzorn. Die weiteren Einzel 
heiten aber, die fie berichten, find teils beutliche Ausſchmückung, 
teils müffen fie dahingeſtellt bleiben ). Bon ber Kirche warb 


1) Sofort zu Pferde feigenb, fei ber Herzog Tag und Nat geritten, 
um in Donaumörtf bie Strafe zu verfingen. Aber ſchon ben Boten 
Habe er getötet, fu Donaumörtf dann nicht nur die Borfteherin bes weib 
üchen Hoiftantes ber Herzogin vom Turme herabſtürzen iaſſen, ſondern 
auch eine ihrer Jungfrauen, deilita von Brennberg, felbft erſiochen. Der 
vermeinte Chebrecher aber, Tandesflüctig, Hafe überel feine und 
Mariens Unfgußb verfochten. Die verfegibenen Namen, unter beuen biele 
Verföntichteit aufgefüßt wird, weifen doch meift auf einen Angehörigen 
des Haufeß der Raup- oder Wilbgrafen von Kyrberg am Kunsrlid. Der 
Grof von Hirfau Beit Arnpeas (Freyserg, Samm. I, 567.) if wohl 
aus Migverftändnis des comes Hirsutus entflanden, der von Beilftein 
vielleicht aus Veyenburg ober Bopenburg, wonach bie Raubgrafen ſih 
auch nannten. Beim Ettlinger, ten Ampea ebenfals nennt, Legt Ber- 
wechfelung mit dem jüngeren Pfleger Konrad Öttlinger vor. Überein- 
immend mit den Heilßbronner Annalen if der Witter Heinrich) Rucho bei 
Aoentin. Raukgrafen erfheinen Häufig, aber and) nach der That in Gr 
ſellſchaft des Herzogs. Schon Aventim, ber Arnpeck benugte, Hat einige 
offenbare Irrtümer berichtigt, auch die Geſchichte vom Inhalt der Briefe, 
von ber beim Schaäfviele vergebens erbztenen, dann von ber Herzogin 
in Ausfict geftelten Gunft des Dujens weggelaffen. ©. u. a.aud Ehran 
son Wildenberg (Dfele I, 305), und ten auf Yunpet Beruhenben, aber 
gefürgten Bericht des Priord Beit von Cheröberg (a. a. O. IL, 717); ber 
Grabftein der Heryogin im SM iofer Geligtren mit den Mappen vor 
Brabant, Piel; und Baiern bei Königsborfer, Eeſchichte bes Kloſters 
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dem Herzoge zur Buße auferlegt, entweder mit angemeffenem 
Gefolge zur Hilfe des heiligen Landes über Meer zu ziehen 
oder ein Kartäuferflofter für zwölf Mönche zu ftiften. Da 
Ludwig an bie Unbekanntheit diefes Ordens in feinen Landen 
erinnerte, genehmigte Papſt Clemens VI. 1265 ftatt deſſen 
ein Cifterzienjerklofter *). So entftand Bekanntlich Fürftenfeld, 
weſtlich von München gelegen; dot hat e8 der Herzog nicht 
ganz aus eigenen Mitteln begründet, fondern Biefür Samm- 
Lungen bet feinen Beamten und Unterthanen ind Wert geſeht. 
Der Brief vom 21. Oltober 1258, durd den er dazu aufs 
fordert, auch eine Schenkungsurkunde vom folgenden Jahre 
nennen bie neue Stiftung noch Seldenthal und beren Ctätte 
war, wie es jcheint, Thal bei Aibling. 1262 fiebelten bie 
Mönche, die aus Aldersbach berufen waren, nad Olching, 1263 
nach dem benachbarten Fürftenfeld über?). Exit von 1266 
datiert die herzogliche Stiftungsurtunde für Fürftenfelo; bie 


zum Heiligen Areuz I, 92; bort aud) I, 410, ine beträdtlich jüngere Grab- 
inſchrift in Teoninifchen Verſen. Der Todestag des Grabſteins flimmt 
due Ungabe der gleichjeitigen Quellen, bie Böhmer werzeiäinet. Siolles 
Strophen [. bei v. d. Hagen, Minnefinger III, 6. Der jüngere Stolle 
tann nicht mit bem 1268 genannten Heibelberger sacerdos biejeß Yamens 
ibentifc) fein (Hagen a. a. ©. IV, 706); denn in bem Liebe: Die Pfaffen 
fälfgen den Giauben — fingt er: „Wir faien find der Pfaffen Spott.“ 
Heinrich von Joltsriede, dem man in Stolles Erwäßnung bieher nicht 
ertannt hat, wohnte 1247 in Subivig® deere ber Belagerung von Haber 
marsberg bei und war 1262 unter den tier Minifterialen Ludwigs, auf 
bie beffen Bruber Heinrich tompremittierte; D. und Gr. V, 99. 182. 
Über Atero von Brudderg |. D. und Cr. V, 496. ud) tie erfte bai- 
riſche Fortjegung ber ſächſiſhen Weltchrorit, ©. 326, nennt die Herzogin 
unfgufbig. Bezlgfid) der diechtsfrage fei an bie Bemerkung bes Tecitus 
über die Germanen erinnert: adulteria, quorum poena praesens et 
maritis permissa, unb an ben Gäwaßenfpiege, beffen Landrecht 
Ausg. von Lafberg, $ 201, k) als Stufe ber Chebrecherin, wenn fie 
vor das weltliche Gericht kommt, eben Entpauptung nennt. Ludwig war 
vielleicht als Cpemann, jebenfalls als derzog zur dillung des Urteil- 
ſpruches berechtigt; es fragt ſich nur, ob dieſer gereht war. 
1) ©. und Cr. V, 214. 
2) Notae Fürstenfeldenses de Aueibws Bav., Script. XXIV, 75. 
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biſchofliche Beftätigung mar drei Dahre vorher erfolgt’). Noch 
1308 verſprach Aubolf, der Sohn Ludwigs ans britter Ehe, 
zum Geelenheile des Vaters wegen bed an feiner Gemahlin 
befoßlenen Mordes am Grabe der Getöteten eine ewige Mefje 
mb ein ewizes Licht zu ftiften %). 

Wie Meifter Stolles Lied von dem Urteil ber Mitwelt 
zeugt, fo machen biefe Handlungen der Sühne ſeht wahrſcheinlich, 
daß fpäter auch bei Ludwig felbft bie Überzeugung bon ber 
unſchuld der Getöteten ſich feitfehte. Dafür ſpricht auch, daß 
die Tochter aus feiner zweiten Ehe den Namen Marie erhielt, 
der, weder von ihren Eltern noch Großeltern väterlicher und 
mütterlicher Seite geführt, wohl zur Sühne nach ber erften 
Gemaplin Ludwigs gewählt ward. Wenn aljo Spätere dem 
Herzoge wegen der Tötung feiner Gemaßlin ben Beinamen 
ber Strenge” aufgebracht Haben, fo warb feine glückliche 
Wahl getroffen; feine That ber Strenge fcheint Hier vorzu⸗ 
liegen, ſondern ber Übereilung, des Jahzorns, ein Ausbruch 
ataviftifcher Barbarei. Man mag ihn zufammenpalten mit 
der „plöglihen Aufwallung“, in welder Ludwig nach dem 
Ausbrude des Abtes Hermann das Jahr darauf einen Turm 
voll bohmiſcher Feinde nieberbrennen Täßt, und mag fidh er» 
inneren, daß blinder ihzorn ſchon durch ben Mörder König 
Philipps, auch durch den Pfalggrafen Otto VI. als wittels- 
bachiſche Familieneigenſchaft erwieſen ift. 

Durch die Landesteilung waren die politiſchen Stellungen 
der Brüder in mancher Richtung verſchiedene geworden. Tür 
Ludwig als Aheinpfalzgrafen und Bormund Konradins kamen 


1) O. und &r. V, 163. 210; Reg. Boic. IL, 218; M. B. IX, 89. 
90; Oefele, Serigt. II, 388; vgl. M. Mayr, Zur Krilif ber Alt. 
Fürftenf. Gefhihtequellen, ©. 32fl. 

2) Böpmer, Witt. Weg, ©. 59. 60. 

8) ©. bie Stammtafeln der Herzoge vom Schleſien Nr. 99 und 102 
von Hübner® Geneologifgen Tabellen. Die Melandpfie, welde Lorenz 
(Deutiäe Gelßicte I, 289. 243) an dudwig au beme ten glaubt, follte 
fie mid eher auf Rechnung ber Rene über feine Bluttyat als feines 
„altbaicfejen Blutes“ zu fegen fein, yumal ba Subiwig von einer pfägifcen 
Mutter in der Pal; geboren war? 

Riesler, Beitihte Baier. II. 8 
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mehr die Berpältniffe zum weftlichen Deutſchland, zur Reichs- 
mgisrung und Aurie in Betrocht; bagegen brüdte bie geführ- 
he Nocharſchaft Ottokars num allein anf Heinrich. ud) 
gegenüber den Wijchöfen des Landes hatte Heinrich nun ſchwereren 
Stand ald Ludwig, ber ſich in der Hauptſache allein mit dem 
Foeifinger ausemandevzufegen hatte. Allerdings ſchloß auch 
dieſer, feit 1258 Konvad IE, 1260 feinen Bundesvertrag mit 
Ottolar; aber gam umſchloſſen von des Herzogs Landen konnte 
er nicht bavan denken, die Waffen gegen dieſen zu erheben. 
dammerlich Hinge feine Gebundendeit durch, wenn er 1261 
bei der Belehnung bes Herzogs mit ben Freiſinger Reben ber 
Markgrafen von Hohendurg bie Hoffnung aueſpricht, der 
Herzog werde fortan feine Kirche mit größerem Wehlwolen 
als Bisher beſchirmen !). Dagegen grenzten an Heinrichs An- 
teil mit der Hamptmaffe ihrer Territorien die mächtigfien 
Büichöfe des Landes, ber Salzburger und Paſſauer, Kirchen 
fürften, bie mit deu neuen bohmiſch-⸗ öfterreigiichen Monarchie 
richt minder eng verfnüpft waren als mit Baiern und im 
dalle eines Zwieſpaltes mit ben Wittelabachern bort natürlich 
ihren Rüchalt fuchten und fanden. Mit gutem Erfolg hatten 
ſchon 1251 der Pafjauer und Regensburger dieſe Politik be 
folgt: Der: kraftvolle und tätige Otto von Lonsdorf, ber 
feit 1254 im Paſſau herrſchte, Hatte dann wohl dem nieder« 
bairiſchen Landfrieden son 1255 ſich angefchloffen, auch eine 
ſchiedegerichtliche Regelung feiner Streitigteiten mit dem Herzoge 
ins Auge gefaßt, aber es fehlte viel, daß die beiden Macht - 
haber zu einer Ginigung über bie Grenzen ihrer Gewalten 
gelangt wären. Anſprüche des Herzog® auf ben Kurs feiner 
Münze im biſchöflichen Territorium, auf Gerichtsbarkeit iu der 
Stabt Paſſau umd Umgegend, wie auf bie bogenjgen und 


1) O. und Er. V, 177; Meigelbed IL, a, 52. Meidelted 
amd Gams nennen Rourab einen Wittelbader; aber in ber wittels ⸗ 
Bachifcen Ctammtafel it für if fein Raum. Dad ihn Herzog Heinrich 
finen Bermanbten nennt, wirb ebeufo nur zeitüblidhe Döfliteit fein wie 
diefelße Bereifung im Munde Ditotars gegenütber bem Bifgofe (rt. 
bi Meigpelbed a. u. OD.) 
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ertesburgiächen Lehen bildeten, wie es ſcheint, die wichtigften 
Streitpundte. Sei es min, baß Heinrichs Anforderungen um 
dieſe Zeit dringender wurben, jei es, daß ber Böhme dem 
Biſchof einen Schritt entgegenmachte: am 23. April 1967 kam 
es zu Linz zwifchen Paſſau und Ottolav zum Abfchluſſe eines 
Buudniſſes gegen bie bairiſchen Herzoge. Eine Reife der ſtreit ⸗ 
borften bohmiſchen und oſterreichiſchen Herren unterzeichnete bie 
Vertragsurkunde; eines derſelben, Woko von Roſenberg, Mar- 
ſchall von Böhmen, hatte kurz vorher einen alten Grenzſtteit 
mit Paſſau gůtlich ausgetragen und ſich als treuen Baſallen 
mb Provilar des Bistums belannt). Ottokar erhob, wie 
es jjeint, Erbanfprädie anf bie Grafſchaften Bogen und Deggen- 
borf®), er ſah aud in ter Galzburger und ſteiriſchen Frage, 
die wir fogleich ind Auge fallen werden, Derzog Heinrich 
als Gegner und bairiſch- oſterreichiſche Grenzſtriche ob ber 
Ems waren wohl ein alter Zankapfel. Vielleicht handelte er 
doch aus politifcher Berechnung, micht bloß, wie Herman nom 
Altaich meint, in jugendlichen Übermut, wenn er fufert los⸗ 
zuſchlagen beſchloß. Nachdem er im Sommer ein mächtige 
‚Heer geſammelt, brach er im Auguft durch das Paffauiſche im 
Nieberbaiern ein und vermaß ſich praßleriich fein Banner vor 
Heinvichs Hauptſtadt Landshut aufzupflanzen. 

Dieſer hatte erſt fünf Tage vor dem Einfall die Ankün - 
digung des Krieges erhalten, die kurze Friſt aber vortrefflich 
benugt und von allen Seiten feine Mannen zu Fuß und zu 
Pferd mm fi) verjammelt. Wertvolle Kriegshilfe Teiftete zu⸗ 
mal Graf Gebhard vom Hirfehberg, dem zum Lohne bie Hans 
der jdönen Sophie, ver Schweſter ber beiden Herzoge, zuteil 
ward ). Deren Eintracht aber beftanb bie Probe aufs befte, 
in Eilmarſchen kam Herzog Ladwig vom Ryeine perbei. Ber 
beutende Streitkräfte führte er nicht mit fich, gleichwohl ges 
nügte bie herbe Enttünfhung, die feine Ankunft dem Böhmen 


1)M. B. XXIX, b, 109. 107. 418. 
2) Zu dieſem Schluffe berehtigt der Inhalt des Vertrages von 1273 
(Böhmer, Witt. Reg, ©. 81). 
3) Hermanni Altah. Annal. 400: 
g* 
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ſchuf, deffen Angriffsplan zu zerftören. Brennend und fengenb 
war Ottokar mit feinen Böhmen, Mäprern und Oſterreichern 
bis Altfrauenhofen an ber Heinen Vils, ſüdlich von Landshut, 
vorgerüdt. Hier begehrte und erhielt er für ben 24. Auguft 
Waffenftillftand, und in der Naht und am Tage darauf trat 
ex in der Richtung gegen das Salzburgiſche, gegen Mühldorf 
und Laufen, einen befchleunigten Rüdzug an, Da bie Böhmen 
hier am raſcheſten befreunbetes Gebiet zu erreichen hofften, 
Tann man kaum zweifeln, daß Philipp von Salzburg, wenn 
nicht offener Bunbesgenoffenfcheft, doch jedenfalls feiner ehr- 
lichen Neutralität ſich befliß. Es ift aus biefem Jahre ein 
Aweitägiger Aufentfalt Philipps mit 600 Schwergerüfteten im 
Reichersberg überliefert, der wohl mit bem Kriege in Ver⸗ 
Bindung ftanb %). 

Der muttwillige Angriff jollte Ottofar aufs übelfte befommen. 
Während ihn bie Herzoge mit ihrer vereinigten Streitmacht 
verfolgten, brach bei Mühlborf unter dem haftigen Andrange 
ber Fliehenden die Brüde und ber reißende Inn verſchlang 
haufenweiſe die fehwergerüfteten Ritter. Wohl Hatte ein Teil 
des Heeres mit dem Könige felbft ven Strom bereits über 
ſchritten, ein anderer aber ftand noch am Linken Ufer und 
warf fi nun vor dem Anpralle ber Baiern in das falzburgiiche 
Städten. Eine Schar drängt fi famt ihren Pferden in 
einem vorgeichobenen Turme zufammen; Herzog Ludwig läßt 
ihn in Brand fteden, fo daß alle Eingefehloffenen jämmerlich 
umfommen. Mit biefen Opfern aber ift auch ber Zorn ber 
Herzoge verraucht. Am 2. September, am neunten Tage der 
Umfcliegung, gewährten fie den in Mühldorf Belagerten freien 
Abzug famt Waffen und Pferden. Wolo von Roſenberg ber 
fand fi darunter, auch bie Brüder Albero und Heinrich 
von Kunring unb andere namhafte Öfterreicher. Die Be 
freiten beſchworen einen Vertrag, deſſen Bebingungen nicht 
überkiefert find und ben Ottofar fpäter guthieß. Um Martini 
ſoll er durch eine Gefandtichaft, angeblich mit Herzog Ludwig, 


1) Chron. Magni Oontin., Seript. XVII, 530. 
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in EHam unterfanbelt und einige Grenzſtriche nebft ben Burgen 
Ried und Schůttenhofen abgetreten haben. Wir erfahren dies 
zwar nur aus ſpãter Überlieferung H, es iſt aber wohl glaub - 
lich, daß die Wittelsbacher nach ſieggelrönter Abwehr eines 
fo frivolen Angriffs nicht auf jeden politiſchen Erfolg verziche 
teten. Schüttenhofen, früher bogenifh, war wohl feit dem 
Ausfterben der Grafen von Baiern und Böhmen zugleich 
beanfprucht. Wieberum hatte fih Ludwig als glüclicher, freilich 
auch graufamer Kriegemann bewährt. Der Verluft des Feindes 
bei Müplvorf wird von einem Salzburger 2) auf etwa 3000 
Dann geihägt; Hermann von Altaic, der 400 nennt, ſpricht 
nur von denen, die im Jun und in ben Flammen des Turmes 
umlamen. 

Zuiſchen Paffau und Herzog Heinrich ward nach ſchweren 
Kriegſchäden erft im Dezember 1262 der Frieden wieberherr 
geſtelit ), indem jebe Partei etwas von ihren Anfprüchen opferte. 
Der Herzog behielt die Lehen, welche die Grafen von Bogen 
und Ortenburg und Pfahgraf Rapoto vom Hochftifte getragen, 
erhielt auch als Paſſauer Lehen vie Graſſchaft, welde im oberen 
Zeile durch die Rornach und Regenbrüde, im unteren durch 
Neſſelbach und Utilbach begrenzt war. Dogegen ließ er bie 
Burg Ungerberg zerftören, ftellte dem Biſchofe die Befigungen 
in Boftmünfter, Neunhofen, Salling zurüd, verzichtete auf das 


1) Aventin in einer Abſchrift Hermanns von Altaich bei Oefele, 
Script. I, 679; vgl. Böhmer, Reg. imp. (1844), p. 484. 1262 find 
Ried und Schüttenhofen bairiſch; ſ. ©. und Er. V, 182. 188. 

2) Ann. St. Budberti Salisburg., Script. IX, 794, bie fonfl nur we - 
nige Züge zu dem wichtigflen Berichte in den Ann. Hermanni Altah. 1.0. 
399 Hinzufligen. 

3) ©. bie Urf. vom 14. und 15. Dezember 1262; M. B. XXIX, b, 
184. 448; D. und @r. V, 186. 187. 190, Daß «8 au gegenüber 
Vaſſau zu frieperifchen Geinbfeligteiten getommen, läßt ber Bunbesvertrag 
mit Ouotar erwarten unb wirb burd das Hauptfriebensinftrument 
(a a. ©. ©. 190) ausbrüdtid; befätigt. Wenn allo Hermann von Alt- 
aid) fein Wort Hat üßer einen Krieg zwiſchen feinem Sanbeseren und 
feinem Didzelanüiſchoſe, fo ſeht man, wie fehr feine Darfellung von 
Rüdficsten Seßerrfeht wir. 
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Burgrecht in Obernberg und, was das wichtigſte, auf Gericht 
und Bogtei in ber Stadt Pafſau bie zu den Bächen Steinbach 
und Marchbach mit Ausnahme ber Güter des Domfapitels und 
bes Klofters St. Nikolaus, wo feine vopteilihen Pflichten und 
Rechte genau befiniert wurben. Der Biſchof, fein Kapitel und 
hie Niedernburger Nonnen erhielten Zollfreiheit in den herzog ⸗ 
Hicpen Sanben, unb im Bifcöflihen Zerritortum follten Berzoge 
liche und paſſauiſche Münze neben einander furfieren. 

Die Eintracht der Perzoglicen Brüder aber, bie im Begiun 
dieſes Krieges fo ſchöue Frucht getzagen, war damals Längft 
rerſchwunden, und dazu hatte es nicht einmal eines Hervor ⸗ 
tretens von Gegenfägen ber äußeren Politit beburft, wie e8 
die Verſchiedenheit der brüderlichen Mact- und Interefienkreife 
nahe Iegte. Aus dem Bollzuge der Landesteilung felbft war 
sielmehr Zwieſpalt erwachſen. Bon feiner ungariſchen Fran 
Jahr für dahr mit einem finde beichenkt, ſah Heinrich mit 
egne Sorgen in die Bufunft biefer zahlreichen Nachlommen- 
ſchaft. Er bereute jegt, bie Pfalz dem Bruder ausſchließlich 
überlaffen zu Haben, forberte auch am biefem Lande Anteil uud 
aannte ſich feit 1258 wieder Pfalggraf bei Mfein. Als jedoch 
am 24. Januar 1262 in Freifing ein Schieögericht von acht 
Minifterialen ber beiben derzoge unter Bupiefung bes Grafen 
briedrich von Trüdingen bie brüderlichen Streitigkeiten ſchlichtete, 
lonnte er ſeine Anſprüche in dieſer Richtung nicht durchſetzen, 
ward Ludwig als Alleinregent der Pfalz beſtätigt. Dazu einigte 
aan ſich, daß die Brüder jeben neu anfallenden Gewinn an Land 
teilen, baf aber auch für jeden Werlrft des einem ber andere 
die Hälfte erfegen follte. Geteilt wurden damals much die 
Güter im dfterreichiſchen Wachau, Im bohmiſchen Schüttenpofen, 
um Schärding, Hagenau und Ried am Inn, ein Befig, in dem 
man vielleicht die ottolariſche Landabtretung zu fuchen und befien 
Erwerb vielleicht zum Ausbruch ber brüderlichen Uneinigfeit bel⸗ 
getreten Bat. Bolle Eintracht aber follte dem wittelsbachiſchen 
Haufe feitbem nicht wieberfehren. Schon am 5. Mär, 1265 
hatten die Grafen Gebhard von Hirichberg und Friedrich von 
Trübingen, Burggraf Friedrich von Nürnberg und vier witteld« 
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bachiſche Minifterialen einen neuen Schiedſpruch zwiſchen den 
Brüdern zu fällen, über unerhebliche, aber nicht weniger als 
dreißig Streitpunfte wegen Ausübung der Gerichtsbarkeit, wegen 
Burgen, Gütern und Minifterialen '). 

Nah aufen trat ver Zwieſpalt der Brüder zuerft in dem 
Kirchenftreit zutage, ber das bairifche Erzſtift heimſuchte, durch 
feine Wechſelfaͤlle, verwidelten Parteiverhältniſſe und verheerenven 
Folgen an die Vorgänge vor hundert Jahren erinnernd, wie 
denn auch jet wie damals ein Herzogſohn bie Inful trug. 
Der ,, Erwäßlte‘' Ppilipp von Salzburg gehörte zu jenen Kirchen ⸗ 
fürften, bie men fi anders als in Helm und Harniſch gar 
nicht zu benfen vermag. Noch immer weigerte er ſich, bie 
Weihen zu empfangen, wiewohl Papft Mezanber bei feiner 
Thronbeſteigung verordnet hatte, daß ungeweihte Kathedralvor ⸗ 
ſteher, welche nicht binnen Jahresfriſt das Verſäumte nachholten, 
ohne weiteres als abgeſetzt zu bettachten ſeien. Da ſprach 
der Biſchof von Chiemfee 1256 äber ihn und feine Anfänger 
den Kirhenbann ?), dad Saljburger Domkapitel aber, dem er 
Tängft verhaßt war, das Jahr darauf feine Abſetzung aus, ALS 
neuen Crzbifcher poftulierte das Kapitel bei der Kurie den 
Biſchof Ulrich von Sedau, der ſich aus niedrigem Stande müß- 
ſam emporgearkeitet Hatte, einen Dann von beftem Willen, teinemt 
Wandel, aber ziemlich beſchränltem Geſichtslreiſt. Während 
Philipp bie Deiperren feine Wut fühlen ließ, betrieb Lfrich 
in Rom feine Angelegenheit und ftärgte ſich dabei in ſchwere 
Schulden, bis zur Verpfändung feines Palliums. Und biefe 
Prozeßloſten, dieſer Geldmangel, Tiefen ihn — wie bezeichnend 
für die lirchlichen Zuſtände ber Zeit — lange nicht zum Ziele 
tommen. Wie fein Gegner Philipp bei Ottofar mächtige Hilfe 
fand, ſah auch Ulrich auf Unterftigung weltlicher Sürften ſich an» 
gewieſen, und als er nach anderthalb Jahren aus Rom zurüds 
Tehrte, ſchloß er im ver Steiermark ein Bündnis mit König 

1) 2. und Cr. V, 181. 204. Im felben Bande finbet mar aud 
se im folgenben erwäßnten, Wirtelsbach betreffenden Urkunden, foweit 


nidpt ein anderer Drudort angegeben. 
2) M. B. II, 597. 
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Bela von Ungarn. Im Herbft 1268 zog er von Peltau aus 
mit einem Heere gegen Saljburg, erlitt aber vor Rabftatt durch 
den Herzog Ulrich von Kärnten, Philipps Bruder, eine Nieder- 
Tage, die ihn zwang, im Schloſſe Biber Zuflucht zu fucen. Als 
dann im Frühjahr 1259 zu Ulrichs Gunften Belas Sopn, 
Herzog Stephan, einen Einfall in Kärnten unternahm, ſcheiterte 
auch biefer an dem räftigen Widerſtande Philipps, ven Truppen 
Ottokars unterftügten. Ulrich aber, ver nah Baiem reifen 
wollte, ward unterwegs von Heinrich von Rottenmann niedere 
geworfen und von König Ottofar als Gefangener auf die Burg 
Bolkenftein gebracht. Schen Hatte ihm aud ber Papft bei 
Strafe der Exkommunikatien gemaßnt, feine Gläubiger zu be 
friebigen, Gläubiger, die sr doch nur behufs Durchführung 
feines Prozeſſes fi auf den Hals geladen Hatte, 

Die bairiſchen Herzoge verfolgten gegenüber dieſen Wirren 
eine entgegengefegte Politit. Ludwig unterftügte Philipp, fo 
daß ihm Ulrich im Juni 1259 den Bann broßte. Heinrich 
dagegen war ſchon als ergebener Schwiegerjohn des Ungarn⸗ 
Bnigs Ulrich jo freundlich gefinnt, daß es dieſem, als er 1260 
von Ottolar feiner Haft befreit warb, bag geratenfle ſchien, ben 
nieberbairiihen Hof aufzufuhen. Auch bei feinen Suffraganen 
fand Ulrich Anerkennung, und zu Landau an der Jſar ſchloß 
er Ende September 1260 mit Konrad von Freiſing, Albert 
von Regensburg, Heinrich von Chiemfee und Dtto von Lavant 
ein Bündnis zu gegenfeitiger Unterftügung ). Noch im felben 
Jahre aber verhängte Papſt Alerander über Ufrich wegen feiner 
Schulden die Erlommunifation, und als ber Gebannte darauf 
eine zweite Reife nach Rom unternahm, erwirkte er nur, daß 
er mit feiner Angelegenheit an Ottolar gewieſen ward. Diefem 
ihrem ſtets willfährigen Günftling überließ die Rurie nun die 
Entſcheidung des Handels. Anſpruch auf eine ſolche Rolle 
glaubte weit eher Herzog Heinrich erheben zu konnen, ber ſich 
8 Vogt Salyburgs betrahtete, aber als Vertreter der lau 
fiichen Intereffen waren bie Wittelsbacher ber Kurie zu deutlich 


1) Ried I, 460. 
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als Gegner geftempelt. Ottofar griff, wie zu erwarten, für 
Philipp ein, jöhnte denfelben mit jeinem Domlapitel aus, und 
ein päpftlicher Legat erneuerte den Bann gegen Ulrich. 

Da betrat für dieſen Herzog Heinrich den Kampfplatz, er» 
oberte acht Burgen des Erzſtiftes und machte noch vor Ablauf 
des Winters 1262 einen Verſuch auf Salzburg ſelbſt. Er 
nahm den am rechten Salzachufer gelegenen Stadtteil, Tieß im 
plünbern und auf Rat ber Ritter von Weisbach, ber einzigen, 
die von ber Salzburger Nitterichaft zu ihm übergegangen waren, 
in Brand fteden, alles in Gegenwart feines Schüglings Ulrich, 
auch über Reichenhall, früheren Verträgen zuwider, eine Burg 
erbauen, Den Hauptteil von Salzburg aber konnte er nicht 
in feine Gewalt bringen, und als er das Fahr darauf zu neuem 
Angriff jhritt, zwang ifn der Anmarſch Ottokars und des 
Biihofs Bruno von Olmäg, die Belngerung aufzußeben. Die 
Salzburger Miniſterialität aber war nun tod) in ihrer Partei 
nahme für Ottolar und Heinrich, Philipp und Ulrich geteilt. 
Ein Auffland nötigte Philipp die Stadt zu räumen, und vom 
Kapitel, Miniſterialen und Bürgern gerufen, hielt Ulrich im 
Geleite des Baiernherzoge, wohl noch in der erſten Hälfte 1264 
feinen Einzug in die Stadt. Unter welchen Kämpfen und An 
ſtrengungen Hatte er dieſes Ziel angejtrebt! Und dennoch 
— ſchon vier Donate darauf — „in Erkenntnis feiner Unzu⸗ 
Tänglichteit und der menſchlichen Bosheit“ entjagte er der 
Laft und Ehre des Krummſtabes }). 

Im November 1265 ernannte Bapft Clemens IV. einen 
Verwandten Ottolare, ben Herzog Wladislaus von Schlefien, 
zum Erzbiſchofe von Salzburg. Durch Ditolars Einfluß ber 
wogen, hatten denſelben die vaſſauer zum Biſchofe poftuliert, 


1) Beſonders Ann. St. Radberti Salisburg., Seript. IX, 795. Be- 
richt der meiften Salzburger Suffraganen von 1252 an das Karbinals- 
tolg, M. B. XXIX, b, 187, Bei Hermann dor Altaic wider rid- 
fihttvolles Schweigen. Eingefende Darfellungen der Salzburger Wirren 
Bietet Lorenz, Deutfche Gedichte I, 1751. 231f. und Dttstar IL. vom 
Bbhmen und das Erzbistum Salzburg (Drei Bücjer Gefgichte und Politik, 
©. 411-460). 
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nachdem Otto von Lonsdorf am 10. April 1265 geftorben war. 
Vaſſau aber ſollte darum Ottolars Einfluß nicht verloren fein; 
der Bapft verlieh es einem Vertrauten bes Böhmenkenigs, dem 
Domperrn Petrus von Breslau. Im Begleitung bes neuen 
Vaſſauer Biſchofs zog Wladislaus, feftlich empfangen, in Salge 
burg ein. Da Herzog Heinrich noch einen Teil der ſalzburgi⸗ 
ſchen Güter inne Hatte, richtete Clemens an Ottolar und an 
ven Biſchof von Prag die Mahnung, ihn zu deren Herausgabe 
au zwingen, ſich überhaupt des Grafiftes gegenüber Heinziche 
angemaßten Rechten auzunehmen. 

Indem jo Dttolars Einfluß in ben beiven öſtlichen Bis- 
tümern Baierns verftärkt und befeftigt, Heinrichs Auſprüche beir 
feite geihoben wurden, war ein neuer Waffengang zwiſchen 
diefen Nachbarn fait mmvermeivlich geworben. Vielleicht mit 
NRüfficht daranf vertrug ſich der Herzog im Sommer 1285 
mit Bijchof Leo von Regensburg gätlih über einige vbſchwebende 
Streitpuntte. Dttolar, ber gegen biefen Biſchof befonderen 
Haß getragen haben foll, weil er bie Einfabung zu feiner Hoch⸗ 
zeit unbeachtet gelafjen *), ließ ſich Dagegen von den Bafjauern 
das Mecht übertragen, einen Stabthauptmann einzufegen, und 
verſprach dem dortigen Kapitel, der Bürgerfchaft und Miniftes 
rialitãt Erſatz fir allen Schaben, der ihnen aus einem Kriege 
mit Baiern erwachſen würde. Geit dem Spätherbft 1265 
unternaßmen Böhmen und Sfterreicher wiederholt Einfälle 
in Baiern, bie tapfer zurücgefhlagen wurden”), Das aber 
gewann Ottokar einen neuen Bundesgenofjen an ber mit ihrem 
Biſchofe zerfallenen und gegen die Herzoge argwöhniſchen Res 
gensburger Bürgerfhaft. Am 24. Iuli 1266 fagte er berfelben 


1) Ried 1, 479. 500; Hist. annor. 1264—1279, Seript. IX, 650. 

2) An diefer Angabe Pullawas möcht id ſeſtholten, ba auch bie 
Hist, annor. 1964—1279, 1. c., biefelbe Duelle, der wir eigentitmliche 
Nesyrispten Über bie Rezensburger Dorgänge verbanlett, von dert großen 
Unternefuen DOttolaxs vorhergehende Streizüge unterfcheibet und Dito- 
Bars Vertrag mit Baffau fihon am 5. Mevenaber 1965 vom „gucıra, 
que vertitur in presenti inter nos et duscs Bawarie“, ſpricht; M. B. 
ZXIX, b, 464. 
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feinen Schutz gegen die Herzoge zu hh, und auf biefes Bündnis 
baute er feinen Feldzugsplan. Im Auguſt führte er ein ſtarkes 
Heer nah Baiern, mit Seuerjäulen den zurüdgelegten Weg ber 
zeichuend. Glüclich trogten Chams hohe und fefte, von Waſſer 
umgebene Mauern einer Belagerung. Regenftauf aber, Nittenan 
und andere Burgen fielen Ottolar in bie Hänbe und fogleich 
such in Trümmer. Bürgermeifter und Hansgraf von Regend 
burg geleiteten den König in ihre Gtabt, wo er alle Gehemb 
wärbigleiten beſichtigte. Sein Heer lagerte außerhalb ber 
Stadt auf dem Lengenfeld und einigen Juſeln; benn ven Ber 
ſuch fo vieler Böhmen Hatten ſich bie Regensburger doch ver 
beten. Aber auch ver Anſchluß am Ottofar mar keineswegs 
von ber ganzen Bürgerfchaft gutgeheißen; es gab auch eine bai ⸗ 
tiichgefinute Partei umb biefe trat num fo broßend auf, daß 
Ottolar ſchon am folgenden Tage den Nückweg einſchlug. Herzog 
Heinrich verheerte iudeſſen nicht minder erfolgreich einen andern 
Rriegsihanplag. Ein Heer, das er über die Ilz fandte, zer 
ftörte Nenfelden an ber oberen Mühl und andere Burgen in 
biefer Gegend. Auch unter der Pafſauer Bürgerichaft fehlte 
es ihn, wie in Regensburg, nicht gänzlich an Anhängern. Ius 
bem ihm biefe nachgemachte Thorſchlüſſel in bie Hand jpielten, 
Tonnte er am 30. Oltober in Paffau einzüden. Mehrere 
Bürger fielen im Rampfe, der Neumarkt und ein anfehnlicher 
Zeil der Stabt gingen in Plunmen auf; boch bie Buctlofige 
keit ber erzogligen Truppen, bie fich nächtlicherweile zum Plün ⸗ 
dern zerfiveuten, verſchuldete, daß weder bie ganze Stadt ges 
nommen noch ber eroberte Teil gegen den Andraug ber Bürger 
länger behauptet werben konnte. Und an ber Salzburger 
Grenze mußte fich ber Herzog gefallen laſſen, daß ber Biſchof 
von Olmüg in Ottokars Auftrage mit einem ftarten Deere bie 
Grenze überfehektt und Reichenhall in Ace Iegte®). 

Der Frieden, der 1267 abgeichlofien warb, trug nur einen 


1) Auszug bei Gemeiner, Epronif von Regensburg I, 888. 

2) Ann. St. Radb. Salisb. 797, in deren Mnelegung ih von Boccay 
abweiche iofter Ramspojen Ktt jchwer in biefem riege; M. B, II, 
3%. 


Google 


124 Ludwigs zweite Heirat. 


faufen und unfertigen Charakter und wäre vielleicht gar micht 
zuſtande gekommen, hätte nicht der päpftlihe Legat Guito durch 
die Bichöfe von Prag und Regensburg und in einem eigenen 
Scpreisen bei Ottotar auf Die Notwenvigfeit eines Kriegszuges 
gegen die Heiben im Often und unter Drohung des Bannes 
auf Verſöhnung gebrungen!). Am 10. Mai 1267 hielt der 
Legat in Wien eine Synode, welhe aus Baiern bie Biſchöfe 
von Paſſau, Breifing und Regensburg befuchten. 

In dem matten Verlauf und erfolglojen Ausgang des Feld- 
zuges aber offenbarte fich zuerſt deutlich der Fluch der Landes 
teilung. Ludwig, ber den erften böhmiſchen Krieg zu Gunften 
des Bruders entjchieden, hatte diesmal feine Hilfe gebracht. 
Durch feine jweite Heirat mit Anna von Schlefien-Glogau mar 
ex Ottofar näher getreten, der dem Pfalzgrafen damals für 
bie ihn verwandte Braut ) Binnen zwei Jahren 3009 Mast 
Silber als Heiratsgut zu zahlen verſprach. Ja, darf man 
einer‘ vereinzelten Nachricht glauben, fo führte Ludwig im 
bößmilch » ungarischen Kriege 1260, eben im Jahre feiner 
zweiten Heirat, Dttofar fogar ein ſtarkes Heer zu Hilfe nad 
Oſterreich e). Dem Mörder feiner erſten Gemahlin mag es 
nicht leicht geworben jein eine zweite zu finden. Hatte fie ihm 
in tluzer Berechnung etwa der Wöhmenlönig verſchafft, jo ber 
greift man feine Dankbarleit gegen biejen. Auf ber andern 
Seite ftand er nicht mehr im engem Verhältnis zu Heinrich, 
ber bie Wiebervermäßlung des bisher Söhneloſen wohl nicht 
freubig begrüßte, war auch zu ſehr mit feinen befonderen Auf- 
gaben bejchäftigt. 

Kehren wir, um dies zu verfolgen, um ein Jahrzehnt zurüc. 
Regensburg war feit dem 2. Oktober 1256 in bie Genoſſen— 
ſchaft der durch den Landfrieden geeinigten rheiniſchen Stäbte 
aufgenommen. Ludwigs Politik gegen bie mächtige Stabt läßt 


1) Balady, Gormeltüger I, 265; vgl. Lorenz I 250. 

2) Wer nicht Enten, wie ber Gerausgeber bes Mormelbuches des 
Beinrieus Italicas, Ariv fiir öfter. Gef. XKIX, 70, neptis beutet. 

3) Reopolbers Auszug aus einer gleihgeitigen Epronit bel Leutner, 
Hist, mon. Wessofont,, Anhang ©. 38. 
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anfangs wohl erkennen, baf er Wert darauf Iegte, fih mit ihr 
friedlich zu vertragen; 1256 erließ er ihren Bürgern in einem 
burggräflichen Schutzbriefe das Geleit von Donauwörth bis zu 
ihrer Stadt. Bald darauf aber beſchwor er durch Erbauung 
ber Feſte Geieräberg ober Landeskron unmittelbar vor Negend- 
burg, am linken Donauufer !), und durch Befegung ber bes 
nachbarten Burg Höfling eine grimmige Fehde mit der Stadt 
herauf. Bon einigen Bürgern ſchwer gereizt, richtete er nach 
eigenem Geftänbnis all fein Sinnen auf Race. Da nach Durch- 
führung der deutſchen Doppelwahl im Stäbtebund bie Zer- 
bröclung raſch um ſich gegriffen Hatte, ſah ſich Regensburg 
im Kriege, wie es ſcheint, ausſchließlich auf eigene Kraft ange 
wieſen. Dennoch war der Erfolg auf Seite der Stabt. Nach 
ſchweren Rriegihäben hüben wie brüben und nachdem Ludwige 
Bruder und fein Schwager Gebhard von Hirihberg die Ver⸗ 
mittlung übernommen hatten, verjtand ſich ber Herjog in bem 
am 3. März 1259 beurtundeten Frieden in allen Stücken zur 
Nachgiebigteit. Gegen Entrichtung einer Gelbfumme willigte 
er in die Zerftirung von Geiersberg, in bie Räumung von 
Höfling, verſprach nie wieder eine Burg zum Schaben ber 
Stadt zu erbauen und perlönliche Beleidigungen einzelner Bürger 
nicht mehr an der Gefamtheit zu rächen, jonbern barob vor 
dem ftäbtifchen Gericht lage zu erheben®). Großen Teil an 
diefer Willfährigfeit Hatte jedenfalls, daß ber Herzog gleichzeitig 
in der Pfalz in Krieg mit Biihof Eberhard von Worms vers 
wickelt ward, den erft am 18. November 1261 ein Frieden 
beendigte. Gegen 500 Mark gab ter Bifchof damals Neuftabt 
an ber Hardt heraus, das er vor zwei Jahren eingenommen, 
belehnte auch den Herzog mit Nedarau ®), Am 1. Juli 1262 
übertrugen dann auch Erzbiſchof Engelbert von Köln und ber 
Herzog ihre mannigfachen und alten Streitigfeiten einem Schieds ⸗ 


1) Bei Steinweg. Den zweiten Namen ber Gefte Überliefert die Cpronit 
aus Prüf, Oefele I, 685. 
2) Herm. Altah annal.; Ried I, 449. 450; O. und Gr. V, 164. 
3) Ann. Worm., Seript, XVII, 62; bie Urtunben in D. und @r. V. 
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gerichte und verbanben fich zu gegenfeitiger Hilfe gegen jeber- 
mann, ausgruonunen bad Reich. 

Wir kommen auf ven Punkt, wo Neuere wieberholt ſchweren 
Vorwurj gegen Ludwig erhoben Habe: das Verhältnis zu jenem 
Muündel. Und freilich fällt deſſen Ennwvichlung zufammen mit 
der Geſchichte, wie Wittelsbach einem großen Zeil vom Reſte 
der ſtaufiſchen Lande in feinen Beſitz brachte. Ein Vorwurf 
aber würde hieraus für Ludwig mm dann erwachſen, wem er 
bei feiner Yeitung des Knaben und Sünglings mit berechnender 
Abſicht dieſes Ziel augeftrebt Hätte, und zu ſolcher Behauptung 
fehlt jeder genügende Anhalt. Bor ver tresen Sorgjalt, wor 
mit ex der Erziehung uud Rechte feines Miinbels ſich annahm, 
Bünben vielmehr ber Gang ber Ereigniffe, die päpfliche Ver⸗ 
felgung, die er dafür auf ſich Ind, und Konradins eigenes 
Zeugnis. „In väterlicer Weiſe gleich einem einzigen Sehne 
Hat und ber Herzog erzogen”, jo lautet ein Lob bes Knaben 
aus dem Jahre 1963, des er bei Japız fpiter für beide 
Oheime wiederholte. Unter dieſen hatte edoch Ludwig von 
Anfang bisg Ende weitaus den größeren Anteil am Kouradins 
Lenkung. Auf jeinen Schlöffern, zeitweile in Wafjecburg, ger 
ber bildſchöne und begabte Prinz mit beftem Erfolg eine ſorg⸗ 
fame, ſowohl gelehrte als Triegeriiche Erziepung. Moncabine 
Mutter hatte am 6. Oltober 1258 zu München ihre Wieder⸗ 
verwählung nit best Grafen Meinhard IL. von Gorz und Tirol 
gefeiert. Als dieſer ſpater wegen des Meraner Teilungsver- 
trages über das Erbe des Grafen Albert vom Tirol mit Gebr 
hand von Hirichbera in Streit geriet, warb das Schieds⸗ 
richteraut Ludwig übertragen, ber 1263 ji Sterzing jeinen 
Sypwich füllte. 1260 Hatte auch Herzog Ludwig, wie erwähnt, 
bie Tochter bes Herzogs Konrad von Schlefien- Glogau als 
zweite Gemahlin beimgeführt, Die gelebte engliſche Heirat 
war alfo nicht zuftande gekommen, vielleicht deshalb, weil auch 
König Richard jein Verſprechen, Konradin mit Schwaben zu 
belehnen, nicht erfülft Hatte. Wenn auch Richard uoh zu An- 
fang 1261 dem Hexzoge Lehen übertrug, es beftond hoch fehon 
länger eine Entfremdung zwiſchen ihm und. dem Mündner 
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Hofe, als zu Anfang des Jahres 1262 bie ſtaufiſche Partei, 
ou ihrer Spige der Erzbilchof von Maim und unzweifelhaft 
auch Herzog Ludwig '), offen die Wahl Konradins Betrieben. 
Nichard kehrte auf bie Nachricht biefer Vorzänge ſchleumig nach 
Deutſchland zurück und bee Papſt agitierte unter Androhung 
ver Eplemmunifotion gegen ben Gtaufer. Deffen Wahl uf 
fich wicht durchſetzten, doch nahm er zu Pfingften dee Jahres 
Beſih von Schwaben und hieit in Um und Rothoeif feine 
erften Hoftage. Unter Zuftimmung Subwigs, ber darum wicht 
auf bie Vormundſchaft verjichtete, nahm um, ba ber Prinz 
nach Schwaben überfiebelte, Biſchof Gebhard II. von Konftam, 
aus dem Haufe der Trudfeffen von Waldburg, benfelben in 
feine Pflege. Zur Wahrung feiner italieniichen Rechte Hatte 
Ludwig das Jahr vorher, als bie vom Manfred befiegten Floren⸗ 
tiner Guelfen eine Gejonbtichaft an ihn und feinen Mundel 
vichteten, einen bebeutumgsvollen Schritt gemacht. Am 8. Mai 
1261 Fieß er von Ammünſter aus Manfred und befien Ans 
bänger für Konradins Sende erllaͤren und ließ Konradin bie 
Hoffnung ansprechen, daß er den Guelſen au Hilfe kommen 
werde, wenn erſt ber Nat ber beitfchen Fürſten und feiner 
Untertfanen eingeholt wäre. 

Noch einmal zwar näherte fich Ludwig dem Ergländer und 
ſuchte am 3. Geptember 1262 in Boppard beffen Hoffager 
auf Als aber Richard am 14. Mai 1264 durch den Grafen 
Simon von Beiceiter gefangen genommen worben war, fand 
der Plan einer Erhebung Konradins neuerdings Aufnahme, 
betvachtete Ladwig das Weich als erledigt und ſich felbft ale 
deſſen Verweſer. So übertrug ex ar 16. Oltober 1266 dem 
Konrad Stromeir die Verwaltung des Nürnberger Reichs⸗ 
waldes und belehnte am 28. Mai 1267 „im Namen des Reiche 
und weil ihur ber deſſen Valanz kraft feines Amtes, bie Über 
tragung aller Lehen zuftehe‘‘, Die Tochter bes Burggrafen 
Friedrich don Nürnberg, Gemahlin des Grafen Ludwig von 

1) Sgirrmacher, Die legten Hobenfaufen, ©. 225, ımd von ber 


Kopp, End. Werner von Mainz, ©. 28ff, bie her Überhaupt zu ver- 
gleichen. 
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Öttingen, mit ben väterlichen Reichelehen i). Mit Nüdficht 
auf bie ftaufifchen Intereffen geſchah es wohl, daß deren erfte 
Borkämpfer, Herzog Ludwig und Erzbiihof Werner von Mainz, 
am 4. Juni 1264 ihre Streitigleiten über Burg und Stadt 
Weinheim an der Bergſtraße einem Schiebsgerichte übertrugen, 
das zu Bunften bes Wittelsbachers entſchied, und daß beide 
einige Wochen barauf für bie pfälziſchen und mainziichen Lande 
einen Landfrieden auf zwei Jahre vereinbarten. Auch auf Lud⸗ 
wigs wiederholte Ausföpnungen mit feinem Bruder wirkte das 
Verhältnis zu Konrabin, die Vertretung ber ftaufiichen Inter- 
eſſen, wohl förbernb ein; umter jenen Vertrauensmännern, 
welche den brüberlichen Ausgleich don 1265 vermittelten, befand 
ſich Burggraf Friedrich von Nürnberg, einer der Nite Kon⸗ 
radins. 

1266 feierte Konradin feine Verlobung, vielleicht ſchon Ver⸗ 
mäßlung mit Sophie, Tochter des Markgrafen Dietrich von 
Landeberg ?), wie es ja damals beim Hohen Abel üblich war, 
daß auch Die Sohne außerorbentlih früh zur Ehe ſchritten. 
Ludwig nahm ſich auch im diefer Angelegenheit feines Mündels 
on und erhielt für bie Auslagen, bie er dabei in Bamberg und 
Nürnberg, ſowie ſchon vorher bei Erwerbung ber Burg und 
Stabt Nürnberg gemacht Hatte, von Lonradin am 24. Oltober 
1266 eine Reife von norbgauifchen Burgen und Bogteien ver- 
pfändet. Konradin beftätigte feinem Oheim ferner tie 1251 
durch feinen Vater vollzogene Verpfändung von Floß und Parks 
fein und verpfänbete ihm Donauwörth für die 2000 Mark, 
um bie e8 Ludwig als Pfand feines Waters nebft anderen 
Gütern ausgelöft hatte *). Im einem Vertrage, ven Konradin 


1) Diefe Beiden Urkunden, nicht fon bie Nabturger Rectfpriicie vom 
1254 und nit erf bie Definition bes Schwabenſpiegels, durften bie 
Üiteften beutfien Zeugniſſe für das Reichevitariat ber Pfalz bieten. 

2) Q. und Er. V, 222. Den Nachweis ber Braut verdankt man 
Begele, Fredrich der Greibig, ©. 349f, mad, deſſen Ausfüßrungen 
ber Herausgeber ber erflen Bait. Zortfegung der fädf. Weltäironit, ©. 327, 
die Sade nicht mehr al8 „eitel Fabel” Hätte Bezeidnen follen. 

3) M. B. XXX, a, 352; XKXI, a, 592. 
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am 6. November 1266 umter Belftand Lubwigs und bed 
Biſchofs Lev von Regensburg mit jeiner Mutter und Graf 
Meinhard über ber erfteren Wittum ſchloß, verzichtete vieſe auf 
Floß, Parkftein, Donauwörth, Mering, Schongau, Ammetgau, 
Veiting u. a. und erhielt dafür von Konradin auf Lebenszeit 
Imſt, das Paſſeierthal und das and vom Fetnſiein bis zur 
Scharnitz welches Friedrich D. vom Grafen Ulrich von Ulten 
erlauft und Konradin im April 1263 an Ludwig vermacht 
Hatte. Ludwig behielt von dem damaligen Vermächtniffe nut 
bie neue Burg auf dem Petersberg in Oberinnthal. Schon 
vamals, im April 1263, hatte Konradin für den dall feine 
lindorloſen Todes Ludwig auch zu feinem Untverfalerben ein⸗ 
gefegt. Nun dehnte er (24. Oltober 1266) dieſes Vermächtnis 
auf beide Ofeime aus, wohl mit Rücſicht auf jene Beſtimmumg 
ihrer Einigung, wonach an allen neuen wittelsbachiſchen Er 
werbungen beide Brüber gleithen Anteil haben fellten. 

Indeſſen war Manfred bei Benevent gefallen, und zahlreiche 
Geſandtſchaften aus Italien beftürmten Konradin dort einzu⸗ 
greifen. Nach teifficher Überlegung und vornehmlich durch 
vudwigs Nat beftimmt, beſchloß der Iüngling den Waffengang 
am fein ſiziliſches Erbe. Der Erfolg hat des Oheims Mat 
nicht gutgefeifen, doch darf man darum wicht behaupten, baß 
biefer in unredlicher Abſicht oder gegen fein beſtes Wiſſen 
die Ausführung eines Planes empfohlen Habe, den er ja vor 
Anfang an ind Auge gefaßt Hatte. Im wittelsbachiſchen Haufe 
felöft waren freilih die Meinungen über die Zweckmäßigkeit 
des Unternehmens geteilt. Herzog Heinrich Hielt fih vor 
demſelben nicht nur völlig fern, fonbern es ift auch feine Be— 
teuerung ganz glaubwürdig, daß er basjelbe feinem Neffen 
wigerraten habe ). Wieviel Anteil daran das Gelüften des 
Widetſpruchs gegen einen Bruder trug, bet ihn im böhmiſchen 
Kriege eben im Stiche gelaffen, muß freilich dahingeſtellt bleibe. 
Auf Ludwigs Rat geſchah es dann auch, das Konrabin fchrifte 

1) Nostro consilio non attento mirerandus nepos naster tanto se 
diserimini exposuit; Poz, Thes. VE, b, 138. Bgl. an Sirr- 
mager, ©. 557-559. 

Riezler, Seſchiate valerns. IT. 9 





Google 


19 Konrabins Ende. 


lie Aufgebote zur Heereöfolge durch ganz Deutichlanb ergehen 
Heß, und von Ludwigs Mitteln ward der größte Teil ber Aus« 
Tagen Beftritten. Ungeblih 12000 Mann fammelten fih um 
Konradin, feinen Dheim Ludwig und feinen Stiefvater Dein- 
hard. Biele Baiern, meiſt aus dem oberen Lande, befanden fich 
darunter, Propft Wbert von AImminſter, Graf Berthold von 
Eſchenlohe, deffen Nachbar, der Edle Bernhard von Weilfeim, 
‚Heinrich von Preifing, der bei Konradin bie Stelle eines Kämme⸗ 
rers befleivete, Lonrad von Bogen, Konrad von Freundsberg 
bei Schwaz, Konrad von Luppurg, Ulrih von Mammendorf, 
Alram von Rottau bei Griesbach ). Am 21. Oktober 1267 
zog bas Heer in Berona ein und mit Schrefen jah Papft 
Clemens die Gefahr herannafen, deren Wachstum Rom Tängft 
argwöhniſch verfolgt Hatte. Am 18. November fprad er über 
beide Baiernherzoge als Helfer Konradins die Erfommunifation 
aus. Daß Heinrih an bem Zuge gar nicht beteiligt war, 
ſcheint er erſt ſpäter erfahren zu Haben, worauf er am 5. April 
1268 ben Kirchenbann nur mehr gegen Ludwig Wieberholte. 
Wie feinen Vater für den Anſchluß an König Konrad, fo traf 
den Wittelsbacher für bie Unterftügung, bie er beffen Sohne 
gewährte, der firchliche Vligftenhl. Ludwig aber hatte damals 
gleich dem Grafen Meinhard bereit3 ben Rückweg angetreten, 
und es ift fraglich, wiewohl der Salzburger Annalift *) es be 
hauptet, ob er überhaupt beim Beginne des Zuges bie Abficht 
hatte, feinen Neffen bis Apulien zu begleiten. Den Gegnern 
der Staufer, Ottolar und Richard, durfte und wollte er in 
Deutichland nicht freie Hand laffen. Aber ſchon Hatte ſich in 
Konradins Lager gezeigt, daß bie Gelbmittel unzulänglic und 
auf bie Unterftägung ber Iombarkifchen Gibellinen nicht zu 
rechnen fei, | on wurden aus Not Waffen und Pferde ver- 
tauft. Unter biefen Umftänben gaten Ludwig und Meinfarb 
auch Konrabin den Rat zur Umkehr. Als fie aber damit fein 
Gehör fanden, ſtreckte Ludwig für den Unterhalt des Heeres, 
das bis zum 17. Januar 1268 in Verona zufammenblieb, auch 
1) O. ımb Gr. V, 224-226. 
2) Seript. IX, 797, 
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ferner die Koften vor. Am 27. Dezember verpfändete Kon- 
radin dem Herzoge für 1200 Mar, bie biefer für ihn ausger 
Tegt, Stadt Schongau und Dorf Mering mit bem ganzen Hei⸗ 
biſch, einem Landſtriche länge des Lehe. Am felden Tage er- 
hielten Konvabins Eltern als Pfand für 500 Mari die Burgen 
Peiting und Ammergan. Ludwigs Auslagen waren noch Feines- 
wegs gebedt, cl8 ihm Konrabin am 10. Januar für 3000 
Mark die Vogtei der Stabt Augsburg und ber Kirchengüter 
in Füſſen, die Burg Schwabeck und ben Berghof bei Trauch - 
burg verpfändete; daher verfügte Konradin, daß für ben Fall 
feines Todes Ludwig an feinem Erbe noch vor befjen Teilung 
mit bem Bruber ſich ſchadlos Halten ſollte. 

Kurz vor feinem Ende auf dem Blutgerüfte (29. Oftober 
1268) beftätigte Konradin alle biefe Wermächtniffe, wäßrend 
die Pfänder nie ausgelöft werben konnten, unb fo ſchloß benn 
für Wittelsbach das Taugjährige ftaufiihe Bündnis mit einer 
reichen Landerwerbung ab. An das Herzogtum fiel hiemit 
das alte Welfengut im bairiſchen Augſtgau zurüd, das ihm 
durch die unzeitige Sparſambeit Heinrich des Löwen und Welfs VE. 
Vermãchtnis an Kaiſer Friedrich J. vor hundert Jahren ver⸗ 
loren gegangen war. Daran reihten ſich in der Nachbarſchaft 
einige ſchwabiſche, durch Kauf oder Erbſchaft von den Staufern 
erworbene Güter, beſonders Donauwörth, ferner Befigungen im 
Norbgauebie zum großen Teil nach Ausſterben ber Sulzbacher 
an die Staufer gefallen waren. Eine vierte Gruppe des von 
ben Herzogen branfpruchten Landes bildeten endlich bie Reiche 
ftädte Nürnberg, Nörblingen, Lauingen. Daß aber durch bie 
ganze reiche Erbſchaft troß aller für biefen Fall bereits getrofe 
fener Vereinbarungen neuerbings ein Zankapfel zwiſchen bie 
Brüder geworfen warb — brauden wir dies noch zu erwähnen? 
Nach mannigfagen Unterhandlungen unterwarfen fie fih Doch 
am 28. September 1269 wieder dem fchiebsgerichtlichen Aus⸗ 
ſpruch einiger Vaſallen und ber Grafen Gebhard von Hirſch- 
berg und Friedtich von Trübingen. Hienach warb ber norb» 
gauifche Beſitz geteilt, ber alibateifche füblih ber Donau und 
der ſchwaͤbiſche Ludwig zugeſprochen. Heinrich erhielt alſo bie 
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Burgen dloß, Parkftein, Weinen und Adeluburg bei Parsberg, 
Ludwig alles übrige: im Norbgam Amberg, bie Burg Hohen 
ftein, die Vogteien Bilded, Auerbach, Plech, Hersbruck, Neur 
Haus und Neumarkt, Berngau bei Hemau, Güter, bie er im 
jelben Iagre als Bamberger Lehen, zum Zeil Zubehör des 
dortigen Erbtruchſeſſenamtes anerfeunen mußte?). Werner im 
Sqhwaben Burg und Stadt Donauworth, Burg Tapfheim 
bei Hochſtadt an der Donau, Burg Schwabe und Dorf 
Dürkfeim au ber Wertah, Stadt Schongau; im bairiſchen 
Angfigeu Mering mit dem Heibiſch, Stoffen und Ipling 
bei Landsberg, Peiting, Ammergau, den Berghof?). Ger 
meinfchaftlich folften bie Brüder Micnberg, Nördlingen, vau- 
ingen und bie Vogtei der Augsburger Kirche befigen; aber bei 
den meiften dieſer Reihe - und Kirchengüter lonnten fie mit 
ihren Anfprühen nicht durchdringen. Nur Lauingen erſcheint 
iu ber Folge in Ludwigs Befig. Wegen ver Augsburger Vogtei 
geriet Ludwig in Mrieg mit Bilhef Hartmann, tem Iegten 
Dillinger, ber bie Eigengüter feines Haujes an das Bistum 
germachte. Der Biſchof ſchwor in bie Hände ſeines Delaus, 
daß er bie Vogtei nie jemand anderem als etwa dem Könige 
Übertragen werbe ). Er fand Unterftügung beim Markgrafen 
Heinrich von Burgau, Ludwig bei ten Grafen von Hirichberg, 
Graisbach, Trübingen und Helfenftein. In dem Frieden vom 
31. Mai 1270, ven nad) Preigebung feiner eigenen, Anſprüche 
Heinxich vermittelte, mußte ſich aber auch Ludwig zum Verzicht 
auf bie Vogtei bequemen. 

Daß Ludwig den Löwenanteil des ſtaufiſchen Erbes davon⸗ 
tag, eutſprach nyr bau weit größeren Opfern, bie er für bie 
ſtaufiſche Sache gebracht hatte. Auch jonft aber war er in 

1) D. und Er. V, 291. 28. 

2) Die Befdtigungsurtunde X. Ruboifs von: 1274 (a. a. ©. ©. 269) 
Bietet einige Ergänzungen ber Teilungsurhunde (a. a. D. ©. 234). 
©. aud das Kemptener Programm von Stegmann, Baierns Konra- 
bialſche Erbſchaſt. 

8) Urfunbe von 1269, M. B. XXXIII, a, 116. Die folgende Um 
tande trägt im ber Überfchrift baß falfde Daum: 8. flat 31. Miry. 
Über: Bauingen f. daS Recpmungsbuch. im Oberbair. Uris IXVI, 327. 
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Sanberwerbungen glüdliher als ver Bruber. 1261 erhielt er 
vom Bistum Freifing deſſen hohenburgiſche Lehen, zwei Jahre 
darauf von Biſchof Egino von Trient die durch den Tod des 
Grafen Siboto vom Neuenburg erledigten Trienter Lehen dieſes 
Herrn. 1272 folgten deſſen und bes Grafer Konrad von 
Neuenburg Treifinger Lehen, 1277, ebenfalls als Freifinger 
Lehen, die Burg Herrantftein in Oſterreich 1), 1281 nach dem 
Tode Ronrads, bes letzten Grafen von Moosburg, veffen Reichs⸗ 
lehen. Nur für kurze Zeit, wie es ſcheint, warb er von König 
Richard 1261 mit Verwaltung der Reichslehen des vor einigen 
Jahren geitorbenen Grafen Wert IV. von Ditingen betraut. 
Wohlgeordnete Finanzen erlaubten ihm aber auch Ankäufe zus 
Abrundung feines Territoriums. Um 1100 Pfund eriwark 
er vom Grafen Friedrich von Trübingen 1261 Burg Warberg 
und bie Stäbtlein Neuenburg und Newenftabt. Im den Jahren 
1268—1272 fiel das fulzbadifche Erbe der Ortenburger aus 
den Händen der übel wirtſchaftenden jüngeren Linie dieſes 
Hauſes, der Grafen Gebhard, Rapoto ımd Dietpold von Mur 
rach, an Qudivig. Bon der Verpfändung eines Auteils ver Burg 
Murach bei Neundurg vor dem Walde am e8 HS zum Ankaufe 
der ganzen Giktermafje, die zwiſchen Donan und Böhmerwald 
Tag und den Markt Viechtach in ſich ſchloß. Die Kauffumme 
betrug 240 Pfund. Bald konnte ver Herzog auch ven ſtnan⸗ 
niellen Verfall der benachbarten Landgrafen von Leuchtenberz 
ſich zunutze machen: 1282 gab er dem Lanbgrafen Heinrich mis 
Zuftimmung beffen Bruders Friedrich 190 Pfand fir feinen 
Zeil der Graffihaft mir Gericht und Geleit. Noch bedeutender 
war die Erwerbung ber rothenediichen Stammgüiter des Biſchofs 
Heinrich von Regensburg mit der Burg Rothenech, wofür. bes 
Herzog 1279 1246. Pfund, zum Zeil durch Berpfändumg der 
Eintünfte aus feinen Ämtern in Regensburg entrichtete ?). 
Gegen Ende feiner Regierung kaufte Ludwig die Burg Brunn 
bei. Riedenburg im Nordgau, die Burgen Altmannſtein, Holn- 
ftein, Wiffing, Neuburg ®). 
1) Meichelbec II, b. 90. 


2) Ried I, 560; Eberhard, Ratiapen., Seript. KVII, 594. 
3) R. B. IV, 370; Oberbair. Archis XXVI, 277. 
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Nach wohlbedachtem Plane, Schritt um Schritt, erweitert 
ex fo im Weften und Norden die Grenzen feines Machtgebietes. 
Fieber Häuft er Schuld auf Schuld, verpfänbet ſelbſi bie Her» 
zoglichen Kleinode *), als daß er bie Gelegenheit zu vorteil- 
haften Antäufen ſich entgehen ließe. Weniger glüdlich ift Heinrich, 
der unter ben ſchweren Koften ber böhmiſchen und Salzburger 
Kriege leidet und mit dem Erwerb einiger Freifinger und Bam- 
berger Lehen fich genügen laſſen muß. Einen größeren Landkauf 
freilich Hatte ſchon vorher, 1260, auch er abgeſchloſſen, indem er 
von Elifabeth, ber Erbtochter des legten Pfalzgrafen Rapoto, 
Gemahlin des Grafen Hartmann I. von Werbenberg-Sargans, 
Marquarbftein und Eigengüter in der Gegend von Eggenfelden, 
Pfarrkirchen und Vilshofen erwarb *). Später, nach dem Aus- 
fterken der Grafen von Moosburg 1281, faufte er auch derem 
Allodialgüter, befonbers die Burgen Mocsburg und Rottenburg, 
wiewohl Ulrich von Stein, Schweſterſohn des Grafen Konrad, 
ſich als Univerjalerben betrachtete ?). 

Noch einmal erjah Heinrich die Gelegenheit eines Verſuches 
feine Macht nah Dften auszubehnen. Als nah König Belas 
Tode beffen Sohn Stephan den Waffenftillftand mit Ottokar 
brach umd in Öfterreich einfiel, ließ auf der Niederbaier im 
Frühjahr 1271 taufend Mann im Lande ob der Enns ein- 
rüden, bie unter Verwüftungen das Land von Vödlabruck bis 
Wels durchzogen, auch dem Kloſter Ardader unterhalb Enns 
übel mitjpielten ‘). Am 21. Mai aber erlitt Ottokar durch bie 
Ungarn bei Wiefelburg eine empfinvlige Niederlage, worauf 
in Preßburg Frievensunterhanblungen eingeleitet twurben. Für 
Ottotar beteiligten ſich daran auch die Bifchdfe von Paſſau, 
Freifing und Negensburg. Der Friebe, der im Juli zuftande 
tam, ſchloß die Herzoge von Vaiern ein, Heinrich als Gegner, 


1) Oberbairx. Arie XXVI, 279. 

2) ©. ınd &x. V, 317. 428. 112; Oefele I, 679. Über Elifa- 
Beth dgl. Cihiffmenn im Anzeiger filr Sepmeigerifche Geſchichte X (1879), 
209-212. 

3) Herm. Altah., Seript. XVII, 411; M. B. XVI, 149. 

4) Böhmers Regeſten Ottofard, Pr. 266. 
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Ludwig als Freund Ottofars, brachte aber Heinrich feinen Rand» 
‚gewinn. 

Da entſchloß er fih, mit feiner langlährigen Politik völlig 
zu brechen und das ungariſche Bündnis, das ifm noch nie 
Früchte getragen, mit einem böhmtichen zu vertaufchen. Schon 
früher Hatte feine Gemaplin Eliſabeth bei ifter Nichte, ber 
Königin Kumigunde von Böhmen, durch Briefe und Gefanbte 
auf Annäherung der beiden Männer hinzuwirken gefucht. Dieje 
Vermittlerin war dem Herzoge num entriffen; vom ganzer 
Lande betrauert, hatte bie tugenbreiche Fürftin am 24. Oltober 
1271 ihr Leben geenbet. Heinrich aber ſcheint, ihrem Beifpiele 
folgend, ſich ebenfall® an die Königin Runigunde gewendet zu 
Haben '), und er fand folches Entgegentommen, daß er zu weis 
teren Unterfanblungen den Biſchof Leo von Regensburg und 
einen Herrn von Stegenhofen nach Prag ſchicken konnte. Dan 
hat dem Biichofe die erfolgreiche Friebensvermittlung, bie er 
noch öfter bethätigte, fpäter zu hohem Ruhme angerechnet; bag 
Tormular des Vertrages, den er damals abſchloß, zeigt Freilich, 
daß er Herzog das Käpmifche Bündnis micht ohne Opfer er⸗ 
warb. Denn hienach verzichtete Ottofar auf die Grafichaiten 
Bogen und Deggenborf, fowie auf bie Burgen Schärbing, Floß 
und Parkftein, alles Dinge, die er nie befeffen, nur auf michtige 
Gründe Bin beanfprucht Hatte, während ber Herzog dem Böhmen» 
Tönige Eger, Gräfenftein, Ehrensbrunn, Schüttenpofen und die 
Burg Ried überließ, Befigungen, von denen wenizſtens bie beiden 
Tegtgenannten, wie es ſcheint, ſeit der bößmijchen Niederlage von 
1257 in feinen Händen geweſen waren ). Ländereien in und um 
Wachau waren ber einjige Befi, ber ihm innerhalb ber böß- 
mifch-öfterreichiichen Monarchie verblieb. Alle bairiſchen Biſchöfe 


1) ©. die Briefe Elifabetf8 und deinuchs bei Palady, Über Formel- 
Klier, ©. 277-279; bazı bie Bemerkung von Lorenz I, 333, Anm. 1. 

2) Wie aus dem Vertrage ber Brüber von 1262 hervorgeht, DO. und 
Et. V, 182. 183. Sreifid Bleibt bie Möglcteit, dep bie Burg Mieb 
mittferieife von Ottofar zurliderobert war baranıf beatet ihre gefonberte 
Anfügrung unb dag remanere. Ottofar befaß auch die Burg Neuburg 
am Inn; M. B. Ul, 170; IV, 156. 
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wurden in dieſen Frieden eingeſchloſſen; ihre künftigen Ziviftige 
keiten mit dem Herzoge ſollten durch den König vermittelt oder 
durch Schiedsrichter entſchieden werben !). Im Frühjahr 1273 
erfolgte eine Zufammentunft Heinvichs mit Ottokar, und beine 
Fürften gelobten, ſich gegenfeitig gegen alle Widerſacher heizim 
fiepen. Ihr Verhältnis warb ein jo enges, daß Ottokar nad) 
im felben Jahre nach feinem Kriege mit dem ummündigen Ladis " 
laus von Ungarn neben dem Markgrafen von Meißen Heinrich 
als feinen Unterhänbfer benannte, welcher acht Tage nad Mir 
Gaelis (6. Dftober) zwifchen A tenturg und Hainburg mit 
den ungarifhen Bevollmächtigten über den Frieden beraten 
ſollte 9). 

Es ift möglich, daß ſchon dieſes Bündnis die kaum ger 
ſchloſſene Kluft zwiſchen den wittelsbachiſchen Brübern wieder 
aufriß, indem fich Ludwig durch dasſelbe bedroht ſah, vielleicht Durch, 
die Landabtretungen ſeines Bruders ſogar unmittelbar geſchädigt 
warb; wenigſtens hatte der Vertrag von 1262 ihm bie Hälfte von 
Schüttenhofen zugefproden. Nun aber erfolgte eine Änderung 
in ber Reichögewalt, welde Ludwigs Einfluß bebeutend verjtärkte, 
auf ber anderen Seite aljo Heinrichs Mißtrauen und Eiferfucht 
neue Nahrung gab. Schon durch den, Ausgang der Staufer 


1) &. ben unbatierten Bertragdentmurf in bem von Joh. Boigt 
berausgegebenen urtundlichen Formelbuche des tgl. Notare Heinricus Itar 
tieus, Archiv fir üferr. Geſchichte XXIX, 71. inige Fehler in ben 
Drisnamen Hat Palady, Geſchichte Böpmens %, II, 3, 228 wohl richtig 
emendiert. Schirrmacher (Rurfärfentolegium, &. 122) nennt bie 
Datierung bes Bludniſſes vor der Wahl Rubolis „wiberfinnig”, vemeiß 
aber heſur nur auf dig Begründung Kopps (I, 93, Ann. 4), die ip 
nicht für richtig erachten kann. on Rudolf wäre in bem Bertragsente 
wurf doch woßt bie Rebe, wäre ex bamıaf® bereit® geiväßft geweſen Noch 
größere vewelsttaſt fat bie Erwägung, daß Bifgof Leo, der treu zu 
Rudolf fand, fih faum zur Vermittlung eines Büntmiffes berzegeben 
hatte, deſen Spike gegen dieſen gerichtet fein mufta, bie entfcheibenbfe 
endlich Hat bie im bes fofgenden Anmerkung berlipete Tpatfache. Daß fi 
2eo, vom 1. bie 3. Januar 1978 in Prag befand, bemertt bereits Palady. 

2) ©. die biqher nicht beachtete Stelle in dem erwäßnten Fornelbuche 
S. 38, wo dux Bawarie nur auf Heinrich, nicht Yubiwiz gebeutet werben 
tann. 
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war das Verhältnis der Wittelsbacher zur Reichsregierung ein 
amberes geworben. Noch einmal Hatte ſich Ludvig bem Könige 
Richard enger angejchloffen, Hatte am 14. April 1269 zu Worms 
deſſen Reichstage beigewohnt und am ber Erneuerung des Theis 
nöfchen Landfriedens mitgewirkt. Bald darauf war ver Eng 
Länder in feine Heimat zurüdgelehrt und am 2. April 1272 
ftelite fein Ton das Reich vor eine neue Königewaßl. Im 
Hinblid auf dieſe näherten fi zuerft Ludwig und der Mainzer 
und durch des letzteren Vermittlung auch bie beiden anberen 
rheiniſchen Kurfürſten. Am 6. Januar 1273 1) leitete Werner 
von Eppenftein, Erzbilhof von Mainz, einen Bergleich der 
Streitigfeiten ein, bie wiſchen Ludwig und Engelbert von Köln 
vornehmlich wegen Bacharachs und des Thales Diebach obs 
ſchwebten. Elf Tage darauf ſchloß er bei einer Zufammen« 
kunft in Lahnſtein mit Ludwig einen Vertrag, der ihren ſchon 
beſtehenden Bund befeftigte, auch die Biſchöfe von Worms un 
Speier einfhlog und Mainz die Entſcheidung aler Streitfragen 
wiſchen ver Pfalz einerjeits, Köln und Trier anderfeits übers 
ließ. Am 20. Juli trat auch Engelbert von Köln in ein Schutz⸗ 
bündnis mit dem Pfahgrafen und von befonderer Wichtigkeit 
war, daß defien Ausſöhnung mit den rheinifhen Kurfürſten 
auch feine fung vom Kirchenbann zur Folge Hatte ober doch 
beichleunigte. Im Auftrage des Papftes hoben ber Erzbiſchof 
von Trier und Propft Otto von St. Wido zu Speier am 
13. Juli den ned) im vorigen Jahre erneuerten ?) Bann und 
das Interdilt auf, die wegen ber Unterftägung Konradius auf 
Ludwig und feinen Landen ruhten. 

Hiemit war das ſchwerſte Hindernis beſeitigt, das Ludwigs 
eigener Vewerbung um die Krone im Wege ſtaud. Gin Fürſt 
voii Kraft, Mut und Gnerak; nad Ottotar unbeftritten ber 


1) Hr das Folgende f. mun auch die Urkunden im D. und Ex. V, 
262ff.; Böhmers Regeften Rudolſs ©. 52; Kopp, Gefd. ber Eib- 
genöfftigen Bünde I, 18ff.; Shiremager, Entfichung des Kurfürden - 
Helegiuns ©. 107; v. b. Ropp a. a D., ©. D6ff. 

2) Raynald 1972, 9 46. 
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mächtigfte in Oberdeutſchland; angejehen ſowohl wegen kriegeriſcher 
Erfolge als ſtaatsmänniſcher Erfahrung: es lag nichts Ver⸗ 
meſſenes in bem Plane, daß er den Konigthron beftiege. Die 
eften Vereinbarungen zwiſchen ihm und Werner waren un 
zweifelhaft von biefem Hintergebanfen beherrſcht. Noch am 
1. September verjprad; ihm der Mainzer, in aller Treue, mit 
allem Eifer darauf hinzuarbäten, daß die Stimmen ber Wähler 
auf ihn ſich vereinigten. Es feheint aber, daß ſchon damals 
ber Glaube an das Gelingen (wer erſchüttert war, daß ſchon 
damals bie beiden anberen rheinifchen Kurfürften ihre Ab⸗ 
neigung gegen Ludwigs Wahl zu erkennen gegeben Hatten. Denn 
für den Fall, dag die Wähler ſich nicht für Ludwig gewinnen 
tiegen, kam Werner in dem Vertrage vom 1. September mit 
diefem überein, entweder ben Grafen Sigfried von Anhalt oder 
den Grafen Rubolf von Habsburg zu wählen. Der Iektere 
mar aus einem Grunde, ten wir nicht kennen, mit Ludwig 
überworfen; ber Mainzer derſprach nun, noch vor ber Wahl 
eine Ausfögnung Kerbeizuführen. Ludwigs große Madt, feine 
ſtaufiſche Vergangenheit, die Blutſchuld, die auf ihm Taftete, 
alles dies mag die Wäpler vor ihm zurückgeſchreckt Haben. Dem 
Wittelsbacher aber gereicht es zur Ehre, daß er, nachdem dies 
Hund geworden, nicht verftimmt von einer Vereinigung zurück- 
trat, welche dem verwaiſten Reiche enblich wieder ein tüchtiges 
Oberhaupt chaffen folite. 

Am 11. September Tamen bie vier rheiniſchen Kurfürften 
zu Boppard überein: wenn drei von ihnen über eine Wahl fich 
geeinigt Hätten, folite ber vierte zuftimmen. Tür vie Wahl 
des Habsburgers wirkte vornehmlich befien Freund, der zolle⸗ 
riſche Burggraf Friedrich II. von Nürnberg, Sohn einer 
Habsburgerin, der feit langer Zeit auch Ludwig nahe ſtand. 
Er vornehmlich führte wohl auch bie Unterhanblungen mit 
biefem in Rudolf Namen Am 22. Auguft erfheint er zu 
Bacharach in Ludwigs Geſellſchaft, mit ihm ber Propſt Dtto 
von St. Wido in Speier, ſpäter Rudolfs Kanzler, damals 
vielleicht ſchon deſſen Bevollmächtigter. Da Ludwig eine 
Buürgſchaft für ungeſchmaͤlerten Fortbeſtand feiner politiſchen 
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Madtfiellung forderte, gewann der Habsburger feine Stimme, 
indem er dem feit Mat oder Juni 1271 zum zweiten Male 
verwitweten Firſten feine Tochter Mechtild zur Che ver 
ſprach ). 

In dem Verfahren bei der Wahl fand dann das Anſehen 
des Wittelsbachers glänzenden Ausbrud. Am 22. September 
hatten bie vier rheiniſchen Surfürften fich bereits auf Rudolf 
geeinigt, unb nad) breitägigen Beratungen erfolgte die Wahi 
am 1. Oftober in ber Weife, daß alle zu berfelben Zugelafjenen 
ihr Stimmrecht dem Herzoge Ludwig übertrugen, ber nun 
Rudolf als König benannte. Nachdem Reinhard von Hohened, 
dem König Rihard bie Reichskleinode anvertraut, dieſelben, 
durch eine Gelbfumme beivogen, an Ludwig ausgehändigt hatte °), 
ward am 24. Oktober der Habsburger in Machen gekrönt und 
am ſelben Aberd feine Tochter Mechtild mit Ludwig vermäßlt. 
So hatte dieſer erreicht, was ſich nach der Sachlage erreichen 
ließ; er durfte in dem neuen Reichsoberhaupte, das ihm zu 
Dank verpflichtet und durch damilienbande verfnüpft war, eine 
feſte Stüge feiner Volitik erwarten. Die Beitätigung bes 
ftaufifchen Erbes kam in diefer Beziehung vor allem in Bes 
tracht; fie warb Ludwig durch eine königliche Urkunde vom 
1. März 1274 zuteil, 

Heinrich Hatte fich bei der Frankfurter Wahl von ben anderen 
Kurfürften nicht getrennt und nach deren Vorgang feine Halbe 
Stimme dem Bruder übertragen. Seine Vertreter waren in 
Frankfurt der Propft Heinrich von Ötting und ber Pfarrherr 
Friedrich von Ranbeput. Zwar warb in Ottofars Namen gegen 
fein Wahlrecht Einfprade erhoben und bie fiebente Kurſtimme 
für Böhmen beanfpruct; denn mittlerweile hatte ſich durch Bes 
ſchränkung bes Wahlrechtes auf einen engeren Kreis von Fürften 
das Kurfürftentolleg ausgebildet. Durch einmütige Erklärung 


1) Nach Mathias von Neuenburg (Böhmer, Font. IV, 156) machte 
in Rubolfs Namen ber Nirnberger Burggraf Ludwig He Zufage. 

2) ©. bie von mir in den Forfhungen X, 237 veröffentlichte Ur« 
tunde vom 11. Ottober 1273. Über ven Wahltag ſ. v. b. Kopp, 
©. 80. 
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der Nurfürften aber war in Frankfurt der Anfpruch Bähmens 
auf eine Wahlftimme zurüdgewiefen, der bairiſche anerfannt 
worden. Das pfäliiche Wahlrecht war umbeftritten, und be 
die Stimmen der beiden Brüder auf Grund des Herzogtums 
als eine gezäßlt wurben, hatte Ludwig in Frankfurt anbert- 
halb, Heinrich eine halbe Stimme geübt ?). 

Wollte man aber nen aus der Art ber nieberbairifchen 
Wahlbethãtigung und ber Einſprache Dttolars gegen das 
bairiſche Wahlrecht Heinrichs Eintracht mit dem Bruder, Ent⸗ 
fernung von Ottokar und Anſchluß an Rudolf folgern, fo 
würde man in jeder Richtung fehlgreifen. Heinrich hielt ſich 
von Rubolfs Hoflager fern, ließ ſich durch ven Zwieſpalt bes 
züglich des Wahlrechtes in dem boͤhmiſchen Bünbniffe nicht 
beirren und geriet mit feinem Bruder nenerbinge in mannig- 
fache Streitigleiten. Da war bie Münze in Amberg, beren 
Beftand ihn nach feine Anficht beeintraͤchtigte, da waren 
zahlloſe Neibereien und Fehden der beiberjeitigen Ritter und 
Miniftertalen. Ein Vergleich), den am 13. Mai 1274 Graf 
Sriebrich von Trübingen, Gottfried von Braune und Volkmar 
von Remnaten zu Regensburg zwiſchen den Brüdern vermittelten, 
ſowie eine Zufammentunft, auf der die Herzoge jelbft ebenbort 
ſich degegneten, und als beren Frucht kurz vor Weihnachten 
ein Vertrag über gegenfeitige Entichäbigung: alles dies jtelite, 
wenn überhaupt, nur auf kurze Zeit Frieden und Ruhe wieder 
her 2). Ein Hauptgrund des Haders lag immer noch in Heinriche 
Anfprüchen auf Mitbeſitz ver pfalzgräflichen Rechte und auf 
eine volle Kurftimme. Wegen der letzteren hatte er, noch vor 
Rubolfe Wahl, auch in Rom Anftrengungen gemacht. Als 
Gregor X. den päpftligen Stuhl beſtieg, ſandte er, wohl im 
legten Viertel des Yahres 1271, ven Benebiltiner Wolfgang 
und feinen Hoflaplan Magiſter Friedrich mit einem ehrerbietigen 


1) Über dies alleg' unterrichtet in erwünfhter authentiſcher Weife bas 
Zeugnis Herzogs Lubwigs; D. und Er. V, 279. Die im folgendem er- 
wäßnten Verträge ſ. ebendort, ©. 271. 276. 281. 

2) Denn die Sahburger Annalen berechnen bie Dauer des Gtreitet, 
beim der Friede im Mai 1276 ein Ende fegte, auf drittbalb Jahre. 
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Schreiben an die Kurie, um ben neuen Papft zu begräßen, 
alte Zweifel an feiner gutkirchlichen Gefinnung, die etwa vom 
ber ftauftichen Verbindung ber noch zurüdgeblieben wären, zu 
heben, inöbejondere aber von Rom die Anerkennung ſeines 
Kurrechtes zu erlangen. Im einem Schreiben an bie Kardinäle 
hob er hervor, Weijung und Vorbild feines feligen Schwieger ⸗ 
vaters Bela vor allem Hätten ihm ſtets in Ehrfurcht vor ber 
Ricche erhalten ). 

Der Gegenfa der Brüber aber war jetzt nicht wie vorher 
nur in Befig- und Rechtsfragen und Habeleien ihrer Leute 
begründet; er hatte neue Nahrung gewonnen durch eine durch⸗ 
aus entgegengefeßte Meichspolitit. Dies trat in feiner ganzen 
Schärfe Hervor, als Heinrich im Oktober 1274 zu Pijel mit 
Ottokar, ber den Habeburger nicht als König anerkannte, eine 
Aufammenkunft veranftaltete*) und gleich feinem böhmiſchen 
Bundesgenoſſen von Rudolfs esitem großen Reichstag zu Nürn⸗ 
berg (11. November) fich fernhielt; während Ludwig als Pfalz 
graf Ottofar vor das Reichegerict lud“) und in berjelben 
Eigenſchaft zu Nürnberg auf Grund des einkelligen Ausipruches 
ber verfammelten Fürften in ber Klage des Königs gegen ven 
Böhmen wegen untechtmäßigen Befiges der öfterreichifchen Länder 
bes Nichteramtes waltete. Sein Spruch befagte: von allen 
Gütern, welde Kaiſer Friedrich vor feiner Crkommunikation 


1) ©. die drei Schreiben bei Pez VI, b, 187ff, jenes am ben Bapft 
unpolfinbig eud in Fontes rer. Austr. II, b, 67. Da daß Iektere 
von Linwig ruhre. wiirde v. b. Ropp, ©. 68, Anm. 1, moßl nidt ver- 
fogten haben, wenn er bie Edition hei Peg beachtet yätte. Die Schreiben 
ind fider gleihgeitig und waßrfeheinfich zunächt durch Gregore Thron- 
befleigung veranfaßt. Wenn e& in jenem am bie Rarbinäle geißt: charis- 
sima quonaam consorte nostra orhati, fo beweift guondam, das zu 
eonsorte, nicht zu orbati gehört unt bamals bei Grmäßnung von Ver⸗ 
forbenen fat ſehender Zufay war, nicht, was Schiermocher (Rurfürfen- 
tolkegium, S. 123) daraus fofgert: daß feit dem Tode Efifabeths längere 
Zeit. verfticgen. fein. mülffe. 

2) Beide Zünften befanden fich dert am 18. Oftober; M. B. XI, 249. 

3) Das Ladungfepreiben in ber Hehfhrift Merkels über bie vheinifche 
Pfalz, ©. 2. 
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beſeſſen, fowie von fonftigen heimgefallenen, aber oecupierten 
Reichsgütern möge der König Befig ergreifen, und ein Vaſall, 
ber feine Lehen nicht mute, habe fie eingebüßt. Auf biefes 
Urteil Hin warb Ottokar vorgeladen, längſtens bis zum 
23. Januar 1275 vor bem Gerichte des Pfaljgrafen zu Würze 
Burg zu ericheinen. 

Ottotar erſchien micht, fanbte Dagegen auf den folgenden 
Augsburger Reichstag den Biſchof Wernhard von Sedau, um 
gegen das bairifche Wahlrecht und hiemit gegen bie Recht⸗ 
mößigfeit der Wahl Rudolfs Einſprache zu erheben. Der 
mieberbairifche Herzog ließ dort feine Sache durch den Propft 
Heinrich von Ötting vertreten. Ludwig war mit bem Bruder 
darin einig, daß Baiern eine Wahlſtimme gebühre, aber er 
beanſpruchte deren Mitbefig und bezüglich ver pfälzifchen Allein 
Befig, während Heinrich jeine alten Anfprüde auf Teilnahme 
an ben pfalzgräflihen Fürſtenrechten erneuerte. Da Ludwig 
biefe Frage als wittelsbachiſche Hausangelegenfeit betrachtete, 
wünfchte er fie nicht vor ben Reichsiag gebracht, aber er gab 
um bes Friedens willen jo weit nach, und barauf entſchied ber 
Reichstag am 15. Mai 1275 nach Vortrag bes Herzogs Tubwig, 
daß bie beiden Brüder auf Grund des Herzogtumes im Kur⸗ 
tollegium eine gemeinfohaftlihe Stimme führen follten ). Auf 
eine Erflärung über die Berechtigung von Heinrichs pfälziichen 
Anſprüchen ließ fih der Reichstag fo wenig ein, wie auf eine 
folge über das böhmiſche Wahlrecht. Bezüglich Ottokars aber 
blieb ber Beſchluß beſtehen, daß er die üfterreichifchen Länder 
als dem Reiche Heimgefallene Lehen herauszugeben Habe. 

Erſchien demnach ein Waffengang Rudolfs mit Ottolars 
laum vermeidlich, fo war es für den König von größter Wich⸗ 
tigfeit, ben Nieberbaiern dom Böhmen zu trennen. 68 ſcheint, 
dag Erzbiichof Friedrich von Salzburg dieſe Notwendigkeit im 
Note des Königs beſonders betonte”). Mor allem vertrug er 

1) ©. und Er. V, 278; vgl. dazu a. a. D, ©. 304, 524 
Gegen bie falfche Annahme, baf Heinrich zu Augsburg geächtet worben 
fei, vgl. Kopp I, 108, Anm. 8. 

2) 3gl. Lorenz I, 90, Aum. 3. 
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ſich felßft mit tem Nachbarn, ber feit ben Sriegen zwiſchen 
Weich und Philipp feinem Exzftifte noch ungefühnt gegenüber 
ftand. Nachdem er in Burgkaufen mit Heinrich zufammen- 
getroffen, warb am 20. Juli 1275 in Eharbing der Friede 
zwiſchen beiden vereinbart. Der Erzbiſchof bewies großes Ent» 
gegenkommen, indem er dem Herzoge bie alten Salzburger 
Lehen feiner Ahnen, die Vogtei über Frauenchiemſee und 
die Grafſchaftsbezirle überließ, die Pfalzgraf Rapoto und bie 
Grafen von Plain als Salzburger Lehen beſeſſen. Er über- 
trug dem Herzoge fogar ohne bie erforberliche Einwilligung 
feines Domlapitels, em er bafür fpiter Schadloshaltung geloben 
mußte, die Vogtet über bie ſalzburgiſchen Güter im Chiemgau. 
Daß aber die Vorteile des Vertrages, wie man gemeint hat, 
vorzugsweiſe anf Seite des Herzogs waren, ließe fich doch nur 
dann mit Sicherheit behaupten, wenn man wüßte, wie viel 
von ben Eroberungen ber legten Kriege noch in Heinrichs Händen 
Tag; denn biefe gab ber Herzog vollftänbig an das Erzſtift zurüd. 
Er anerkannte auch Salzburgs Obrigkeit auf feinen bairiſchen 
Vefigungen und verfprad) von Eingriffen in beffen Sal zgerecht⸗ 
ſame abzuftehen ). 

Noch immer aber ſtanden die bairiſchen Herzoge in argem 
Zwieſpalt ſich gegenüber, ja 1275 führte derſelbe zu formlichem 
Kriegszuſtande, wüteten Raubanfälle und Branbftiftungen, Ge⸗ 
fangennahmen und Totſchläge durch bie bairiſchen Lande. 
Immerfin Finberte dies dudwig nicht, ben Konig Rubolf zur 
Zufammenkunft mit Papit Gregor X. (18. Oktober) nad 
Zaufanne zu begleiten. Mit dem Könige, mehreren Fürſten 
und 500 Nittern nahm er bort das Kreuz und gelobte, pers 
ſonlich in das heilige Land zu ziehen, ein Gelübde, das er 
fo wenig wie der König je erfüllt fat. Auch ber vom Kenige 


1) O und Er. V, B1fj. Halle if nicht Hallein, ſondern, wie aus 
ber Erwäßnung ber zerflörten Burg auf bem Berg Grutte hervorgeht, 
Negenpall. Für das Folgmbde [. zunäcft bie Urkunden a. a. ©. 
©. 289-305, dann bie weiteren bieje® Bandes. Die Überihrift von 
Ne. 122 ift falfeh; nicht bio Michaelis, fonbern zwei Jahre länger [ollte 
der Gtrit rufen. 
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entworfene, vom Papfte fehr beifälfig aufgenommen Plan 
eines Ehebündniſſes zwiſchen König Karl von Sizilien unb 
einer Tochter Ludwigs) ift mie zur Ausführung gelangt. Da 
‚gegen übte bie Zuſammentunſt mit dem Papfte günftige Mär 
wirkung auf die heimatlichen Verhältniſſe. Noch im Laufe 
diefes Jahres fandte Gregor, wohl auf Anregung bes Konigs 
und Herzog Ludwigs, von Sitten aus den Biſchof Jalob vun 
Embrun nach Baiern, um auf Frieden zwiſchen ben herzog⸗ 
Hicjen Brübern hinzuwirlen %). Die nachdrüclichſte Unterftügung 
fanden bie Bemüpungen des päpftlihen Nuntius nad) Aubwigs 
Rudlehr beim Biſchofe Leo von Regensburg, aus dem Regen 
burgor Patriziergeſchiechte der Tundorfer, neben dem.Niürn- 
bergev Burggrafen dem umermüblichiten Friedensvermittler 
diefer Zeit. Auch mit ihm Hatte Ludwig vordem Händel a6 
habt, hauptſächlich wegen des Verhältnifjeg ber beiberfeitigen 
Miniſterialen und wegen deren Fehden; aber in ben Jahren 
1268 bis 1272 waren biefelben durch Schiedsrichter gütlich 
beigelegt worben ). Im Januar 1276 kam Biſchof Leo mit 
Heinrich in Straubing zuſammen und bier gab biefer ihm, dem 
Bropfte Heinrich von Otting und zwei weltlichen Herren Volk 
macht zu Unterhandlungen mit Ludwig. Hierauf trafen ſich 
die Herzoglichen Vrüber ſelbſt in Nürnberg und vereinbarten 
Hier am 2. Februar auf Zureden bes päpftlichen Nuntius und 
unter Vermittlung bed Königs, der Biſchöfe von Würzburg 
und Regensburg uud herzoglihes Räte einen Waffenfiiltftand 
bis auf Sonnwende über vier Jahre. Jeder ver Herzoge er⸗ 
nannte je brei Näte für bie Gegem jüblih von Dadau, je 
drei für das Land von Dachau bis Riedenburg und je brei 
für das Gebiet von Riedenburg bis zum Böhmerwalde, welche 
ſich eiblich für den Frieden verbürgten und über deſſen Beob- 
achtung wachen follten. Der Böhmenkänig und bie Land» 
geafen von Leuchtenberg wurden eingelaben dem Vertrage beir 

1) ©. Kopp I, 111, Aum. 4. 

2) Raynald, 1276, n. 43 Naszug. 

3) ©. die Urkunden Bei Ried I, 500; Scheidt, Bibl. hist. Göt- 
ting, 169; O. und Gr. V, 244. 
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zutreten *). Nachdem bie Herzoge am 15. Mai nodmal in 
Regensburg zufammengelommen und ben Waffenſtillſtand, doch 
ae mehr bis zum nädften Sonnwendtage, betätigt Hatten, 
beftimmten fie am 21. Mai acht Schiedsrichter, melde, ohne 
auf den Streit über bie Fürſtenrechte einzugehen, über bie 
Sriedensartifel ſich einigen, wenn bie® aber nicht gelänge, das 
Friedensgefchäft dem Biſchofe Leo und dem Burggrafen Friebrich 
überlaffen follten. Acht Tage darauf fam ber Frieden durch 
die Bemüßungen ſowohl biefer zwei Furſten ald der acht zu⸗ 
erſt beftimmten Schiedsrichter endlich zuſtande. Die wichtigfte 
Streitfrage, über bie fürftlihen Rechte der Beiden Herzoge, ließ 
er ımausgetragen ; body warb beichloffen, daß bie Brüder ifret- 
wegen bis auf Michaelis über zwei Jahre nicht wieder Krieg 
anfangen follten. 

Nah Abſchluß des Friedens begleitete und unterftüßte 
Ludwig den Rönig auf einem Kriegszuge gegen ben Markgrafen 
Rudolf von Baden, der befien Demütigung zur Wolge hatte. 
Nun aber erwartete den Habsburger ber gefährlichere Waffengang 
mit dem Böhmenfönige. Da mar es benn für ihn von höchitem 
Bert, daß aud ber niederbairiſche Herzog für feine Sache ſich 
geioinnen Heß, daß ihm dadurch bie Donauftraße zum Angriff 
auf bie öfterreichifhen Länder eröffnet und Ottolar eines mäch- 
tigen Bunbesgenoffen beraubt ward. Heinrichs Frieden mit 
Salzburg, noch mehr jener mit dem Bruber und bie Nürn⸗ 
berger Beratungen Hatten feinem Übertritt zum Kinige ben 
Weg gebahnt. Unterfanblungen zwiſchen beiben waren wohl 
im Gange, hatten wohl ſchon zu einem gewiſſen Erfolge ge- 
führt, ald der König von Nürnberg aus nad Regensburg kam. 
Denn bier traf Heinrich im September mit ihm zuſammen 
und Teiftete Lehenshuldigung. Natürlich mußte der König ein 
jo koſtbares Bundnis bezehlen, mit dem Heinrich fein ver- 
gangenes Leben wegwarf, ein neues beginnend. Wie einft ben 


1) Die Urkunde {f veröffentlicht won WU im Anzeiger für Kunde 
der beutfeen Borzeit, N. $. XL, 288—292, wo bie Deitung von 
Ebredunensis auf Yserbun zu Berichrigen if. Die übrigen Urkunden, 
auf denen bie obige Darftellung beruft, f. in D. und Cr. VI, 289ff. 

Regler, Seſchichte Balerns. IL. 10 
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älteren Bruder, gewann Rudolf num auch den jüngeren durch die 
Zuſage einer Zamilienverbinbung ; feine Tochter Katharine warb 
mit Heimeiche älteftem Sohne verlobt. As Brautſchatz Katha- 
zinens, und dies war das wichtigfie, ſollte dem Herzoge das 
Land ob ber Enns übergeben werben. Dieje weitere Zur 
ficherung erfolgte angeblich in Form einer Verpfänbung fir 
40000 Mark und erjt in Paſſau, wo das konigliche Haupte 
quartier am 24. September weilte. 

Da ſich das Land noch in Ottokars Gewalt befand, war 
Heinrich ſchon hiedurch zur Teilnahme am Kriege gebrängt. 
Er ſoll dem Könige taujenb ichwerbewaffnete Ritter zugeführt 
haben ). Diefer ftand am 10. Oktober in Linz, am 15. in 
Enns, am 18. vor Wien. Wohl gleichen Schrittes mit ihm 
rückte Heinrich im Lande ob ber Enns ein, das oheie beſondere 
Schwierigkeit, wie es fcheint, gewonnen warb und das er num 
in feine Verwaltung nahm. Bis zum Yuli 1277 verweilte 
er meift in feinen neuen Befigungen, in Linz, Wels, Steier, 
Hall bei Kremsmünfter. Ein Tange angeftrebtes, richtig ger 
wäßltes Ziel ber bairiſchen Politik ſchien erreicht, ber abge 
riſſene Zweig des Stammes zurückgewonnen, die Madtitellung 
Baierns gegenüber dem zur Übermacht angewachſenen Nach- 
barn im Often nenerbings gefichert. 

Denn Ottokar Tonnte bie öſterreichiſchen Länder nicht bes 
haupten und nach fünfwächentlicher Belagerung ergab fich Wien 
bem Könige. In ber eroberten Stabt erſchien neben dem 
Bruder am 24. November auch Hinrich am königligen Hof 
lager. Ludwig Hatte an ber Bezwingung ber äfterreichlichen 
Länder wefentlichen Anteil genommen unb ſich wieder als 
glüclichen Krieger erwieſen. Beſonders rühmte man feine 
rechtzeitige Beſetzung von Klofterneuburg, die den Böhmen 
den Übergang über bie Donau vermehrte. Da ber Herzog 
vernommen, daß Biichof Bruno von Olmig in Gewaltmärſchen 
gegen biefe Stadt rüde, Hatte er mit 300 rheinifchen Rittern 


1) Chron. Colmariense, Script. XVII, 247. Hier aud über Zub» 
wigs Angeif auf Kloferneukur. 
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im Walde einen Hinterhalt gelegt; freilich warb von Bruno 
die Gefahr umgangen und die Stadt befegt; gleichwohl gelang 
es dem Baiern, angeblich durch Liſt, fie im fine Gewalt zu 
Bringen. Auch an ber Herbeiführung des Friedens mit Ottofar 
nahm er dann hervorragenden Anteil. Nachdem brei Biſchöfe, 
barunter Konrad von Freifing, Ottokar zum Entſchluſſe der 
Unterwerfung gebracht Hatten, fällte Ludwig mit drei anderen 
Schiedsrichtern am 21. November den Schiedſpruch zwiſchen 
ben Gegnern !). Ottokar behielt Böhmen und Mähren ale 
Neichländer, trat dagegen Öfterreich, Steier, Kärnten und 
Krain an Rudolf ab. 

Das gute Verhälmis zwiſchen Herzog Heinrich und dem 
Sieger aber hatte feinen Beſtand und nicht einmal bie verabr 
redete Ehe der Kinder ward vollzogen. Der Grund ber neuen 
grrungen lag augenſcheinlich im Oberöfterreid. War vorher 
von befien Verpfändung bie Rede, jo wird Heinrich an eine 
Zorm derfelben gedacht Haben, die if den dauernden Beſit 
des Landes verfprach. Rudolf hingegen zeigte, nachdem Ottofar 
gevemütigt war, feine Luft ein Stüd der Beute preisgugeben. 
Man weiß nicht, ward er biemit feiner Zufage untreu, Tautete 
biefe unklar ober Legte fie Heinrich fir ſich zu gänftig aus, 
ficher ift aber, daß ſich der Baier ummutig von einem Ber» 
bünbeten abwandte, ber ihm vie erwartete Frucht feines Über- 
trittes verfagte, gerade wie fein Mater 1937 dem Kaiſer 
Friedrich IL, ben Mücken gewendet, nachdem ihm ber dfterreichiſche 
Feldzug keinen Gewinn gebracht hatte. Des Land ob ber 
Enns aber hatte Heinrich in Händen und hielt er feſt; noch 
zu Ende des Jahres 1278 ſtand es unter bairiſcher Verwal» 
tung und erteilte der Herzog ſelbſt in Linz Befehle am feine 
bortigen Beamten ?). 


1) Leg. II, 4077f. 

2) Selnrichs Urkunden vom 8. Dezember 1277, 99. November und 
11. Dejember 1278 widerlegen bie Vermutungen, baf bet Herzog „bie 
Aufmertfamteit feiner Wermaltung bon Dberöfterreih feit Ende 1277 
surldgegogen Babe" ober baf ſchon damals eine Inberumg in ber 
Landesverwaltung eingetreten fei. Dah ber Herzog im ber erſten Beit 
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Im Verein mit anderen Umftänden ermutigte eben biejer 
Zwie ſpalt zwifgen Heinrich und deudolf den Bößmen 1278 
nochmal Toszufchlagen. Der Stimmung des Nachbarn fäumte 
er nicht durch Geldſendungen nachzuhelfen. Gin großes Zap 
voll Silber, fieben Urnen haltend, ſah der Verfaſſer der Fürften- 
chronil aus Böhmen in Straubing einführen; er weiß, baf 
ber bortige Bigtum Otto das Gelb für ben Herzog zu ver- 
wahren erhielt. Vielleicht war es bie eine Hälfte jener 3000 
Mark Silber, bie der König in zwei Friſten, auf Georgi und 
auf Pfingften dem Herzoge zu bezahlen und wofür dieſer ihm 
Hilfstruppen zuzuführen veriproden hatte. Mit 200 Schwer, 
200 feichtgerüfteten und 100 Bogenſchützen, fo lautete ein 
Vertrag zwiſchen beiben, follte Heinrich ſelbſt act Tage vor 
Johannis bei Krems fich einftellen *). Als Gegner waren in 
der Urkunde namentlich nur bie Ungarn bezeichnet, mit denen 
Rudolf im Juli 1277 ein aud von Herzog Ludwig befiegeltes 
Bundnis geſchloſſen Hatte); aber der Vertrag enthielt auch 
den Zujag: „oder andere Feinde‘, und war unzweifelhaft 
vornehmlich gegen Rudolf gerichtet. Dod Geld allein Hätte 
den Herzog jaum für Otiokar gewonnen, wäre ifm nicht von 
biefem auch der Beſitz des Landes ob ber Enns gemäßrleiftet 
worden. Aus dem Bündnis mit Niederbaiern ſchöpfte Ottokar 
ben beiten Zeil feiner Siegeszuverficht; „Rudolf ift in Wien“, 
ſchrieb er an jeine Gemahlin, „und diesmal fann ihm feine 
Hilfe zuſtoßen“ 9). 

In der That juchte Heinrich, als dann ver Krieg ausbrach 
und ſchwäbiſche Truppen zu Rudolfs Unterftügung herbeieilten, 
diefen den Durchzug zu wehren. Uber es geſchah ohne ben 
nötigen Nachdruck und ohne Erfolg. Der Biſchof von Bafel 


nach der Befignaßme häufiger für das Land urkundet als fpäter, Legt in 
ver Natur der Sage 

1) Aröio für Bierr. Gef. XXIX, 75; von Lorenz wohl mit Recht 
Hieber Bezogen. 

2) Leg. II, 417. 

3) ©. das von Wattenbach in ben Forſchungen XV, 236 mitge- 
wilte Spreiben. 
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und der Landvegt von Obereljaß fanden bie Thore von Strau- 
Bing auf Befehl des Herzogs verſchloſſen; im Zorn darüber 
erſchlugen fie umter den Mauern ber Gtabt einen Bürger und 
verheerten im Weiterjiehen das Land. Immerhin warb ber 
ebenfall® aus Schwaben herkommende Nürnberger Burggraf 
durch Heinrichs Verhalten zum Ummege durch Tirol gendtigt ). 
Die Heine niederbairiſche Hilffchar dagegen ſcheint durch Mähren 
hindurch dem böhmiicen Hauptheere zugezogen zu fein; ber 
Vormarſch auf Krems war ihr wohl durch bie klugen ftra- 
tegifchen Bewegungen Stephans von Meiffau oberhalb bes 
Mannhartberges verwehrt worben?). In ber Schladt bei 
Dienkeut (26. Auguft) errangen fie einen Erfolg, ber doch 
die ſchließliche Niederlage des ganzen Heeres nicht abwenden 
konnte. Sie bilveten mit ben Meifnern und Tpüringern 
das zweite Treffen, an 850 Panzerroſſe, Bei dem fich Ottokar 
ſelbſt befand und das er vorführte, nachdem die Bähmen 
des erften Treffens von den Ungarn geworfen waren. Hier 
entjpann ſich ber Beftigfte Kampf des Tages und biefe bais 
riſchen und ſachſiſchen Qundesgenoffen des Könige bepaupteten 
den Sieg, bis friſche Truppen Rubolfs bie durch bie Ver- 
folgung auseinanbergelommenen zurüdichlugen und ein glüdlicher 
Flankenſtoß des Gegners, bald auch Ottokars Tod bie 
Schlacht entſchicden, die wie feine zweite des Mittelalters von 
einſchneidenden und bauerhaften politiichen Folgen begleitet 
ward. 

Faſt der ganze bairiſche Epiffopat, Salzburg, Bafjau, 
Negensbnrg, Bamberg, Chiemſee, Hatten Rudolf bei feinem 
deldzuge aufs fräftigfte unterftügt. Herzog Ludwig aber ftand, 
wie ber fteirifche Reimchroniſt wiſſen will, in der Stunde ber 
Entſcheidung an ber Enns. Cr kam von ben vheinifchen Landen, 
wo er am 24. Juni im Hagenan mit den Stäbten und 


1) Annal, St. Rudberti Salisb,, Script. IX, 802. 

2) ©. Coreny I, 27. Für die Slaht Sei Durntrut vgl. 
auch bie Darflellung bed Generafmajors Köhter (Dorſchungen XIX, 
329 fi), wegen te Sghlathtſeldes Lorenz in ber Hiflor. Zeitferift 
XLIN, 882ff. 
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mehreren Grafen einen Landfrieden auf zwei Jahre abgeichloffen 
hatte. Mit bem Bruder hatte er fih im April zu Regens- 
burg unter Vermittlung bes Grafen Friedrich von Trüdingen 
und herjoglicher Näte über einige Gtreitpunfte verglichen, 
wieber einer ber vielen Verſuche, dem Lande Ruhe zu ver« 
ſchaffen und dem ftürmifgen Wellenſchlage, ber von ben herzeg - 
lichen Schlöffern auf die Nitterburgen ſich fortgemwälzt Hatte, 
dort Einpalt zu gebieten. Man hat mehr im viefer Annägerung 
ber Brüder gelucht, hat Ludwigs Fernbleiben von ber Entihet- 
dungſchlacht damit in Werbindung gebracht und gefolgert, auch 
fein Verhältnis zum Könige fei damals ein getrübtes geweſen. 
Allerdings hatte Ludwig den Erwerb bes Landes ob ber Enns 
durch Heinrich wohl freudig begrüßt ald ein Mittel, das bie 
eiferfüchtigen Auſprüche des Brubers zum Schweigen zu bringen 
verſprach; bie Rüdforberung des Landes tur den König wich 
auch ihn nicht befriedigt haben. Aber biefe Erwägungen ge= 
nügen kaum, ben außgefprodenen Werbacht gegen einen Dann 
zu begründen, ber feine Politik nicht jo leichthin änderte. 
Wenn Ludwig vom Nfein an bie Enns rückte, wird es in ber 
Abficht geichehen fein, dem Könige Hilfe zu bringen, unb wenn 
ex gleich jo manden anderen Rudolf treu ergebenen Fürften 
um entjcheidenden Schlage zu ſpät lam, fo beftätigt dies nur, 
wa wir auch fonft wiffen, daß berfelbe früger erfolgte, als 
erwartet mar. Wie fehr Nubelf feinem Eidam vertraute, 
zeigt eine Verordnung, die er wahrſcheinlich 1277 oder 1278 
erließ, wonach für ben Fall feines Todes dieſer als Reichs⸗ 
vilar, wie er bereits gelobt Habe, auch bie Fürftentümer Öfter- 
reich und Steier in feine Obhut nehmen folle ). 

Nach Ottolars Nieverlage und Tod ſah ſich Herzog Heinrich 
in bedraͤngter Lage, und jetzt endlich gewann er es über fich, 
durch ein ernſtliches Zugeſtändnis einen engeren Auſchluß am 
den Bruder herbeizuführen. Am 28. Oktober einigte er ſich 
mit demſelben zu Vilshofen dahin, daß jeder Streit wegen 


1) Die wichtige urtunde left im Anhang von Böhmers Witt Rer 
gehen, ©. 136, und In Merkels Heftfehrift Über bie rhein. Pla, ©. 7. 
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ihrer Fürftenrechte ruhen ſollte bis zum Schluſſe bes Jahr- 
hundert. Much die großjährigen Söhne ber beiden Herzoge 
beſchworen den Vertrag und König Rudolf fonte ber gefamte 
Epiffopat ber beirijchen Lande folften ihn Befiegeln. Die 
anberen Streitigfeiten aber zwiſchen den Brübern famen bamit 
nicht zur Ruhe. Am 10. Februar 1280 vermittelte Biſchof 
Heinrich von Regensburg Waffenftilfftand bis zum 25. Juli, 
gegenfeitigen Schabenerfag und Freigebung ber Gefangenen. 

Der Mönig war im Herbſt 1979 durch Cteiermart nach 
dem Lande ob der Enns gegangen, wo er einige Zeit in Lim 
verweilte. Heinrich jegte ihm feinen Widerſtand entgegen, ließ 
fich aber auch nicht zum Verzicht auf das Land Berbei, bis 
Rudolf im März 1280 einen Kriegezug gegen ihn anfagte. 
Da erkannte ber Alleinftchende doch bie Notwerdigkeit fich zu 
unterwerfen: noch ehe e8 zum Schlagen kam, gab er Rudolfs 
Forderung nach und räumte ihm das Land. Er ging jelbft 
nach Wien, wo auch fein Bruder fi) einfand. Am 16. Aprik 
gelobten bort die beiden auf Bitten des Königs und in deſſen 
Hand, ihre bisherigen Sühneverträge aufrecht zu halten und 
den Austrag ber noch ſchwebenden Irrungen einem Schieber 
gerichte zu überlaffen. Der junge Otto von Niederbaiern ſoll 
heim önige für feinen Vater als Furſprecher aufgetreten fein; 
die Ehe zwiſchen ihm und Katharine war ſchon vorher voll« 
„jogen *), ber Brauiſchatz der Habsburgerin aber nur auf 3000 
Mart feſtgeſetzt worden, welche auf ben Burgen: und Herr» 
ſchaften Neuburg am untern Inn, Freiſtadt und Clingenberg 
unweit Binz, und Mauthaufen gegenüber der Ennsmünbung 
verfichert wurden. Zu Regensburg vereinbarten dann (18. Juli) 
Biſchof Heinrich und der Nürnberger Burggraf, daß aller 
Schaden, ben bie Herzoge feit dem Regensburger Bertrage fich 
zugefügt, gegenfeitig ausgeglichen fein folle. 


1) Den ſchon im Laufe des Jahres 1280 gebar ihm Ratharine in 
Wien nadfeinander zwei Söhne, die bort jung flarben; Contin. Wei- 
chardi de Polhaim, Seript. IX, 810; f. ben unbatiertum Grabftin ber 
beiden auß Heiligfreug bei Gerbert, Tapographia I, p 47. Dito er- 
fSeint cm 31. Auguf 1280 am Wiener Hofe. 
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ALS der König im Juni 1281 nach Regensburg kam, ber 
grüßten ihn bie beiden Herzoge. Endlich entichlofien, ihre 
Rechnung gegemjeitig zu vertilgen, riefen fie ihn nun felbft als 
Wächter bes Bruberfriedend. Sie haten ihn zu erklären, daß 
derjenige von ihnen, ber den Verträgen untreu würde und in 
dieſem Falle nicht, wie bedungen, perſönlich zum Einlager ein» 
ritte, der Reichsacht verfalle. Rudolf erfüllte ihren Wunſch, 
indem er zugleich die Bilshofner Sühne beftätigte. Nach langer 
Zeit zum erften Male griff jest wieder ein König in bie Re— 
gierung des Landes ein. Am 6. Yuli errichtete Rudolf im 
Regensburg einen Landfrieden für Baiern, der bis Weihnachten 
über drei dahre wäßren follte, ben bie beiden Herzoge und 
der Regensburger Bijchof beſchworen und alle andern Biſchöfe, 
die zum Lande Baiern gehörten, Salzburg, Bamberg, Treifing, 
Eichſtädt, Augsburg, Paſſau und Brixen beſchwören follten. 
Im Auguſt lam Ludwig wiererum nah Wien, um fi ber 
Heerfahtt des Mönige gegen ben aufrüßrerijcen Markgrafen 
Otto von Brandenburg, ben Reicheverweſer Böhmens, anzur 
ſchließen. Im November vermittelte ev ben Frieden, ſoll auch 
damals eines feiner Kinder mit einem Sprößling des Mark- 
grafen verlobt Haben ?). 

Und jo fuhr er fort den König in allen Unternehmungen 
und Plänen aufs treulichite zu umterftügen. Er begleitete ihm 
oft auf feinen Reifen, durch Schwaben, Franken, die Rheinlande, 
mach Eger, nach Erfurt *); er war ber xegelmäßigfte Beſucher 
der föniglichen Hof ⸗ und der Neichttage. Sein Protonstar, 
Propſt Albert von Iimmünfter, ging 1286 als Geſandter Rudolfs 
an bie Kurie, um wegen ber Kaiferkönung zu unterhandeln ®). 
Im Sommer und Herbit 1287 Half Ludwig dem Könige ben 
Grafen Ulrich von Helfenftein vemütigen, einen der vielen Unzus 
friebenen aus ven Kreijen bes ſchwäbiſchen Adels. Mit dem Könige 
befagerte er deſſen Feſte Herwartſtein bei Königebronn, die trog 


1) Bergl. au BöHmers Reg. Rudolfs, ©. 104. 

2) Dort if ex 1990, 19, Auguf. Chron. Sampetrin. $ei Menken, 
Script. rer. Germ. III, 297. 

3) R. B. IV, 298, 310. 
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ihrer feften Lage in ber Mitte Oktober eingenommen ward 1). 
Mepr als irgend ein Fürft Half ex dazu, daß eine angeſehene Reiche 
gemalt ſich wieder befejtigte, eine ſelche freilich, der die Macht 
fülle der ſaliſchen und ſtaufiſchen Zeiten verfagt bleiben mußte. 
Als Vertreter aller Wähler Hatte Ludwig den Habäburger 
zum Könige ausgerufen; als ber angefehenfte ber weltlichen 
Fürften bot er dem Cehwiegervater dig zu deſſen Ende bie 
zuverläffigfte und mächtigfte Stüge. Am wertvollſten erwies 
ſich dies für das mit allen Kräften angeftrebte Hauptziel des 
Könige. Als Rudolf eine gewaltige Hausmacht begründen, jeine 
Söhne mit den Öfterreichtichen Ländern belehnen wollte, fand 
er bie Kurfürſten nur teilweiſe willfährig, außer Köln auch 
Mainz und Trier abgeneigt. Wenn diefe endlich doch gewonnen 
wurden, beftimmte fie, wie man wohl mit Recht angenommen, 
vornehmlich ber Einfluß Ludwigs, des befreundeten Nachbarn. 
Gleich ihm erteilten am 22, September 1282 zu Boppard 
Mainz und Trier ihre Zuftimmung. AS auf dem Auge 
burger Reichstage zu Weihnachten 1282 die Belehnung er 
folgte, war als Vertreter der Aurfürften allein Ludwig zur 
gegen ?). Nimmt man dazu, was er zu Ottokars Untergang 
beigetragen, jo wird man ihn unter bie Begründer der habs— 
bungifchröfterreichifchen Monarchie rechnen. 


1) ®gl. ©. Stälin, Wirt. Gef. DI, 60, Anm. 3. Dah Ludwig 
auch im Herbfte des Vorjahres an des Könige Zug gegen Eberhard von 
BWirtenberg teilgenommen, befagt mr Aentint. 

2) gl. Torenz II, 272ff. Avantin (Annales, ed. Gundling, 
p. 683) hat dagegen bie merlwürdige Nachricht, bie wittelsbachiſchen Brä- 
der, Heinrich umb Ludwig, Fätten zu Wugeburg bie äferreifigen Länder 
als altbaieifche yurätgeforbert, Sicher fätte dies ben Winfgen bes Ge. 
ſchichtſchrebers entfproden, aber in feinen Duellen wird berfelbe fiir Aude 
wig kaum einen Anhalt für diefe Behauptung gefunden Haben. Da- 
gegen ift deinrichs Wiberftreben gegen bie Begrlinbung ber habsburgiſchen 
Dertſchaft in Öferreich fehr wahrjheintich und die Möglichteit nicht ausge · 
fehtoffen, daß Abentin, was biefen Getrift, auch eine gemiffe quellenmäige 
Grundlage fir feine Angabe Hatte. Mol ulpt opne Grund Aeit er 
Heinrid) voraus. Den jllngeren dadwig (man muß den 1290 geforbenen 
werfießen) Täßt Moentin weiter im Bor über des Königs gegenteilize 
Eutfepeidung „insalutato Caesare“ den Reichötag verlaffen. 
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Seit dem Tode bes Iegten Babenbergers von Stürmen 
durchwühlt, Ienkten bie dſterreichiſchen Länder jegt endlich im 
befeftigte und friedlichere Zuftände ein. Auch für Baiern bes 
zeichnet das Erſtehen ver habsburgiſchen Monarchie in den 
Donauländern einen ungemein wichtigen Abſchnitt, bier aber 
gleichbebeutend mit Mißerfolg und Kriegsdrohung. Wie oft 
im Verlauf diefer langen Wirren war das Herzogtum nahe 
daran geweſen, etwas von feinen DBerluften im Oſten zurück⸗ 
zugewinnen; immer war das Ziel entſchlüpft, jet ſchien es 
faſt unerreichbar und jegt ſchloß fich auf Grundlage ber bai⸗ 
riſchen Marlen nach Zertrümmerung der ſlaviſchen Macht 
wieberum ein an Landermaſſe und Gunſt ber Rage uͤberlegenes 
Reich zufammen. Statt biefen Ausgang zu fördern, hätte ſich 
ihm ein Schirmherr ber bairiſchen Intereffen entgegenfirmmen 
müffen. Wir werben ſehen, daß Heinrichs Wünſche Hier mit 
dieſen eher zufommenfielen, aber einen Schirmherrn derſelben 
gab es nicht mehr feit ber unfeligen Landesteilung, in ben Ber» 
tretern Ober» und Niederbaierns lebte fein Eifer für das ge» 
meinfame Wohl. 

Wie ſehr er fehlte, erwies ſich am teutlichften, va ber 
König in den Iegten Jahren feiner Regierung die offenkunbigfte 
Schädigung bairiſchen Mechtes fich geftatten durfte. Nachbem 
König Wenzel von Böhmen fein Schwiegerfohn geworben, or» 
nete Rudolf über bie böhmiſchen Kuranſprüche neue Untere 
ſuchungen an und fprad, wiewoßl er 1275 im biefer Trage 
zu Gunſten Baierns entſchieden hatte, am 4. März 1289 zu 
ger und am 26. September 1290 zu Erfurt dem Könige 
von Böhmen das Erzſchenkenamt bes Reichs und eine Kurftimme 
du, das zweite Mal mit ber ausprüdficen ErHlärung, daß das 
Schentenamt keinem andern, d. h. nicht etwa Baiern, gebühre. 
Da die Zahl von ſieben Wählern ſchon als unverbrüchliche 
Norm galt, war Baiern, das mächtigfte Herzogtum bes Reiches, 
gegen alle hiſtoriſch⸗ polltiſche Berechtigung hiemit aus bem 
Kurfürſtenkollegium Binausgedrängt. Noch ber Schwabenjpiegel 
Hatte ihm jowohl das Schenkenamt wie eine Kurftimme zucr- 
kannt. Rudolfs Entſcheidung ſchädigte in erſter Reihe bie 
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nieberbairijche Linie, daneben aber auch Ludwig und deſſen 
Nachlommen. Auch dieſer aber hat ſich allem Anſchein nad 
babei beruhigt, ja darf man Rudolfs Berufung auf das ein 
ftimmige Erkenntnis der Fürften beim Worte nehmen, ſelbſt 
darauf hingewirlt, zufrieben mit dem Betz feiner pfälzifchen 
Stimme, friebenslichend, nachgiebig gegen den Ränig, ben Nieder- 
baiern entfremdet — e8 ift ſchwer zu fagen, welcher Beweg ⸗ 
grund bei jeiner Handkungsweife die Oberhand behauptete 1). 
Daß der Mönig auf Heinrich feine Rüdjiht nahm, ift er⸗ 
klärlich. Wiewohl durch die Ehe feines Sohnes mit Rudolf 
verſchwägert, war ber niederbairiſche Herzog uur äußerlich nit 
ihm ausgejöhnt, ſtand ihm alle bie Jahre Her in ganz anderer 
Geſinnung und Haltung, gegenüber als fein Bruder. So ſchloß 
er am 22. September 1281 zu Regensburg mit dem Kölner 
Erzbiichofe Sigfried von Weterburg, Rudolfs hartnädigem 
Gegner, ein Bündnis auf negenfeitige Hilfeleiftung negen alle 
Feinde umd einverſtandenes Hanteln in allen wichtigen, beide 
berüßeenden Angelegenheiten. Als inbeffen ber Koönig im Auguft 
bes folgenven Jahres am Mhein und am der Moſel einen er 
folgreichen Kriegszug gegen den Kölner unternahm, hört man 
doch nicht, daß Heinrich dem Wertrage gemäß biefem Unter 
ftügung gebracht Habe. Er Hatte damals wohl genug mit den 
eigenen Nachbarn zu fchaffen, zunächft mit Salzburg, mit dem 
wegen ber Herrfchaften Wilbened und Hohenſtein, wegen Gafteins, 
wegen ver Strafe über Berchteägaden und anderer Dinge 
wieder Irumgen obſchwebten. Am 15. Auguft 1281 hatten 
die Parteien auf ein Schiedegericht fompromittiert; da aber bie 
Sade hiedurch nicht zum Austrag gebracht warb, verbündete 
ſich Erzbiſchof Friebrich von Salzburg am 8. Oftober 1282 
mit Herzog Ludwig. Num aber forderte Heinrich, nachdem 
feine Schwiegertochter Katharine nah kurxr Ehe im April 


1) Nur darf man fie nicht mit Muffat, ©. 266, babung erflären, 
daß ihm daß Regendburger htommen vom 121 die Hänbe gebunden 
Habe. Hatte er bemalS gelobt, ben Gtreit mit ben Bruber wegen. ber 
Fünftenreihte nicht wieder anzufaden, fo war ipm hienit nict and britten 
gegenäber Echweigen auferlegt. 
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1282 gefiorben und durch ben frühen Tod ihrer beiden Knaben 
ale Familienbande zerriffen waren, überdies bie Feindſchaft 
Herzog Albrechts von Öfterreich heraus, indem er ſich weigerte, 
biejem bie bei Ratharinend Vermählung verpfänbeten ober» 
Biterreichiichen Befigungen auszuliefern. Dem Bürgermeifter 
Vvaltram von Wien, ben Rudolf als Verräter verurteilt hatte, 
gewährte ex in feinem Lande die gnädigfte Aufnahme. Derſelbe 
erwarb bie über 1000 Mark werte Herrſchaft Karlitein bei 
Reichenhall, und als ex fpäter (1287) nad Paläftine 308, 
überließ er dem Herzoge für bie widerfahrene Ehre dad Aus- 
loſungsrecht an derſelben '). Es lag im ben geſchichtlichen Ver⸗ 
haltniſſen begründet und zeichnete die Zukunft wor, daß bie 
öfterreichiihe Monarchie, fowie fie nur ins Leben trat, das 
nach einer Vergröferung im Often begierige Niederdaiern zum 
Feinde Hatte. So trat denn auch Herzog Albrecht bem Bunde 
Ludwigs und bes Salzburgers bei. Am 27. Dezember 1282 
Heftätigte ver Köniz das Bündnis der drei Fürften, das bie 
Oſtern über vier Jahre in Kraft bleiben follte. Im Auguft 
1283 vereinigten Herzog Albrecht und Erzbiſchof Friedrich in 
Wels ihre Streitiräfte zum Angriff gegen ben Nieberbaiern. 
Diefer feinerfeits belagerte die Burg Starhemberg, entſchloß 
ſich aber bald einzulenten und überließ nad} einer Bujammen- 
Kunft mit feinen Gegnern zu Andiejengell bei Ried den Biſchöfen 
Heinrich von Regensburg und Gottfried von Baffau und dem 
Nürnberger Burgzrafen (14. September) die Eutſcheidung, 
welche dahin fiel, daß er bie oberöfterreichiichen Burgen gegen 
Empfang der Pfenbjumme von 3000 Mart herauszugeben 
Habe?) Die Beſahiung diefer Summe aber verzögerte ſich 
bis zum 31. Auguft 1286. 

1) Aufer den von Böhmer, Witt. Rez., S. 87 erwäßnten Urkunden 
f. Über Paltrams Berpättnis zu 9. Yeintih auch die Stelle der Sath- 
burger Annalen zu 1281; Seript. XVIT, 807. 

9) 17. Sept. 1283; ©. und Er. V, 361. Crastini auf ©. 364 ift 
nicht zu fügen, wie der Herausgeber meint; in crastinum st. Andres 
erastini heißt: bis zum 1. Dezember Übers Jahr. Daß Hohenftein nicht 
—— ſondem eine benachbarte Burg if, zeigt bie Urt. von 1285, 


Google 


Neuer Rrieg gegen Salzburg 1985. Überfall TMäßfborfs. 187 


Zwiſchen den Brüdern wurben am 30. November 1283 
und am 31. Januar 1284 zu Megensburg Ausgleihe ver- 
mittelt. Für den mit Salzburg war zu Andieſerzell eine neue 
Tagfahrt auf den 1. Dezember nach Reitenhaflach feftgefekt 
worden. Heinrich aber verjäumte den Termin, forderte Ver⸗ 
längerung besjelden auf ein Jahr und meigerte ſich bie für 
den all der Friftverfäummis bebungene Buße von 1000 Pfunb 
zu bezahlen. Es ift merkwürdig, daß ber als Schiedsrichter 
hierüber beſtellte Paſſauet Biſchof die Akten des Streites nun 
an bie Doktoren bes firchlichen unb bürgerlichen Rechtes zu 
Padua jandte und fich von dieſen ein Gutachten erbat. Hienach 
erflärte er ben Herzog ſchuldig, die 1000 Pfund an ben Exp 
biſchof zu zahlen, und am 8. Juli 1285 wies der Biſchof 
von Regensburg dem Salzburger für biefe Summe bie Ein ⸗ 
fünfte von öfterreichiichen Gütern des Herzogs zum Pfande an. 

Indeſſen war Erzbiſchof Friedrich geftorben (7. April 1284) 
und König Rudolfs früferer Kanzler, Rudolf von Hohened, 
als fein Nachfolger gemägft werben. Beineidh verftand fich 
zu einer Zufammenkunft mit biefem, bie, wie es fcheint, im 
Sommer 1235 ftattfand und zu einem Waffenftiliftand bie 
zum 6. Dftober führte. Vor deſſen Ablauf aber überfiel er, 
wohl um fich für bie gefperrten öſterreichiſchen Einſünfte ſchadlos 
zu Halten, die ſalzburgiſche Entlave Mühldorf und zwang bie 
Bürger ber kurz vorher abgebrannten Stabt zur Übergabe. 
Am 16. ließ er ſich von ihnen auf ungefähr 14 Jahre Yufbigen 
und verfprechen, daß fie Turm und Stadt, jo lange ber Krieg 
mit Salzburg bauere, in feiner Gewalt belaffen, ihm auch 
gleich andern Unterthanen gegen den Erzbiſchof Dienfte leiften 
wollten, wogegen er Sicherung ihrer Güter und ihres Ver- 
lehrs gelobte. 

Der Erzbifchof hielt dieſer Gewaltthat vor ellem lirchliche 
Waffen entgegen; am Tage, da der Waffenſtillſtand abgelaufen 
fein folfte, beauftragte er ben Biſchof von Negensburg, ben 
Kirchenbann gegen den Herzog zu veröffentlichen. Auch mit 
einem Heere griff er Heinrich® Lande an, aber an wirkfamer 
Keiegsfügrung war er ſchon durch feine finanziellen Bedrängniſſe 
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gehindert. So fuchte er Hilfe beim Könige, und vor biefem 
fand Heimrich doch geraten ſich zu beugen. Er eridien in 
Augsburg, wo Rubelf auf einem von vielen Fürſten, auch 
Herzoa Ludwig befuchten Hoftage am 2. Februar 1286 in der 
Salzburger Sade einen Schiebjpruch fälle. Mühldorf ward 
von Heinrich bem Könige ausgeliefert, der ea Salzburg zurück 
felkte; dagegen murte ber Erzbiſchof die neue Strafe über 
Berchtesgaden eingehen laſſen, da durch dieſe ſowohl Heinrich als 
Herzog Albrecht ſich beeinträchtigt fahen. Die meiften Streit» 
punkte follten Schiedsrichter erledigen. Am 8. September 
trafen dann Heinrich und ber Erzbiihof auf einer Zujammen- 
kunft weitere Vereinbarungen zur Sicherung des Friedens. 
Da der Salzburger in einen Krieg mit Öfterreich vermidelt 
warb, Hatte der Herzog in ven legten Jahren feiner Regierung 
au ihm einen amgefärlicen Nachbarn. 

Das Verhältnis der Brüder und ihrer beiderſeitigen Landes» 
angehörigen aber ward bis zu Heinrichs Ende nicht viel beſſer, 
als «8 feit Jahrzehnten geweſen. Dem Abkommen freilich, 
daß der Streit wegen der Fürſtenrechte rufen jolle, blieben 
die Herzoge trei; im übrigen aber wäßrten bie alten Hänbel 
fort und die Klagen, bie von beiden Seiten über Borenthaltung 
von Schlöffern, väubertfche Überfälle, Brandftiftung, Abführung 
von Gefangenen ertönen, machen jedes Bemühen fruchtlos, 
das Mein und Dein, die Rache von der Schuld zu fondern. 
Es ift ein Jammer zu jeßen, wie biefer Hydra fir alle abe 
geichlagenen Köpfe immerfort neue nachwachſen; elfmal warb 
vom November 1283 bis zu Heinrichs Tobe zwiſchen ben 
Parteien gefühnt und geichlichtet. Ein paarmal trat Konig 
NAndolf jelbft mod als Friedenſtifter auf, fo im Iamıar 1286 
zu Augsburg, im September 1287 zu Giengen. Im ber Regel 
aber unterzogen ſich der umerquidlichen Aufgabe der Vermittlung 
und Schiedſprüche nun Burggraf Friedrich von Nürnberg und 
Biſchof Heinrich vom Regensburg, ber hierin in die Suftapfen 
ſeines Vorgängers Leo trat. Hauptgrundlage ber Verein 
barımgen blieb ver Berting: Conditor humani generis, wie 
man nach feinen Anfangsworten ven Regensburger Frieden 
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vom 29. Mai 1276 bezeichnete; er warb iieberholt, doch 
ftets nur für kürzere Friſten verlängert. Das perſonliche Wer- 
hultnis ber Herzoge freilich Hatte, wie ſchon ihre häufigeren 
Bufammentünfte eigen, feine frägere Schärfe verloren. Gegen 
über Eingriffen der Regensburger Bürgerihaft in ihre Rechte 
einigten fie fih fogar am 27. Auguſt 1285 auf fünf Jahre 
zu deren gemeinfamer Wahrung, wobei fie als wirlſames 
Mittel, die Hanbelftabt mürbe zu machen, beſonders eine Ver⸗ 
fperrumg der Land⸗ und Waſſerſtraßen für ihre Bürger ins 
Ange fahten. Durch den Streit ihrer Herren entzündet, war 
aber nun der gegenfeitige Haß zwifchen Ober» und Niederbaiern, 
Eiferſucht, Mißtrauen und Streitluft aufs hochſte geftiegen. 
Im befonders khlimmer Erinnerung blieb wegen feiner inneren 
Zehden das Jahr 1284. Selbft wenn man ſich zu Friedens⸗ 
Beratungen veriammelte, kam es zu Schlägereien. Im einem 
Obftgarten bei Siegenburg vereinbarten eimmal (4. Juni 1285) 
bie Herzoglichen Räte unter Zuftimmang ihrer anweſenden 
Zärften, fortan ſolle jedem bie Hanb abgeſchlagen werben, der 
bei Zufammentänften ber Herzoge oder ihrer Beamten Schwert 
over Meffer ze oder einen Pfeil aufſchlage, das Haupt 
jedem, der dabei Verwundung oder Tötung verübe. Auch ward 
bei folgen Verfammlungen das Tragen von Armıbruft, Speer, 
vanzer, Pickelheube und Eiſengewand verpönt. Aber dies hinderte 
nicht, daß im Juli 1288 Saum nach Anktımft der Herzoge im 
Regensburg wieder ein Totfchlag unter ihrem Gefolge geſchah *). 

Am 3. Februar 1290 ftarb Heinrich in Burgbaufen. Auf 
dem Sterbebette quälte ihn der Gedanle an den Schaden, dem 
er Kirchen zugefügt, und er gab dem Biſchofe Heinrich und 
dem Minoriten Wernper von Regensburg Vollmacht, alles zu 
vergüten. 

Seinem Sohne Dito fehlte es niht an ernten Willen, 
die everbten Streitigkeiten mit Oberbaiern zum Austrag zu 
Bringen. Gleich in ber Baften 1290 fam er in Freiſing mit 
Herzog Ludwig zufammen und am 16. Juni ward bort unter 
Vermittlung des Regensburger Biſchofs ber erfte Sühnener« 

1) Auf Compil. chronclog. bi Oefele I, 339 ift Hier zu beachten. 
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trag zwiſchen Oheim und Neffen abgefchloffen. Die Fürforge 
für den Frieden ging fo weit, daß man Minifterialenfamilien 
ver beiden Herzoge, in benen ſich der Haß befonders feitger 
wurzelt hatte, durch Heiraten einander zu nähern fuchte. Am 
5, Oltober wurben zu Rohr doch ſchon wieder neue Händel 
geichlichtet und fo wiederholten fich nach hergebrachter Weife 
Zufammentünfte und Verträge der Herzoge bie zu Ludwigs 
Tode. Sie Schritt auf Shritt verfolgen, Bieße den Fürften 
die gebanfenlofe Hulbigung in der That barbringen, deren bie 
Geſchichtſchreibung jüngft von naturwiſſenſchaftlicher Seite ger 
sieben wurde. Der Nürnberger Burggraf gab wohl noch 
feinen Rat zur Verfähmung, überließ aber bie Hauptarbeit 
derſelben nun ftets dem Bifchofe Heinrich dom Regensburg, 
der fich durch die Beharrlicteit bes hierauf verwendeten Eifers 
‚großes Verdienſt erwarb. Bon politifcher Bedeutung war in 
den Händeln biefer Jahre nur mehr ein neuer Gegenfag in 
dem Verhältniſſe zu Öfterreich, auf ben wir jurücdommen. 
Der letzte Friedensvertrag zwiſchen Ludwig und Dtto warb 
am 3. September 1293 gefchlofjen !) und fonnte neben der 
Schlichtung der füngften Ireungen doch wieder einmal allge- 
meinere Canbesintereffen ine Auge faffen. Er erkannte nicht 
nur, wie die früßeren, tm allgemeinen an, daß Frieden walten, 
Straßen und Verlehr geſchirmt fein follten, ſondern traf auch eine 
Menge Berorbnungen, die biefen Zweden im einzelnen bienten, 
alles Freilich nur mit einer Geltungsfrift bis Martini übers Jahr. 

Aus diefen häuslichen Angelegenheiten warb Ludwig in 
feinen alten Tagen noch einmal zur Erfüllung pfalzgräfliher 
Pflichten beim Wechſel des Reichsoberhauptes berufen. In 
feiner Gegenwart war am 15. Juli 1291 in Speier König 
Nubolf geftorben. Er Hatte ven Plan gehabt, feinen jüngeren 
Sohn Rudolf zum Könige wählen zu Iafjen, für den die Aus« 
fihten günſtiger ſchienen als für ben älteren Albrecht. Nach 
dem plölichen Tode dieſes jungen Prinzen (8. Mai 1290) 
aber Hatte Albrecht um bie Krone zu werben begonnen, vor 
alfem bei Ludwig von Baiern, der ihm durch doppelt: Bande 

1) ©. und @r. VI, 22-33, 
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verſchwagert var, ala Gemahl feiner Schweiten und als Bruder 
jener Eliſabeth, deren gleichnamige Tochter ev zur Frau hatte, 
Im Yuguft 1290 kamen die beiden Schwäger in. Erfurt, am: 
9. September in Regensburg zuſammen, und am. legteren Orte 
verſprach Albrecht für den Ball, bag er König würde, ben 
Herzöge Beitätigung. aller. feiner Privilegien und Rechte, während 
dieſer bereits den Herzog Albrecht von Sachſen bevollmächtigte, 
in feinem Namen Albrecht zum Könige zu. wählen‘), Die 
andern Rusfürften aber ware dem Habsburger abgeneigt umb 
Hatten daraus noch zu Rudolfs Lehzeiten kin Hehl gemacht. 
Als der König am. 10. Mat 1291 bie Fürften zu Frankfurt 
verfammelte, verweigerte bie Mehrzahl W rechts Eönigswahl, 
obfchon: der ebenfall® anweſende Ludwig wohl eifrig dafür ein» 
getreten fein wird. Ein Beſuch, ben: Albrecht und ber Regen 
burger Biſchof bald nach des Königs Tode in Münden abs 
ſtatteten, eine zwiſchen Ludwig und Albrecht verabrebete Zur 
ſammenkunft in Wels?) hängen ungweifelfaft mit Abvechte: 
Plänen auf die Arone zufammen. Im Oftober hielt Ludwig 
hei einem Einfiebler in einem Walde zwiſchen Waldſaſſen und 
Eger. unter Vermittlung bes Burggrafen von Nürnberg eine 
Zufammenkunft mit feinem Schwager Wenzel von Böhmen, 
dach blieben ihre Verhandlungen über bie Rönigemahl ohn ⸗ 
Erfolg. Als nun der Wahltag, der 5. Mai 1292, herankam, 
erſchien Ludwig °) in Frankfurt ohne kriegeriſche Rüftung, wie 
zu eimer Hochzeit, hiemit ſchon äußerlich kundgebend, daß ihm 
die Wahl als reine Friedensangelegenheit galt. Höchſt wahr ⸗ 
ſcheinlich kam er in ber Abſicht für ben Habeburger zu ſtimmen. 


}) Chron. Sampetrin.; Url. Sei Böhmer-Ficker, Acta imp, 
p- 7105 vgl dazu Ficers Bemerkungen, 

2) Nehuungebud des oberen oberbairifgen Bitumamtee; Oberbeir, 
Archio XVI, 291; dgl. v. Öfeles Bemertung, ©. 276. Aoenting 
Nagricpt von einem Düncner Befuce Albrechts fammt wohl aus ben 
Fürftenfelder Annalen. 

3) Ludwigs Einladungſchreiben zur Wahl an Böhmen vom 7. Te 
acmder 1291 erflärt Böpmer, Reicpsfagen, ©. 364, ala eine Fälfepung 
Goldas. 

Miegter, Gejfigte Baiemd, 1. u 
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Noch am 25. März hatte ihm biefer zu St. Veit für dem 
Tall des Gelingens bie Anerkennung feiner Rechte auf bie 
Burgen Stolzened und Reihenftein, die Belehnung mit den 
Durgen Kamerftein und Dilsberg nebft den vom Mofter Ebrach 
erfauften Gütern, auch bie Beitätigung der konradiniſchen 
Schenkung zugejagt, wogegen Ludwig am 13. April verſprochen 
hatte, feinen andern als ihn zu wählen und mit allem Eifer 
darauf hinzuwirlen, baß bie weltlichen Wähler dasſelbe thäten 1). 
Der geiftlicen erwäßnte er nicht; bern Stimmen galten alfo 
ſchon damals als verloren. Im biefen Kreiſen wünſchte man 
kein maͤchtiges Oberhaupt und erſah ben Grafen Abolf von 
Naſſau. Bei der Wahl fielen dieſem unter Anführung Böhmen 
auch die weltlichen Fürften zu. Ludwig erhob feinen Wiber- 
fpruch, überließ aber dem Erzbiſchofe von Mainz vie Ber- 
fündigung einer Wahl, die allem Anſchein nach feinen Abfichten 
nicht entfprah. Einige Tage barauf ließ er fi) won Adolf 
3000 Mark Wahltoften erjegen. Erft vor fünf Jahren war, 
der jet König der Deutfchen hieß, gegen 200 Mark Ludwigé 
Zurgmann zu Kaub geworen! So beſaß man nach dem 
guten Anlaufe von Rudolfe Regierung, dank dem Cigennug 
ber meiften Rurfürften, wieter ein Oberhaupt, dem bie Natur 
gwar nicht vollftändig die inneren Gaben des Herrſchers, um 
fo mehr aber das Geſchick die unentbehrlicen Hilfsmittel der 
Hertſchaft verſagt Hatte. 

Wenn Ludwig trotz aller Anhanglichteit am das habs- 
burgiſche Haus, trotz warmer Teilnahme für bie Größe des 
Reiches, die man ihm nicht abſprechen darf, bei dieſem Aus- 
gang ſich beruhigte, handelte er wohl aus Harer Einficht in 
bie Folgen einer Spaltung und in dem Geifte der Friedens- 
fiebe, der feine ſpätere Regierung kennzeichnet. Unermüdlich 
war er ja in dieſen Jahren bemüht, Ruhe und Ordnung zu 
fihern, Näubereien und Fehden des niederen Adels zu unter 
brüden. So hatte er am 25. September 1282 zu Boppard 
mit den rheiniſchen Fürften und Herren, beſonders Köln und 


1) Böhmer, Reicheſachen, Ar. 170. 171. 
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Trier einen Landfrieven beſchworen, am 29. Dezember 1282 
zu Augsburg mit dem Könige Vereinbarungen zum Schute des 
Friedens im ben dairiſch / ſchwäbiſchen Grenzlanden getroffen. 
Die bairiſchen wurden zu dieſem Zwecke in zwei Teile geſchie⸗ 
ben, das Gebiet oberhalb und jenes unterhalb Augsburgs, und 
in jedem derſelben wurben zwei Richter beftelit, deren Aufgaben 
durch die gegenfeitige Unterjtügung der bairifchen und ſchwäbiſchen 
Behorden erleichtert werben jollten. Ein ähnliches Abkommen 
traf er mit dem Könige nochmal am 7. Februar 1286 '). Am 
16. Auguft 1291 folgte ein Schugvertrag auf drei Jahre mit 
Biſchof Simon von Worms, am 8. Ditober biefes Jahres ein 
von Eger batiertes Bündnis mit Wenzel von Böhmen zur Ab⸗ 
ftellung der Räubereien an der bairiſch⸗böhmiſchen Grenze, bie 
dort befonbers heimiſch waren und wofür ebenfalis eigene Richter 
beftimmt wurden. Gein letztes Friedenswerk vollbrachte ber 
Herzog im Mai 1293 zu Binz, wo er zwiſchen feinem Neffen 
Dtto und dem Erzbiſchofe Konrad von Salzburg einerjeits, 
ten Hetzogen Albrecht von Öfterreich und Meinhard von Kärnten 
anderſeits vermittelte. 

Aud wo jeine eigenen Intereſſen im Spiel ftanben, konnte 
er ſich nachgiebig zeigen. Zur Zeit Philipps von Salzburg, 
wohl während deſſen Kriegs mit Ulrich, Hatte er das Zillerthal 
beſetzt, das von feinen Landen um Kitzbüchel und Rattenberg 
ganz umfchloffen war, wo aber von rechtswegen und alters⸗ 
her Baiern doch nur das Landgericht geförte. Später forderte 
Erzbiſchof Friedrich Herausgabe ber ſchönen Befikungen, und ba 
fie nicht ſogleich erfolgte, Fam es auf dem Wege der Selbft- 
Hilfe, wie gewöhnlich, zu Raub und Brand. 1281 aber unter» 
warf fih ber Herzog dem Schiedſpruche des Regensburger 
Biſchofe, der ihm zur Nüdgabe ver Güter an Salzburg, doch 
unter Belaffung des Landgerichtes verurteilte, jo daß das Ziller- 
thal fortan unter bairiſcher Herrichaft blieb. Gegen jäßrliche 
Vergütung von 50 Pfund übernahm ber Herzog auf 11 Jahre 
den Schutz des von Salzburg abgelegenen Thales, ein Ver- 


1) Leg. II, 442. 446. 
u 
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haltais das unter Qubreige Sohne Rudolf erneuert, aud auf 
die Burg Kropfsberg ausgedehnt warb !). 

Gegenüber dem VBistume Augsburg aber machte Ludwig 
trotz feines Verzichtes von 1270: ben aus her komadiniſchen 
Eröfcoft Hergeleiteten Anſpruch auf bie Bogtei nochmals gelr 
tend, ja ließ es barüber zu neuem Kriege dommen. Am. 
9. Februar 1292. aber einigte. er fih mit Biſchef Wolfhard, 
der Stadt Augsburg, dem Markgrafen Heinrih von Burgau 
und deifen Enlel Heinrich über Einfegung eines Schiedsgerichtes 
zur Beilegung ihrer bisherigen wie hünftigen Serungen. Dar 
Herzog verzichtete auf ben Weiterban ber Burg, bie: er. zuw 
Bebrofung bes Stiftes auf vem Geiersberge bei. Füffen anger: 
legt Hatte, und überließ dem Bistum für bie nächſten fünf: 
Vieriellahre die Vogtei, womit bie Entfeheibuug: freilich mu: 
Hinausgefchoben war: Damals tat zu Friedberg die Stadt: 
Augsburg, „ba fih die Lande nach Unfrieden ſtellten“, unter: 
den Schuß des Herzogs, der mit ihr Bündnis und Landfrieden 
errichtete. Ex bedang ſich beſonders linterftükung gegen alle 
jene, melde feinem Neffen Otto zwiſchen Gundelfingen und” 
Schongau zu Beſitz verhelfen: wollten, woraus man erſieht, 
daß der Streit um das konradiniſche Erbe von Otto, neuerdings 
aufgerüprt ward. Eudlich ftörte auch ein Streit. mit bem. 
Grafen Gebhard vom Hirfchherg den. Frieden von Ludwigs; 
legten Lebensjahren Dieſer Schwager des Herzogs hatte ihm 
für dem Fall, daß er ohne Erben ftürbe, Güter vermacht, 


1), ©. bie Urbinben in d. Hormayrs Archiv für Sühbeutfhlanh IL, 
30—35. Die bamalige Grenze Baierus gegen Tirol it vielleicht ettva weiter 
außzubehnen, als fie v. Epruner auf Blatt VI feines diſt. Alas von 
Baiern verzeichnet, nämlich jo, bafı bie Burg Freundaberg bei Schtway, 
Moften Geongenberg und: aß zu Iepterem. gehörige Achenthai untr ber 
Achen ſee zu Baiern gezogen werben. Die Freundsberger, bie auch viele 
Salzburger chen hatten, erſcheinen im 18. unh.14. Iaprhundert teils: 
ais Dienftmannen ber Herzoge von Baiern, teils doch biefen nahe fiefend 
(f. Befonber8 D. und Er. V, 58. 61. 411; R. B. VII, 146; VII, 6); 
und a8 jett nach Biecht übertragene Mlofier Georgenberg nafım Ludwis IL. 
1270 in feinen Schuß; v. Hormahr, Beiträge I, 144. 
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fpäter aber das Vermachtnis zurückgenommen oder eingeihräntt, 
insbefondere 1291 die Burg Hirfchherg mit Zuftimmung jeiner 
wittel&6ndlicen Gemahlin dem Ceifte Eihftäbt vermacht . 
Im Qubwig aber erlofh das Streben nach Abrunbung und Er- 
‚weiterung jeinev Lande doch erft mit dem letzten Atemzuge. 
Er griff zu dm Waffen und am 3. März 1293 mußte fih 
ver Hirſchberger zu Ingolftadt zur Erneuerung feines Vermächt ⸗ 
niſſes verpflichten, ja dasſelbe auf Heman, die Burg Aöfcying 
amb amberes ausdehnen. Beſonders im Hinblid auf biefe 
Fehde) Hatte Ludwig am 2. Februar 1292 ben ftreituftigen 
Grafen Eberhard von Wirtenberg, der dem Könige Rubolf 
in Schwaben m meiften zu ſchaffen gemacht, zu feinem und 
feiner Söhne Rat und Diener aufgenommen und ſich von ihm, 
ohne daß er erjt bie Nechtsfrage unterfuchen wolle, Hilfe gegen 
jedermann verfprechen laſſen. Freilich nahm ber Wirtenberger 
gleich den Grafen von Öttingen auch ben ihm ebenfalls ver⸗ 
wandten Hirſchberger aus, aber inbezug auf bem letzteren 
Hatte das doch nur fehr eingefhräntte Bedeutung; benn Eber⸗ 
hard mußte verfprechen, im dalle eines Krieges zwiſchen Wittels⸗ 
bad) und Hirfgberg nach Aufforderung des Herzogs fich dieſem 
zu ftellen, und burfte dann jeine Leute nicht verhinbern, ben 
Herzog zu unterſtüten. Dabei warb auch der Fall ins Auge 
gefaßt, dag Otto von Nieverbaiern als Gebhards Better biefem 
zu Hilfe käme. Auch gegen bie eigene Stabt Laningen, welche 
Neichöunmitteldarfeit beanfpruchte, mußte Ludwig noch 1293 
bewaffnet einfäreiten. Ihr Übergang am bas Reich aber, das 


1) Falekenstein, Cod. dipl. ant. Nordgav., p. 91. 108. 

2) Der Wortlaut der Urkunde weißt ziemlich beutli darauf Fin, und 
den Einmenbungen, bie man gegen biefe Auffaflung erpoben, Tann ich fein 
Gewiggt beilegen. ¶ Es war feine Weraufaffung gegeben, daß der hitſch- 
Sergifche Unterwerfungsvertrag anf biefes Binbni8 Begng nehmen follte, 
und baf fpäier nochmals Irrungen mit Hirfäberg anaraen, chut nichts 
zur Sage. — Auf mit anderen [Hmwäbiihen Grafen unterhanbelte Ludwig 
am 2. Februar 1292 in Donauwörth; Oberbeir. Arfio XXVI, 277. 
Über die birfäherglftgen Händel ngl. auch Urt. wm 2. Qılfi 1998, R.B. 
IV, 540. 
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fie aus Konradins Erbe beanfpruchte, ließ fih nicht abwenden; 
1297 wenigftens erſcheint fie als deeichsgut 2). 

Am 1. Februar 1294 ſtarb Ludwig zu Heidelberg, mar 
fogt, in berfelben Stube, wo er das Licht ber Welt erblidt 
hatte. Sein Teftament, vom Todestage batiert, verordnete 
Rückgaben und Schabenerfag, Schentungen und Steuerbefreiungen 
für mehrere Kirchen und Klöfter, und gab dem verhafteten 
Biztum Ulrich von Röhrmoos, aud beffen Frau und Sohne 
die Freiheit und herzogliche Gnade zurüd. Dem Begräbnis 
des Herzogs in Fürftenfeld wohnten außer feinen Söhnen Nu- 
dolf und Ludwig Otto von Nieverbaiern und bie Biſchöfe von 
Freifing, Eichſtadt und Regensburg bei. 

Ludwig II. ift eine der bedeutendſten Perfönficfeiten des 
wittelsbachiſchen Haufes. Seine ſtaatsmänniche Einfiht wurde 
son den Zeitgenoffen nicht minder anerlannt als feine Kriegs⸗ 
tüchtigfeit. An dem Gleichgewicht beider Gaben, an feiner un. 
beugjamen Willengfeftigkeit, an feiner Tyatkraft, aber auch am 
Zähzorn erkennt man ben ähnlich gearteten Urenlel des erften 
wittelsbachiſchen Herzogs. Im der Hige ber Jugend hatte er 
{were Blutſchuld auf fi} geladen. Seitdem mag ber Schatten 
der Geopferten jeine Tage freudlos gemacht, fein Gewiſſen 
geihärft haben. Ans der Tpätigleit des gereiften Mannes 
empfängt man überwiegend bie Eindrücke bejonnener Selbſt ⸗ 
beherrichung, treuer Pflichterfüllung, eifriger Fürſorge für das 
Gemeinwogl. Im feine Regierung fallen Ereigniffe, bie Baiern 
ſchmerzliche Wunden ſchlugen: die Teilung des Landes und bie 
Erhebung ver habsburgiſchen Monarchie, jene durch ihn voll 
jogen, biefe durch ihn gefördert; aber wie bie Dinge lagen, ift 
ſehr fraglih, ob er in Heiden Fällen anders Banbeln konnte. 
Sein traftvolles Wirken bot dem Unheil biefer Veränderungen 
nach Möglichteit Gegengewichte, und ihm ift zu danken, daß Baiern 
such unter ben ungünftigeren Verhältniſſen eine angejehene 
Stellung im Reiche Befanptete. Auch in Salzburg, wo kaum 


1) Oefele, Script. II, 340. 185; Oberbair. Ardio XXVI, 307; tgl. 
v. Ofele a a. D,, ©. 277. 278. 
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engere perjönliche Beziehungen das Urteil beeinflußten, pries 
man Ludwig ald ausgezeichneten Fürſten. Am lauteſten ertönt 
fein ob aus Fürftenfeld, wo man ihm freilich beſonderen 
Dant jhuldete. ,,Wahrlic, ganz Baiern mußte den Tod dieſes 
Fürſten beffagen, ber alle andern am fittlicher Zucht übertraf 
und unter dem das Land Wohlftand und Fülle bes Friebens 
genoß, während feit feinem Dahinſcheiden Gefahr und Drang« 
fale und jebe Art von Ungemad; Fein Ende nimmt.’ *) 


Viertes Kapitel. 
Stant und Kirde 





Seit dem Jahrhundert Karl des Großen entfaltete feines 
To viel fchöpferifche Kraft wie jenes, deſſen politiſche Ereigniffe 
wir an uns vorüberziehen liefen. Während bie mittelalter- 
lichen Mächte der Kirche und bes Rittertums, durch bie Kreuze 
züge gehoben, ihren Höhepunkt erfteigen, ringen ſich ſchon neue 
empor, welde bie Zuftinde bes Mittelalters mit ven modernen 
verknüpfen: das Stäbtewefen mit feinem gebilbeten Laienſtand, 
der Territorialſtaat mit feinen Beamten, auch fhüchtern bie erfte 
veligiöfe Oppofition. 

Auf ſtaatlichem und fozialem Gebiete treffen wir nun neue 
Bildungen von durchgreiſender Wichtigfeit. Mit der Entmich« 
Yung ber Landeshoheit, die im Beginne biejes Buches gezeichnet 
ward, wird das Verhältnis des Herzogtums zum Reiche, das 
Verhältnis feiner Fürften zum Volle ein anderes, Mit ihr 
hängt vielfach aud; ein ausgedehnteres ober tieferes Erfaſſen 
ber ftantlichen Aufgaben zufammen. Vor allem tritt bie Landes⸗ 
geſetzgebung nun in vegere Thätigfeit, und beſonders wichtig 


1) Seript. XVII, 808; Chron. de gestis prineip., Böhmer, Font. 
18. 


Google 


268 Lanbeögefepgebung. 


iſt, daß fie zumeift von den Landtagen geibt wird, daß aljo alle 
bairiſchen Großen dabei mit ben Herzogen Hand in Hand gehen, 
bie herzoglichen, biſchöflichen und gräflichen Gebiete im weſentlichen 
eine und biefelbe Geſetzgebung behalten und die Einheit bes alten 
bairiſchen Hergogtumes im Rechte noch Ausdruck findet. Sicherung 
des Lanbfrievend iſt das vornehmfte Ziel dieſer Gefeßgebung; aber 
weit darüber Hinausgreifend, umfaßt fie Strafrecht, Prozeß, 
Bolizei, Rechtspflege überhaupt, währen) fie Privat- und Lehen- 
echt wenig berührt. Schon bie Verträge bes Herzogs Ludwig 
mit dem Regensburger Biſchofe von 1205 und 1213, jpäter 
auch bie Verträge zwiſchen Niederbaiern und Salburg, zii 
ſchen den Herzogen Ludwig II. und Heinrich, und andere ent» 
Halten Beftimmungen zur Aufrechthaluung bes Landfriedens; 
beſonders umfaſſende, auch über dieſes Gebiet Hinausgreifende 
die Verträge tom 29. Mai 1276 und vom 3. September 
1293. Die beveutfamen Gefege des Regensburger Landtages 
von 12441) find bann jeit jenen von Raushofen bie erften 
von einem bairiſchen Landtage erhaltenen. Sie wurden vom 
Herzoge und dem gefamten bairiſchen Epiffopate mit Einſchluß 
der Biſchofe von Eichſtadt und Bamberz, doch nicht von Augs- 
burg beſchworen, follten zunächſt auf trei Jahre gelten, wur 
den aber nach beren Ablauf wahrſcheinlich in wenig abweichender 
Faſſung erneuert. Auf ihnen fußen die Gejege, welche wahr⸗ 
ſcheinlich 1255 auf einem Lanbtage zu Straubing von Herzog 
Heinrih und den Bilhöfen von Paſſeu, Breijing und Bam ⸗ 
berg beſchworen wurden; auf beiven hinwiederum ber wichtige 
Landfrieden von 1281, den König Rudolf für die ganzen bai⸗ 
riſchen Lande verfünbete. Mit dieſem ftimmt meift wörtlich 
überein ein Lanbfrieven, den man lange Zeit irrig als Neich- 
geieh aufgefaht Bat, ber aber ber bairifchen Gefeggebung an- 


1) Gebrudt gleich den folgenden in O. und Er. V. Dal. Böpft, 
Atsetümer de8 buutfejen Neich® und diechs IL, 302—339; Rodinger, 
Zur Auferen Geſchichte ber älteren bair. Qandfrieben, 1866. Bon allge 
meinen Söriften: Ign. Rudhart, Wbriß ver Gefdichte der bair. Ge- 
feggebung, 1820; u. Breyberg, Rebe über ben Hikor. Bang ber hair. 
Landesgefehgebung, 1834. 
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gehört ?). Alle dieſe Landfrieden bilden eine das Recht ftätin 
weiter entwidelnde Kette; und wie alle jpäteren größtenteils 
‚mir Wiederholungen oder Mobifitationen bes Landfriedens von 
1244 ſind, jo wieberholte ſchon biefer Beitimmungen Brie- 
richs I. und Friedriche II., auch lebt in einigen Sägen noch 
das alte Vollorecht fort. 

Neben ben Landesgefegen entitand in biefem Zeitraume eine 
Reihe von Stabtrechten 2): das Negenshurger, im Freiheite 
briefe Kaiſer Friedrichs II. von 1230 enthalten, das Paſſaner, 
1225 von Biſchof Gebhard, das Landehuter, 1279 von Herzog 
Heinrich erteilt. Bäuerliche Weistümer find nun ebenfalls im 
größerer Zahl erhalten. Aber aud) zu einer umfaflenen Hufe 
zeichnung bes gemeinen Rechtes für Oberbeutichland kam es 
jet in Baiern oder Schwaben, wahrſcheinlicher im erfteren 
Lande, und wie fehr fie einem Bedurfniſſe entſprach, zeigt 
ihre außerordentliche Verbreitung. Dieſes wahriheinlich 1275 2) 
entftandene Rechtsbuch beruht auf dem Suchfmipiegel, erſetzt 
aber defſen fpegiftich fächftfche Rechtfäge durch bairiſch- ſchwä- 
biſche und nahm auch einiges aus dem kanoniſchen, ſelbſt aus 
dem romiſchen Rechte auf. Nach feinen beiben Teilen warb 
es zuerft ſchlechtweg als Landrecht- und Leherrechtbuch, dann 
als Kaiferreckt, erft ſeit dem 16. Jahthundert als Sthwaben- 
ſpiegel bezeichnet. An die ſueviſche Herkunft der Baiern dachte bei 
Schöpfung dieſes Namens niemand mehr; aber ſchon durch fein 
Dafein giebt dieſes den beiden oberbeutf—hen Stämmen gemein« 
fame Rechtsbuch noch einmal lautes Zeugnis won ihrer Zur 
fammengehörigfeit. Das Herrliche Vorwort, voll Schwung und 
Voeſie, muß man Iefen, um an bie beften Geiten bes mittel- 
akterlihen Geiftes erinnert ju werden, ver im Menihen das 
Ebenbilb Gotteß und in ber ganzen Schͤpfung mit Dank und 
Zufriedenheit das Geſchenk eines gütigen Schöpfers ehrt. 


1) Mon. Germ. IV, 42799. 

2) Gefammelt bei Gengler, Deutfce Stadtrechte des Mittelalters; 
das Lanbeputer in D. uud Ex. V, BIAff. 

3) ider, Über bie Entflefungseit es Shwabenfyiegels, 1874. Eine 
tritiſche Ausgabe bes Schnabenfpiegels if von Modinger gu erwarten. 
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Enthält ber Schwabenfpiegel auch einige römiſche Necht» 
fäge, fo barf man daraus nicht folgern, daß römiſches Recht 
jchon damals in nennenswerte Ausdehnung recipiert, daß e8 
an den dandgerichten irgendwie angewendet worben fei!). Aller- 
dings haben ſchon damals eimelne Beiern in Bologna und 
Padua, Orleand und Montpellier neben dem kanoniſchen Recht 
römifches Zivilrecht ftubiert, wie Hinmweilungen auf dasſelbe in 
manchen bairiſchen Urkunden verraten. Aber dieſe Stellen find 
weit feltener Zeugniffe für eine Reception des römiſchen Rechtes 
als für die Sucht der Verfaffer, mit frembartiger Gelehrfam- 
keit zu prunfen; fie finden ſich teils in den Kautelen als über- 
flüffige Schuhmittel gegen jeben erdenklichen Rechtseinwand, 
teils Hängen fie dem deutſchen Rechtsinhalt mit bem Namen 
einer römifchen lex nur äußerlich ein Gewand um ?), das vor« 
nehm fein foll. Der erfte Schritt auf ter Bahn, auf der nach 
Jahrhunderten das römiſche Recht in großer Mafje eindringen 
folfte, warb freilich ſchon jeht gemacht, indem bie Fürſten ein - 
zelne Nenner des römiſchen Rechtes unter ihre Höheren Bes 
amten, zunächſt unter ihre Notare aufnahmen. Ein herzog- 
licher Notar oder Protonotar war z. B. höchſt wahrſcheinlich 
der Verfaſſer des Landshuter Stadtrechtes von 1279, das von 
allen Urkunden dieſes Zeitraumes am meiſten römiſches Recht 
enthält. Auch wählte man ſchon damals zu ver immer häu- 
figer werdenden ſchiedsrichterlichen Austragung von Gtreitige 
teiten ober zur Exftattung von Rechtszutachten mit Vorliebe 
gelehrte Yuriften ®). 


1) €. 9. Schmidt, Die Reception bes rimiſchen Rechts in Deutſch- 
Yan, bepauptet, im 13. Jahrhundert fein dort noch fine Spuren von 
Birkingen bes rönifchen Reihtfhubiums zu erfeunen, wären ber deraus- 
geber bes Landshuter Stadtrechtes meint, das römiſche Recht fei bamals 
in aiern teilweife fon Tängft recipiert und angewendet worben. Beide 
Behauptungen geben zu weit. Die richtige Zuffaffung Bei Frantlin, 
Veiträge zur Gefichte des römifchen Nett in Deutfhlanb, bie ben 
Rechts zuſand in Baiern im 14. Jahrhundert erörtern (. beſ. ©. 38ff.). 

2) © u. a. O. und Cr. V, 317. 378. 

3) R. B. IV, 154; und oben &. 157; Pez, Thes. VI, b, 192. 
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Auch die beftimmtere Regelung und reichere Entfaltung des 
Beamtenwejend gehört zu ben hervorſiechendſten Kennzeichen 
diefer Periode, und auch dies war buch bie Ausbildung ber 
landedfuͤrfilichen Gewalt ebenfo ſehr betingt, als es biejelbe 
förderte. Wenden wir uns zunächſt zu den dgentlihen Hofe 
beamten, deren Unterſcheidung von ben Staatebeamten freilich 
jener Zeit noch durchaus fern Tag, fo bemerken wir vor allen 
bie vier Erzämter, womit der herzogliche Hof nach dem Mufter 
bes koniglichen fih umgab. Unter Otto I. oder im Beginne 
der Megierung jeine® Sohnes waren biejelben in ber Weile 
verteilt, daß der Pfalgraf Truchſeß, der Graf von Waffer- 
Burg Kämmerer, der von Hirſchberg Schenk, der von Orten 
burg Marſchall war, alles Gejchlechter, die damals mit dem 
Herzogshaufe verwandt over verſchwägert waren !), bis auf 
Hirſchberg, das unferes Wiſſens erft unter Ludwig IL. mit 
Wittelsbach im Berſchwaͤgerung trat, Weiter erichienen die Hofe 
meiſter (magistri curiae), teren Herzog und Herzogin?) bes 
fondere Gaben, bie Hoflapläne, bie Leisärzte ober Hoſchirurgen. 
Letztere Stelle beffeivet bei Otto IL. Magifter Hartwig, Euftos 
von St. Marien in Bamberg (phisieus et familinris), bei - 
Ludwig II. Magifter Friedrich ®), beide, wie ihr Gelehrtentitel 
beſagt, an einer italienifehen oder franzöflichen Univerfität ge- 


1) Und baranf grundet bie Zeithefiummung. Die Nachricht bietet ein 
Salbuch ubwig d. ®, M.B, XXXVI, 5,529. Bon dieſen gräfligen 
Trägern der Erzimter des Herzogtumes find die zapfreiden Erz« 
Seamten ber wittelSbahifhen Familie aus Yen Mreifn ifrer 
Miniferiaten zu unterfeeiben, 

2) Auch die Yerzogimmitwen ; fo Mechthild 1302 ben Truhfeffen Vergh- 
told (vom Kühfentsal?), Agnes 1317 Karl v. Rain; M. B. VIII, 201; 
XI, 386. 

3) M. B. XV, 446; ©. und Ex. VI, 35. 36. Die vielen zeiſtlichen 
Ürte erinnem noch immer am bie uralte Verbindung ber Religion und 
ber Medizin U. a. wich 1263 ermäßnt, daß ein Mönch vom Freiftnger 
Mofer Neugell durch Ansäbung ber Cfirurgie viel Gb erwarb. 1283 
if der Pfarrer von Schüttenpofen, Magifter Bernarbut, phisicus; M. B. 
IX, 536; R. B. IV, 298. Im Rehmungsbude de Mlofiers Abersbad 
(©. und Gr. I, 444ff.) find bie Ausgaben für Ärzte ufige und been 
tenbe Boften. 


Google — 


12 dothaltung 


bildet. Zum oberſten Hoftaplan ernannte Ludwig I. den Abt von 
Brifening zum Lohne daflir, daß bieler ihm ben Bau der Burg 
bach anf Kloftersgrund geftattete. Sein Sohn verlieh 1231 
dieſelbe Würde dem jeweiligen Propit von Ofterhofen, da Hein 
rich, Propſt dieſes Klojters, feinem Vater in vringenben Nöten 
mit Gefahr der Perjon und Aufopferung des Vermögens mannig« 
fache Dienfte geleiftet habe *). 

Im der Hofhaltung herrſchte glänzender Aufwand und undger 
dehnte Gaſtfreundlichteit. Bon ber niederbairiſchen Heinrichs XIIT. 
ſingt ein Dichter: „Niemand ſagte den Gäften: wer biſt du, 
woher kommſt duP denn ber Hof war wie eine gemeinſame 
Heimat‘ *); und darin liegt, wie bie einfehränfende Hofordnung 
von 1293 beweift, feine Übertreibung, nur darf man unter 
ben Gäften feine andern als Adelige verftefen. Immerhin 
waren bie bairiſchen Lebensgewohnheiten auch bei Hofe einfacher 
als z. B. in England. Es ift bezeicnend, daß für bie englifihe 
Peinzeffin Johanna, die mit Begleitung 1338 am Münchner 
Dofe weilte, die dort gebotene Verpflegung nicht Hinreichte, fo 
daß auf Rechnung des englifcen Kinigs fin 46 Pfund Ster- 
Ting mehr verzehrt wurde ?). 

AUS die höchften Staatsbeamten erfcheinen feit Beginn des 
13. Yahrhunderts die Bigtume (ricedomini, zuweilen and 
‚procuratores *)), in Gericht und Verwaltung, wie jhon der Name 
bejagt, Stellvertreter de3 Landesherrn. Zuerſt wird 1204 ein 
Träger biejes Amtes genannt, Ulrih von St. Caffian, ber es 
eine geraume Neife von Jahren verwaltete). Später wech⸗ 
felten vie Inhaber des Amtes Häufig und zwar nicht nur in 
folge von Tobesfällen, wie bie vielen „früheren Vitztume“ er- 


1) M. B. XIII, %03; XII, 386. 

2) Pez, Thes,, VI, b, 198. 

3) Pauli, Silber aus Mt-Enzland, S. 141, aus 8. Eduards Haus- 
heltbuch in O. unb Gr. VII, 426. 427. 

4) & zwifiien 1208 un 1224, M. B, VIII, 185; unt 1276, XI, 
140; 1971, R. B. II, 364 

5) M. B. I, 275; XII, 62; ©. mb Er. V, 18; vgl. Überhaupt über 
herzogl. Beamte ebendort das Megifter, ©. 498ff. 
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weiſen, bie urdundlich begegnen. Im ben Iepten Jahren Lud- 
wigs II. ward fein Vigtam: Ulrich von Rohrmoos ſaut Weib 
und Son, wie e8 fcheint, wegen Amtsbergehens zur Haft gefegt, 
durch das Teſtament des Herzogs aber. begnabigt ?). Unter, 
Otto II. befleivete das Amt einige Zeit des Herzogs Ver⸗ 
wandter, Graf Konrad von Wafferburg *), unferes Wiſſens ber. 
einzige Graf, dem dasſelbe je übertragen warb. Immer waren: 
bie: Bigtume aus dem Mitterftande, zuweilen freie Herren, im, 
der Regel aber hexzogliche Minifterialen. Cs war eine durch 
tie Ausdehnung, der. Negierungsgefchäfte veranlafte Teilung der · 
Talben, daß ber Herzog. einen ftänbigen Stellvertreter einjeßte. 
Die Pfalz Hatte. früh befonbere Vitztume ®). Bimei. weitere 
Schritte auf einmal machte dieſe Geſchäftsteilung nach 1255, 
ben no immer nicht fachlich, ſondern örtlich, inbem num 
für, jede ber öffichen Sanbespälften zwei Bihtume beſtellt und: 
jedem ein heftimmter Bezirk. angewiefen wurde. Oberbaiern 
wrfiel ſeitdem im das obere Vihtumamt ſüdlich der Donau 
mit dem Hauptfige Münden und in das untere nördlich ber. 
Donau mit dem Hauptſitze Lengenfeld; Nieverbaiern in das 
untere mit. ben Hauptſitze Straubing. und das obere, auch 
Vitztumamt an ben Rott, mit dem Hauptfige Pfarrkirchen. 
Gegen Ende de& Jahrhunderts ſcheinen bie Vißtume als höchte 
Finangbeamte alle drei Jahre dem Herzage über Einnahmen 
uud Ausgaben Hechnung geftelit zu haben; nom oberen Big 
amte Oberbaierns ift eine. ſolche Rechnung über bie Jahre 
1991 —1294 erhalten *). Auch die Einrichtung des Hofge- 


1) ©. und &. VI, 34. Daraus erflärt ſich vielleicht bie unmittel« 
bare Beſteuerung der Leute bes Röhrmooſers durch bem Herzog 1291 
Oberbait. Archis XXVI, 290. 1300 erhielt ver Köhrmooſer wieder das 
obere Zigtumamt; a. a. D., ©. 832. 

9 M BI 186. 

3); Water. Otta IL. exigeint Ritter Konrad vom Alzei als: Palaciae 
nostrae apıd Renum et Mosellam procurator, ein Herr v. Neifen ala 
Palaciae Reni procurator; Zeltſchrift für Geſchichta des Oberrheins 
UM 68, 

4)) Durch die vortreffliche Coition und Exlänterung dieferOuelle (Oberbair, 
Arqhis XVI, 272344) hat ſich dreiherr Eomand Öfe Te verbient gemacht. 
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richtes, in dem meift der Vitztum den Vorfig führte und das 
wahrſcheinlich aus dem herzoglichen Lehergerichte hervorgegangen 
ift, beftand wohl ſchon in biefem Zeittaume, wenn auch erſt 
im Beginne bes folgenden beftimmte Zeugniffe dafür begegnen. 

Die Entwerfung und Ausfertigung der Urkunden, über- 
Haupt alle Kanzleigefchäfte, waren ben herzoglichen Protonotaren 
und ben ihnen untergeorbneten Notaren ober Schreibern über- 
tragen. Dieje Beamtenllaſſe warb vorzuzsweiſe auch mit diplo⸗ 
matifchen Aufträgen betraut. Wie die Herzoglichen Bigtume ftets 
aus dem Mitterftande, wurden die Protonotare, bie vereinzelt 
auch Kanzler genannt werben, ausſchließlich aus dem geiftlichen 
Stande gewählt, da man von ihnen beſondere Kenntnis ber 
Iateinifhen Sprache, Gewandtheit des jehriftlihen Ausbrude, 
wohl auch Kenntnis bes kanoniſchen Rechts forberte. Unter 
Ludwig I. wird als Protonotar genannt Ulrich Loſenaph, unter 
Otto II. Konrad von Heidelberg und Propſt Heinrich von 
Möndemünfter, unter Ludwig IL. der Eichſtädter Erzdialon Arbo 
‚oder Erbo und die Iimmünfterer Pröpfte Magifter Dietrich *) und 
Albert, unter deinrich XIII. Propſt Heinrich) von Ötting ) 
und nach dieſem der Regensburger Domherr Friedrich. Die 
Herzoginnen und Herzoginwwitwen hatten ihre bejonderen No— 
tare®). Am nieverbairiichen Hofe findet man 1258 zuerſt bes 
‚Herzogs „Räte'' (consules) erwähnt €), und wenn man aus der 
Verfaſſung des herzoglichen Rates im Beginn des 14. Jahr⸗ 
hunderts zurüdihliegen darf, find darunter nicht nur Träger der 
bisher genannten Hofe und Staatsämter, ſondern vornehmlich 
anbere angefefene Dinifterinlen und Herren bes Ianbjäffigen 
Adels zu verftefen. Zu ben Räten Ludwigs II. gehörte auch 
ber Graf von Wirtenberg (S. 165). 

DM. B. II, 156; VIII, 580. 

2) M. B. XIII, 221; Ried I, 615. Cr if von dem Niederaliaicher 
‚Heinrich Steoro zu unterfeiben; dal. Braunmäller, Hermann von 
Nieberaltad, ©. 2. 

3) ©. u.a. M. B. XIII, 207; XIV, 150. 

4) Bögmers Witt. dieg, ©. 77. 1298 erlaffen beibe Herzoge ein 
geiverbepoligeilicheS Verbot nach Rat „ihreS Retee“; O. und Ex. VI, 22. 
Consiliari 9. Henri 1287; D. und Gr. V, 408. 
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Weiter erfcheinen, über das Land verteilt, als Beamte 
— bie zeitgenöffijhe Bezeichnung ift: Amtleute — für Gericht 
und Verwaltung bie Richter (judices, praetores) und Schergen 
(precones) mit den Bronboten, und in ven Vogteijprengeln 
die Vögte, für Erhebung der herzoglichen Gefälle und Berwal- 
tung der herzoglichen Güter bie Raftner (granatores), Pröpfte 
(praepositi), Kelfermeifter (cellerarii), Borftmeifter (forestarii), 
für Erhebung ber Zölfe an ven vielen Zollſtätten die Zölfner 
und Mautner (telonearii), für Prägung und Verwaltung ber 
Münze die Münzer (monetarii), als Befehlshaber der Burgen 
die Burgwarte (castellani, capitanei) 1). Diefer ganze Beamten 
apparat wiederholt fich in ten Territorien ver Biſchöfe, zum 
Teil auch der Grafen und öfter und ber freien Herren, welche 
die niedere Gerichtsbarkeit befaßen. Einzelne Biſchöfe ahmten 
auch allmählich die Einfegung von Vigtumen für ihre Tertie 
torien nach, erhoben aber dazu in der Megel Geiftlice. 

Daß die Herzoge bie Rechtſprechung im Lande herumziehend 
jelöft beforgten, fam mehr und mehr außer Übung. Otto J. 
that e8 noch tegelmäfig, fein Sohn feltener, bie folgenden Her- 
zoge nur ausnahmsweiſe. So ging die Rechtspflege faft voll- 
ftändig in die Hände dev herzoglichen Vitztume, der Stabt- 
richter in den größeren Städten und der Landrichter auf dem 
Sande über. Und wie bie Herzege in ihrem Gebiete, über- 
hießen aud die Biſchöfe, weniger bie Grafen die Rechtſprechung 
in ihren Territorien meift den Richtern. Diefe, denen nun, 
abgeſehen vom Eingreifen des Vitztums oder des Gerichtsherrn 
jelöft, die Hohe Jurisdiktion vorbehalten, aber and; die niedere 
vielfach überlafjen war, gehörten dem Stande der ritterlichen 
Freien oder der Minifterialen am. Vereinzelt erſcheint auch 
ein Graf, wohl einer ohne Grafſchaft, Perenger von Grünbach, 

1) Ein Minifteriofe des Herzogs Otto und capitanens in Wafferburg, 
1269; R. B. III, 24. Die Reihenfolgen ber Berichte. und Berwaltungs- 
beamten Altbaierns vom 13. Jahrhundert bis 1803, gefammelt von Geiß, 
f. im Obewair Archie XXVI, 26ff. — aus bem Obigen ergikt fih, wie 
falfeh die Behauptung it, der man felöh in Schultes Ride- und 
Nechisgefeite (. Aufl., 1870, ©. 287), Kegeguet: das Tandeaferrliche 
Bearnte ext feit dem 14. Jahrhundert auftreten. 
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genaunt von Wier, 1255 als Landrichter bes Herzogs Hein- 
rich von Miederbaiern 1). Die Neigung bes Mittelalters aber, 
ftantsvechtliche Werhäftniffe gleich prinatzerhtlichen zu behandeln, : 
führte auf dem Gebiete der Gerichtsbarleit zu einer bedenke 
lichen Loderung der ftantlichen Bande, zur Entſtehung ber: 
fpäter fogenannten Batrimontalgerichisbarkeit. Das: nievere Ge⸗ 
richt, zu deſſen Ausübung es des Einiglicen Blutbanmes: nicht; 
behurfte, wurde völlig als erbliches Eigen. behandelt und bieln 
fa vom hohen Gerichte getrennt, fei ed, daß Centenare ihr 
Ant vererbt hatten, ſei es, daß Grafen, Herzoge oder Biſchöfe 
das niedere Gericht in einzelnen: Ortfchaften: am weltliche oder 
geiitliche Herren veräußerten. Gin mit dem niedeten Gericht and» 
geftnttetes Beſitztum, das alſo eine Berbindung guts- und ge- 
wichtaßerrlicher Rechte gewährte, werb [chem damals als Hof- 
mart ®), die Verbindung biejer Rechte wohl als Hofmarzsverht. 
begeichnet. 

Unter dem nieberen Gericht begriff man im der Regel alle 
Fälle bis anf Mord, Totfchlag, ‚‚Bogengbluet oder Pogmunde 
(8 5. mit ſcharfer Waffe, fo daß das Blut im Bogen fprang,. 
verurfachte Verwundung). Notzucht (notnunft), oft auch ohne 
den Diebftahl. An vielen Orten ward es nun vom bem 
Schergen gehandhabt, welche als Nachfolger der alten cente- 
narii eriheinen. Die gleiche Stellung bürfte der damalige 
mRacricter "*) gehabt Haben; die Vebeutung Scharfricter 
erhielt has Wort erft fpäter. Der Name Scherg bezeichnete 
feäher ben Gerichtsboten; wenn. er num auf bie Pfleger ber. 
nieberen Gerichtsbarkeit übertragen warb, lann man, jo fonder« 
bar: dies ift, dem Schluffe num: ausweichen, daß bie alten 
Gerichtsboten nicht nur in Ausnahmefällen fi zu Richtern; 

1) M. B. IV, 346, Über bie ältere Eutwiclung ber richterlichen Ber 
horden f, 8b..1, ©. 752. 758. 

YU.a R.B. IV, 184. Bgl. v. Srenner, Über Land», He 
merchs · und Dorfgerihte; Wirfhinger, Entfeung, Auskilbung und 
rechtliche Zuftäne ber Patrimonialgerichtöberteit in Baiern; [Ro Limgers], 
Sinfeitung zu v. Berchenfelbs. Althair. laudſtind. Freibriefe, ©. CHXXVILf|. 

3) Zuerft 1265 in, einer Ccäftlarner Urfunde, M. B. VII, 508; 
dann auch bei Ruprecht v. Freiſing. 
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aufihwangen. Daneben aber behält „Scherg“ in dem ganzen 
Zeitraum und barüber hinaus auch bie Bedeutung des Fron- 
boten. Entweder Haben alfo die Amtstitel ber niederen richter⸗ 
lien Beamten Lokal vielfad; gewechſelt und ſich vermengt !) 
ober bie Schergen haben da, wo fie zu Unterrichten wurben, 
daneben Doch die Gefchäfte des Fronboten behalten, vie richter⸗ 
lichen Ladungen beforgt und bie gerichtlichen Erkenntniſſe vollſtreckt. 
Nur ber Vollzug der Strafen an Leib und Leben, ber gleich 
biefen Strafen felbft entehrte, oblag doch wohl ſtets bem Hen⸗ 
ker, einer vom Richter wahrſcheinlich von Fall zu Tall beru- 
fenen ®) Perſonlichteit. Im Schwabenfpiegel findet ſich die Ber 
ftimmung: ber Richter ſoll ein Richter fein und nicht ein Scherge; 
und das ift wohl dahin zu deuten, daß bie Schergen zuweilen 
ſelbſt die dem „Richter“ im engeren Sinne vorbehaltene Hohe 
Gerichtsbarkeit fich anmaften; denn als Pfleger ver niederen 
Gerichtsbarkeit werben bie Schergen in ben batriichen Landfrieden 
jo oft anerkannt, daß man nicht annehmen kann, ber Wider- 
ſpruch des Rechtsbuches gelte diefer Einrichtung. Der Land⸗ 
frieben von 1281 ($ 3) geftattete dem Richter, nur nad Rat 
bes Bistums oder in den Gerichten der geiftlichen Herren nur 
nad Rat der Botteshäufer einen Schergen einzuſetzen. Pfän« 
bungen vollzog der Fronbote; nur bie eigenen Grundhoiden 
unb Hinterfaffen burfte man oßne deſſen Mitwirkung um fül- 
ligen Zins ober Gilt pfänden. Unter ben herzoglichen Schergen 


1) Dafür fprict, dah „Sqherg“ im Meier delmbrecht fogar unzwei- 
bentig fr ben GScharfrichter gebraucht wird; f. auch bie Stellen über 
Scerg bei Shmeller-Fromann II, 465. Im Landshm heißt ber 
preoo eivitatis auch apparitor; D. unb Er. V, 815. Auf ber Scherg 
wird gleich dem Richter (M. B. VII, 156) im Gegenfag zu dem fäbtifejen 
(forensis, eivitatis) wohl provineialis genannt, fo 1285 in parientirchen, 
R. B. IV, 27. 

2) &o in Öferreih bis zu Anfeng bes 15. Jahrhunderts; f. Lu⸗ 
{Hin dv. Edengreuth, Gefgigte bes alteren Gerichtsweſens im 
Öflerrei) ob und unter ber Guns, 1379, ©. 181. Dorifeli, ©. 124 
5i8 138 werben bie mit den bairifchen vielfach, doch nicht völlig überein- 
Rimmenden Vergättniffe diefer Beamten uud Diener bes Landrichters in 
Öfterreif, erörtert. 

Riesler, Gejaicte Baiernt. II. 12 
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trifft man ſolche, die mit herzeglichen Gütern belehnt ſind und 
von dieſen Abgaben zahlen ). 

Nach dem Landesgefeg von 1244 (8 49) burfte das Ger 
nicht, das echte Ding, vom Grafen oder Richter nur dreimal 
im Jahre gehalten?) und dabei durften vom Richter im Stalle 
eines Pachthoſes ober einer Mühle nur zwei, eines Bauern- 
hoſes nur eim Pferd eingeftellt werden. Wie bereinjt nicht 
ohne das Vollsrecht, fo durfte jegt dei Strafe von fünf Pfund 
am ben Herzog fein Richter zu Gericht figen, ohne bie jüngften 
Landfriedensgeſetze in deutſcher Sprache bei ſich zu Haben (8 31). 
Daß zumeilen ſchon Mangel an Schöffen beftand, zeigt bie Bes 
ftimmung (8 91), wonach in jever Grafichaft, wo Dies ber Fall 
war, vom Grafen ober Richter an Stelle der Schöffen vier der 
beſten und verftänbigften Männer zu wäßlen feien, welche bie 
Wal bei Strafe von zwanzig Pfund an ben Herzog annehmen 
mußten). Das niedere Gericht ber Dorfgerichte wurde zu- 
weilen in Kirchen abgehalten 4), was der Lanbfrieden von 1281 
(& 3) als Mißbrauch verbot, indem er bie Gerichte nad) altem 
Recht auf die Schrannen und Dingftätten verwies. 

An Stelle der alten Einteilung in Graſſchaften trat num im 
herzoglichen Territorium bie Einteilung in Ämter, deren jedem 
ein Michter vorſtand. Zuerft tritt uns biefelbe volljtändig im 
älteften wittelsbachiſchen Salbuche entgegen, das zwiſchen 1222 
und 1228 verfaßt iſt ). Damals beſtanden 35 Ämter mit 

1)U.a M. B. XXXVI, a, 87. 

2) Im Einflang damit u. a. bie Rieberaltaicher Befimmung von 1299; 
M. B. XV, 30. 

3) Wes die Wiederfepr biefer und aller im Folgenden erwähnten Ge- 
fee im den Sandfrieben mach 1244 Getfft, tgl. bie Inhaftsüiberficht 
Bei Rodinger, Zur Geſchigie d. bair. Ianbfriden, ©. 52—58. 

4) Ein „dorfgeriht sive chirchgeribt“ des Grafen won Leonäberg 
in DMartellofen (1269), Ried I, 512. Daß unter Dorfgericht ein nie- 
derts Gericht zu verfiehen, zeigt Befonber® beutfi Urt. von 1285; R. B. 
IV, 284. 

5) Gebrudt M. B XXXVI, a, 1—123. Ebendort p. 185g. das 
weite Urhar von c. 1280. Für dieſes ſind bie in ber Ausgabe aller Ur« 
Barien verfäumten Ortserffärungen zum Zeil nachgeholt von Stegmann, 
Aubwig des Stiengen Baiern zwifgen Donau und Gebirg, 1. Abth., 
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ungefähr 34 Schergenämtern, nämlih Geſtein, Liubezzen 
(Leobendorf bei Laufen?), Reichenhall (Halle), Karlſtein (bei 
Reichenhall), Burghauſen mit 2 Schergenämtern, Altötting, 
Landau, Landshut mit 22 Scergenämtern, Kirchberg, Preifing 
mit 1 Schergenamt, Inkofen (bei Rottenburg) mit 1 Schergen⸗ 
amt, Falkenberg mit 1 Schergenamt, Aibling, Haimburg (jet 
Haimberg bei Miesbach), Kufftein (defjen Erträgniffe die Ein 
fünfte der herzoglichen Hoffammer bildeten), Weilgeim, Dachau, 
Pfaffenhofen, Kaſten Aichach, Kaften Tulingen, wie e8 jcheint, 
Baierdilling bet Rain, die Ämter Ingolitadt, Vohburg, Werbe 
mit 5 Schergenämtern, Abach, Mindraching (Mundrichingen), 
Eulenbach, Straubing, Cham mit 1 Scergenamt, Rabling 
(i. w. von Cham), Eſchellam (wahrſcheinlich nur Schergenamt), 
Regenftauf (Stouffe), Pettendorf, Schwarzech, Schwanborf 
(Sweintenborf), Velburg und Rievenburg. Die größere Hälfte 
Diefer Orte iſt noch heute Sig von Verwaltungs oder Ges 
richtsbehörden. Im einem jüngeren Urbar, etwa bon 1280, 
erjcheint bie Einteilung in vier Viglumänter durchgeführt, auch 
jene ver Ümter infolge der vielen mittlerweile eingetretenen Er⸗ 
werbungen mehrfach verändert. 

Diefe Salbücher verzeichnen bie gutöherrlihen Abgaben der 
Höfe und Güter, zum Zeil in Geld beſtehend, überwiegend 
aber in verſchiedenen Getreivenrten, ferner in Malz, üben, 
Kraut, Schweinen, Schafen, Gänfen, Hühnern, Eiern, Räfe, 
ausnahmsweiſe auch Bier und Pfeffer. Das Amt Gaftein zinft 
faft nur Käſe, 5400 Stück, und dazu 150 Gllen „‚graues 
Tuch“, wobei man, wenn auch „einfaltige Loden“ vom „grauen 
Tuch“ unterſchieden werben !), an bie noch heute in einigen 


Programm bes Münchner Ludwigeghmnaſiums (1870); Oridertlärungen 
bes Amtes Stauf von 9. Orafen v. Walberborff in ben Berpand- 
Hungen bes fit. Bereing von Oberpfalz und Regensöurg XXX, 108ff. Über 
bie Entflehungs;eit des ätfeften Urbars val. Riezler, Herzogtum Baiern 
©. 232. Cin Bergeihnis von Kerzogl. Einkünften Im Bigtumamt an 
der Rott (18. Jahrhundert) [. M. B. XL, 50. 

1) So in ben Augsturger Zolfägen von 1282, M. B. XXXIL, a, 
158. Dort und M. B. XXXVI, b, 684sgg. auch die beſte Überfigpt über 
bie im Sande produzierten und ausgeführten Waaren # 

12 
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Apengegenden heimiſche Lodeninduſtrie denken darf. Zu biefen 
Jährlich wieberfehrenden guteherrlichen Einkünften des Landesfürften 
kamen als außerorbentliche noch die Sterbefälle, Abgaben, die von 
ben Grundhoiden beim Tode eins Befigers zu zaflen waren. 
Neben ben gutsherrlichen Erträgniffen aber bildeten bie 
Iehensperrlichen und vogteilichen, die vielen Zehnten, die ſehr 
bebeutenven gerichtligen Strafgebühren, bie Amtspachtgelder 
und die Rente ber anderen nutzbaren Regalien, beſonders 
der zahlreichen Zölle, der Münze und ber Vergwerke, einen 
weiteren Teil bes regelmäßigen herzoglichen Einkommens, 
ans welchem fowoßl bie ftaatlichen Bebärfnife in Krieg und 
Trieben als ber Hofhalt beftritten wurde. in bebeutenber 
Zeil ber herzoglichen Einnahmen aber floß auch aus den landes⸗ 
herrlichen Steuern, bie ala Mais und Herbftftarer von Städten 
und Märkten wie von ben Lanborten, ven Gütern bes Adels 
und ber Klöfter, doch nicht zu jedem Termin von alfen Pflich-⸗ 
tigen unb zuweilen nur zur Hälfte bes vollen Betrages !) er- 
Hoben wurden. Die ftäbtliche Steuer, in München einmal 
1210 Pfumb ®), war wohl teilweiſe durch Vertrag feitgeiekt; 
die Landſteuern Iegte wenigftens in Oberbaiern zu Enbe ber 
Regierung Lubtwigs IL. der Vihtum auf. Wahrfcheinlich find 
dieſe landesherrlichen Schagungen ober Beben nichts anderes 
als die Fortjegung und weitere Ausbildung einer älteren Graf ⸗ 
Thaftfteuer, und ihr Rechtsgrund darin zu Tuchen, daß ber Herzog 
vornehmlich mit feiner Dienſtmannſchaft die militärifchen Aufe 
gaben bes Staates, Reichedienſt und Pandesverteibigung er- 
füllte *). Notbeven aus befonderen Veranlafjungen find wenige 


1) & (= dimidie) unb nicht als Sommerfteuer if wohl stiura 
media, wie jegt mad) minblicer Mitteilung and v. Öfele annimmt, im 
Nehmungshnde 9. Ludwige IL zu verfiehen. 

2)». Long (Brut einer bair. Handelegefdigte, ©. 24) be ⸗ 
rehuet folgendes Verheltnis der Geldwerte vom 1278 und 1814: 1 Pfennig 
= 12 Ir.;51 Säilling alfo = 6 f. und 1 Pfund Pfennige = 48 fl 

3) Man beaqhte 3.8., daß jene von ber Abtei Niebernburg übernommenen 
Foffouer Dienfleutr, weiche an ben Lifcpof bie „Rönigfieuer“ zahlen, dafür 
mit dieſem in Neihsangelegenfeiten nicht auszuziehen brauchen Weis- 
dam vom 1256; Grimm, Weistimer VI, 118. 
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ften® unter Qubwig II. nachzuweiſen, der eine jolde 1292 für 
Beitreitung der Hochzeitskoften einer Prinzeifin erhob. Auch 
das Löfegeld für die Befreiung Ludwigs I. aus ber Gefangen» 
ſchaft ward vielleicht jchon Durch eine ſolche zuſammengebracht; 
möglich aber auch, daß es durch freiwillige Beiträge geſchah. 
Einer befonderen Steuer als Entgelt für den landesherr⸗ 
lien Schuß waren wenigften® gegen Enbe dieſes Zeitraums 
die Iuben unterworfen *). Unter Ludwig IL, in deſſen Haus» 
galt man erſt einige Einficht Kat, üßerfeigen bie Ausgaben 
gleichwohl bie Einnahmen; bei Juden, bei Ulmer und Auge 
burger Bantgerten werden Gelber aufgenommen, Ämter und 
ſelbſt die herzoglichen Kleinode merben verpfände. Wie ter 
Reichshaushalt lebte auch diefer fürftli—he nur von der Hand 
in den Mund. 

Ein Quelle des herzoglihen Einkommens ward hier wie 
anderwärts durd die Art ihrer Ausbeutung für das Volk be- 
ſonders drüdend. Als Gewinn des Mümzrechtes Tiefen fich bie 
Herzoge ven Schlagſchatz, von ber rauhen Mark etwa zehn 
Pfennige, nicht genügen, jondern fie erhöhten ihre Einnahmen 
aus biefem Negal, indem bei jedem Regierungswechſel, zuweilen 
aber auch inmitten einer Regierung, fo 1292 durch Ludwig IL, 
bie Münze erneuert und dabei jiemlih vegelmäßig, wie es 
fcheint, der Kurs der älteren Münze herabgeſetzt warb. 1253 
ließ Otto II. in Landshut neue Pfennige prägen und rief durch 
ven Befehl, daß in feinen Landen nur dieſe Kurs haben follten, 

1) Dem Rechnungsbuche im Oberbeir. Archis XXVI, 287 ff. (f. and 
v. Öfeles Bemerkungen, &.273ff.) verbantt man noch nicht volle Alar- 
Seit, doch viel neues Licht in ber ſchwicigen Steuerfrage. We stiune 
werben and andere Arten von Abgaben, 3. ®. mit Abhaltung ber Ge- 
richtstage verbundene bezeichnet. So erjoßen bie herzoglihen Sichter in 
'habendis placitis von ben Rolonen von St. Zeno eine stiura coquinalis, 
bie $. Heinrich 1260 erließ; R.B. III, 152. d. Lang, Bairiſche Jahre 
bilder von 1179—1294, ©. 324, erwähnt: Matthäus von Bari neme 
als jägrliges Eintommen Gerzog Ludwigs I. 100000 Mart Silber; aber 
meber in des Math, Paris, hist, Angiorum, noch in te dirger vom 
Wendower Flores historiarım, noch im ben Erweiterungen ber ietteren 
Schrift durch Math. Paris. Habe ich eine Apntiche Racprict Über eimm 
Baiernherzog gefunden. 
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große Umzufriebengeit hervor *). Das Münzfpften blieb auch 
in diefem Zeitraume das altbairiſche vom Tarolingiihen ab» 
weigende: 1 Pfund = 8 Schillinge, 1 Schilling — 30 Pfennige. 
Daneben blieb auch bie alte Zahlweiſe in gewogenen Silber» 
barren in Gebrauch, wobei ſowohl nach der feinen 16löthigen 
Mark als einer geringerhaltigen gemifchten gerechnet warb. 
Regensburg hatte ald Gewichtsmark für Silber die Tropesiche 
angenommen, — 246,19. franzöſiſche Gramm. Die Münz 
ftätte zu Münden übernahmen die Herzoge von Heinrich dem 
Löwen; weitere entftanben in biefem Zeitraume zu Ingol⸗ 
ftabt 2) für Oberbatern, Landshut, Neuötting und Straus 
bing für Niederbaiern. Im Regensburg beſaßen die Her— 
zoge das Münzrecht gemeinfom mit dem Biſchofe; bei ber 
Sandesteilung fiel diefer herzogliche Anteil am Riederbaiern. 
Streitigkeiten darüber zwiſchen dem Biſchofe und Herzog Hein» 
rich wurben 1255 durch bie Regensburger Gemeinde ſchieds⸗ 
rihterlich beigelegt. Beide Münzgerren Hatten die Ausübung 
des Rechtes in Regensburg einer Anzahl bürgerlicher Geſchlechter 
aus dem Stande der Freien, den fegenannten Hausgenoffen, 
als Lehen übertragen ®). Da biefelben damals den vorgeſchrie⸗ 
benen Möünzfuß nicht einhielten und die Pfennige mehr und 
mehr verichlechterten, ließ der Biſchof nach 1255 eine Zeit lang 
zu Wörth, der Herzog zu Straubing prägen “). Das ganze 
Münzwefen aber gewann nun ungleich höhere Bedeutung als 
vordem, weil im 13. Jahrhundert ber Übergang von ber Nar 
tural» zur Geldwirtſchaft, dieſe gewaltige vollswirtihaftliche 
Ummwälzung, unzweifelgaft bie größten Forlſchritte machte. 


1) Herm. Altah., Seript. XVIT, 395; vgl. and &. 396 die Offen- 
barung bes Bänerfeine. 

2) Schon c. 1210 wird Ingolfäbter Münze erwähnt; O. und Er. 
1,359. 

3) Seffegung ihrer Rechte 1272 und 1295; O. und Er. V, 261, 
VI, 78. 


4) Rori, Minzredt I, 12. gl. beſorders Muffet, Beiträge zur 
Sefsichte des Balr. Mlugwefens unter bem Haufe Witt vom Ende bes 
12.516 in das 16. Sahrfunbert, 1859; Beierfein, Die Bair. Minen 
des Haufes Wittelsbach, Oberbair. Archiv, 1868. 
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Dem Verkehr ſchuf bie rüdfichtelofe Nusbeutung der landes⸗ 
herrlichen Finanzrechte die beengendften Schraufen. An allen 
Gen und Enden erhoben fih Zollſtätten. Herzog Ludwig I. 
unterjagte auf Bitten des Klofters Raitenhaſlach alle Junſchiff- 
fahrt bei Gttenan !). Zollbefteiungen wurden wohl einzelnen 
Begüntigten, häufig zumal Rlöftern zuteil, jelten aber findet 
man auf tichtigen Verfeprspunften ben Zoll ganz aufgehoben, 
wie es Kaiſer Friedrich I. auf Rat des Biſchofs, des Herzogs 
Otto und anberer Türften, ber Regensbutger Bürgerſchaft und 
des Brüdenmeifters Herbord 1182 für bie fteinerne Brüde in 
Regensburg tfat?). Mit dem Mangel eines regelmäßigen 
internationalen Handelsverkehts häugt die häufige, oft mit Epir 
demie verbundene Wiederkehr von Hungersnot zufammen. 1197 
litt ganz Deutichland unter einer folhen; fie dauerte fünf 
Jahre und forderte Taufende von Opfern; 1211 hertſchte das⸗ 
ſelbe Übel in ganz Baiern, 1225 Peft und Hungersnot in alfen 
Banden ). 

Vitztume, Richter und Schergen übten neben ver Recht- 
ſprechung im Namen des Herzogs auch Verwaltung und Polizei, 
bie nicht fo wenig ausgebildet waren, wie man meift annimmt. 
Saft die einzige Quelle für biefe Seite ftaatlicher Thätigfeit 
ift bie Gefeggebung, aber fie genügt uns erkennen zu laſſen, 
wie weit die ftaatliche Bevormundung nad manchen Richtungen 
ſchon entwidelt war, ja welche Übergriffe auf privatrechtliches 
Gebiet gemacht wurden. Bei Strafe der Frieblofigfeit war 
es verboten, in den Städten nachts ohne Licht oder bewaffnet 
anszugehen. Das Landshuter Stadtrecht unterfagte nicht nur 
falſche Würfel, fondern auch gewiſſe Glücſpiele, das noch heute 
übliche Kartenfpiel „Häufeln“ und das „Rimenſtechen“ 4). 
Zumal in der Gewerbe» und Handelspolizet ging man viel 
weiter als Heutzutage. So war das Zufanmenfaufen von 
Bieh, um e8 außer Landes zu führen, verboten, ein Verbot, 


1) M. B. II, 124. 

9) M. B. XXIX, a, 46. 

8) Ann. Ottenburani und Scheftlar, Seript. XV, 316. 338. 
4) Über legteres |. Symeller-Srommann II, 9. 
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das jebod mit berber internationaler Rüdfichtslofigkeit für die 
Zeit einer Epivemie aufgehoben ward. Kälber durften nicht 
unter zwei Jahren zum Schlachten verlauft werden. Die Müller 
durften als Mahllohn nur ein Dreifigftel nepmen. In Paſſau 
überließ Biſchof Gebhard 1231 die Handhabung der Brod« 
polizei ber Gemeinde, indem er zugleich bie für unehrliche Bäcker 
bisher übliche Strafe des Schupfens (Schupphe) abichaffte 1). 
Der Arbeitslohn für die Handwerler: Weber, Schufter, Mexger, 
Mahder, Zimmerlente, Schmiede, follte in jever Pfarrei von 
acht der vermöglicften und Mügften Männer, bie zu biefem 
Zwecke vor der Kirche ſich verjammelten, feftgeftelft und dann 
von niemanden überfcpritten werden. Wein und andere Ger 
tränfe burften mur in ben tedhtmäßigen Schenken verfauft 
werben. Das Landshuter Stabtraht fegte ven Preis für 
Franken» und Walſchwein feit, beftimmte auch, daß ein Bürger 
feine Zeche im Wirtshaufe nicht jeden Abend zu bezahlen brauche. 
An weiteften geht das fiaatlice Eingreifen, wenn die Herzoge 
Ludwig und Dtto 1293 mit Mat des Biſchofs von Regens- 
burg und ihres Rates, des Grafen von Hirſchberg, ſich zu 
dem Verbote vereinigen, daß ein Jahr lang niemand mit Aus- 
nahme der Regensburger Brauer in ihren Landen zu Baiern 
Bier brauen dürfe”). Dasfelbe Verbot warb auch im fol- 
genben Zeitraume noch hie und ba erlaffen, jo von Ludwig 
dem Baiern 1317 im Cinverftänbnis mit Gerzog Heinrich 
von Niederbaiern und anderen Fürſſen und Herren im Lande 
ſowie mit Nachbarn. Damals warb das Verbot auch auf 
bie Regensburger Brauer ausgedehnt und ausbrüdlich durch 


1) M. B. XXIX, b, 73 Wahrſcheinlich warb ber Verurtellte dabei 
ins Waffer „gefdupft“, wie in Frantfurt a. M. und anderviris nod 
foäter Hblich war. 

2) S. und Er. VI, 21; Dberbait. Arhiv XXVI, 307. 1281 hatten 
fig die von derog Ladwig helepnten Negemsburger Brauer verpflichtet, 
bemfelßen 120 Pfund zu beyaflen; D. und Er. V, 350, wo bie Über« 
ſchuft fatkh it. ÜSer Bierieuer, wahrſchemlich die ättete Gewerbetuer, 
f » Lang a. a. D, ©. 13; in Minden und Paffau Bergmann, 
Gefechte von Münden, ©. 24; M. B. AKIX, b, 141. 
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ven Getreivemangel tes Yahres begründet. 1322 geſtatteten 
die niederbairiſchen Herzoge den Möjtern Windberg und Metten 
auch dann zu brauen, wenn ein ſolches Verbot für das Land 
vorliege 2). 

Wie dieſe Brauverbote aus ftaatlicher Fürſorge für das 
materielle Wohl der Bevöllerung floffen, ſo feplt e8 auch nicht 
gänzlich an ſtaatlichen Mafregeln zur Hebung der Landwirt ⸗ 
ſchaft, zum Schuge des Wiloftandes. König Heinrich unter» 
fagte 1224 den Klöftern Steingaden und Raitenbuch eine 
weitere Vermüftung der Wälder ?). Die Landfrievensgefege 
verboten die Jagd auf Federwild mit Schlingen, Negen ober 
Striden und das Ausnehmen der jungen Habichte und Sperber 
aus ben Neftern. Gleich dem alten Bolksrecht fiellten fie bie 
Bienenſtoͤle (Impenfaß), die Wein- und Objtgärten unter 
ihren Schuß, indem fie auf deren Beſchädizung aud bei er» 
laubten Zehen bie Strafe ber Friedloſigkeit jegten. Der 
Weinbau im Lande ift no immer im Aufſchwung begriffen, 
von Unlage neuer Weinberge nicht felten bie Mede®). Bon 
fremden Weinen werden vornehmlich getrimten Franfentvein, 
Oſterwein, b. i. oͤſterreichiſcher, wälſcher ober lateiniſcher, d. i. 
Südtiroler und Italiener, Raivol oder Rairfal, d. i. Briauler, 
nach deiroglio in Iſtrien benannt, am herzoglichen Hofe auch 
Nedarwein t). Gegenüber dem Mein war das Vier wenig 
geachtet, wie e8 denn im Iwein (818) Heißt: Ein Becher voll 
Wein, das fei euch gelagt, gibt mehr Rede und Mannheit 


1) Gemeiner, Reg. Ehronit I, 499; R. D. VI. 55; M. D. XI, 
465. 

2) M. B VI, 514. 

3) So 1224—1226; R. B. II, 148. 152. 154. 158. 

4) &. u. a. M. B. SEXY b, 685; Oberbait. Ar. XVI, 309; 
Sömeller- Srommann I, 105. Vinum latinum, dietum Pael- 
melinch 1272, OD. und Er. V, 250; Latinum vinum für die Regens- 
Burger Domferren 1296; Script. XVII, 418. 1271 verpflichtet ih) ber 
Abt von Prifening, falls er einen Bertrag über Rirferung Bevariei vini 
purionis mist. bielte, nie mepe einen Tropfen Wen zu trinten; R. B. 
III, 868. 
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als vierunbbierzig mit Weſſer oder Bier. Birnmoſt fdeint 
man in Baiern mit Vorliebe getrunken zu haben *). 

Mit großer Strenge verfolgen die Lanbfrievensgefege den 
Zweck, die Bauern in engen Stanbesichranten zu halten, und 
wie ſehr biefelben im Beginn: des Zeitraums durch üppige Lebens- 
weife und Nachäffen ritterliher Sitte dazu Kerausforberten, ver« 
Hinben Nitharts Lieber und ver Maier Helmbrecht. Zu einer fo 
beftebten Kirchweihe und Dult, wie fie in Keferlofe am St. Gil- 
gentag und Abend gefeiert wurde *), wird nicht umſonſt der 
Richter vom benachbarten Drte Schwaben ſich regelmäßig ein 
geitellt Haben. Kündet uns Nithart von Bauernftugern, welche des 
Nachts ifre Haare wideln, um am Tage mit Loden zu prunfen, 
ſo gebietet dagegen die Landesgeſetzgebung, daß alle Bauern 
und Bauernföhne die Haare bis an die Ofren zu fingen haben. 
Auch durften fie mit Ausnahme jener, die einen Herrenbienft 
übernemmen, nur graue und geringe bäuerliche Kleider und' 
Schuhe von Rindsleder tragen?). Dean fießt: von freien 
Bauern ift nicht mehr bie Rede; ſehr wahrfcheinlich gab es 
noch ſolche ), aber von Staatsivegen wurden fie behandelt 
gleich der großen Mafje ber Hörigen; ja die echt ritterliche 
Anſchauung, daß Herrenbienft hebe, wird aud auf biefe Kreiſe 
übertragen. Harniſch, Eiſenhut, Koller oder Joppe von feinerem, 
Umportiertem Gewebe‘), „Iateinifde” Meffer, Ketienpauer, 


2) S. bie Stellen aus Nithard und Seifrieb Helbling bei Schultz, 
Das hofiſche Leben zur Zeit ber Minnefinger I, 296. 

2) Schon unter 2. Ludwig d. B. als „tult” (eim altes beutfepes Wort, 
nicht von indultum abgeleitet) erwähnt und wahrſcheinlich ſchon feit älterer 
Zeit viel Befucht, weßgalb bie Serzoge von ber Raufmannfchaft bei biefem 
See einen Gefonberen Zoff erfsben; M. B. VIII, 543. 545. 

3) Schon bie Kaiferchronit, 8. 14807, jagt, nur ſchwarze ober graue 
Leider und Schuhe von Rindeleder find dem Baumann erlaubt. 

4) Für bie Binsbauern, cobni, eiſcheint in biefem Beitraume bie Be - 
geihmung: Freifaffen; M. B. KIN, 378, Sreilaffung von Reibeigenen 
20% 1321 darch 8. Rubwig; M. B. KXIV, 308. 

5) Pukramum, was 36pfl S. 336 als Bodsleber erflärt; es ift aber 
unzweijelfaft das verbortene bucarannum und biefes eine nad dem Er⸗ 
zeugungsorte Bochara benannte Art feines Gewebe; |. Ducange unter buca- 
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übergaupt alle Waffen murden ven Bauern verboten. Dagegen 
blieb ihnen unverweßrt, dies alles „für ben gemeinen Nuten 
des Landes, um einen Richterſpruch zu vollzichen oder das 
Vaterland gegen feindlichen Einfall zu verteidigen‘, in ihren 
Häufern zu bewahren. Kneif- (genipen) und Stichmeſſer 
wurden ebenfall® verboten; auch begegnet bie noch Heute dem 
bairiſchen Bauern eigentümliche Sitte, (jiefenbe) Meffer in den 
Hofen zu tragen, worauf die graufame Strafe des Abichlagens 
der Hand gefegt ward. Die Salgquellen durfter die Bauern 
nicht öfter als zweimal im Jahr und nur mit zweiipännigen 
Wagen beſuchen umd von dort nur fo viele Salyfcheiben mit 
fich fügren, als ihr Wagen trug. 

Die Spielleute hatten um 1180 big 1230 ihre Blütezeit 
erlebt. Durhblättert man die Reijerechnungen des Patriarchen 
Wolfger, fo fieht man, wie zahlreich fie waren, wie freigebig 
ihnen geipendet ward. Es jceint aber, daß die unlauteren 
Elemente in dieſem Stande allmählich die Oberhand gewannen, 
and die Gefeßgebung begann nun, dieſe als Landplage zu be 
handeln. Der Lanbfrieven von 1244 erflärte als friedlos 
alle Schauſpieler, welde mit Weibern das Land durchzogen, 
alle Arten von Gauffern, wenn fie ihre Geburispfarrei über- 
ſchritten, auch alle herumziehenden Kleriler mit Laientonfur, 
die fogenannten Lotterpfaffen mit Tangem Haar. Die befieren 
Rlaffen der Spielfeute follten dadurch freilich nicht betroffen 
werben ; man begegnet ihnen noch fpäter, jelbft cm herzoglichen 
Hofe. Das Landshuter Stadtrecht jegte bie Schaufpieler (mimi), 
die öffentlichen Dirnen, ein Übel, das mit den Stäbten empor» 
kam, und bie von der Stabt Geichteten auf eine Stufe, 
indem es Beichäbigungen, die ein Bürger folden mit Grund 
zufügte, für ftraflos erflärte. Gegen das fogenannte Narren 


rannum und Hehd, Geſchichte bes evantehanbefs IT, 692. Das arabifge, 
enttveber bireft ober durch bie Kreuzzüge durch italien ſche Vermittlung 
eingebrungene Wort Joppe begegnet Hier in Bairen bat erfle Mal, aber 
nicht ganz in ber feutigen Bedeutung, ber vielmehr das (hon im 8. Jahr- 
hundert gebrauchte (f. Bb. I, S. 280) und noch Heute vollstümlige „Roge“ 
entſpricht. 
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oder Biſchofsfeſt, eine große Mummerei ver jungen Scholaren, 
wobei in derber Traveftie des religöſen Ritus ein Biſchof ein. 
gelegt warb, erklärte ſich auch die Kirche. Papft Innocenz 
verbot es 1249 im MNegensburg, eine Salzburger Synode 
eiferte dagegen, und 1282 warb es in Eichftäbt abgeichafft, ba 
es die Domherren zu großem Aufwand verleite und fogar 
Totichläge herbeiführe '). 

Auch) für die föheren Stände wurben beichräntende Vor⸗ 
foriften erlaffen. Erſt dreißig Pfund jährlicher Einfünfte ber 
rechtigen zum Beſitz einer Burg oder irgend einer Defeftigung, 
exit fünf Pfund oder das rihterlihe Amt zum Halten eines 
„Schützen“, eines mit Schuftwaffe verjehenen Dieners. Auch 
erneuerte und verallgemeinerte die Landesgeſetzzgebung das von 
Friedrich IL. 1230 für Regensburg erlaffene Verbot der Munt 
mannen, Meiner Leute, beſonders Handwerler, die mächtigen 
Patriziern, um deren Shut zu erlangen, Dienft und Hulbigung 
gelobten. 

Die Gliederung des Adels aber blieb nicht unberührt von 
den Wirkungen der durch bie Landesthoheit gerwaltig gefteigerten 
Fürſtenmacht. Wie die Minifterialen des Reichs, ftiegen auch 
jene des Herzogs und der Biichöfe allmählich zu einer fo be 
vorrechteten und ehrenvollen Stellung, daß die Dienftleute ber 
anderen Herren fi nicht mehr mit ihnen vergleichen konnten 
und, nach öffentlihem und Lehen⸗Recht von ihnen gefchieben, num 
als neue, unterjte Gruppe ber ritterlichen Geſellſchaft erichienen. 
Ungefähr jeit der Mitte des 13. Jahrhunderts werden bie 
ritterligen Leute von Evelferren und Minifterialen in der 
Negel nicht mehr als Dienftleute, nur als nievere Ritter 
(milites) bezeichnet. In einer Mittelſtellung befanden fid bie 
Minifterialen der wenigen gräflichen Gejchlechter, die in Baiern 
noch blühten. Diejelben feinen bie Bezeichnung Dienftmann, 
bie nun als Ehre galt, hie und da noch beanfprucht und er- 
halten zu Haben; fchon der Schwabenfpiegel aber wendet ſich 

1) M. B. XI, 214; Harzhaim, Concil. Germ. II, 641; Fal- 
ekenstein, Cod. dipl. ant. Nordgav., p. 75. Mod 1360 aber verlor 
ein Regensburger Domferr habei das deber; Hodwart bei Oefale 1,212. 
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dagegen mit der beftimmten Erklärung, Dienftmannen könnten 
nur das Reich und bie Fürften haben Der neuen Stanbe« 
gruppe ber niederen Nitter, bie fpäter auch als Mitterleute *) 
(uobiles medioeres) bezeichnet werben, gehörten aber nicht nur 
die ritterlichen Leute aller nichtfürftlichen Herren an, ſondern 
auch die Fürften befaßen neben ifren Minifterialen folche nied⸗ 
tiger ftehenbe, vitterliche Eigenleute. Mit den Minifterialen 
im neuen, engeren Sinne hatten fie die Ritterbürtigleit und 
die Unfreißeit, alſo die Zugehörigkeit zum unfreien Adel ge 
mein; trogbem ftanden fie jo tief unter biefen, daß Ehen 
yoilchen Miniſterialen und Angehörigen bes niederen Witter- 
ftandes als unebenbürtig galten. Wohl hatten fie paffive 
Lehensfähigkeit, aber es fehlte ihnen bie aktive, ver beträchtliche 
Grundbefig, bie gutsherrüche Gerichtäbarkeit, die Teilnahme 
am Rate des Fürſten, alles Vorrechte beren bie Minifterialen 
teilfaftig waren *). 

Die Reichminifterialität war in Baiern nah dem Unter- 
gange der Staufer ſehr zufammengeichmolzen; einige ber ftaufi- 
ſchen Dienftleute waren zu wittelsbachiihen, andere zu freien 
Herren geworben. Albero von Brudberg 3. B., 1263 Pros 
turator Konradins auf vefien Burg Peiting, wird 1275 ale 
Breigelafiener genannt °). Auch das Reichsgut war in Baiern 
faft ganz verſchwunden; vereinzelt erfcheinen Leibeigene des 


1) & in der Urkunde R. Ludwigs von 1315, O. und Gr. VI, 243, 
wo biefefßen greifen Dienfmannen und Bilrgern genannt find. 

2) Hierlber verbreitet die treffliche Schrift v. Ballingers, Mi- 
nisteriales und Milites (1878), bir zum Teil auf mod nicht veröffentlichten 
Forſchungen Fider beruht, neues Fight, Ein Weistum äber altes Dienft- 
mannenzedt ber Gifdfli-paffauilhen Dienfmannen „, do abbatin“ (d. h. 
der urfpränglich zur früßeren geichsobtei Miebernburg gehörigen) von 
einem Gedchtötage zu Slpflabt von 1956 f. in Grimms MWeitümern 
v1, 112 

3) M.B. VI, 530; VIL, 188. Reieminiferinten im Norbgau 1269, 
1274; R.B. III, 320. 432; von Sqhwangen (Hopenfärwangen) 1286; 
M. B. VI, 544. Nox feute Hlüht das Geſchiecht ber Marfepäle von Kal- 
lendin (bei Neuburg a. d. Donau) und Pappenpeim, das von Haus aus 
freitig fHwäßife war. 
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Reichs noch im 14. Jahrhundert in Neuenburg und Dorn⸗ 
berg 1). Und wenn man noch im Beginne des 13. Jahrhunderts 
aud unter den Kerzoglihen Dienftleuten bie dem Herzoge und 
bie dem Herzogtume geförigen unterfcfieb ?), d. h. ſolche, bie 
auf wittelsbachiſchem Eigengute, und folde, die auf dem zur 
Ausftattung des Herzogtums gehörigen Reichsgute faßen, fo 
hat ſich doch bald biefer Unterſchied wällig verwifcht. 

Die Dienftlente und bie nieberen Nitter, voll von Über- 
mut und Wildheit, aber ohne bie Disziplin eines mititäriſchen 
Standes, waren auch nad ben verheerenden Wirkungen ber 
Kreuzzüge zahlreicher geblieben, als dem Lande dienlich tar. 
Wohl gingen aus biefen Kreifen vornehmlich Die Ranbesbeamten 
hervor, aber auch viele trogige Gefellen, die, wie jener ber 
rüchtigte Heinz von Stein (Bd. I, ©. 692), von Raub und 
Friebenftörung lebten. Bon ber gaftlichen Tafel des Abtes 
von Niederaltaich nachhauſe fehrend, erbrachen Albert von Moos 
und feine Spiefgefellen in einem Dorfe mehr als fünfzehn 
Hausthüren, entehrten die Mädchen, mißhanbelten Männer 
und Frauen, fchleppten fort, was ihnen gefiel. Randenfels, 
Hals, Vichtenftein an der Donau verbreiteten als Raub⸗ 
ſchleſſer eine Zeit fang weitum Schreden ), Im ſchlimmſten 
Rufe der Unficherheit ftanden der Norbgau und die böhmiſche 
Grenze. Heinrih von Niederbaiern befegte 1268 die Burg 
bes Ritters Alhard von Saulberg und gab fie ihm nur zurück 
gegen bie Buroſcheft, daß er keinen Strahenranb mehr ver- 
übe). Auch mit ftrengeren Mafregeln aber fehritten die Her- 
zoge gegen das Raubrittertum ein, und Dank ihrer Fürforge 
Ionnte das Unweſen in Baiern doch nie fo weit gebeihen wie 
in Franlen und Schwaben. 

Es war aber allgemeine Rechtsanfchauung, baf derjenige, 
welgem die Gerichte nicht Necht verfchaffen konnten, es durch 
Gewalt ſich felbft erfämpfen dürfe. Mißbräuche waren hiemit 


1) M. B XXXVI, b, 514. BTı. 
2) Ried I, 286; vgl. Zallinger, ©. 62. 

3) Font. rer. Austr. II, t, I, p. 187. 144; M.B. XXVIIT, b, 306. 
4) DO. und Er. V, 228. 
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unvermeidlich verlnüpft, zahlloſe Fehden bie Folge. Auf gänz ⸗ 
liche Abſtellung dieſes Fehderechtes ging bie bairiſche Gejeg- 
gebung ſo wenig aus wie jene des Reichs, aber ſie ſuchte deſſen 
Ausübung in gewiſſe Schranken zu bannen. Freilich follte das 
Haupt verlieren, wer gegen einen, ber ben Frieden zu halten 
beſchworen, eine offenbare „Raife‘‘, d. h. Fehde, umternommen. 
Daß man aber Hieraus nicht zu viel folgern darf, zeigen bie 
gleichzeitigen Veftimmungen (1244, $ 17. 18. 83. 85), daß 
man dem Gegner drei Tage vor dem Angriff wiberfagen und 
auch bei Fehden ber Vogtei bes Gegners ſchonen mußte. Wie 
bie Hohen Herren, Tieß ſich auch bie niebere Nitterfchaft das 
Recht der Selbſthilfe nicht nehmen. Um 1271 Tagen die Mir 
nifterialen der Negensburger Kirche mit jenen von Freiſing in 
erbitterter Fehde, bis ihre bifchöffichen Herren ſchlichtend da⸗ 
wiſchentraten 1). Tobte eine Fehde Über einen Sanbftrich, fo 
flüchteten vie Einwohner wohl Korn und Kitten in die geweißte 
Kicche, als ben einzigen Ort, wo fie ihre Vorräte gefchügt 
glaubten. Die Landfrieven verboten dies, da jedermann ſchon 
durch fie in Eigentum und Perſon gejhügt jein follte. Wenn 
aber trogdem noch fpäter Kirchen felbft zur Verteidigung ein⸗ 
gerichtet wurden ®), fo iſt bie ein Beweis, daß man bem Land⸗ 
frieden nicht durchweg traute. 

Nach dem Vorbilde des kanoniſchen Rechtes verboten bie 
Landfrieden ben Mucher, worunter alles Zinsnehmen von aus« 
geliehenem Geld verftanden ward, ebenjo alles Zuſammenkaufen 
von Lebensmitteln zum Zued biefelben zu höherem reife zu 
verkaufen. Kein Chrift follte Geld aufnehmen aufer bei Juden, 
fein Jude aber einen höheren Zins fordern als vom Pfund 
2 Pfennige ®). Der ungemein hohe Zinsfuß ift in erfter Reihe 
durch ben geringen Vorrat an baarem Gelve zu erflären. 
1227 erging an den Abt von Prüf und ardere Präfaten der 


1) Ried 1,524, Über „das Fauf- und Fehdencht des Mittelalters“ 
ogl. Wächter, Beiträge zur deutſchen Geſchichte, ©. 41-58. 

2) Exmäßnt 1292; D. und Er. V, 475. 

3) Doch wohl wöchentlich, alfo 434 Prozent jährlich. Lanbfrieben 
von 1244, 9 39. 79. 80. 
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päpftliche Befehl, einen Ritter A. und befjen Genoffen mit ven 
vom Iateraniichen Konzil den Wucherern gedrohten Strafen zu 
belegen, und 1232 mußte der Erzbilchof von Salzburg für ein 
Darlehen von 200 Markt Silber bei rsmiſchen und fienefifchen 
Kaufleuten einen Zins von mehr als 50 Prozent bejahlen 9). 
Beides fällt vor die Wurfergefeggebung ber batrifcen Lande 
frieden, aber auch dieſe ward, wie es fcheint, häufig übertreten. 
1259 verfchreibt das Freifinger Neuftift dem Juden Wölflin 
für eim Darlehen von 20 Pfund wmöchentlih 110 Pfennige, 
alſo jägrlich über 108 Prozent. 1287 Hagen Abt und Lon« 
vent von Füffen, fie müßten den Zuden maßloſe Wucherzinjen 
zahlen ®). 

Se mehr der Übergang zur Geldwirtſchaft fich vollzieht, 
fteigt bie Bedeutung ber Juden, von denen jegt häufig die Rebe 
it. Sie wohnten ausſchließlich in den Städten, bejonbers in 
ben größeren, in Regensburg, Münden, Landshut, Paſſau. 
Die Regensburger Juden waren zweifellos bie reichften, ihre 
Nieverlafjung ſehr wahrſcheinlich auch die Altefte im Lande. 
AS des Reiches Kammerknechte ftanden fie unter dem unmittel» 
baren Schutze des Königs, dem fie eine Abgabe zaplien. Bon 
biefem wurden fie wohl verpfänbet oder verjchenkt, wie denn 
Friedrich IL. 1233 feinem Kanzler, Biſchof Sigfried, auf Lebens» 
zeit ihre Nugung überließ). 1210 erwarben fie eine Wiefe 
für einen Gottesader, fpäter auch eine Synagoge, wofür fie 
aber 1227 Papft Gregor IX. zur Genugthuung und Reftie 
tution zwang *). Noch im 14. Jahrhundert brachten bie Juden 
von Ober- und Nieverbaiern bie Leichen ihter Angehörigen gern 
nach Regensburg (mahrfcheinlich in der Einnerung, daß fie fich 
bon dort aus im Lande verbreitet hatten), wofür ihnen Biſchof 
Nifolaus 1325 auf Bitte ber Herzoge Otto und Heinrich Zoll- 


DR. B. IL 164; v. Meiller, Salkurger Reg, S. 260, Nr. 388 
unb Aum. 147. 

AR. B.IM, 198; M. B. VI, 545. Auqh der Mt von Seber- 
altalch Hat Geld bei duden aufgenommen; M. B. XI, 255. 

3) M. B.XXX, 2, 208. 

4) RB. II, 42. 162. 
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freifeit gewährte). König Heinrich beitätigte ihnen 1230 bie 
fon von feinen Ahnen verliehenen Freiheiten, beſonders das 
Recht, in Regensburg Gold und Silber zu faufen und vers 
kaufen. Sie foliten nur vor einen Richter geftellt werben, den 
fie felbft aus ihrer Mitte gewählt; niemand follte etwas von 
einem Juden rechtlich erftreiten Tinnen, ohne baß auch befien 
Zeugnis gehört würbe, und alle Güter, die fie zehn Jahre ruhig 
befeffen, ſollten ihnen gehören ?). Neben jo günftigen Gejegen 
aber, bie finanziellen Rüdjicten entjprangen, ſeehen andere, die 
nur vom religiöfen Widerwillen diltiert find. Welche Verach⸗ 
tung fpricht aus dem Befehle, ven König Rudolf 1281 an bie 
Regensburger Juden erließ, während ber ganzen Paſſionszeit 
ſollten fie fich verborgen und Thüren wie Fenſter verfchloffen 
Halten, auch alle Straßen und Wege meiden, um bem chriſt - 
lichen Glauben lein Ärgernis zu geben! *) Die glänzenden Er ⸗ 
folge einer rüchſichtsloſen Betriebſamleit gaben dem religiöſen 
Haß und der nationalen Verachtung ſtets neuen Nährſtoff, und 
alle dieſe Motive wirkten zufammen, um die Semiten kläglichem 
Drud und häufigen Verfolgungen auszufegen. Im allgemeinen 
waren ihnen damals vie Landesherren, denen fie viel eintrugen, 
günftiger gefinnt als das Volt, das fie zuweilen auspreßte wie 
einen volgefogenen Schwamm. Bilhof Mangold gab 1210 
den Juden von Paſſau 400 Mart als Schmerzensgeld für den 
Schaden, den fie durch gewaliſauie Plünberung erlitten hatten +). 
In Münden wollte man 1285 durch das Geftänbnis einer 
Frau Herausgebracht Haben, daß bie Juben ein Chriſtenkind er» 
morbet und ſein Blut getrunfen Hätten, ein meitnerbreiteter, 
auch von Gebildeten geteilter Wahn, deſſen Äußerungen häufig 
wieberfehren. Die dolge war ein Vollsauflauf, wobei 180 
Suden, Männer und rauen, in ifrem Berfammlungspaufe in 


1) Ried IL, 809. 

29) M. B. XXXI, a, 538. 

3) Ried 1, 576; über das Datum vgl. Böhmers Weg. Rubolfe, 
©. 106. 

4)M. B. XXVIEL, b, 197. 

Regler, Geßigte Bakend. I. 18 
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das obere Stodwerk gebrängt, unten Feuer angeleat und alle 
verbrannt wurben ?). 

Als ſchopferiſches Prinzip des polittiden und foztalen Lebens 
rüds in ben brei legten Jahrhunderten des Mittelalters alle 
mahlich das Einungsweien neben das LKhenſhſtem, bas bisher 
alle ftantlichen und geſellſchaftlichen Geſtaltungen beherrſchte. 
Die wihtigfte Bildung biefes neuen Prinzips find die Stäbte *), 
die durch ihre Verfaffung jet erſt au der Zahl der Märkte 
fich abjondern. Fortan gehört zum Begriffe der Stabt, daß 
die Gemeinde mehr ober weniger volljtändig bie öffentliche Ge— 
walt am fich gebracht hat. Die Stadtgemeinde gibt ſich ſelbſt 
Geſetze, ihr Ausſchuß, der Stadtrat, verwaltet die ſtädtiſchen 
Finanzen und Almenden, forgt für Sicherheit, Zucht und Ord⸗ 
nung, führt die Aufficht über Kitchen und Armenweſen, Handel, 
Gewerbe, Verkehr, Lebensmittel, zieht in den größeren Stäbten 
auch die Gerichtsbarteit im ftäbtifchen Bezirk an fich, Fury, er- 
füllt im engeren Raume ben ganzen Kreis ver Staatszwecke. 
Ja die Städte erweitern dieſen Kreis nach Richtungen, die ber 
Staat bier gar nicht ober wenig gepflegt hatte, wie denn 
manche Seite der Verwaltung Hier zuerſt beſſer ausgebildet, 
der Unterricht, bisher nur an Köftern und Stiftern erteilt, 
hier zuerft auf größere Maſſen ausgevehnt, ale Sache des Ge- 
meinwohls aufgefaßt wird. Im Regensburg z. B. treffen wir 
1245 einen Rnabenlehrer Friedrich, in Minchen 1239 einen Scho- 
Taftifer, d. ift Schulmeifter Konrad, Chorherrn von Immünſter, 
zugleich, wie es ſcheint, Stabtfehreiber, und bei Errichtung ber 
zweiten Münchner Pfarrei 1271 vernehmen wir die Beitittt- 
mung des Freifinger Biſchofs, jeder der beiden ſtädtiſchen Pfarrer 


1) Salzburger Annalen, Script. IX, 810; turzet Chron. Weiben- 
stepkan. bel Petz, Script. Austr. II, 406; Ann. August. min., Seript. 
X, 10. 

2) Dat. im allgemeinen beſonbers Arnold, Verjaſſemgegeſchihie der 
bemtfigen Freifäbte IL, 125f1.; bie Werte von €. Hegel; Geufler, 
Urfprung ber deutſchen Stabtverfaffung; Gierte, Das deutfihe Genpffen- 
Thaftsreßt 1, Bef. 8.297f. 304. 309. 
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Habe einen Lehrer für bie Knaben zu halten ). Im ben Städten 
wächft dem auch zuerjt ein gebilbeter Laienſtand in größerer 
Zahl Keran *). Schon wird der Unterricht zumeilen von welt 
lichen Lehrern erteilt; 1301 begegnet Alheid vie Schulmeifterin 9). 
Und wie die Ausdehnung des Unterrichts, fo find viele neue 
Kulturerfheinungen der zweiten Hälfte bes Mittelalters eng 
mit den Städten verknüpft: Die Bettelorden, die Ausbildung 
des Beamtenweſens, ber Aufſchwung der bildenden Kinfte. Auch 
für die Einführung der Familiennamen dat fih natürlich in 
der mafjenhafteren ftäntijhen Benüfferung zuerft das Bebkrfnis 
ergeben; in Regensburg find fie im Beginne des 13. Jahr⸗ 
hunderis ſchon allgemein. Im Regensburg läßt fich zuerft, 
nicht nur in Baiern, ſondern in ganz Deutſchland, ver Ger 
Brauch der arabifchen Zaffzeichen nadweilen: beim Domperrn 
Hugo von Ferchenfeld um das Jahr 12004). Faßt man ben 
großen Gang der Kufturentwidlung ins Auge, fo eriheinen 
bie Stübte als das Wahrzeichen vorgefchrittener Kultur, als 
Zeugen, Wirkungen und gleichzeitig Förderer des Überganges 
von der Stufe des Grimbeigentums, des Landbaues, der Na 
turalwirtſchaft zum Handel, zur Imbuftrie, zur Gelbwirtichaft. 
Erſt durch das Betreten biefer Stufe warb größerer materieller 
Wohlſtand ermöglicht, und auf biefem finwieberum fußte die 
Beralfgemeinerung der Bildung, bie Vervolllommnung ber Ger 
werbe, Künfte und Wiſſenſchaften. Wichtig aber Hit auch bie 
politiiche Seite, daß jever Stabtbürger dem Gemeinweſen gegen« 
über gleiche Mechte und Pflichten Kat, Laften tragend und Nugen 
wirlend an beffen Gedeihen beteiligt. So find bie antiten und 


1) M. B. XVI, 126; XXXV, b, 2; XIX, 488. 7. Über bie Ente 
witfung des Schulwefen® vgl. Braut! in der Bavaria I, 517. 

2) Auch das Ginbringen des tömifhen Rechts bringt mar bemit In 
Berbinbung, ober woßl mit unrecht, wie €. U. Schmidt, Die Recep 
tion bes zön. Rechts in Deutfgland, ©. 1547. nagweif, 

3) R.B. V, 19. Über Engel die Sqhulmeiſterin im Regensburg |. 
Brimbs in Berh. b. Hif. Ber. f. Oberpfal; XXV, 202. 210. 

4) Im Cod. lat. Monacens, 14733; vgl. u. a. Wattenbach in 
Seript. XVII, 578. 579. 
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modernen Gebanfen der bürgerlichen Geſellſchaft und ber ſtaats- 
bürgerlichen Freiheit, ven Staatsbildungen des Mittelalters un. 
befannt, in feinen Städten zuerft wieder zum Durchbruch ge- 
lommen. 

Die bairiſchen Städte ſcheiden ſich nach ihrer politiſchen 
Stellung in drei Klaſſen. Die erſte der Neichftibte, i in benen jene 
dem ftäbtifchen Charakter beigelegten Züge in ihrer Gejamtheit 
zur veinften Ausprägung gelangen, vertritt das einzige Regens- 
Burg, das von allen Bifgofftäbten des Landes allein zur Reiche 
unmittelbarteit fich aufgeſchwungen Hat. Cine zweite Klaſſe bilden 
die biſchoflichen Sanbftäbte, wozu insbeſondere alle übrigen Bifchofe 
ſtaͤdte geworben. Sind biefe ebenfo wie die Reichſtädte erwachſen, 
fo ift dagegen bie britte Klaſſe, jene der hetzoglichen Städte, 
in der Megel gegründet und zwar gegründet bon den Randes« 
berren in berechnender Abficht. Der Verteidigung fol durch 
fie ein fefter Stügpunft, gleihfam eine Burz im großen ger 
fhaffen werben. Denn jeve neue Stabt umgibt ein ſchuͤtzender 
Befeftigungsring, anfangs vielleicht nur Höherne Zäune und 
Gräben, noch im Laufe des 13. Jahrhunderts aber wohl 
überall fteinerne Mauern, Türme und Thore. Innerhalb ver 
Stadt ober über derſelben erſteht meift noch ein beſonderes 
feſtes Haus, eine Burg des Herzogs; faft ſtets, wenn von 
Gründung einer Stabt berichtet wird, Heißt e8 „Burg und 
Stadt“ feien angelegt worden. Noch beveutjamer aber tft 
ber weitere und meue Zweck, der durch bie Stäbtegründungen 
geförbert werben foll: freie Bewegung in Handel und Verkehr. 
Mit Recht erwarten bie Fürſten durch Abtretung von freiem 
Grund und Boden an Stäbtebürger und dDurd Verleihung ber 
mannigfachen ftäbttichen Vorrechte auch für fih mehr Kraft und 
Hifsmittel flüffig zu machen als duch Zefthalten an ben Zinfen 
und Frohnden Käuerlichen Hofrechtes. Daraus entfpringt auch 
eine gewiſſe gefeglihe Nadhfiht gegenüber den Stäbten. Ihre 
Bevöllerung bildete fich zum großen Teil aus Zinspflichtigen 
ober Leibeigenen, bie von ber Scholle entlanien waren; aber 
mach dem Lanbfrieven won 1281 behielt ver Herr nur ein Jahr 
lang das Recht, ſolche Flüchtlinge aus den Stäbten qurüdzue 
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forbern. Auch für bie herzoglichen Marktflecken gilt zum Teil, 
was man von Fürforge der Herzoge für ihre Städte beobachtet. 
1270 kauft Heinrich von Niederbaiern um ben Markt Regen 
Hiegendes Gelände an und verteilt es unter deſſen Bewohner, 
„als einziges Mittel, den Markt ju beſſerem Gebeifen zu 
bringen’ 2). 

Nur eine Herzogftabt, München, übernahmen bie Wittels⸗ 
Bacher ſchon von den Welfen. Dazu aber gründeten fie in richtiger 
Erlenutnis der Zeitbebärfniffe neue: Ludwig I. 1204 Landshut, 
1218 bie Neuſtadt Straubing, 1224 Landau; Otto II. 1251 
Dingolfing 2); Ludwig U. um 1264 Friedberg, vieleicht auch 
Rain, das 1257 zuerft als Kerzogliche Stabt bezeichnet wird, 
und Neuftabt an der Donau, das 1273 von Ludwig Freiheiten 
erhielt und 1290, 1291 neben ben älteren Namen Säligen- 
ftabt und Trepfanau, den ber „neuen Stadt” führt). Baft 
bei allen biefen Stäbtegründungen Beobachtet man als min. 
deftens mitwirfendes, teilweiſe beftimmendes Motiv ben feind⸗ 
lichen Gegenfag gegen einen benachbarten Biſchof, der bereits 
fo glicklich war eine Stabt zu befigen: München follte dem 
Freifinger, Landshut, Landau und Dingolfing ſollten dem Regens⸗ 
Burger, Friedberg, vielleiht auch Rain, dem Augsburger trogen. 
Noch manche andere Orte, wie Ingolftabt, Burghaufen, feinen 
den Wittelsbachern des 13. Jahrhunderts ſtädtiſche Würde zu 
verbanten. Auch neue Märkte werben noch immer gegründet: 
Cham ericheint 1210 als folder; 1269 legt Herzog Heinrich 
einen Markt nach Wolfsberg, das fortan „Neumarkt Heißt ©). 
Wohl das ältefte bairiſche Marktrecht, beffen Aufjeichnung er 
halten, ift das Paſſauer von 1195 5). 

Auf die innere Entwicklung aller Städte einzugehen ift hier 


1)M. B. XI, &4. 

2) Herm. Altah. anneles; Annal. Windberg; Script. XVII, 386. 
887. 895. 565. 

3) ©. für Sriebberg M. B. XXX, 3, 339; Rain XVI, 273; Neuflabt 
XIH, 878 und v. Ofele im Oberbair. Arhiv. XXVI, 332. 

4) Ried I, 800; M. B. V, 242. 

5) M.B. XI, 857. 


Google 


198 Regendburg 


nicht möglih; wir faflen nur bie drei wichtigften ins Auge. 
Der Urjprung ber Reichdunmittelbarfeit Regensburgs ift darin 
zu fuchen, daß bie biichöfliche Immumität Hier das Stadtgebiet 
nicht in ihr Bereich gezogen, daß ber König ſchon im 10. Jahre 
hundert das reichslehenbare Amt der Vurggrafſchaft eingeſeht 
hatte. Aus dem Verbande des Herzogumes war die Stadt 
hiemit freilich noch lange nicht völlig geldft. Bis 1244 trat 
noch wiederholt der Landtag des bairiſchen Herzogtums Hier 
zuſammen, und es ſcheint mit, daß das Jahr 1180 für bie 
freiere Stellung ber Stadt irgendeine Bedeutung Hatte, Dir 
gegen Lägt ſich nachweiſen, dah bas Exfäghen ber Burgarafen, 
bas einen erbitterten Krieg zwilhen Herzog mb Biſchof ver- 
amlafte, den ftädtiſchen Rechten zugute kam. Völlig beſeitigt 
ward bie pofitiihe Gewalt bes Biichefs erſt mit dem Ankauf 
feiner Gerichtsbatleit 1257 und feiner anderem Gerechtfame 1388, 
jene des Herzogs durch die Pfand- und Kaufverträge von 1279, 
1359, 1866, 1884 '), Schon Friedrich I. Hatte der Stadt 
Privilegien erteilt, bie nicht mehr erhalten find, wahrſcheinlich 
aber den ausjchlieglichen Gerichtftand der Bürger innerhalb der 
Ringmauern anerkannten. Die Gruudlage der ſiädtiſchen Einung 
aber bildet ein von der Bürgerſchaft errichteter Stadtfrieden 
und auch biefer fällt ficher noch in das 12. Jahrhundert. An 
ber Spige ber Einung jtehen freigemäßlte Richter, die ſoge⸗ 
nannten denominati, bie etiva feit 1230 zu einem Rat umger 
bilvet und ımter bem Namen consules ericheinen. Ihre Zahl 
iſt 1259 zuerft bezeugt: 16; fpäter find es eimmal 24°). Die 
regelmäßige Wiederholung ber Stadtfrierenseinung erhielt ſich 
bis auf bie fpätejten Zeiten. Schon der erſte bekannte Freie 
beitsbrief, der von König Philipp 1207 erteilt wurbe, erwähnt 
ber denominati, denen fier bie Oberaufficht über bie eftungs- 


1) Über bie Regensbunger Verſahhung vgl. baonders Hrmolb aa. O. 
1, 372. Gemeiner, Chronit der Stadt W., bietet Die urtrudiichen 
Bengniffe. Bel. auch Bd. I, ©. 367 und ofen &,28—82. Über bie Begens- 
burger Danegrofen handelt eine ältere Monographie von Plato Wild. 

2) Diefe Zafl nennt das Priedgerihtebuß; n. Breyberg, Samm- 
fung V, 65. 
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werke, vorbem unzweifelhaft ein burggräffiches Recht, zugewieſen 
wird. Die Bürgerſchaft ferner erhält Erlaubnig zur Wahl 
eines Hansgtafen, d. i. eines Gildemeiſters der Regensburger 
Rauffeute, ber auf auswärtigen Märkten Regte und Hertommen 
der Dürger handhaben, auch innerhalb der Stadt nah Ger 
wohnheit der Stadt und mit Zuftimmung der Bürger gewiſſe 
Anorbnungen treffen foll. Im wichtigen Breipeitöbriefe Kaiſer 
Friedrichs II. von 1230 erfcheint bie ſtädtiſche Autonomie ſchon 
weiter ausgebildet und bie demokratiſche Entwiclung durch ben 
Kaiſer beförbert, indem berfelbe das Inftitut der Muntmannen 
verbot, ein Verbot, das bald bie Lanbeögefeggebung als allge» 
meingiltig wiederholte. Das Jahr darauf widerrief zwar ber 
Kaifer in bem Edilt von Ravenna, das für Regensburg auch 
eine bejonbere Ausfertigung erhielt, alfe ftäbtiichen Freiheiten, 
verbot alle ſtädtiſchen Obrigfeiten und Zünfte. Indeſſen wirkte 
dieſer Schlag nirgend auf die Dauer; in Regensburg zumal 
ſcheint Bischof Sigfried bie ftäbtifche Verfafjung nicht anger 
taftet zu Haben. Als aber Sigfried 1245 zur päpftlichen 
Partei übertrat, erwirkten bie Bürger für ihre Stadt förm ⸗ 
lichen Widerruf bes Ediltes und die Erlaubnis, ſich felbft Obrig« 
teten, Räte und Bürgermeifter, zu ſetzen ). Schon vorher, 
1243, wirb zuerft ein Bürgermeifter genannt. Wahrſcheinlich 
ward ır vom Rate gewählt und won der allgemeinen Bürger« 
verfammlung beftätigt. Diefe hieß in Megensburg Burgding 
nud trat wie überali nur zu gewiſſen wichtigeren Gejchäften zus 
ſammen. Die Wohl des Bürgermeifterd wie der Ratsherren 
erfolgte, wie es ſcheint, alljäßrlich; doch blieben bie lebteren 
Bäufig, der erftere vegelmäßig Tänger im Aute. Anfangs war 
wohl ber Schuldheiß Vorſteher bes Ratslollegs; nah Ein- 
fegung bes Bürgermeifiers wurbe der Schuldheiß auf ben Vorſitz 
im Burgding beicräntt. Eine obrigfeitliche Neubildung ente 
ftand wahrfheinlich zu Ende des 13. Jahrhunderts und als 
Folge eines gewifien Gegenſatzes, in ben ber Rat zur Bürger 
ſchaft trat: ein zweiter, vom Rate geſonderter Gemeindeaus⸗ 


1) Ried I, 408. 
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ichuß, ber weitere, äußere ober größere Rat, auf deſſen Mit- 
glieder, zu Anfang des 14. Jahrhunderts 32, die Bezeichnung 
denominati überging und in dem Schuldheiß und Bropft den 
Borfig führten. Die inneren Unruhen, welde bie folgenbe 
Periode ver Stäbtegefhichte kennzeichnen, fallen in Regensburg 
in ifren Anfängen noch in biejen Zeitraum. 1281 ftanden bie 
Nitter und bie bem Herzoge Iehenbaren Gewerbe ber Münzer 
und Brauer den Kaufleuten und Bürgern, arm und reich, 
gegenüber, wohl fon in jenem Gegenſatz ariſtokratiſcher und 
demokratiſcher Gedanken, ber im folgenden Jahrhundert in den 
Städten die Iebfaftefte Bewegung erzeugte. 

Während die Stadt aber den Gipfel ifrer Autonomie und 
Vollszahl erftieg, beherrſchte ſie dem Handel Oberdeutſchlands 
nicht mehr mit ſolchem Übergewicht wie im 12. Jahrhundert. 
Die Kreuzzüge Hatten zwar lange Zeit ihre Hanbelsverbindungen 
nur geförbert. Es laßt fich nicht bejtimmt nachweiſen, doch 
ſpricht manches dafür '), daß die Regeneburger um bie Wende 
des 12. und 13. Jahrhunderts mit Konftantinopel und durch 
diefe Vermittlerin zweier Weltteile mit Afien in bivetem Han« 
belsverfehr ftanden. Im Laufe bes 13. Jahrhunderts aber 
erfuhr der Gang des Welthandels bedeutſane und Regens⸗ 
burg ungänftige Umwäßungen. Bor allem trat bie Donau 
handelſtraße, jeit die Kreuzzüge die Schiffahrt ber italienifchen 
Städte auferortentlich gehoben Hatten und insbeſondere feit ber 
Eroberung Konftantinopels im Jahre 1204, zurüd Hinter der 
Bedeutung des italienifgen Welthandels der in Benebig feinen 
vornehmften Sig aufſchlug. Dorthin vor allem richteten jetzt 
bie oberbeutfchen Kaufleute ifre Ausfuhr und von bort brachten 
fie ſowohl die Erzeugnife des venetianichen Gewerbfleißes als 
bie Spegereien, Farbeſioffe und Gewele des Orients zurück. 
Auf diefem Wege, über das Fondaco dei Tedeſchi, deſſen Grün⸗ 
bung in biefen Zeitraum fällt, werben woßl aud) bie feinen 
Stoffe aus Bodara nad Baiern gelangt fein, welche zu tragen 
bort ben Bauern gefeglich verboten war (S. 186). Im ganzen 


1) Befonber& die oben Bb.I, ©. 778, Ann. 4, erwähnte Thatſache 
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aber kam der italieniſche Handel weit mehr als Regensburg 
und anderen bairiichen Städten Augsburg, Ulm und Nürnberg 
zugute, und hier nahm bald auch bie einheimiſche Inbuftrie 
einen Fräftigeren Aufſchwung. Für eine Richtung des Regens⸗ 
Burger Gewerbfleißes bietet der Parzival ein Zeugnis durch 
Erwäßnung des „Regensburger Zindal“ (ein leiter Geiben- 
floff). Im Dften aber fand Regensburg bejonders für ben 
Handel mit Ungarn und den unteren Donauländern mehr und 
mehr in Wien einen glüdlichen Nebenbußfer. Hatte bort 1192 
Herzog Leopold von Oſterreich den Regensburger Kaufleuten 
einen Stapelplag und andere Begünftigungen gewährt, fo 
forderte dagegen ſchon das Wiener Stadtrecht von 1244, fein 
fremder Kaufmann jolle länger als zwei Donate in der Stadt 
verweilen und bei Strafe von 2 Mark folle kin Schwabe, 
fein Regensburger ober Pafjauer mit Waaren Ungarn betreten. 
Noch fehlte Freilich viel, haß die Wiener die Baiern und 
Schwaben vom ungarifchen Handel thatfächlich ausſchliehen 
Tonnten, und noch 1279 gefiattete König Rudolf den Regens- 
burgern bie Durchfuht des ungariſchen Silbers durch Öfter- 
reich, indem er ihnen zugleich die den übrigen Kaufleuten aufe 
erlegte ſchwere Steuer des Achtels ihrer Waaren erließ — der 
felbe König, der den Regensburgern zwei Sabre fpäter auch 
ihren jährlich zu wählenden und alfe Hanpelsgejcäfte ver Bürger 
überwachenden Hansgrafen beftätigte *). Auch erwarben bie 
Regensburger um 1300 und in den folgenden Jahren Gunfte 
briefe für ifren Handel auf der Tauber, in Böhmen, in Mün« 
gen, im Gebiete der Grafen von Leiningen, Saarbrüden, Zwei- 
brücken. Allmihlich Tiefen der Stadt doch einerjeitß die ſchwä- 
biſchen und bie fränkiſche, anderſeits bie öſterreichiſche Neben« 
buhlerin den Rang ab. 

1) Gemeiner I, 412. 415. Für das Ganze dgl. Falte, Geſchichte 
des bentfähen Hanbele, beſonders I, 111—118; Heyb, Gejciäte bes 
Sevauıtefandels im Mittelakter II, 7I6f. d. Lang, Brucfäd einer 
bair. Hanbelsgefgichte aus ber Regierungszeit H. Ludwig des Strengen 
(1814), ſucht beſenders bie Nachrſchten bes berzoglichen Salbuches zu ver- 
werten, die man jegt in ber auch mit Gadregifer verfehenen Ausgabe 
(M. B. XXXVI, b) feöft nachleſen ann. 
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Wie Baierns größte Stabt im Hanbel, jo warb bas 
Land überhaupt ſowohl in der Zahl der Städte ald in ber 
Entfaltung eines machtoollen, felbftbewußten Bürgertums 
von Schwaben und Franken überflügelt. Die erftere Erſchei⸗ 
nung hängt mit ben Bobenverhältniffen, vielleicht auch mit deu 
ausgeſprochenen Individualismus, dem geringer entwidelten 
Gemeinfinn der Stammesnatur zufammen. Die Iettere beruht 
auf dem hiftorifchen Grunde, daß Beiern eine einzige Reichftabt 
befaß, ein einziges Gemeinweſen von der Art, melde bem 
Bilrgertum die ungehemmtefte und üppigfte Entfaltung ermög- 
lichte. Die Autonomie von Städten ſo mächtiger Herren, wie 
bie Batriichen Herzoge, auch bie Bifhöfe waren, blieb im ihrer 
Ausbildung ſtets um einige Schritte nicht nur hinter den Reich 
ftäbten, ſondern felbft Hinter manden Stäbten minder mach - 
tiger Landeshetren in Schwaben und Franken zurüd, Wins 
ven landecherrlichen Stäbten Vebeutung gab, war weniger Daß 
eigentlich ftäbtifche Weſen als bie fürftliche Hofpaltung und 
Verwaltung, und daher lommen in biefer Klaſſe vornehmlich 
bie Mefidenzftäbte in Betracht. 

Zwei dſarſtädte erlangten im 13. Jahrhundert biefe Würbe: 
Landshut und Münden. Lands hut, 1338 von Herzog Heinrich 
durch Unlegung eines neuen Stadtteils um bie Jodolskirche 
vergrößert, war bie ältefte und ſchen zwei @euerationen vor 
Minden wittelsbadifche Mefivenz. Nach dem Zeuguife Herzog 
Heinrichs XI. Hatten ſchon fein Vater und Großvater dort 
vornehmlich ihren Wohnfig '). 1188 wird der Ort ober bie 
Warte auf dem Berge zuerft genannt al Ausftellungsort einer 
urkunde Ottos J. Wahrſcheinlich war er einige Sabre vorher 
mit ben Befigungen ber Grafen von Roning an das Herzog 
tum gefallen. Die brei Sturmhauben im Stabtfiegel ent» 
ſprechen vım Namen ber Stabt; denn man naunte biefe Art 
Kopfbebetung damals auch „Landechut“. 1204 Iegte Lud⸗ 

1) ©. und Er. Y, 815. Über bie Geſchichte Laudshuis |. auch 
Staubenraus, Chronit ber Stadt 2.; Wiefenb, Lopograpp. Gef. 
ber Rreißhaupifiadt 2, 1858; Heigel in bem Epromiten ber beutfigen 
Städte XY, 247fi. 
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wig I. bie Stadt an und baute bie Bergwarte zur eigentfichen 
Burg um, ber viel fpäter exft, nicht vor dem 16. Jahrhundert, 
der Name Trausnig beigelegt ward. Der 1204 ausgebrodene 
Krieg mit dem Regensburger Biſchofe, der in ber Nähe das 
befeftigte Teisbach beſaß, wird auf biefe Gründungen eingewirkt 
haben. Wenn aber Ludwig Landshut als Wohnfig vor Mün- 
hen bevorzugte, lag der Grund wohl weniger in ber Frucht» 
bareren Umgebung des erfteren als darin, baß er Bier unum⸗ 
ihräntt waltete, während ihn in Dünden bie Rechte bes Frei» 
finger Biſchofs beengten. 1279 verlieh Herzog Heinrich ein 
Stadtrecht ?), aus bem wir bie Grundzüge der Verfaſſung 
tennen lernen. Zwölf Ratsherren (rectores), zunächſt ohne 
einen Vorftand; ſpäter ericheint als folder der ftädtiiche Käm- 
merer und erſt von 1495 an werben in ben Ratsliften Bürger- 
meifter aufgeführt, deren Ernennung ben Herzogen zuftanb. 
Neben den Patrigiern ſchon im 14. Jahrhundert auch Gewerbe 
treibende im Rate; zur Beratung wichtigerer Angelegenheiten 
auch bie Zunftmeifter und eine größere Zahl angejehener Bürger 
einberufen; 1399 zuerit urkundlich neben dem inneren ber 
äußere Rat genannt. Das Gericht in Händen eines Stabt« 
richters; bie Todesſtrafe nach ſich ziehende Bälle aber dem her⸗ 
zoglichen Bistum vorbehalten. Erſt 1335 erhielt bie Dürger- 
ſchaft das Zugeſtändnis, das fie bei Befegung des Stadtrichter⸗ 
amtes zurate gezogen werben folfe. 

München ?), mitvem eine ältere Nieberlaffung Namens 
Altheim, bie Grundlage des heutigen Hadenviertels, früh ver⸗ 
ſchmolzen ift, entwidelte ſich langſam, bis nad ber Landes- 
teilung von 1255 Ludwig II. ſich dort eine Burg erbaute und 

YO. und Er. aa. D. 

2) Bon im allen find bie Akötifien Urtunden gebrudt; M. B. xxxv, 
b, 14. Bol. aus Bergmann, Veurtundete Gefcicte von Mönder 
(1783); ©. 2. v. Maurer, Geſqichte ber Stäbteverfafung in Deutſch- 
Yan (f. Regifter 8b. IV, ©. 440); Wehner, Die Gerictsverfaffung 
ber Stadt Minden (1876); Muffat in ben Epronilen ber deutſchen 
Städte XV, 413ff, wo jedoch (©. 424ff.) die Berfaffunz ber Stabt un- 
genau und teilweife unrichtig gefchilbert if. An Altheim erinnert noch 
das „Altgeimered“. 
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Häufig feinen Wohnſitz mafın. Seitdem blieb bie Siadt Refi- 
denz der oberbairijchen Herzoge, und da die Münchner Fürſten 
die Landshuter und Ingolftäbter überlebten, ward fie 1504 zur 
Hauptftabt des ganzen Landes. 1271 Hört man ſchon won 
einem Wachstum der Bevölkerung „ins Maßloſe“, wobei der 
übertriebene Ausbrud zeigt, wie überrafchenb noch immer größere 
Menigenanfammlungen ar einem Orte wirkten; infolge 
deſſen ward damals die neue Pfarrei Unfer lieben Frau von 
der alten St, Peterspfarrei abgezweigt. 1280 vermochte Herzog 
Ludwig den König Rudolf, den Münchner Bürgern für ben 
Handelsvertepr mit ihren Waaren durch das ganze Reich bie 
Borrechte der Regensburger Kaufleute zu verleihen, nachdem 
ſchon 1244 Erzbiſchof Eberhard auf Vermittlung Herzog Ottos 
dieſelbe Vergünftigung für Salzburg gewährt hatte. Die ältefte 
Urkunde der Stadt ift 1239 vom Richter Jordan und noch 
der Gejamtheit ver Bürger ausgeftellt. Das anhangende Stabt- 
fiegel zeigt im Stabtthore, dem Namen der Stadt emtſprechend, 
einen Monchskopf und darüber einen halben Adler. Ein Rat 
wird 1289 genannt, mag freilich ſchon früher beftanden Haben 1). 
Überfaupt gewährt aber erft bie Urlunde, worin Herzog Rus 
dolf 1294 die ftäbtifhen Freiheiten erneuerte und zuſammen ⸗ 
faßte, einigen Überbfidt üher die Verfaffung der Stadt. Da 
finden wir, wie in Landshut, einen Rat von 12 Mitgliedern; 
einen vom Herzog, aber cuf Vorſchlag der Bürgerſchaft einge 
jegten Stabtrichter, der des Gerichtes waltet und nah Rat ver 
Bürgerfhaft die ftäbtifchen Amter verleift, an ben Beratungen 
über ſtädtiſche Angelegenheiten aber nur dann teilnefmen darf, 
wenn er bazu geladen wird. Die Gerichtögefälle fallen ber 
Stadt zu; das Gericht über den Totſchlag aber ift dem Herzog 
vorbepalten. Bürgermeifter erſcheinen zuerft im Stadtrechtbuch 
don 1334, ein äußerer Rat von 36 Mitgliedern zuerſt 1318 2). 
Aus dem Stadtrechtbuch Kernen wir ferner von ftäblifchen Bes 


1) 1266 urtunden noch der Richter Meinharb und universitas oivium, 
fein Wat; RB. III, 262. 

2) M. B, XXXV, b, 51, no die nad} den 12 Ratsmannen namentlich 
Aufgefüßrten fo zu deuten fint, 
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Hörben kennen: ben Gtabtfänmerer, den Stabtrebner, b. i. 
ſtädtiſchen Anwalt, der auch die Pfändungen leitet, bie Steurer, 
bas find Steuernerheber, bie Pfleger, das find polizeiliche Auf- 
ſeher. Das Einungsprinzip bringt bie Pflicht mit ſich, daß 
bie meiften ber ftäbtifcen Anter von ben Gewäßlten bei Ver 
meibung von Strafe anzunehmen find. Schon vor 1294 hatte 
die Stabt geichriebenes Recht, das aber nicht erhalten ift. Jeder 
in ber Stabt Anfäffige, auch die Geiftlichfeit, muß hienach leben 
und bie ſtädtiſchen Laſten und Steuern tragen, von benen nur 
ber Stadtrichter, der Kaftner und die herzoglicen Räte befreit 
find. Den Hörigen unter den Bürgern ward vom Herzoge 
die Abfchaffung des Heiratszwanges, die Freiheit von willfür- 
lichen Steuern und freies Verfügungsreht über das Vermögen 
gewährt. 


Auc) in der Kirche ftoßen wir auf reges Leben und mannige 
fache Neubilbungen, auf glänzendes Licht neben dunklen Schatten. 
Eine Änderung der äußeren Berfaffung, die nun erfolgte, follte 
(die Errichtung des Bistums Wien abgerechnet) auf fait ſechs 
Jahrhunderte vie Iegte fein. Die Gründung des Bistums 
Chiemſee, das bis 1805 beitand, entfprang tein ſeelſorgeriſchen 
Antrieben. Wiewohl ſchon Erjbifchof Gebhard von der aus 
gebehnten Salzburger Diözefe das Bistum Curt abgetrennt 
hatte, ſchien dem Erzbilchofe Eberhard II. fein Sprengel noch 
viel zu ausgedehnt, als daß Bier ein Hirt mit Erfolg bes 
Amtes walten önnte. Im uneigennügigee Fürforge ſchied er 
daher brei weitere Bistümer aus mit den Sigen in Chiemiee, 
Sedau und Lavant, die jedoch gleich Gurk auf allen Seiten 
vom Salzburger Sprengel umfchloffen blieben und deren Vor⸗ 
ftände ebenfo wie bei Gurk vom Salzburger Erzbifchofe ftets 
ſowohl ernannt als belehnt werben follten. Dieſe vier jüngeren 
Salzburger Suffraganen ftanden alfo in feinem unmittelbaren 
Lehensverband mit dem Reiche, waren deshalb, venn auch ver- 
eingeft mit dem Ghrentitel des Furſten bezeihnet, von ber 
Ausübung reichsfürftlicer Rechte ausgefhloffen und nahmen 


Google 


2 Bistum Chiemſet und Plan des Bistums Wien. 


unter den Biſchöfen des Neiches ſtets eine untergeorbnete Stel 
ung ein. Als Sig des Bistums Chiemſee faßte Eberhard 
zuerſt das in Verfall geratene Nonnenklofter auf der Frauen. 
infel ing Auge, deſſen Aufhebung er beim Papfte beantragte, 
Die päpftlichen Kommifjäre fcheinen fich aber Dagegen ausge⸗ 
ſprochen zu haben und nun wählte Eberhard bie Propftei des 
Männerklofters anf Herrenchiemſee Die Genehmigung, bie 
Kaiſer Friedrich 1213 erteilte, lautete noch auf bie Ummands 
Tung des Nonnenklofters. Zwei dahre darauf erfolgte bie 
Bewilligung des Papftes Imnocen; II. und 1217 die Ein 
richtung des Bistums, das mit jährlichen Einkünften vom 
300 Mark ausgejtattet ward umd Rudiger als erſten Bor- 
ftand erhielt. Der neue Sprengel umfaßte einen jehr Heinen 
Bezirt, nur das Gebiet ber Prien und ber großen Achen mit 
ihren Zuflüffen, erſtredte fih alfe vom Chiemfee nur nad 
Süden in die Alpen ). 

Im Baffaner Sprengel beftanb, feit bie öſterreichiſchen 
Lande fo gewaltigen Aufſchwung genommen, unzweifelhaft ein 
ähnliches Bedürfnis. Herzog Leopold VI. betrieb ſchon aus 
politiſchen Gründen die Abzweigung eines Bistams Wien und 
Bapft Innocenz ſchrieb 1207 an Biſchof Mangold von Paſſau 
über die Notwendigkeit, in biejer volkreichen, fo günftig ger 
legenen, überdies von ketzeriſchen Gefahren bedrohten Stadt, 
nach Köln einer der erften des Reichs, einen bejonberen Biſchof 
aufzuftellen %). Das Shottenflofter ward als deffen Gig in 
Ausficht genommen. Aber den Pafjauer Hirten fehlte die 
großartige Uneigennügigfeit eines Überkarb, auch der legte 
Babenberger, der die Reliquien Lolomans nach dem neuen 
Biſchoffihe zu übertragen gedachte, kam vergebens auf ben Plan 
zurüc, und erft 1468 follte deſſen Ausführung gelingen. 

Wie auch bei ven Bistümern die Entwillung ber Landes 
hoheit fich vollzog, Haben wir im Eingang dieſes Buches ange» 

1) v. Meiller, Salzburger Regeſten, S. 204 und Anm. 50, ©&.208, 
215. 916. 218; Fider, Reihefürkenfland I, 285-290. 

. 2) M. B. XXVIIE, b, 274 sqq.; v. Meiller, Babenberger Regeften, 
deopold VL, Nr. 64. 70. 72; Friedrich IL, Nr. 144 und Ann. 348. 
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beirtet. Ihr Territorialbefig war noch immer im Wachien 
und gebieh gegen den Schluß dieſes Zeitraumes bei dem meiften 
zu jenem Umfange, in dem er ſich dann ohne wejentliche Ver⸗ 
änderungen bis zur Säfularifation befauptete. Salzburg er- 
warb buch Kauf 1217 Windiihmatrei und bie kärntiſchen 
Befigungen des Grafen Heinrich von Lechsmund, 1228 als 
Reichslehen die Grafſchaften im oberen und unteren Pinzgau, 
1249 die früher bogeniche Herrſchaft Gurkfeld in Krain, 1378 
biſchöflich regensburgiſche Güter um den Mondſee. 1286 taufchte 
Erzbiſchof Rudolf mit Regensburg den entlegenen Beſitz feiner 
Kirche um Brigen im Unterinnthal, SU und Rohrdorf gegen 
die Herrſchaft Wildened bei Mondſee und Güter in Eichbach '). 
Unter Raifer Ludwig aber ericheinen Wildeneck und die Vogtei 
über Kloſter Mondſee ale bairiſcher Befig 2), den wohl noch 
einer ber niederbairiſchen Herzoge gewonnen. 

Für Regensburg erwarb Biihof Leo 1270 von dem durch 
jugendliche Unbeſonnenheit in ſchwere Schulen verftridten Konrad 
von Hohenfeld als Pfanbfhaft auf fünf Jahre Burg und Herr 
ſchaft Zalfenftein, „damit fie nit in fremde Hände gebracht und 
in den Bezirk dor biichöflichen Grafſchaft Donauftauf eine Lüde 
geriffen werde”. Biſchof Heinrich Faufte 1282 von Heinrich See» 
mann die Burg Sigenftein, wie e8 jcheint, als Herzegslehen, da 
auch von Herzog Ludwig darüber eine Scenkungsurkunde für das 
Hochftift vorliegt. Die öſterreichiſchen Beſitzungen des Bistums, 
die ihm König Rudolf 1277 beftätigte, wurden 1287 durch 
die von Lintold ven Kunring erworbene Burg Windel ver- 
größere. Als ber Edle Konrad von Luppurg ofue Eüßne 
ftarb, fiel die Herrfchaft Ruppurg am beffen Bruder, Biſchof 
Konrad von Regensburg, und durch diejen am das Bistum; 
ein Schiedſpruch Herzog Ottos III. von Nieverbaiern verwarf 


1) M.B. XXIX, a, 535. 637; Ried I, 551. 612 und U. B. d. Landes 
06 der anns IL, 483; v. Hormayr, Arcio für Sübbentfefland II, 
46. Dgl. oben ©, 15 und 82. I, ©. 870. 

2) 1341; Böhmers Negelen Ludwigs d. B. Nr. 2215. 2217. 2218. 
Schon 1286 ſchwebte zwiſchen 9. Heinrich XIII. und Salzburg Streit 
wegen Zildened®; ©. und Ex. V, 398. i 
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im Mai 1300 die Erbanfprüce ber oberbairiſchen Her« 
zoge '). 

Freifing kaufte 1249 von Swilker von Mindelberg bie 
Herrihaft Garmiſch und 1294 vom Grafen Bertfold von 
ẽſcheniohe deſſen angrenzende Grafihaft zu Partenfirhen und 
Mittenwald. Als Herrichaft Werdenfels verblieben dieſe ver 
einigten Alpengebiete bis zur Säfnlarifierung dem Bistume. 
1245 vermachte Graf Konrad von Neuenburg dem Hochſtifte 
all fein liegendes und fahrendes Gut in Baiern und Öfterreich 
und 1254 verkaufte ihm Graf Konrad von Hörnftein (Derrand⸗ 
ftein) um 600 Pfund feine in Öfterreich liegenden Güter. 
‚Nur vorübergehend kamen in freifingifchen Befig bie Burg 
Beiffenberg, die das Hochſtift als Geſchent des herzoglichen 
Marſchalls Berthold von Schildkerg, und Burg und Markt 
Zöly Die e8 (1300) durch Kauf von Herzog Rudolf erwarb ?). 

Für Paffan fällt die größte Ausbehnung unter Biſchof 
Mangold, ver 1207 nad Verzicht des Herzogs Otto von 
DMeranien bie Burg Wimberg und bie Grafſchaft von Negen 
und Donau bis zur I; und zur böhmifchen Grenze, 1217 
nah Verzicht des Herzogs Ludwig von Baiern die Grafſchaft 
im gan, beide ais Reichslehen erhielt 9). 

Eichftädt verdankte beſonders den Biſchöfen Hildebrand und 
Reinbot Vergrößerung feines Befiges. 1262 wurden bie Herr⸗ 
ſchaften Dürrwangen und Miſtelbach, um 1284 von Albrecht 
von Rindsmaul die Herrſchaft Wernfels, wahrſcheinlich 1297 
vom Burggrafen Konrad von Nürnberg Stabt Spalt, Burg 

1) Ried I, 515. 583. 584. 546. 623. 624. 72%; Contin. Ratispon., 
Seript, XVII, 420 frıig zu 1301. 

2) Meichelbeck II, a, 33, 99. 42. 27. 106: II, b, 1; Font, 
rer. Austr. II, 31, p. 140. 143. 178. gt. auch oben ©. 21.34. Uber 
bie ansgebefnten Befigungen Freifings in ben öfterrigiifien Lindern, auf 
bie hier ebenfo wie bei den anderen Bißtümern nit eingegangen werben 
fo, |. Zahn, Codex diplomaticus Austriace-Frisingens. in Fontes rer. 
Austriac. IL, t. XXXI, XXXV, XXXVI 

3) M. B. XXIX, a, 539; XXX, a, 54. 56. Über bie 1207 er- 
worbene Graffgpaft tgl. v. Öfele, Grafen von Andechs, ©. 58; über bie 
öfterr. Ernerbungen Baffaus Edelbager im 29. Bericht d. Muſ. 
Frane.-Carol., 1870. 
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Sandskron an der Meat, Stabt und Burg Abenderg er» 
worben. Dazu famen 1291 und 1296 Hirihberg und Sulz 
bürg %) durch Vermächtniſſe des Grafen Gebhard von Hirſch— 
berg, defien Erbe im Beginn des 14. Jahrpunderts dem 
Bistum die größte Bereicherung gewährte. 

Auch der Grundbeſitz der Klöfter war noch immer in Aus- 
dehnung begriffen und von einzelnen wurden noch jet Städte, 
Märkte und Burgen erworben. Schenkungen bes Grafen 
Albert von Bogen verdankte Oberaltaich 1220 den dritten 
Teil des Marktes Bogen, Windberg 1233 außer der Pfarrei 
Schättenkofen in Böhmen bie benachbarte Stabt Podmukl. 
3a 28 fam wohl vor, daß ſich Klöſter ſelbſt feite Käufer zu 
lriegeriſchen Zwecken erbauten; ver Bropft von Ranshofen rief 
durch einen ſolchen Bau 1296 ein gerichtliches Urteil des 
Biſchofs von Paſſau hervor ?). Waldſaſſen nahm im Beginne 
dieſes Zeitraums durch neu erlangte Freiheiten und Beſitzungen 
den mädtigften Aufſchwung. Vom Nürnberger Burggrafen 
erhielt es die Burg Falkenberg verpfändet, durch Verzicht des 
Eigentümers bald darauf bie Burg Waltershofen, während 
König Heinrich 1923 verbot in der Nachharichaft des Kloſters 
eine Burg zu bauen und 1230 das Bergregal gewährte, 
Heinrich VI. aber ſchon 1194 die Immunität und Freiheit 
von vogteilicher Gewalt verliehen hatte 9). 

. Die bairiihen Reichsabteien aber erfuhren eben durch 
‚Heinrich VI. und Philipp weitere Einbußen. Durch ben erfieren 
ward 1193 das Kloſter Nievernburg, das nach 1161 nochmal 
feine Selbftändigfeit zurüderlangt zu Haben jcheint, tauſchweiſe 
und nun enbgültig an Paſſau abgetreten. Durch Philipp 
famen 1201 Srauenchiemfee und Seon ald Geſchenk an Salze 


1) Falekenstein, Cod. dipl. antig. Nordgav., p. 66. 91. 108. 95. 
102; Vitas pontifie. Eyatett. ex pontificali Gundecariano, ed. Suttner, 
P-3; Lefilad, Negefen der Bifcöfe von Eihftäb: II, 27 ff. 86; Sar, 
Ciäfädt, ©. 87. — Über alle Sifgäjligen Territorien f. aud) v. Lang, 
Sroffgaften, ©. 14. 95. 143. 180. 325. 

2) R.B. Il, 104; M. B. XIV, 45; III, 360, 

3)R. B. I, 382, 386; II, 132. 194. 190; M. B. XXXI, a. 452. 

Riezler, Seſchichte Baierns. IT. 14 
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burg. DOber- und Niebermünfter trat Friedrich I. 1215 
tauſchweiſe an Regensburg ab, doc auf Klage der Äbtiſſinnen 
mußte er ben Bertrag bald rückgängig machen ). Außer diefen 
beiven Abteien bewahrten ihre Reichsunmittelbarleit im 13. Jahr» 
hundert und barüber hinaus nur St. Emmeram, Waldſaſſen 
Berchtesgaden, Tegernſee, Ebersberg, Benebiftbeuern, die drei 
legteren aber nur bis zur Zeit Ludwig bes Baiern. Die 
Doppelſtellung dieſes Fürſten ſcheint bewirlt zu Haben, daß 
dieſe von herzoglichen Landen umſchloſſenen Klöſter nachher ihre 
Unmittelbarkeit verloren. Die Reichsheerpflicht erfüllten für 
Tegernfee und wohl auch Benebikibeuern ſchon Herzog Lub- 
wig I. und deſſen Vorgänger ebenjo wie für die unter dem 
Herzogtum ftehenden Abteien *). Der Fürſientitel läßt ſich 
in dieſem Zeitraume nur bei den Borftänben ber brei Reichs⸗ 
abteien in Regensburg nachweilen ®). Ebersberg erhielt 1193 
durch Heinrich VI. mit der Beſtätizung als Reichsabtei Geſetze 
für feine Minifterialen und gegen bie Übergriffe der Vögte, 
die das Kloſier arg heruntergebradt hatten +). 

berhaupt entfpramgen auch in biefem Zeitraume, bejon- 
ders in deſſen Beginn, aus ven kirchlichen Bogteien ver Laien 
noch überaus Häufig Reibungen, Rlagen und Kämpfe. Ein 
großer Teil der Kriege zwiſchen den Biſchöfen einerjeits, den 
Herzogen und eimelnen Grafen und Herren anderfeits fand in 
den vogteifichen Anfprüchen ver letzteren feine vornehmfte Quelle, 
Die Könige Tiehen ven Klagen ber Kirche in biefer Richtung 
meift ein geneigte Ohr, wie denn u. a. Philipp 1199 Alram 
und Albert von Cham vom ber Bogtei des Klofters Aldersbach 
entjegte®). Beſonders bie weltlichen Vogteien über Hochſtifter 


1)M. B. XXIX, a, 469. 504; Ried I, 310. 314. Big. oben 


83 Seript. XVIL, 870; sgl. M. B. VI, 179. 

3) Sider, Bom Reideflrfienfand I, 343ff. Daß auf Wenebitt- 
oeuern as dort migt unter ben Meiceabtelen genannt mirb, biefen 
Charetier im 13. Safefumbert Behauptett, zeigen hie Urkunden, M. B. 
VII, 100. 106. 111. 116. 189. 

4) M. B. XAXI, 3, 445. 

5) M.B. V, 361. 
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erfuhren ſiets weitergefende Einſchränkung. Raifer Sriebrich IL 
ließ durch das Fürftengericht feititelfen, baf fein Graf ober Vogt, 
wenn er nicht mit des Biſchofs Willen als Vogt eingefet fei, in 
den Immmumnitätöbesteten der Kirche Gerichtsbarkeit beanſpruchen 
tönne, feine Kirche mehrere Vögte über ein Gut anzuerkennen 
brauche; fein Vogt von Ungehörigen einer Kathedralkirche 
Steuern exheben, feiner über bifhöfliche Beamte und Minifter 
rialen Jurisdiltion üben; endlich daß jeder Biſchof in ven 
Siadien einen weltlichen Richter als Stellvertreier aufftellen 
dittfe . Schon vorher, 1226, erklärte Etzbiſchof Eberhard, 
durch das Außfterben ber Grafen von Megling, Beilenſtein 
und Lebenau begänftigt, die Sahjburger Kirhe habe zu jener 
Zeit aufgehört einen Bogt zu haben. 1233 erließ er eine 
ähnliche Exflärung für bie Güter feines Domkapitel, bie freilich 
zu Gunften des Baleruferzogg fpäter ein Exjbiichof ſelbſi wife 
achtet. Im Megensburg beſtimmte Biſchof Sigfried 1245, 
die Bogtet feines Stiftes, womit bisher Magnaten belepnt 
wurden, folle nicht mehr ausgeliehen werben, fonbern unver 
brüchlich der Kirche felbft verbleiben *). Nur als wohlerworbene 
Rechte der weltlichen Herren, bie ſich nicht fe leicht abſchütteln 
kießen, und nur in geringerer Ausdehnung beſtanden bie Laiene 
vogteien in ben Hochfliftern mod; fort; won einem rechtlichen 
BVebürfnis derjelben konnte nicht mehr die eve jein, ſeitdem 
die Bistümer bie Gerichtsbarkeit in ſolchem Umfauge an ſich 
gebracht, ſeitdem insbeſondere Friedrich II. ihre letzten Schranten 
befeitigt hatte. So erteilte biefer Kaiſer 1235 ven Paffauer 
Richtern das Recht, bei den zur Tobesitrafe Verurteilten Beil 
und Schwert gebrauchen zu laſſen ). Won ben Rlöftern er⸗ 
langten nod in dieſem Zeittaume mande bie niebere Gerichte 
barfeit auf allen ihren Befigumgen, jo Schäftlarn durch Herzog 
Otto I, Fürftenfelo durch Ludwig II. Tegernfee erfielt 1204 


1) Beröffentficht zu Gunfien bes Bihfläbter Biſchofs 1284; M. R. 
XXX, 3, 227. 

2) M. B. IV, 340; ». Meiller, Salzb. Reg, ©. 280. 646; Bied 
1, 404, vgl. auch 

3) M. B.XXXl, 





1, 665. 
14* 
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bon Herzog Leopold bie Erlaubnid, auf feinen öͤſterreichiſchen 
Bütern Richter aufjuftellen *). 

Dem alten Bunde bes Staates mit ber Kirche gab bie 
Landesgeſetzgebung dieſes Zeitraums neuerdings Ausbrud und 
Befräftigung. Wie in früheren Neichögefegen warb beftimmt, 
daß ber ſechs Wochen im Kirchenbanne Befinbliche auch der welt- 
lichen Acht verfalle und ungekehrt. Die Gerichtsbarkeit welt- 
licher Richter über Geiftlihe ward, fo lange biefe nicht von 
ihrem Bilhofe degradiert waren, nicht nur in ben geiftlihen 
Angelegenheiten, ſondern auch in allen Fällen, die Leibes- ober 
Lebenſtrafe nach fih zogen, ausgeſchloſſen ?). Die geiftlihen Ge» 
richte urteilten nach dem auf bem römifchen beruhenden kanoniſchen 
Rechte, und nur infofern ift die Behauptung richtig, daß ber 
Klerus nach römiſchem Nechte gelebt Habe. Sogar in Streitig« 
feiten, bie Kirchengüter betreffen, ſollte nur der Biſchof richten. 
Kirchenlloſter, Kirchhöfe, Widem (dotes, d. h. das nach karo⸗ 
lingiſcher Vorſchrift jeder Kirche zehnt · und dienſifrei zur Aus- 
ſtattung gegebene Bauerngut) durften auch bei erlaubter Fehde 
nicht geſchädigt werden. Mönchen und Pfaffen wie Weibern 
ſollte man auf ihre Klage über Frievensbruch ohne Verzug 
richten, auch wenn fie ohne Vogt vor Gericht erfchienen. 

Zu welcher Machtfüle das Papfttum biefer Tage fih auf- 
geihwungen, wie oft e8 in die inneren Angelegenheiten des 
Reiches eingegriffen Hat, davon fahen wir bie Zeugniffe auf 
mehr als einem DBlatte auch ver bairiichen Geſchichte. Die 
Zentraliſation dev Kirche erreichte während ihrer Kämpfe mit 
den Staufern von Innocenz III. bis auf Innocenz IV. ben 
höchften Grad, die Einmiſchung ber Kurie in die Angelegenheiten 
der Bistümer und Möfter warb feitbem zur flepenben Kegel 
und bie Fälle häuften fih, daß Biſchöfe durch bie Päpfte over 
ihre Legaten ohne Rüchſicht auf das Wahlrecht ver. Kapitel 
eingejegt wurden. Der große Saladinszehnten zur Zeit des 


1) M. B. VII, 519; IX, 90; R. B. II, 12. 
2) User die ungenaue Faffung diefes @efeges (cap. 47) im Sand- 
{rieben von 1281 ngl. Böpfl a. a. D., ©. 325. 
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dritten Kreuzzuges eröffnet eine nun nie mehr abbrechende 
Reihe von Geldſammlungen für ben päpftliden Stuhl, bie 
anfangs der Unterjtügung des heiligen Landes, bald aber auch 
amberen Zweden ber Kurie beftimmt waren In Baiern 
wird u. a. 1252, 1260, 1274, 1282 von ſolchen berichtet. 
Die Biſchöfe ſetzten biefen Steuerforberungen häufig Wider» 
ftand entgegen, ja liehen es zuweilen bis zur Verhängung 
firchlicer Strafen kommen. Für Cifrid von Anagni als päpfte 
lichen Geſandten haben bie Vorftände ver bairifchen Kirchen, 
die er beſucht, 1278 bie enormen Taggelder von 3 Pfund 
Turonenſer aufzubringen. Im Regensburg muß man 1283, 
um bie Forderung eines päpfilichen Legaten zu befriedigen, bie 
Kirchengewänder des Domftiftes an die Juden verpfänben, und 
der Bropft von Schlierfee fieft ſich 1288 aus gleichem Grunde 
zum Verkauf einer Mühle genötigt '). 

Daß die fittlihen Mächte im Klerus und bie Geſundheit 
der inneren Firchlichen Zuftände eben zur Zeit der ftraffiten 
Hirchligen Zentralifation im Rückgange begriffen find, ift micht 
zu verlennen. Eben damals Hatte die Kirche in Baiern ihre 
unwürdigſten Vertreter: in Regensburg jenen Albert, ber 
Mörder für ſich wirken Ließ, in Salıburg Philipp, ber jein 
Vermögen unter ven Wiener Schönen verjubelt Hatte, gegen 
den Empfang der Priefterweiße fih fträubte und Zurniere 
abhielt trog einem weltlichen Fürften. Die Pfrindenanhäufung 
war ein jchredliches Übel, das Rom teils gar nicht, teile nicht 
mit dem gehörigen Nachbrud befämpfte. Wie ſehr Sitten ⸗ 
verderbnis unter der Geiftlichfeit um ſich geiff, ſchilbern päpft« 
liche Bullen felbft in greffen Farben ). 1981 tagte eine 


1) R. D. III, 22. 148, 424. 430; IV, 80. 186. 330; M. B. XXIX, 
b, 155; Gemeiner, Chronit von Regensburg I, 418. 

2) ©. bie Bullen von 1209, 1280, 1260; Ried I. 297. 364, und 
Herm. Altab, p. 400; R.B. III, 314; IV, 104; Schlderung ber fir 
lichen Mißbräugge beim Paſſauer Anonymus, zuerft gebrudt bei Preger, 
Beiträge zur Gefhichte ber Waldefier im Mittelalter, S. 64ff. Im 
Nieberaltaich kam es 1281 bei einer Entztoelung zwichen dem fitten- 
frengen Abie Voltmar und einigen Mönden zu jchreclichen Auftritten, 
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Provinzialſhnode in Salzburg, deren Beftimmungen vornehm⸗ 
lich auf Wieverbelebung der priefterlichen Zucht abzielten. Zur 
gleich berüprte fie aber Tragen des weltlichen Gebietes und 
forberte hiedurch Beſchwerden des Herzogs Heinrich heraus. 
Wir befigen zwei merkwürdige Schreiben diejes Fürſten an 
bie Shpnobe und bie Salzburger Domherren; indem ber 
Herzog bor Eingriffen in feine fürfilihen Rechte warnt, läßt 
er die Bemerkung fallen, die Urheber derartiger Beftimmungen 
feien Häufig nur junge Rapläre, bie baburd ihren geiftlichen 
Oberen jhmeicheln wollten !). 1288 verbot eine Salzburger 
Propinzialiynode allen Geiftlichen, Rechtsgeſchäfte für weltliche 
Fürſten zu übernehmen. 1291, nad dem Falle Accons, beriet 
eine folche über die Mittel zur Wiedereroberung des heiligen 
Landes und richtete an ben Papft den Rat, bie brei Ritter⸗ 
orden nun zu einem zu bereinigen ?). 

Reichtum und weltliche Händel erſtickten nur allzu oft den 
zeligidfen Geift in der Kirche. Noch immer aber erfüllt von 
friſcher Lebenskraft, erzeugte fie in fich felbft eine mächtige 
Oppofition gegen bie verweltlichende Michtung. Das Mönctum 
errang in neuen Formen nochmal welthiftoriihe Wirkfamteit, 
indem es unter ben brei Kardinaltugenden, die von jeher fein 
Prinzip bildeten, bie Armut energiſher und nachhaltiger als 
bicher betonte. Chriſtus umd die Apoftel in ihrer Befiglofige 
keit nachahmend, wollten die Bettelorden bie Heiligen Zuftänbe 
bes Urchriſtentums erneuern. Sie ſuchten das Heil nicht in 
Zurücgegogenheit von ber Welt, fordern in möglicft ausge: 
dehnter Einwirkung auf biefelbe und verzicteten auf einen 


Die damit enbeten, daß Verwandte ber unzufriebenen Mönde ben Abt 
bei ber Üterfart über bie Donau durch Piälfhäfe töieten; Script. XVIL, 
AU. Domferren, Bertfolb in Greifing und Ronrab von Mooeburg in 
Regensburg, als Mörer; R. B. IH, 128; Ried I, 447. 

1) Salburger Annalen, Script. XVU, 807. Anezug aus ben Chr 
nobalfatuten bei Hansiz, Germania saera UI, 391. Die Briefe 9. 
deinrichs bei Pez, Thes. VI, b, 139, oft ireig zu 1287 gefet, 

2) Bgl. Lorenz, Deutiche Geſchichte U, 475; R. B. IV, 502; Eber- 
hard. Ratispon, Seript. XVII, 59. 
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wichtigen Zwed ver älteren Orden, bie Pflege des Landbaues, 
um ihre Kraft ungeteilt der Predigt und Serfforge zu widmen. 
Waren Benebiktiner und Cifterzienfer unldelich verknüpft mit 
jener kulturgeſchichtlichen Periode, ba ber Anbau bes Landes 
bie größten Fortſchritte maxhte, jo Hängen nun Minoriten und 
Dominifaner aufs engfte mit dem Aufſchwung ber Gtäbte zur 
fammen. Im vichtigem Verftändnis Des Zeitgeiftes gründen 
fie ihre Niederlaffungen vornehmlich in den Städten und fichern 
ſich dadurch Einfluß auf die breiteften Vollsmaſſen. In Baiern 
ſah vie volfreichfte Stabt des Landes ihre erften Klöfter er 
ftehen. Noch zu Lebzeiten des Orbenftifters, des heiligen Fran ⸗ 
zislus von Affıfi, entfanbte ber Provinzial Eiſarius von Speier 
1221 vier beutfhe Brüder, die mit ihm in Stafien gewejen, 
nach Regensburg, und nachdem ihnen fünf Jahre Ipäter Biſchof 
Ronrad IM. die Salvatoröfapelle eingeräumt hatte, kam ihr 
Klofter raſch in Aufnahme. Auch München erhielt 1221) 
Bereits ein Kloſier der Minderbrüder oder Barfüßer, wie man 
bie Sranzisfaner in Deutfhland gewöhnlich nannte, Ingolftabt 
1275, Landshut um 1280, Amberg 1305. Im Ingolftabt 
Tchentte Herzog Ludwiz IL, in Landeput Heinrich XIII. den 
Blag. 1282 ward das Wlündner Rlofter zu St. Yalob 
am Anger, das damals noch außerhalb der Stadt Yag, ben 
„armen Frauen‘ vom Orden bes heiligen Stanz, den nach 
ihrer Stifterin jogenannten Clariſſen, eingeriumt, während bie 
Barfüßer num ein von Herzog Lubwig ihnen erbautes ftattliches 
Mlofter zunächit der Herzogeburg an Stelle des jegigen Hef- 
theaters bezogen. Im ben Herzogsburgen von München und 
Landshut felbft waren fie heimiſch; fon Bei Otto IL, dann 
bei feinen beiden Söhnen wirkten Minoriten ale Beichtväter 


1) &o nach der Yanbfepriftfihen Chrouit ber oberdeutſchen Provim 
bes Franziefgnerorbens, welde P. Bernhard Miller um 1703 unter 
Benligung tes Provinzialargiss verfaßte, t. IL p 295 (in ber Blitz. 
burger Uniberfitätsbibliotget; f. über dieſe Damſchriſt auf -Moue, 
Duelenfammlung d. babife). Sanbeögefgichte IIL, 625). Dort 1. auf 
Über Amberg, ©. 43; Ingolfabt 189.190; Landeput 197; München 
227. 228; Regensburg 278. 286. 
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und Ratgeber. Um 1286 traten aud bie Pönitenzichweftern 
zu St. Maria Magdalena in Regensburg zu den Clariffen 
Über, nicht ohne Furcht, wegen ber Neuheit dieſes Ordens das 
Mitfallen des Klerus zu erregen, bald aber durch biſchöfliche 
Empfehlung gefihert 1). Als diejenige, um welche ſich biefe Ge⸗ 
noſſenſchaft anfangs geihart, wird eine frühere öffentliche Dirne 
Adelheid aus Regensburg genannt, die um 1250 eine Predigt 
des Bruders Berthold erſchüttert und befehrt haben joll. In 
München verdankten Sranzisfanernonnen 1284 ben Herren von 
Püttrih, 1295 dem Patrigier Heinrich Ridler weitere, nach 
den Stiftern benannte Häufer; auch in Ingolftabt gründeten 
fie 1267 eine Nieberlaffung. 

Den Prebigern oder Dominikanern, geftiftet vom Spanier 
Domirifus Guzman, räumte Biſchof Sigfried 1229 in 
Regensburg die St. Blafiuslirhe ein. Diefer Orden fand 
eine feiner vornehmften Aufgaben in ver „Beſorgung bes 
Slaubensgefhäftes", d. h. Aufipürung und Verfolgung ber 
Ketzer, und als Kaifer Friedrich 1232 feine berüchtigten Keter- 
eitte erließ, verlieh er deshalb wie ben Würzburger fo ben 
Regensburger Dominikanern einen beionderen Schutzbrief *). 
Dan erlennt bie Anziehungskraft ber jungen Orben, wenn 
Bropft Heinrih von Ofterhofen auf feine Propſtei verzichtet, 
um ®Prebigermönd zu werben, oder wenn ein Sohn bes Lands 
grafen Friedrich von Leuchtenberg ſich mit der Kutte der Bar- 
füßer begnügt *). 1265 ericheinen bie Dominitaner im Befige 
eines Klofters zu Schwarzhofen bei Neunburg v. W., das die 
Grafen Gebhard und Dietpold von Ortenburg bejchenften *), 


1) Ried, I, 346. 617; R. B. III, 394; M. B. XVI, 277; Oefele 
1I, 338. 839; Meichelbeck II, a, 94; Sar, Geiichtedes dochſiſtes 
und ber Stadt Eihfäbt, ©. &. Die Urkunden der Bettelklöfter finb 
Bißfer nur zum Heinfen Zeile veröffentlicht, ſehen aber auch an Zahl 
und Bedeutung meit Finter jenen ber äfteren Käfer zurd 

2) Rica I, 856, M. B. XXX, a, 184. 186. 189. 

3) Crfreg ermäßnt 1236; M. B. IV, 446; Ichteres 1288; R. B. 
IV, 376. 

4) Und das von ben Önfiten zerfiärt warb; Oefele II, 103; Hund, 
Netrop. Salisb. II, 246. 
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1271 zu Landgut, 1979 in Gichftäbt, bank einer Gtiftung der 
Gräfin Sophie von Hirſchberg '). Früh erhielten fie auch ein 
Nonnenklofter: Altenhohenau am Inn, vom Grafen Konrad 
von Waflerburg 1235 für Schweftern vom Orden des Heiligen 
Sixtus gegründet, 1246 von Papft Innocen ihrem Orben 
zugeteilt. Auch das noch Heute unverändert befiehende Nonnen« 
Hofter zum Heiligen Kreuz in Megensburg, 1237 nad einer 
Schenkung des Grafen Heinrih von Ortenburg ⸗Murach erbaut, 
trat von ber Regel des Heiligen Auguſtin fpiter zu ber des 
heiligen Dominikus über ?). 1262 ward für Schweftern des 
Vredigerordens in einem neuen Mlofter St. Bartholomäus in 
Pettendorf bei Neuburg v. W. gejammelt; doch ftellte ſich 
dann die Genoffenfchaft unter die Regel des Auguftinerorvens °) 
und fpäter ward das Mllofter mit Pielenhofen verbunden. 

Im den Bettelfföftern, vornehmlich der Dominikaner, wurzelte 
die echt deutſche Richtung der Myſtik, die Halb grübelnd, Halb 
träumerifch einen unmittelbaren Verkehr mit der Gottheit fucht, 
im Gemüt neue Offenbarungen zu empfangen hofft und über 
ihrem Ringen jedenfalls Läuterung und Vereblung bes ſeeliſchen 
Lebens erreicht. David von Augsburg und Berthold von 
Regensburg find ihre hervorragendſten Vertreter in Baiern. 
Bei den Frauen trat das unhſüſche Streben oft in Verbindung 
mit bifionären Zuftänden und barf man dem Sramisfaner 
Lamprecht von Regensburg glauben, fo ift das nirgend früher 
geſchehen als auf dem Schauplag einer Herluka, Salome und 
Judith. Neben Brabant nennt Lamprecht die Baierlande 
als die Gegend, wo zu feinen Zeiten bie „Kunſt“ unter ben 
Weibern erftanden fei, „daß ſich alte Weiber beſſer auf gött« 
liche Dinge verftefen als wigige Männer”. Inbeffen find aus 


1) Sara. a. 9, ©. 87; Lefflad I, 27. 

2) Hund, Metrop. Salisb, II, 246; Graf dv. Walberborff, 
Wegenskurg %, ©. 177. 

3) Atenfoßerau: M. B. XVII, 1; X, 25; Petterborf: R. B. III, 
182, 190. 224. 362. 443; Bavaria I, 595. Guf d. Malberborff 
(Megenäburg *, &. 287) aber Hält Pettenborf fr bentifg mit ter fpäteren 
Sofmart Artesberg, 1 Stunde von Regensburg. 
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Baiern ſelbſt in dieſer Periode ſolche Heldinnen der Elſtaſe 
nicht namentlich bekannt. In zwei Dominikanernonnenklöſtern 
nahe ber Grenze aber lebten die frommen myſſiſchen Schwärmes 
tunen Ebner, Chriftine feit 1289 in Engelthal bei Nürnberg, 
Margarete (im zweiten Jahrzehnt bes 14. Jahrhunderts) in 
Maria-Mebingen bei Lauingen 1). Im ber berühmten Heiligen, 
welche aus Baiern im Beginne dieſes Zeitraums hervorging, 
tritt das beſchauliche und asletiſche Leben wohl zurüd hinter 
dem prattiſchen. Hedwig von Anders (f 1248), die Tochter 
Bertholds IV., Herzogs von Meranien, Grofnichte ber ſeligen 
Mathilde von Diefien, Muhme ver Heiligen Elijaberh von 
Thüringen und Schwefter der von der Kirche verfolgten fran« 
Bfifchen Königin Agnes, folgte als zwölfjäßrige Gattin dem 
Herzog Heinrich dem Bärtigen, dem fie ſechs Kinder gebar, 
nach Breslau und ward durch Woplthätigleit und Frömmigkeit 
das Vorbild Schleſiens, das fie ald Patronin verehrt. 

Bon den anderen Bettelorden biefes Zeitraums follen bie 
Sarmeliter um 1227 bei St. Oswald in Regensburg ſich 
niebergelaffen Haben. Ihr Klofter erhielt 1830 vom Kaifer 
Ludwig einen Schußbrief, ward aber 1367 nad Straubing 
verpflanzt ). 1263 wurden die in Schönthal zwiſchen Rötz 
und Waldmünchen und in Geemannsfaufen fühlich von Dingel- 
fing lebenden Wilpelmiten — ein vom heiligen Wilhelm von Aqui ⸗ 
tanien gegründeter, in Deutichland wenig verbteiteter Orden — 
gezwungen zur Regel der Eremiten des heiligen Auguftin überzus 
treten ®), Seemannshaufen fol urſprünglich Pöllinghofen ger 
heißen und ven neuen Namen 1255 bei der Gründung des 
Wilhelmitenlloſters dom Stifter, dem Regensburger Dekan 
Konrad Seemann, empfangen haben‘). 1267 erfcheint auch 
ein Priorat der Auguftiner- Eremiten in Regensburg, das 
Biſchof Leo 1270 beftätigte. 1290 hielt ber Orden in biefer 


1) Breger, Geficte der deutſcen Tiyfit I, 8. 188. 130. 286. 

2) M. B. XIV, 817; Gemeiner, Begensburger Chrenit J. 314. 

8) R. B. IL, 198. 174. 212. Collis Iapidum (1255, L c. 68) 
(Gteintäpt?) feint älterer Name fir Siöntpal. 

4) Compilatio chronolog., Oefele II, 838. 
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Stabt fein Generalfapitel. 1294 berief ihn Herzog Rudolf 
nad Münden. 1296 gründete Graf Berenga: von Leonsberg 
unter Mitwirlung der nteverbairtichen Herzoge für Nonnen 
dieſes Ordens ein Klofter auf feiner Hofmark Niederviehbach 
bei Dingolfing *). 

Den größten Gegenfag zu ben armen, meift aus dem 
niederen Wolfe hervorgehenden, durch populäre Wirkfamfeit 
wichtigen Vettelmönchen vertreten innerhalb ver klöſterlichen 
Geſellſchaft die Nitterorden, deren weitere Ausbreitung eben- 
falls in diefen Zeitraum, deren eigentliche Berufsthätigleit aber 
außerhalb Deuticlands fällt, jo daß fie für unfer Land nur 
durch ihren Beſitz Bedeutung haben. Die Deutichherren grün— 
deten ein Haus zu St. Ägid in Regensburg und verbankten 
dem derzoge Ludwig I. 1210 eine große Schenkung, eine ber 
früßeften, die dieſem Orden in Deutſchland zufielen. Außer 
Kirchen und Gitern im Regensburger Sprengel begriff fie bie 
Kirche Aichach, und Hier warb ein Ordenshaus unter einem 
Komtur errichtet. Mit Aichach war wohl feit ihrem Beginne 
ſchon bie benachbarte Deutſchordenslommende Blumenthal ver⸗ 
bunden, bie um bie Mitte bes 13. Jahrhunderts der herzog ⸗ 
liche Marſchall Berthold von Schiltberg geftiftet haben ſoll 2). 
Eine weitere Kommende entftand in Gangkofen unweit Lauds- 
hut, wo Graf Wernharb von Leonberg 1279 das Patronat 
der Pfarrei ſchenlte; auch geftattete Biichof Reinbot von Eiche 
ſtädt dem Orden 1281 den Erwerb von Befigungen und bie 
Bildung einer Kommenbe in Obermäfjtng ®). Auch die Jo⸗ 
hanniter Hatten ein Kloſter in Regensburg, das 1214 als neue 
Nieberlaffung bezeichnet wird). Im allgemeinen waren bie 
Nitterorden in Baiern weniger begütert als in den ſchwäbiſchen 
und fräntiigen Nachbarlanden. Am menigften die Tempel» 
herren, die, wie es ſcheint, nur in Altmühlmünfter, Altenſiadt 


1) M. B. XXVI; XIX, 405; R. B. III, 290; Ried I, 514. 686; 
Hund, Metrop. Salisburg. III, 413599. 

2) Ried I, 299; Stelle, Bletum Augsöurg II, 186. 196. 

3) Ried I, 557; Gar a. a. D, ©. 87. 

4) Ried I, 805. 306. 345; M. B. XXX, a, 58. 
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bei Schongau und Mosbrunn oder Morigbrunn bei Eichſtädt 
DOrdenshäufer befagen 1). Beſitzungen ber Templer in Otmars · 
hart bei Dachau und im Leulenthal waren ſchon 1167 durch 
Rauf an Otto von Wittelsbach, den fpäteren Herzog, über 
gegangen ?). Nach der Aufhebung dieſes Ordens 1312 wurden 
alle feine Güter ben Iohannitern zugewieien. 

Bon ben älteren Orben erwieſen alfein bie Cifterzienfer 
noch eine bemerkenswerte Ausbreitungskraft. Ihrer Klöfter 
Fürftenfeld und GSeligenthal haben wir als wittelsbachiſcher 
Haugftiftungen bereits erwähnt. Auch an ber Gründung von 
Fürftenzell zwiſchen Griesbad und Schärding, bie 1274 durch ben 
Baffauer Domferen und Scolaftiter Hartwig erfolgte, nahm ein 
Wittelsbacher, Heinrich XIII, fo hervorragenden Anteil, daß 
auch ihm bie Stiftung zugeſchrieben, nad} ihm woßl auch benannt 
warb ?). Das Mönchsklofter Engelhardszell oder Engelzell warb 
1293 vom Bilhofe Wernhard von Paſſau dem Papſte empfohlen 
und erlangte brei Jahre darauf deſſen Beftätigung. Auf dem 
Wege von Pafjau nach Eferding Tiegend, follte e8 ben Reifen» 
ben einen Ruhepunlt und in diefer Gegend, bie jo oft Schaus 
plag von Fehden und Räubereien war, dem Frieden eine Stätte 
bieten 4). Als Klöfter für Eifterzienferinnen erftanben faft gleich 
zeitig Seligenpforten, Nieder» und Oberfchönenfeld, Pielenhofen, 
fpäter Gotteszell. Seligenpforten bei Neumarkt in der Ober- 
pfalz ward 1242 durch den Reichsminiſterialen Gottfried von 
Sulgbürg, Niederſchonenfeld bei Rain 1241 durch ben Grafen 
Berthold von Grdisbach begründet. Oberfchänenfelb in ber 
Pfarrei Diettirch, zuerft 1248 genannt, foll aus einer Nieber- 
laſſung von Beghinen entiprungen fein; als Stifter Tann der 


1) 8gl. 8b. I, ©. 603; Sar, 8.89. Nach lepterem warb Mosbrunn 
1289—1295 gegräinbet. 

2) Über bie Cehtheit biefer vom dang grundlos verbächtigten Urkunde, 
die num del ©rof Hundt, Bair. Urkunde, ©. 97, und in der Arie 
valifhen Zeitfeprift d. Löhers ITL 294 gebrudt iR, [. Orauert am 
lebteren Orte. 

3) M. B. V, 15. 18. 42, 

4) Petri de Hallis liber formularum;; Fontes rer. Anstr. IT. 65. 
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augsburgifhe Vogt Volkmar von Kemnat gelten. Noch im 
14. Jahrhundert warb von dieſem Kloſter aus dur Rodung 
des Münfterer Waldes das Dorf Neumünfter begründet. In 
Pielenhofen an ber nordgauiſchen Vils wird ſeit 1240 ein Klofter 
ber heiligen Marie für Eiftergienfernonnen erwähnt. Gottedr 
zell norböftlih von Straubing, eine Stiftung Heinrichs von 
Pfoling, eines Verwandten bes Regensburger Biſchofs Heinrich, 
warb 1294 von Herzog Otto beſtätigt. Mutterlloſter war 
hier, wie für Fürftenfeld und Fürftenzel, Aldersbach, während 
Engelfarbszell von Wilhering aus bevölfert und eingerichtet 
wurde ?). 

Für Säfularkanonifer gründete Herzog Ludwig I. die vom 
Salzburger Erzbifchofe 1231 beftätigee Propft zu Otting, wo 
ſchon in farolingifcher Zeit eine beftanden Hatte. Wie biefe 
‚gänzlich eingegangen, waren manche der älteren Klöfter zeitweiſe 
in Verfall geraten. So Frauenchiemſee, fo Kiofter Rott, von 
dem es 1224 Heißt, durch ſchlechte Zeiten und Bosheit der 
Menſchen jei e8 ver Vernichtung nahe gebracht. In ben nächſten 
dahrzehnten erholte fich dieſes Klofter und um 1254 warb 
von ihm aus ein dem Mutterflofter einverleibtes Briorat in 
Pillerfee errichtet. Im Hohenwart an ver Paar werden 1208 
zuerft Benediitinernonnen erwäßnt, der Urfprang des Kloſters 
iſt dunfel. Unbedeutend war St. Salvator bei Ortenburg, 
ein Tochterflofter von Dfterhofen, um 1218 für Auguftiner 
‚gegründet, 1309 Prämonftratenfern übergeben ?). 

Auf veligiöfem Gebiete nicht minder als auf politifchem 
bethätigte fih das Einungsprinzip, das nun bie mittelalterliche 


1) Geligenpforten: Falckenstein, Cod. dipl. Nr.87; Oberſchönen · 
felb: Steigefe a. a. D. II, 39; Nieberfäßnenfelb: M. B. XVI, 289; 
Biefenfofen (Bulenhoven, Ponlenhoven): R. B. III, 44. 70. 74. 116 und 
Öfter; Bavaria IL, 896; Eder, Geſchichte bes Koſters Pielenofen; 
Gotteßjell: M. B. V, 401 

2) Ötting: d. Meilter, Salburger Negeften, ©. 253; Bähmere 
‚Dit, Reg., Ludwig IL, zu 1268, 14. Februar; Rott und Pillerfees 
Ried I, 345; M. B. I, 387. 396; Hoßenwart: M. B. XVII, 101; 
St. Saloater: Script. XVIL, 542; M. B. XXI, 390. 





Google 


22 Beghinen und Begharden. Spitäler und Ieprofenhäufer. 


Belt zu beherrſchen begann. Die Klöfter waren eine alte Frucht 
besjelben, dozu gefeiften fich jegt zahlreiche Bruderfchaften, Berehne 
von Meritern und Laien’ zu gemeinfamer oder gleichattiger 
Übung religiöfer Handlungen *). Bon ven Niederlanden auge 
gehend, verbreiteten fich auch bie nach dem Stifter, dem Priefter 
Lambert Beghe, benannten Beghinen, arme Iungfrauen und 
Witwen, welche von dem gemeinſamen Neben, das fie wählten, 
ſowohl Schu ihrer Ehrbarfeit als beffere Verſorgung erwar⸗ 
teten und, oßne ein Ordenszelabde zu leiſten, zu gewiſſen xell- 
giöfen Übungen ſich verpflichteten. Ihr mannliches Gegenftück, 
die armen Brüder, Begharden ober Lolharden, waren übere 
Haupt weniger und in Baiern fehr wenig verbreitet. Cine 
Anſiedlung derſelben im Pruderforſt bei Nittenau wurde 1318 
durch den Regensburger Siſchof aufgehoben). Am wohl 
thätigften wirkte ber religide Einungstrieb in den Spitälen, 
deren große Verbreitung biefen Zeitraum auszeichnet. Im ben 
Stäpten entjtanden nun ſolche vom größten Mafftab, wie das 
Heilige Geift-Spital in Minen und das Bürgerfpital zu St. 
Johann in Regensburg, das hundert Arme ernährte. Aber auch 
Heine Landorte erhielten wohl Spitäler, wie denn Konrad vom 
OHohenfels 1224 eim ſolches auf feinem Gute Pollemied bei 
Hemau begründete °). Im ter Regel bienten fie nicht nur ben 
Sranten, fondern auch gebrechlicen Alten, armen Neifenben, 
Wöcnerinnen, Waiſen und Findliugen. ine beſondere reli⸗ 
gidſe Genoſſenſchaft, vie Spitalbrüber, wibmete ſich ihnen. 
Außer den Spitälern beſtanden, ſelbſt an manchen kleineren 
Orten ), eigene Leproſenhaͤnſer für bie Ausjägigen. Eine 


1) 9 der Stadt Saliburg beftand ſcon im 11. Zahrhundert eine 
gemeimfamen Gebeten und Almofen ſich wibinenbe Bruberihaft unter dem 
Namen: Bee (zehgs). Cod. Monac, 19107; vgl. Mmy. f. Anne ber 
deutſchtu Borzelt (1877) I, 7. 

2) M. B. XXVI, 93. 

3) Ried I, Nr. 368; O. und Ex. V, 33; über bie zahlreichen 
Spitalfiftungen unter Xbalbert von Salyburg |. Meiller, Seinb. Weg, 
©. 159. 154 m. 8. 

4) &o bei denger aberg, emähnt 1988; M. B. XI, 68. 
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dormel aus Gare!) zeigt, daß deren Überwachung in ben 
Händen des Klerus Ing und daß Ürzte die des Autſates Ver⸗ 
dachtigen unterfuchten. 

Neben den Woplthätigkeitsanftalten aber trieb der religiöfe 
Einungsgeiſt auch fo wunderliche Blaſen hervor wie bie an⸗ 
geblich von Perugia ausgegangenen Geißler, die 1260 auch über 
Baiern ſich verbreiteten. Zu zweien ober breien Hinter Fahne 
over Kreuz einherſchreitend, das Haupt verhült, bamit feiner 
erfannt würbe, züchtigten fie ben entblößten Oberkörper zweimal 
im Tage mit einer Geißel. So zogen fie unter dem Gejange 
von Liedern auf Leiden und Sterben des Herrn um und in 
die Kirchen, Männer und Weiber, bie durch Bußübungen ihr 
Inneres zu reinigen fuchten won erlebtem Graus, Kinder, 
melde die Schulb des Lebens noch nicht berührt Hatte, Dusch 
Schnee und Koth, bei Kälte und Hie, bald jur Erbe nieber- 
ftürgend, bald bie natten Arme zum Himmel emporfteedend, 
ein erbärmlicies Schaufptel, zu dem jeder Teilnehmer in Ex 
innerung an Chriſti Erdenleben 33 und einen halben Tag ſich 
herbeigab. Da fie aber weder auf päpftliche noch eine andere 
Autorität ſich ftügen Ionnten, wurden fie von eimigen Biſchöfen 
und Herzog Heinrich von Niederbaiern geringihägig behanbelt, 
und wie eine pfantaftifche Mobetforfeit geriet bie Sitte bald 
in Vergeffenheit %), um freilich im folgenden Jahrhundert noch 
mal und num mit haͤretiſchem Beigeſchmad au zuleben. 

Gegen die überhanbneßmende Verderbnie der kirchlichen 
Buftände bildete ſchon innerhalb der Kirche das Auftommen 
der Bettelorden und die Betonung des innerlihen Lebens durch 
die Myſtiter eine mächtige Reaktion. Aber die jchreienben 
Mißbräuche, befonbers die unfinnig gehäufte Anwendung ber 


1) Ende des 13., Anfang bes 14. Jahrhunderto; M. B. I, 100. 
Eine erucuerte „Senberfiehen“-Orbnung von 1888 von St. NRilelaus 
zu Regensburg, R. B. VII, 58. 

U. a. Herm. Altah. annal., Seript. XVIN, 499; Reicheräberger 
Fortfegung e. m. ©, ©. 581; Annal. Weihenstephan., Petz, Seript. 
Austr. II, 406. Die RKafler Mmalen (Morig, Grafen von Gutybag 
11, 118) fpredjen ſchon bamals von Härefle. 
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tirchlichen Strafmittel, beförderten auch den Abfall von einer 
Gemeinſchaft, die jo faule Früchte zeitigte. Und nun legte 
biefer Abfall hinwiederum ein neues Hichliches Gebtechen bloß, 
ben undulbfamen, unbarmherzigen Berfolgungseifer. Wir 
Haben gehört, mit welcher blinden Wut die Parteien au in 
überwiegend politiſchen Streitigkeiten bie lirchlichen Waffen 
gegen einanber gebrauchten. Im Paſſauer Sprengel wurben im 
Verlauf des Streited, der 1233 mit dem Verzichte Biſchof 
Gebhards endete, nicht weniger als 15 Prälaten unb 25 Des 
Kane, Pfarrer und Kleriter erfommuniziert und ſuſpendiert 1). 
Selbft der Tod ſehle der lirchlichen Verfolgung zuweilen feine 
Schranfe; e8 kam vor, daß man bie Leichen Erkommunizierter 
ausgraben Yieß*), weil man ihnen bie Epre des Firhlichen Ber 
gräbniffes nicht gönnte. Nicht jeder aber Hegte, in äuferlicher 
Kirchlichteit befangen, fo umwürbige Voritellungen von ver Gott⸗ 
heit, wie jener auf dem Karlftein bei Reichenhall hauſende 
Bürgermeifter Paltram, der nad; bem Banne, den ber Erg 
bifchof gegen ihn ausgeſprochen, fih einen Salzburger Priefter 
einfing und durch Hunger zwang ihm bie Mefje zu leſen ). War 
auch feit Innocenz III. in der Handhabung bes Interbiftes einige 
Milderung eingetreten, jo daß Sterbenten die Saframente der 
Buße und bes Altars gereicht, auch wödentfich einmal geprebige 
werben durfte ©), es blieb doch immer ein weitgehender Aus 
ſchluß vom Gebraude der kirchlichen Gnadenmittel und es 
mußte Erbitterung und Zweifel an der göttlichen Miſſion der 
Kirche erregen, wenn berfelbe über friebliebende Leute verhängt 
ward, welche ſich um bie Streitigfeiten der weltlichen und 
geiftlichen Gewalthaber ‚nicht Kimmerten, ja biejelben verabs 
ſcheuten. Im der That vernehmen wir aus dem Munde eines 


DUB. des Sande ob ber Enns II, 677. 

2) & eines Priefert und eines Grafen; Fontes rer. Austr. II, 31, 
p. 180. 168. 

3) Sahjburger Anmalen zu 1281; Seript, XVIL, 807. 

4) 2gl. m. a. Denifle, Taulers Belefrung (1879), ©. 56-62. 
©. jebod dagegen ben Bericht Über den Eob Ufrif Hofmalers 1846; 
Böhmer, Fontes IV, 528. 
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Strengkirchlichgeſinnten ſelbſt den Ausſpruch: „Wird das Inter» 
dilt verlündet, dann jubeln bie Häretifer, denn dann gelingt 
es ihnen, die Chriſten in ihre Netze zu ziehen.“ 

Reine Abweichung von der römifhen Kirchennorm hatte in 
Baiern nur irgend nampaften Raum gewonnen, feit durch 
Bonifaz und feine Schüler bie autihierarchiſche Richtung ber 
Briten zurücgebrängt worden war. Jetzt aber, in dem Jahr⸗ 
Hundert vol Gahrung und friiher Lebensleime, bringen häre⸗ 
tifche Lehren aud in Baiern und Ofterreich ein. Schon 1207 
nennt Papft Innocenz Wien von ketzeriſchen Gefahren bedroht !). 
1231 erließ Gregor IX, RKonftitutionen, durch welche aud 
in Deutſchland die Beftigften Ketzerverfelgungen veranlagt 
wurden. Außerorbentliche Inquiſitionsrichter wurben nun ber 
ſtellt, die gegen alle Werbächtigen eim nur ihnen geftattetes 
furchtbares Beweisverfahren, ben Zeugenbeweis in maßlofer 
Ausvehnung anwandten, Den Erzbiichof von Salzburg er 
mächtigte ©regov IX. 1232, gegen Geiftlige, die ver Kegerei 
verbächtig, ein beſchleunigtes Verfahren einzuleiten, denn ben 
Laien erwachſe ſchweres Ürgernis, wenn ſolche, wie zuweilen vor⸗ 
komme, ber Strafe entgehen ober in der Unteriuchungshaft ſterben. 
Friedrich IL. ftellte durch feine Evikte gegen bie Ketzer ber Kirche 
den meltfichen Arm zur Verfügung, auch in Baiern befahl 
Herzog Otto II. feinen Beamten, die Dominikaner in der Aus- 
vottung ber Ketzer zu unterftügen*). Schon um 1229 war 
Magifter Marlward von Ried vom Bifhofe von Paſſau u. a. 
aus dem Orunde gebannt worben, weil er den Papft für einen 
Häretifer erklart Hatte *). Etwa feit Mitte des 13. Jahrhunderts 
verbreitete fich in unferen Landen die Selte der Walbefier, hier 
unter bem Namen „Lyoniſten“ (Leonistae) ober „bie Armen 
von Lyon“, ber Stabt, von der fie ausgegangen. Dem verwelt ⸗ 


1) M. B. XXVII, b, 274, 

2) Um 1232, 1235; [Scheidt] Bibl. hist. Gott. 185. Meitter, 
Saljb. Reg, ©. 359, Nr. 404. ©. nun and Fider, Die gefeglice Ein- 
füprung ber Tobesfrafe fir Megerei; Mitteilungen des Infituts für 
öfere. Gejhictöforigung I, beſ. 212. 218. 

3) M. B. XXIX, b, 348. 

Regler, Gefdiäte Beierne. IT. 15 
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lichten Treiben in ber Kirche ſetzen fie bie Forberung innerer 
deiligkeit entgegen, barin mit den Bettelorden und allen befjeren 
Herifalen Kreifen im Ginffang. Entſchiedene Vorläufer der 
Reformation aber, trennen fie ſich dogmatiſch von Rom, ine 
dem fie der kirchlichen Lehre die Autorität ber Heiligen Schrift 
überorbnen. Sie leugnen, daß die Mitteilung ber Gnade an 
die Priefterweiße, an zeweihte Orte und Dinge gebunden fei; 
fie veriwerfen hie Verehrung ber geweißten Hoftie, den Bilber- 
Heuft, die Anrufung ber Deiligem, die Lehre tom Segfeuer, vor 
der Virginität Mariens, die Furbitten für Werftorbene; fie 
verwerfen bad Schwören, bie Tobesitrafe, Die Verbreitung des 
Chriſtentums durch Geivalt und bie außerliche Beitrafung des 
Abfalls nom Chriftentum, Wohl drängen fih auch unlautere 
Elemente herzu: in Öfterreich wirt ber Pfarrer von Kematen 
angeblich von Waldefiern getötet, der Pfarrer von Wien 1250 
nicht nur ber Härefie, ſondern auch der Simonie, ja bes 
Ebebruchs und Mordes beſchuldigt '). Mber in ber Haupt. 
fache berußt die Bewegung auf reinen Antrieben. In tieffter 
Seele von der neuen Auffafung ergriffen, ſuchen ihte Pres 
diger — fie nannten ſich Israeliten, während fie die fathor 
liſchen Prieſter als Römlinge bezeichneten *) — dieſelbe unter 
Mebenögefohr zu verbreiten. Unter ber Maske wandernder 
Händler erlangen fie Zutritt auch in den Burgen ber Bor- 
nehmen. „Seldft einen Fürſien“, jagt David von Augsburg, 
„planten fie durch Überrebung auf ihre Seite zu ziehen, aber 
Gott rief benfelben durch plöglichen Tod hinweg.“ (Eine mert- 
würbige Nachricht, die vielleicht auf den im Kirchenbanne ger 
ftorbenen Baiernhergog Otto II. zu beziehen ift. ‘Um 1260 
fand die Inguifition in der Didcefe Pafjau 421 Gemeinden, 
in denen die Sponiften Anfang gefunden Hatten, vornehmlich 
in den öfterreichiichen Landen, aber auch im dem damals bai- 
tifchen Inn- und Hausrudviertel. Ste Hatten ihre „scholae“, 
wahrſcheinlich Verfammlungsorte wie zum Unterricht, jo zu ger 
meinfamem Gebet, benen ber Inguifitor nur ben Namen 

1) M. B. XXIX, b, 871. 

2) Israsliticon — Romaniolos; Annales Mateeens., Beript. IX, B2T. 
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„Kirche“ nicht gönnen mil, wie man ja auch bie Synagogen 
als Dudenſchulen“ Bejeichuete. Ja fie hatten felbft einen 
Biſchof, mit dem Sie, wie es fopeins, in Eimenberg im Hand 
suchhtertel. Die größte Berbreitung gewannen fie augenſchein⸗ 
lich im Paſſauiſchen, ohne jedoch auf dieſen Spremgel beihrändt 
zu fein. 1265 wurden in Nittenau in der Megensburger 
Dideeſe Anhänger der Sekte durch ben Vizepfarrer Konrad 
entdect und feiigenommen, 1285 im Lungau ein gewiſſer Alhert, 
ber fish evangeliſcher Lehrer nannte und bie Autoritat des 
Bopftes leugnete, als Neger verbrannt‘). Überall ging bie 
Imquifttion eifrig gegen fie vor, Der Minorit David von 
Augsburg fchrieb Hiefür eine Anweiſung *), welche zeigt, daß in 
dieſer Trage auch edlere Gemüter, in den Bauben ihrer Zeit 
Befangen, zu graufamer Unbufbfamteit unb fittficer Berirrumg 
fich Hinveißen ließen. Troy aller Berfolgungen ftiftete bie 
Selte, wenigſtens im Often, ihr Dafein fort. 1315 wurben 
durch den Biſchof nom Pafſau in Krems und anderwärts neue 
Znquiſitionen angeorbnet. Unter ihren Opfern mar ein ger 
wiſſer Nenmeiiter, der angeblich 50 Jahre Iang ber Gelte iu 
Oſterreich ala Biſchof yorgeftanden und der ihre Anhänger in 
biefem Sande auf 80,000, in Böhmen und Mäßsen aber auf 


1) Ried I, 481; Salgburger Annan, Script. XVII, 810. 

2) Berdffentlicpt von Preger: Der Traktat des David v. A. Aber 
die Walbefier (1878), S. 39. Defelbft findet fi bie erwähnte Stelle 
über ben Fürfen. Purger benft an den lebien Babenberger, doch liegt 
bei dieſem, ber Dis au fein Gude mis der Kirche in Frieden lebte, in 
Bien ein Bistum gründen und Kolomang Reliquien dahin übertragen 
wollte, bie innere Wahrſcheinlichteit eine folgen Verſuchts eben nicht 
nage. Nah David geſchah es zur Zeit bir Kampfe zwiſchen Immocenz IV. 
und Friedrich IL und befien Gönnern. Es if nicht ausgeſchloſſen, daß 
ſich diefe Zeitbefiimmung auf die Berfuge der Keher begicht, weiche ſchon 
Zahre vor bem Tode des Fürfen degomen haben lännen, und in biefem 
Falle Lömmt Otto von Baiern vor allen In Betracht. — Das Send- 
[reiben des Paſſauer Anonymus, der früher als Pſeudo · Rainer befannt 
war, ift ebenfalls vom Preger beransgegeben in feinen Beiträgen zur 
Geſchichte der Walbefier im Mittelafter (1875). Cinen Ort Einzinspach 
(&. 63) in ber Diigefe Pafſau kann ih nicht nachweiſen; wahrſcheinlich 
ÄR zu emenbieren: Einzinsperch. 
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eine unzäplige Menge gefhägt Haben foll. Die Gefinnungs- 
genoffen erkannten fih an einem geheimen Gruße). 1340 
endete in Salzburg als Ketzer ein Presbhter Rudolf in 
ben Flammen, ver in St. Zeno und im Salzburger Dome 
den Kelch am Altare verjgüttet und, auf dies zur Haft ger 
fest, zu ben Anſichten ſich bekannt hatte, daß Juden und 
Heiden auch ohne die Taufe gerettet werben können, daß auf 
dem Altare nicht Ehrifti wahrer Leib ſei und daß ben Teufeln 
bie Rucklehr zur verlorenen Würde offen ftee, da fie nur in 
Gebanten gefünbigt *). Nod 1397 wurben in Steier von dem 
Inquiſitionstribunal bes Cöleftinerd Petrus über 100 Männer 
und Frauen bem Scheiterhaufen geweiht. 

Die beften Nachrichten über bie bairifchen und bſterreichiſchen 
Waldeſier verbanten wir einem Paſſauer Geiſtlichen von 1260, 
welcher ber Inquifition gegen bie Häretiker Häufig beigewohnt hat. 
Da er auch die Lehrſätze einer anderen Sekie, ver Brüber bes 
freien Geiſtes >), mitzuteilen weiß, ift die Vermutung nicht unbes 
rechtigt, daß auch diefe in Baiern einigen Anhang gewonnen Hatte. 
Ihr Herb war Rätien; aber 1261 mußten wegen ihres Umfiche 
greifens auch in Schwaben einige Klöſter gefchloffen werben. 
Eine pantgeiftiiche Grundanſchauung war hier zum Determinis- 
mus und bis zur Leugnung aller fittlichen Pflichten fortgebilbet, 
ſelbſt die fleiſchlichen Begierden wurden als Regungen des gött- 
lichen Geiſtes angefehen. Es ſcheint, daß bie Selte beſonders 
unter den umherſchweifenden und bettelnden Mitgliedern der 
Begharden und Beghinen Eingang fand, und daraus wird bie 
Verfolgung zu erklären fein, welche dieſe Vereine ſeit Clemens V. 
durch bie Päpfte erfuhren. 

1) &. die intereffenten Nachrichten ber Annal. Matseens. (Script. IX, 
825—827), bie freilich mit Borfiht aufunefmen find, befonbers im ben 
dogmatiſchen Dingen. Darunter ift ein Boltsfi auf bie von ben 
Balbeflern nicht geglaubte Birginität Mariens: Eva het ein man etc. 

2) Johannes Victoriens; Böhmer, Fontes I, 488. 

3) Berffientliht bei reger, Geſchichte ber beutihen MofitL, 461ff.; 
vgl. ib. ©. 207ff. 
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Fünftes Kapitel. 
Die idralen Schöpfuugen. 


Schon im vorigen Zeitraume haben wir beobachtet, wie 
neben dem Klerus der ritterliche Stand in bie geiſtige und 
literariſche Bewegung bebeutungsvoll eingreift. Zwar nimmt 
er unter allen Zweigen ber Literatur bie Boefie fait allein in 
feine Pflege, dieſe aber entfaltet ex im Beginn des 13. Jahr⸗ 
Hundert zu folder Blüte, daß man im ganzen Umkreis Lite 
rariſcher Wirkjamteit ihren Heroorbringungen num ben exfien 
Rang eimäumen wird, mag man Gehalt ober Maſſe ber 
Leiſtungen, bie Teilnahme ber Zeitgenoffen ober ber Fetztwelt 
in Betracht ziehen. Auf biefer Stufe mm ber Titerarifchen 
Entwidlung, da ber Ritteritand als ihr vornehmfter Träger, bie 
hofiſche Poefie als ihre glänzendfte Frucht ericheint, behauptet 
Baiern einen Ehrenplag unter den deutſchen Stämmen, zu dem 
es ſich jpäter auch nicht annähernb wieber aufgeſchwungen hat. 
Ihm gehört der größte mittelalterliche Epiler der Nation, her⸗ 
vorragend durch fittlihen Ernft wie künſtleriſche Begabung, durch 
Teffinn, Reichtum der Phantafie und feſſelnde Erzählerkunſt. 
Wolfram von Eſchenbach fteht nicht auf jenen Höhen, wo ber 
allgemein menſchliche Gehalt, unverfimmert burch beſchränkte 
Standes- und Zeitauffaffung, ber Dichtung ewig gleiche Wir⸗ 
hung ſichert, aber er iſt ber erfte beutiche Dichter, der Charal ⸗- 
tere ſchildert, ſie in Gegenſatz ſtellt und das Fatum in bie 
Bruſt ſeiner Helden legt, ja mit einiger Berechtigung durfte 
man fagen: „das erſte Beiſpiel des vollſtändigen Wegwendens 
von aller ſinnlichen, äußerlichen Dichtkunft ber Alten zur geiſtigen, 
pſhchologiſchen der Neueren‘ 1), 

Er eniftammte einem wenig begüterten vitterlichen Gejchlechte, 

1) Gervinus, Geſchichte der beutfhen Dichung“ I, 393. Zum 
Folgenden vgl. vornepmlid KoberRein - Bartfd, Grundriß der Gr 
ſchichie der beutfchen Nationalliteratur ° (1872), Zb. I, nad) beffen um- 
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das nach dem jetzigen Städtchen Eſchenbach zwiſchen Ansbach 
und Gunzenhauſen den Namen trug Daß derſelbe nicht an⸗ 
ders zu deuten und ber tom oberpfälziichen Eſchenbach bei 
Heröbrud erhobene Anſprach zurkczuneiſen if, ergibt ſich aus 
Anipielungen Wolftams auf Nachbarorte feiner Heimat und 
noch beftimmter aus ben Zeugnifjen Jakab Putriche von Reicherts- 
haufen und bes Nürnberger Patriziers Hans Wilhelm Kreß. 
Bon glühender Bewunderung für ben großen Dichter erfüllt, 
ging Pütrich, ein bairiſcher Ritter des 15. Yahrkumderts, feinen 
Spuren nach und fand nad einem Ritt von zwanzig Meilen 
im Srauenmänfter des Marktes Eſchenbach, das ben Deutſch ⸗ 
herren gehörte, feinen Grabſtein mit anleferlicher gnſchrift, aber 
wohl kenntlichem Wappen. Und noch 1608 konnte Kreß dieſes 
Wappen von dem jetzt verſchwundenen Grabmal abzeichnen *). 
Nachdem dies feſtgeſtellt, glaubte mar auch Wolframs Beſitzung 
Wildenbetg, über deren Kaͤrglichteit ex ſcherzt, in Wehlenberg 
inmitten des Monchewaltes, norböflih von Gunzenhauſen zu 
ertennen ?). Wolfram nennt fich jelbft einen Baiern, und 
damit iſt die Frage nach feinem Vaterlande für jeden erledigt, 
ber bie noch immer hohe Bebeutung des damaligen Stammes 
lebens richtig wärbigt. Überdies laffen ſich in feinen Werken, 
wiewohl die Dichterſprache damals im allgemeinen ber ſtam ⸗ 
fiſchen Hoffprache folgt, alſo ſchwäbſche Farbung trägt, dal 
riſche Spracelgentümlichteiten mit untrüglicher Beſtimmtheit 
nachweiſen ). 

faffenden Nachwelfen über Editionen mmb Literatur ich mich befchränte, 
auf einigeß feitben Erfcienene hinzuweiſen. Fut bie Minnefinger f. das 
Wert v. db. Oagens, das im 4. Band bie Hiforiihen Rachrichten 
ſammelt. Eine geiſtreihe Darfellung der mittelalterligen Aula findet 
man bei Garriere, Die Runf im Zufammengang ber Kulturentwidlung 
amd bie Ideale der Denfchfeit %, für biefe Periode LIT, 227. 

1) Frommann im Anzeiger f. Runde d. d. Bonzelt (1861), ©. 358. 

2) I. N. ©. in ber Algen. Zeitung (1866), Beilage Nr. 312. 

3) Bel. Bb. 1, ©. 318. Die Auslegung bes Ritters o. Lang (Bit-bif. 
Beitfeprift IL, 66), wonach bie Worte: „ein pris, den wir Beier tragen“ 
u. f. w. mit vom Dieter, ſondern von einem ber brei hier auftretenben 
Ritter gefprogen, aud ırldht anf Balern, fonbern etwa auf Beira in 
Bortugal ober auf Berry zu beziehen wären, bebarf feiner Widerfegung. 
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Wolfram brachte jeine erfte.Iugend in Baiern zu, zum 
Teil vieleicht als Page auf der Cham benahbarten Burg Heite 
ftein bei der Gemaplin des Markgrafen Berthold von Wohs 
Burg, einer Schweſter des Herzogs Ludwig J. Er rüpımt die 
Schönheit diefer Wittelsbadperin, „bie über die gange Mark 
leuchtet, wenn die Frau von der Burg hernieberfteigt”. Dann 
lebte er einige Zeit in Eiſenach am ſängerfreundlichen Hofe des 
Thüringer Landgrafen Hermann, wo denn auch Die Sagen vom 
Sangeririeg auf der Wartburg ipm eine Hauptrolle zuieifen. 
Erwãhnen wir noch, daß er verheiratet war und eine Tochter 
hatte, daß er mit einem Grafen von Wertheim in Verbindung 
ftand, dag fein Tod vor 1220 erfolgt fein dürfte und daß 
ex in feiner Heimat Efchenbach begraben ward, jo haben wir 
ungefähr alles berichtet, was über jeine äuferen Schickſale feil- 
geitelft werben kann. Wolfram ſprach franzöfiih, beſaß aber 
fonft feine gelehrte Bildung, ja konnte nicht einmal Iefen, fo 
daß er feine Quellen ſich vortragen laſſen mußte. Gegen 1215 
ſcheint er feinen Parztval vollendet zu Haben. Er bemugte 
dazu bie noch erhaltene Geichichte vom Gral des Dichters 
Chreſtien de Trohes, vornehmlich aber in franzoſiſcher Übers 
fegung ein ung verlorene, ben ganzen Sagenkreis vom Gral 
umfaffendes Wert des Provengalen Guiet. Erſt von ihm 
aber, wie es ſcheint, wurde ber Beltiihen Fabel bie Hohe Ioee 
untergelegt, daß Barzival das Königtum im Gral, das Symbol 
der Höchften Glüdjeligfeit auf Erden, nur durch bie Gtetigkeit, 
daß feite Vertrauen auf Gott erringen kann ?). Der Barzival 
iſt in Deutichland für ven aläubigen und ivenfen, tieffinnigen 
und phantaftijchen Geift des Mittelalters ebenſo typiic wie die 
Göttliche Komödie in Italien; und wie er und unter den höfiſchen 
Epen der Ritterzeit am höchften fteßt, war er ſchon im ſeinem 
Dahrhundert trog ber vom Dichter felbft beſcherzten Dunkelheit 
die verbreitetfte und bewundertfte Dichtung. Nach biejem 
Hauptwerle begann Wolfram noch zwei größere Gebichte, bie 


1) Laymann, Über ben Imfalt des Parzivals im „Zeitſchrift fir 
deutſch. allertumꝰ, N. F. XI, 292. 
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unvolfenbet blieben‘). Zum Ziturel, an dem man bie unver 
gleichliche Rebenbigfeit in ber Echilberung zarter Seelenzuſtände 
rühmt, diente ihm ebenfalls Guiot als Hauptquelle; zum Wil- 
gelm von Oranfe erhielt er bie Vorlage, das franzöftiche Ger 
dicht Bataille d’Aleschans, vom Landgrafen Hermann. 

Wolfram fand zahlreiche Nachahmer, die in feiner Art, 
bod ohne feine Begabung Stoffe aus der Artusfage behan ⸗ 
beiten. So vichtete „ver Pleier“, wohl ein Dienftmann ver 
Grafen von Plain), zwiſchen 1250 und 1280 brei Romane: 
ven „Garel vom blühenden Thal“, „Tandarias und Flordibel“ 
und auf Veranlaffung eines edlen Hern Wimar ?) ben „Mele⸗ 
zanz“. Der geichmadlofe „Heinrid von dem Türlin (1252 
bis 1278), vielleicht aus dem Regensburger Geſchlechte biejes 
Namens t), griff in einem Gebichte „Diu crone“ die Sage 
vom Wilhelm wieder auf, brachte fir aber in mehr als 30,000 
Verſen ebenfalls nicht zum Abſchluſſe. Auch die Stoffe ber 
Heiligengejcpiehte find in ber Höfligen Poeſie Baierns durch 
ein Gedicht vertreten, das zum Teil vitterlihe Thaten befingt 
und Wolframs Manier fortbilvet: „Der heilige Georg” ®), ger 
dichtet um die Mitte des Jahrhunderts, nach einer unbelannten 

1) Daß aud) der Titurel erſt nach dem Parzival gedichtet wurde, meint 
Herforth (Hanpts Zeitſchrift XVII, 281f.), wahrenb Domanig, 
Parzival-Etubien, 1. Heft (1878) ihn zwchen bem zweiten und britten 
Bude des Parzival einreiht. 

2) Unter ben Grafen von Plain Tarın man ihn niet fen, da er 
ſich als Dienenven Keyeichnet. Daß „Pleinere“, wie Elard 9. Meyer 
in Haupts Zeitfepeift XII, 487 meint, tie Hertunft aus ber Graffhaft 
Plain begeicne, if} nach dem Sprachgebrauch ber Zeit wenig wahrjchein. 
lid. Bei Koberfiein-Bart[d, ©. 174, wird er opne Grund als 
ſeiriſcher burgerlicher Dichter bezeichnet. 

3) Eima aus bem Haufe, dem Geinrih ber alte Wymer, Hofmeifter 
8. dudwig d. ®. (M. B. XVI, 179) angejörte? 

4) R. Roth, Uolrihe v. Turheim dennewart, S. 70, hat basfelbe 
urkundlich nachgewieſen. Reißenberger, Zur Krone Heinrichs von 
dem Tihrfin (1879), ©. 171. Yält bagepm für wohrſcheintich, bafı ber 
Dichter nad Kärnten zu fehen. Geſichert if, burd bie Sprache, nur 
die bairiſch / dnerreichiſhe Stammeszugehörigteit. 

5) Bel. auch Scherer, Die Stoffe des Geergliedes in Haupts Zeit- 
förift XIX, 104. 
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Quelle von Reinbot von Turn, wie man annimmt, vom Schlofje 
Wildenturn an ber Jſar bei Straubing. Indem ber Dichter 
berichtet, daß Herzog Otto II. von Baiern und feine Gemahlin 
das Wert veranlaften, gibt er uns zu erfennen, daß bie Ver⸗ 
ehrung für ben Patron der Krenzfahrer an ber Geburtftätte 
des Nitterorbens vom heiligen Georg ſchon damals lebendig war. 
Reinbot ift nicht ohne inneres Feuer und Schwung der Phan⸗ 
tafie; ex verfichert, es fei ihm ein leichtes gadeſen, fein Wert 
noch ferner zu „getichten und gezieren und mit Lügen zu ger 
florieren“; body die Herzogin habe gewünſcht, daß er ftreng 
bei ber Wahrheit bleibe; und da er in der That nichts als 
diefe in ihrer gangen Durchlauchtigfeit fagen wolle, Hofft er 
feinem Epos in allen deutſchen Landen, von Tirol bis Bremen, 
don Prefburg bis Meg, Verbreitung zu fidern. Eine eigen 
tümliche Erſcheinung, die aber auch fonft begegnet, daß ber 
Dichter einer Legende nicht auf ven poetifchen, fonbern hiſto⸗ 
riſchen Gehalt feines Werkes, allem Anſchein nach aus voller 
Überzeugung podtl Sie verrät den ſtarken Glauben biejer 
vitterlichen Kreije an alles, was nur einmal ſchriftlich aufge⸗ 
jeichnet warb. 

Neben ben Iegendenhafteh Stoffen fehlen auch humoriſtiſche 
und ſchlüpfrige nicht, und manche von ben lleineren poetiſchen 
Erzäßlungen diefer Art, deren Herkunft ſich felten beſtimmen 
läßt, mag Baiern angehören. So ber Iodere Schwant: 
„Ariſtoteles und Fillis“, aus einer Regensburger Handſchrift 
des 14. Jahrhunderts, wo ber weile umb erzraute Ariftoteles, 
Aleranders Lehrer, zuerft ben Neijen, banı bem höhnenden 
Spiel eines Hoffräuleind unterliegt ?). 

Von der Höfe fagenhafter und heiliger Helden würde bad 
Buch, das bie Taten bes Grafen Liuto von Plain auf 
einem Kreuzzuge bejang ?), wäre es erhalten, im bie Wirklich- 


1) v. d. Hagen, Geſamtabenteuer I, 17—85; vgl. ILL, 780. 

2) Angeblich auf dem Kreunuge Friebrichs L, dod) muß bafingeftelt 
Bleiben, 05 nit ba8 Gebidht vom beß Ranbgrafen Subtrig Lreuzfahrt, 
unfer einziges Zeugnis vom Dafein biefes Wertes (Ausgabe von d. d. 
Hagen, 3. 1082) aud hierin einen feiner Häufigen Anadpronismen begeht. 
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feit des ritterlichen Lebens uns herabführen, die Hier freilich 
dichteriſcher Ausihmücung nicht entbehrt Baden wird, Das 
gegen ſchildert das exrfle aus dem Leben gegriffene Epos, das 
wir Befigen, Weruher des Garteners poetiſche Erzäplung vom 
Meier Helmbrecht, das Treiben ber niederen Stände und bie 
Nachtſeiten der meuſchlichen Geſellſchaft. Helmbrecht, ein reicher 
Bauernſohn, wird durch den derführeriſchen Prunk ber Bitter 
ſchaft feinem Stande und Vaterhauſe entfremdet und führt, 
feine lockere Schneſter Gotelinde ſich nachgiehend, mit ritter. 
lichen Näubern ein verbrecheriſches Leben, bis er vor Gericht 
geftelit, geblenbet, verftämmelt und zuletzt von früheren Standes» 
genoffen, die er viel gequält, mit hohniſcher Graufamteit ge- 
Hänge wird. Die Geſchichte fpielt beim Dorfe Wanghaujen 
am Weilhart, in deſſen Nähe ein großer Hof, das Lenzengut 
zu Neit, noch heute als Helmbrechtshof befannt ift‘); und 
in dieſer Gegend iſt zwiſchen 1234 und 1250 auch Die Dichtung 
entſtanden. 

Wenn nun auch unter den Minnefingeen zuerſt ein Baier 
Leben und Treiben des Landvolles uns vor Augen führt, fo ift 
dieſes Zujammentteffen gewiß ebenjo wenig ein Zufall wie bie 
auferorbentlihe Beachtung, welche Iiterarifche unb künſtleriſche 
Kreife heutzutage bem Volksleben unferes Landes ſchenken. 
Dicter und Maler entzücdt das naturwüchſige und eigenartige, 
finnliche und bis zum Übermut jelbftbeiwußte Volt, unter befien 
äuferem Pflegma fo viel ſtarke Leidenſchaft gäßst und beffeu 
berbe Kraft Züge der Gutmätigfeit und bes fhaltgaften Humors, 
wie bie blauen Seen feine dunklen Walbberge durchſchimmern. 
Ja bie Freude an ben poetifchen Vorzügen bes Volles geht 
Heutzutage jo weit, daß eine ernfte Rritit feiner ſittlichen und 
geiftigen Gebrechen oft Mühe hat fih Gehör zu verichaffen. 
Diefe Empfindung freudigen Behagens an urkräftigem Volls⸗ 
tum, eine moberne Frucht weiter entwickelter Stanbesgegenfüge 


1) Reinz, Weiz Helmbricht und feine Heimat (Münden 1865); 
Nadträge in den Sig--Berihten ber Mindner Mt. 1865 I, 316—331. 
Bartener“ wirb ſeht verfejieben erfläct. 
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ımb gereifteren äſthetiſchen Gefühle, Kat nun freilich an bem 
ievern bed Ritters Nithart Imım einen Anteil. Nur um 
ihrer zu fpotten, fihilvert er bie Feſſe bes Dorfes, ber 
Bauern Übermmut und Rauffndt und ihre thörichte Großthuerei, 
welche ſich damals in Nachäffung ritterlicher Site gefiel; aber 
es ift wahricheinlich, daß ex feine Farben einer Vollspoefie 
entlehnte, wie fie im Liedern und Sqhnadahipfeln noch Heute 
lebt und ein kraftvolles und farbenreiches Vollsleben zur 
Boransjegung Hat. Wiewohl Nitharts Manier ben geelifter 
Gegenſatz zur Sentimentalität ber Minneſinger bildet, fand fie 
lebhaſten Beifall und ward in zußlreigen Liedern nachge⸗ 
ht, die teilmeile unter Nitharts Namen in Umlauf lamen. 
Einen jeiner Rachahmer, Colt von Stampeim, will man ben 
ritterfihen reifen ber Paſſauer Gegend zuweiſen. uch Nit⸗ 
harts Perjom ift vielfach fagenhaft umgebildet worden. Er 
fand in engem Verhältniffe zum bairiſchen Hofe, verlor aber 
durch die Umtriebe eines gewiſſen Grülle ) um 1230 des Hei 
zogs Gunſt, worauf er gleich fo vielen Sängern an ven Hof 
des lehten Babenbergerd überſiedelte. Trotz allem, mas da⸗ 
‚gegen bemerkt worden, barf man zweifeln, ob der in Altbaiern 
nicht nachzumeilende Name feiner Befigung Reuenthal nicht doch 
ebenfo wie ſein Bägenlingen and Sinftenede nur allegorifch zu 
derſtehen ift. 

Nithart und Reinbot von Tıren find nicht Die einzigen Dich · 
ter, vie mit dem wittelsbachiſchen Hofe in Verbindung ftanden. 
Mehr als ein Lobgebicht verkündet ber Herzege Beziehungen 
zu Sängern, preiit ihre Freigebigleit und andere Vorzüge, und 
gwar meiit fo überjhwänglich, daß uns fchon dies bewahren 
wird, das poetiſche Lob etwa als hiſtoriſches Zeugnis zu dere 


1) 6. d. Hagen IH, 254. Um 1170 erſcheint in einer Aldersbacher 
urtunde Chuntadus Groul, 1256 in der Gegend bes Mfofters Biburg 
Nitter Konrad Grilo, 1290 in Münden dei 9. Ladwig I. Bruder 
Dieteriö genannt Gränf (M. B. V, 313; R. B. II), 88; Böhmer, 
Vitt. Reg, ©,45). Über bie Familie bes Yepteren ugl. Dberbaler. Arie 
XXVI, 319 und über bie Grill von Märfiug und Wori hei Nesfebt a. D-, 
son benen Wirich 1994 ©. Ludiwige Ränmerer war, & 0. D. ©. 828. 
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werten. Walther von ber Vogelweide dankte mit einem Liebe 
Ludwig I. für ein Gefchent, das ihm biefer durch Dietrich von 
Meiſſen 1212 vom Frankfurter Hoftage aus geſchickt Hatte ?). Auf 
den Tod besfelben Bürften fang Bruder Wernher, wahrſcheinlich 
ein Öfterreicher, ein Klaglied mit Lobſprüchen, beren Unver« 
bientheit nachgewiefen werben kann. Meiſter Friedrich von 
Sunburg ſcheint in bejonbers nahem Verhältnis zu Otto IL 
geſtanden zu fein, ben er als Grunbfefte und Schmud ber 
Chriſtenheit feiert, als Leitſtab ber Epre, Hand der Gerechtig ⸗ 
feit, Blüte aller Tugenden. Im bie Iegten Lebensjahre dieſes 
Herzogs fällt ein Gedicht des Sunburgerd, das von ber 
Hofhaltung in Baiern rühmt, fie finde in ber gangen 
CHrifteneit nicht ihreögleichen *). Auch Ottos Sofn Hein- 
rich XII. warb von biejem Dichter beſungen als Fürft ohne 
Falſch und Wanken, Spiegel aller Tugenden, von undergleich⸗ 
licher Milde, ſchlicht wie ein Lineal, Teuchtend wie der Morgen» 
ftern vor ben Heinen Sternen. Denfelben Herzog und feinen 
tugendreichen Bruder Ludwig grüßt der Tannhäuſer, der auch 
ſchon bie Milde ihres Vaters pries. Er ift jevenfalls ein 
Baier, entweder aus ber ſalzburgiſchen Familie biefes Namens 
over aus dem biſchẽflich regensburgiſchen Meinifterialengejchlehte 
don Thonhauſen im 2. G. Nievenburg. Indem man fein un- 
ſtätes Wanberleben, das ihn auch an ben Hof Friedrichs vom 
Öfterveich führte, mit einem ihm beigelegten Bußliede in Ber- 
binbung brachte, ſcheint die Sage erwachſen zu fein, bie unter 
allen Minnefingern diejen zum voltstümlichjten macht. Sagen 
berühmt, aber auch geichichtlich durch manche Vorgänge befannt, 
ift aud bie Bamilie des Minnefingers, Herrn Reimer von 
Brennberg bei Regensburg, ber in ben zwanziger und breifiger 
Jdahren des 13. Jahrhunderts als biſchöflich regensburgiſcher 


1) Und das nur [pmbolifih ein Licht genannt wird. Ohne genulginde 
Begrämdung pat man aus die er Gabe ein Miniferiafeverpäituis ZBaltyere 
aum Baierrherzoge folgern wollen. gl. über das Sieh befonders Wil- 
manns, Waltper von der Bogelmeibe, ©. 278. 

2) Über das Sie Deifer Stelle deB jungen auf die Ermordung 
Marias von Brabant [. oden ©. 110. 
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Dienſtmann erſcheint und 1230 im Gefolge feines Biſchofe 
Sigfried in Anogni bei Kaiſer Briebri weilte‘). In Italien 
fand aud der Markgraf von Hohenburg meift feine Wirkſam ⸗ 
teit, wenn anders ber Dichter biefeg Namens mit Recht in 
jenem Berthold genannt wird, ber an Raifer Friedrichs IL; 
Seite focht und fpäter Sizilien für das Neid verwaltete. Bon 
den Fürftlichfeiten am Wittelsbacher Hofe ſellſt tritt der Staufer 
Konradin, wiewohl nach eigenem Geftänbnis „ber Jahre ein 
Kind, das nicht weiß, was Minne iſt“, mit zwei Liedern unter 
die Minnefinger). Auch Wolfram von Eſchenbach hat Ly⸗ 
riſches Kinterlafien, meift fogenannte Tagelieder, welche bie 
Trennung ber Liebenden am Morgen befinger. Bon der Mafje 
der Liebes · und Frühlingslieder fondern fi als ftefende Gat ⸗ 
tung die von Kreuzfahrern geſungenen Kreuzlieder, wertvoll 
beſonders dadurch, daß hier auch aus Laienmund die Schwär ⸗ 
merei und veligiöje Begeiſterung dieſer Fahrten ung entgegen 
Hänge. Der irdiſchen Minne wird hier bie himmliſche gegen⸗ 
übergeſtellt, ber Abſchied von ber Geliebten, Stimmungen, 
Wünfche und Hoffnungen des Tages bilden den Vorwurf. Aus 
Baiern haben wir Krenzlieder von Nithart und vom Tannhäufer, 
von Hildebold von Schwangau (Hohenſchnangau am rechten 
batrifchen Rechufer, ce. 1221 — 1263) und Albrecht von 90, 
hannsdorf ober Sahensborf aus ber Paſſauer Gegend (wohl 
von 1180) ). Von ben weniger namhaften Minnefingern 
bürften Here Pfeffel, Herr Hawart, Reinmar ber Fiedler 
Baiern zuzuweiſen fein; Kunz von Roſenheim und Hugo von 
Mülndorf werben mit Rofenheim und Mühldorf am Inn, ber 
Urenheimer mit ben Edlen von Uriheim in ber Gegend biefes 
Fluſſes, Herr Friedrich der Knecht mit ver Regensburger Familie 
biefes Namens (puer) in Verbindung gebradt; Herrn Günther 
von bem Forſte weift fein Wappen zum nieberbatriichen Ge 

1) O. und Er. V, 30. 48. Die verberbte Nemensform Reinmann 
follte man gegenüber biefen urlundlichen Erwähnungen wit mehr auf 

en. 
Neuefene Yerausgegeben von Bartfh Bei Schirrmacher, Die 
Testen Hopenflaufen, ©. 673. 

3) Bol. Forſchungen XVII 657. 
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ſchlechte ber Torfter von Wildenforſt Bon individuellen Eigens 
tümlichleiten iſt in dieſer zarten und immigen, boch nur über 
sine ſehr eimtönige Farbenleiter verfügenden Lyrik wenig zu 
entdecken. Freilich ber größte dieſer Sänger, Walther von ber 
Bogelweide, hat jehr mannigfache Klänge angeichlagen; aber 
von ihm fehen wir hier ab, da wir bem bairiichen Stamm 
nicht mehr im feiner Gefamtheit ind Auge faffen Können. 

Die geiſtlichen Schaufpiele Tebten in biefem Zeitraume fort; 
das ältefte voliftänbig in deutſcher Sprache verſahte Stuck, das 
nit Tonnen, eine gegen Ende des 13. Sahrhunberts geichriebene 
Marienllage 1), zeigt bairiſche oder #fierreichiiche Mundart. 
Huch die lehrjame Dichtung ift im Waterlande Spervogels noch 
nicht verfiegt. Ein wertvolles bivaktiiches Gedicht, des Vaters 
Beßre, genaunt ber Winsbeke, verfaßte am Anfange des 13. Iahre 
hunderts ein Dichter, ben man in einem Nachbarn Wolframs 
von Eſchenbach, einem Ritter von Wiudsbach bei Heilsbronn, 
vermutet. Eine jüngere Nadapnung, die Winsbeliu, enthält 
Lehren einer Nittersfrau am ihre Tochter. Auch vom Taum-⸗ 
häufer befigen wir ein gereimtes Lehrgedicht, „bie Hofzucht“, 
das neben Ermahnungen zu veiner und fittlicher Lebensführung 
geichmadlos breit und underblümt jenen Schliff ber äuferen 
Sitte Iehrt, den man heutt unter hen Anftanböregein dev ges 
bildeten Melt begreift. 

Die Geifilichteit hielt fich der deutſchen Poeſie nicht durch⸗ 
aus fern. Im der Tochter von Syen, einem noch ungedruckten 
Gedichte des Regensburger Minoritenbruders Lamprecht, tritt 
uns bes Gebantenkreiß ber älteren irchlichen Myftik entgegen; 
zu Grunde liegt bem Werke die beliebte Vorftellung einer Ver⸗ 
mäßlwng ber Gere mit Gott. Ctoff und Ermunterumg zu 
feiner Dichtung exhielt ber Mönch, der vor dem Schluffe des 
13. Sahrhunderts ſchrieb, non feintm Ordensprovinzial Ger 
hard, wohl dem Verfaſſer jener lateiniſchen Proſaſchrift: Filia 

1) Bei Mone, Sqhauſpiele des Mittdalters I, 27. Bon Weihnacht - 
ſpielen, deren Grundlagen mohl großentels in bas Mittelalter zurüd- 
zeichen, fat 9. Hartmann im Oberbair. Aedhie EXXIV, 1fj.eime veige 
Sammlung aus Oberbaiern veröffentlicht. 
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Sion, als deren Ausführung man Lamprehts Gebicht jüngft 
erkannt hat ). Bon bemielben Lamprecht befigt man ein ge 
veimtes Leben bed heiligen Franziskus. 

Überhaupt ift es nun der neue Minoritenorven mit feinem 
populären Streben, welcher ber deutſchen Sprache auch im 
Sottesbienft und der kirchlichen Literatur breitere Anwendung 
verſchafft. Schon im 11. Jahrhundert, wie wir und erinnern, 
warb gerade von Baiern aus ein Anlauf dazu gemacht; währen 
aber diejer, wohl durch bie gregoriemiſche Krhliche Ninelfierung, 
im Beginnen gehemmt tworben war, entfalten jetzt Minoriten 
die religiöfe Rebe zur vollen Blüte und außerorbentlichen Wirt 
famteit. Auch in diefer vollstümlichen Kumftzattung Hat wieder 
Baiern bie bebeutenbften Kräfte hervorgebracht, und ftellen wir 
dies in Berbinbung wit Nithart und bem Meier Helmbrecit, 
fo bärfen wir wohl fagen, daß eben bie Richtung auf dos 
Voltstümliche ber bairiſchen Literatur. im biefem Zeitraume 
querft eine inbividwelle Färbung gibt, bie auch in ber Folge 
behauptet wird und natürlich aus tiefwurzelnden Anlagen des 
Stammes entipringt. Das Regensburger Barfüßerklofter war 
bie Herbftätte dieſer volfstümlichen Beredſemleit fowie einer 
myſtiſchen Richtung in der Theologie. Schon unter feinen 
erfien vier Brüdern, wie es ſcheint, Befanb fich jener David, 
der lange Zeit in Regensburg wirkte, meift aber nach Auge 
burg genannt wird, wo er, jeit 1243 übergefiebelt, als Novizen- 
meifter am 15. November 1271 ftarb. Der erite deutſche 
Myſtiler voll tiefen Gemüts, hat er außer vielen Iateinifchen 
Schriften auch in deutſcher Sprache geiftlihe Abhandlungen 
verfaßt. Einem feiner älteften Negensburger Zöglinge aber 
Gaben Beitzenoffen und Nachwelt den Ruhm des gröften geift- 
lichen Bollsredners zuerkannt. Wie Bruber Berthold war, 
findet mar feinen, fingt Meifter Frauenlob. Im ben fünfziger 
Sahren des 13. Jahrhunderts, in ben Zeiten bes Interreg⸗ 
nums durchwanderte biefer Regensburger Monch prebigend 
zunächſt fein Vaterland Baiern, dann ganz Ober- und Mittel- 


1) Preger, Geſchichte der deutſchen Myfit I, BE ff. 
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deutſchland, vieffeict auch Ungarn, jo an Severin erinnernd, 
der benfelben Gegenden in einer Periode noch fchlimmerer 
Rechts· und Schubl oſigkeit himmliſchen Troſt fpendete, Schon 
1253, ba Berthold vor Herzog Otto predigte, war fein Ruhm 
feftbegrünbet, und wo er auftrat, konnte fein Raum bie zuge ⸗ 
ftrömte Menge feſſen. Viele feiner deutſchen Predigten, auch 
lateiniſche, find, nicht mad feiner eigenen Aufzeichnung, doch 
wahrſcheinlich getreu überliefert). Sie erllären wohl feinen 
durchſchlagenden Erfolg, ſolche Tiefe des Gemüts und Fülle 
der Gedanken lebt in ihnen, fo volfstümlich padend find bie 
Bilder, fo klar und überfihtlich bie Dispofition. Ja bie große 
Verbreitung einer in unferen Tagen veröffentlichten neudeutſchen 
Überfegung zeigt, daß fie noch Heute für bie Kanzel verwertet 
werben ?). Berthold ftarb am 14. Dezember 1272; fein 
Grabftein ift in Regensburg erft vor einigen Jahren wieber 
aufgefunden worben ®). 


1) 86 find Gerausgegeben von Pfeiffer, ©. v. R. (1862) Bb.1; in 
der Einkitung ©. xxff. f. bie Hiforifhen Zeugriſſe. Das Erſcheinen 
eineg zweiten Bandes, ber mehr ala 19 weitere Prebipten ®.8 Bringen 
foftte, ward durch Pfeiffer Tod vereitelt. Mol. and €. Hofmann 
im den &-Ber. ber philof.-philol. ML. der Mündner A. b. Wiff, (1867), 
S. 374f. Über eine Sammlung Ietelnifger Prebigten 8.6 |. Strobl 
in den GSigungsberigten ber Wiener A. (1877). Über Davib von Augs - 
Burg Pfeiffer, Dautſche Myfiter I, zavıf,, 309-375. Bon ben at 
Stüden, weiche Pf. David zufäreißt, gehören ifm aber nad Preger, 
Seſchichie ber beutfgen Myfit I, 269. nur bie drei eifen. ©. auf 
Bregen, Der Traltat bes David von Augeburg Über bie Walbefier, 
S. off. 

2) Lab and fuhte Berthob auch als Berfoffer tes Sqhwabenſpietels 
nadzuweilen. Bgl. auch R. Schröder, Die neueften Unterfuhungen 
Über die Abfafung des Cchtwabenfpiegels in Zaders Zeitfchrift I, 2731. 
Die Anflänge bes Schmabenfpiegels an Verthold bilrften aber eher darauf 
Herußen, da der Cpiegler Berthofds Predigten benugt fat. ©. Rot- 
tinger, Berifofb vom Regensburg und Raimund von Peninfort im 
Säwabenfpiegel (1877) und Strobl, Berthold von Regenaturg und 
ber Schwabenfpiegel (1878), mo bie Benugung von vier Prebigten 8.8 
dur ben Spiegler angenommen wirb. 

3) Dich) Hauptmann Neumann; abgesifdet bei @rafv. Walderborff, 
Regensburg in feiner Bergangenfeit und Gegenwart %, 8.125. Der Todes 
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Pflegten die Franzislaner beſonders bie vollstinnliche Bes 
redſamleit und bie im Gemüt wurzelnde Miſſtit, fo wandte bie 
zweite ber neuen Mönchsgeſellſchaften, der Orden bes heiligen 
Dominitus, fih mehr ber Wiffenfpaft zn, d. 5. jener Scholaftit, 
welche eine Vermittlung zwiſchen Veritand und Glauben am 
ſtrebie, indem fie bie ariftotelifhe Philoſophie ber chriftlich 
mittelalterlichen Weltanſchauung einzuarbeiten verſuchte. Ihr 
glängenpfter Vertreter ift Albert der Große, aus dem ritter« 
lichen Gefchlechte von Bollſtädt im ſchwäbiſchen Städtchen 
Lauingen an der Donau. Nachdem er in Pabua ſtudiert hatte, 
wirkte er in Paris als vielbeiwunderter Lehrer und erlangte 
1254 bie Witrbe eines Provinzial der Dominikaner in Deutſch ⸗ 
land. Baiern gehört er nicht nur infofern an, als Rauingen 
gegen Ende feines Lebens bairiſch wurde, ſondern aud weil er 
1260 troß feines Widerſtrebens zum Biſchoſe von Regensburg 
erhoben warb, ber Stadt, wo das geiftige Leben des Landes 
fi von jeher am virffeltigfien entfaltet Hatte, wo alfo ber 
guößte Vielwiſſer feines Jahrhunderts alte Beſtrebungen aufe 
nehmen und fammeln fonnte. Doc begegnete er bei ber 
Regensburger Bürgerfchaft keiner freundlichen und willigen Ge⸗ 
finnung, war and zu fehr Gelehrter, um ſich im praftifcher 
und politiicher Thätigleit zu gefallen. Schon nach zwei Fahren 
Iegte der „Bundſchuh“, wie ihn das Volt wegen feiner domini⸗ 
Yanifhen Fußbekleidung nannte, bie Leitung des Sprengels 
nieder, um in feine Belle, zu feinen Stutien zweüdzutehren, 
Er flarb am 15. November 1280 in jeinem Kloſter zu Köln. 
Bolyhifter und Kompilater im größten Stil — feine Were , 
füllen 21 Foliobande — ftrebte er vornehmlich dahin, das 
Abendland, nachdem biefem die Logik des Ariftoteles ſchon bes 
tannt war, nun auch mit beffen metaphhſiſchen und eihiſchen, 
pſhchologiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Schriften, ſowie mit 
den Zuthaten ihrer ſpäteren Exklärer, der Araber Avicenna 


dag auf dem Grabſtein ftimmt zur Angabe im Zahr- und Totenbuche ber 
Wegensbunger Minoriten (ed. PrimbS in Verpandf. bee Fif. Vereins 
von Oberpfalz und Regensburg XXV, 314). 

Regler, Gefgigte Baleent. II. 16 
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und Averroes, auch des Juden Mofes Maimonides bekannt 
zu machen, Werke, die er freilich ſelbſt nur aus Überfegungen, 
wohl von Paris Her, fannte. Wir wiſſen, das König Manfred 
den Dotoren ber Pfilofopfie zu Baris als Gefhent Schriften 
des Ariftotele8 und anderer Philoſophen, bie er durch Gelehrte 
feines Hofes aus dem Arabifchen und Griechiſchen ing Latein 
Hatte überfegen Iaffen, mit dem Wunſche überfanbte, bie 
Kenntnis berjelben in ifren Auditorien zu verbreiten !). Ver» 
Hältnismäfig bie meifte Selbftänbigfeit verrät Albert auf dem 
naturwifjenichaftlichen Gebiete, wo er eigene und fremde Beob⸗ 
achtungen Häufig benen bes Ariftoteles gegenüberftelt und als 
bie bebeutenbfte literariſche Erſcheinung feines Jahrhunderts 
betrachtet werben darf, Trotz feiner ausbrüdfichen Erflärung 
gegen Magie und Aftrologie hat fein Bild in der Volle 
erinnerung fpäter bie Züge eines gewaltigen Meiſters der 
Schwarzkunft angenommen *). 

Dieje neuen Richtungen ber geiftligen Rebe und Myftit, 
der Philoſophie und Polyhifiorie geben num der ganzen lateini⸗ 
gen Literatur, wiewohl biefelbe noch immer in ber Hand ver 
Kirche ruft, eine veränderte Färbung. Man fpürt in ihnen 
die jugenbliche Kraft, welche ihre Pfleger, die Bettelorden er» 
füllt. Daneben bleiben bie älteren Orten übertommenen Ge— 
leifen treu, indem fie fortfaßren lateiniſche antikifierende Poeſie, 
Annaliftit und Chronik zu pflegen, aber es ift nicht zu ver⸗ 
tennen, daß Hier weit weniger friſches Leben fi) regt und Daß 
bie don den Ahnen ererbten Literaturgattungen im Niedergang 
begriffen find. Von religiöfer Dichtung bietet noch eine ſchöne 
Probe der alfegorifch-epiiche, mit häufigen Wechielreden durch- 
flochtene Rythmus von der Erlöfung, ber durch die Hand des 


1) Sören des Könige bei Shirrmager, Die lehten Oohen- 
Raufen, ©. 624. 

2) Bgl. Über Albert dem Artitel v. Hertlings in der Allg. beutſch. 
Biographie, wo aud bie reihfaltige Sireratur verzeißmet IN; Preger, 
Geſchichte ber deutſchen Myfit I, 263; Tarue, Geſchichte der Zoologie, 
©. 223f.; Konveb von Megenberg kei Ecsard, Corp. hister. IL, 
222. 
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Bruders Konrad von Scheiern überliefert iſt ). Faſt am 
Verſiegen iſt die Biographie kirchlicher Helden, die im vorigen 
Zeittaum fo viele Federn beſchäftigte; bie neuen Orden nehmen 
fie nicht auf, die aften feinen ifrer mübe zu fein. 

Für die politische Geſchichtſchreibung aber boten bie Reis 
bungen des dynaſtiſchen Ehrgeizes, in denen bie äufere ftant- 
liche Entwicllung ſich vollzog, fo wenig Anftoß und Ermunterung, 
daß man ſich nicht wundern darf, auch biefen Literaturzweig 
num merklich zurücktreten zu jehen. Währen) von einer Reiche 
gefchichte bald kaum mehr die Rebe fein konnte, lernte man ander» 
feits exft allmahlich bie geichichtliche Betrachtung auf bie junge 
Macht des aufftrebenben Landesfürftentums als Sammelpuntt 
zu vichten. Im Anfange des Zeitraumes boten bie Kreugtge 
diſtoriſcher Darftellung banfbaren Stoff; aber bie herbe Ent 
täufhung der vegelmäßigen Mißerfolge ſcheint es verſchuldet zu 
haben, daß auch auf dieſem Gebiete nichts Bedeutendes gefeiftet 
wurde; ober wie ſoll man e8 anders erflären, wenn über eine 
von Baiern geleitete Unternehmung wie ben äghptiſchen Krieg 
Lubwigs I. Bairifche Berichterftatter kaum in ein paar dürftigen 
Sägen ſprechend Nur über den Kreuzzug Raifer Friedrichs J 
Haben zwei Teilnehmer aus Beiern und Öfterreich wertvolle 
Berichte Finterlaffen. Der Dekan Tageno von Paffau, Bifchäf- 
Hier Notar und Presbhter des Chorherrenſtiftes St. Andreas 
vor dem Wiener Walve, bejchrieb in feinem Tagebuche von 
Station zu Station die denkwürdigſten Ereignifie. Nachdem 
er vor Tripolis geftorben, kamen dieſe Aufeichnungen an ven 
Briefter Magnus von Reichersberg, ber fie in feiner auch fonft 
beachtenswerten, ver Geichichte feines Kloſters und des Salz-⸗ 
burger Sprengels bis 1195 gewibmeten Chronif überlieferte. 
Noch Aventin aber konnte Tagenos Tagebuch ſelbſt veröffent- 
Tichen. Gleichzeitige Aufzeichnungen über biefen Kreuzzug Hat 
auch ein äfterreichificher Mleriter Namens Ansbert gemacht, ber 
Überdies Notizen Zagenos verwertet zu haben ſcheint. In 


1) Heransgegefen und beſprochen von Auguſt Hartmann; Zeit- 


ſchrift f. deutfches Altertum, N. F. XI, 178ff. 
16* 


Google 


24 Annalen 


Tagenos Darftellung ift auch ber interefjante Brief bes Biſchofs 
Dietpold von Paſſau übergegangen, ber von Philipoppel aus 
dem dfterreichifchen Herzoge über ven Verlauf des Zuges und 
die Rage des Kreuheeres berichtet ?). 

Wie in Reichersberg bie Chronik des Priefters Magnus 
unter Benugung ter Salzburger Annalen bis 1279 fortgefegt 
wurde, erſtreden ſich nun überhaupt in vielen Möftern und 
Stiftern die Ausläufer der annaliftifhen Geſchichtſchreibung über 
biefen Zeitraum unb teifweife noch in ben folgenben Binein. 
So in Prül ®), Brumburg, Denediktbeuern, Dieffen, Tegernfee, 
Prüfening, St. Emmeram, Weltendurg, St. Nitolaus in Paſſau 
und in einem ber Klöfter unweit Burahaufen. Neben ven 
Annalen führte marı hie und da Ehronifen, bie ſich vollftänbig 
auf ‚Die Geidichte des Kloſters beſchränken, wie in Tegernfee 
und Scäftlarn ®), Kataloge ber Übte, Aufzeichnungen über 
Moftergränder, Altarweihen. Es bezeichnet Ausnahmen, daß 
fi von den Regensburger Annalen der Jahre 1174—1197 
ſowle von ein poar annaliſtiſchen Sägen aus Tegernſee bie 
Verfaffer nachweilen laffen, dort der Domherr Hugo von 
Lerchenfeld, Hier ber Tegernſeer Mönch und Diafon Wernher 
(F 1198). Gegen ben Schluß des Zeitraums gewann bie 
ſabelreiche, vie Geſchichte vornehmlich zu Gunften ver Päpfte 
fälſchende Weltchrenit des Dominikaners Martin von Troppau 
als Fundgrube hiſtoriſchen Wiſſens die größte Verbreitung. 
Im Aldersbah warb am biefelbe eine Fortfegung über bie 
dahre 1273— 1286 angenüpft, größtenteil nur ein Auszug 
aus ben Annalen von St. Rupert in Salzburg. ALS hiſtoriſche 
Quellen am infaltreihften find unter den beiriſchen Annalen 
bes 13. Jahrhunderts bie bis 1286 fortgefegten, ber Reichs⸗ 


1) Die meiflen Her genannten Bairiffen Geſchihtsquellen find im 
XVIL,, einige Radträge im XXIV. Bande ber Scriptores herautgegeben 
Vol darider au Wattenbad), Db. U, und Forenz, Deutfhlanbt 
Gefhihtequelen im Mittelalter feit der Mitte bes 18. Iafrfunberts % 
beſondere I, 144. 

2) Gehrudt bei Vefole I, 654. 

9) A. a. ©. p. 580. 840. 
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geichichte gewidmeten vom Domitift St. Rupert in Salzburg 
(Annales sancti Rudberti Salisburgenses) und bie Schäfte 
larner, die geöferen bis 1247, bie Heineren bis 1272 veichenb. 
Im allgemeinen bemerkt man, daß die Aufmerkjamkeit der Be⸗ 
richterftatter fich mehr und mehr von den Ungelegengeiten der 
Nation, ja des Landes auf jene ihres Rlofterd und ber nächſten 
Rachbarſchaft zurüdzieht. Im literariſcher Hinficht ift an dieſen 
Eproniften kaum etwas zu loben; freilich fie ſchreiben im Dienfte 
ber firengen Klio; brauchten fie aber darum fo troden und 
geiftlo8 zu jein? Nur jener Ebersberger, der um 1250 bie 
ältere Chronik feines Kloſters umarbeitete, indem er Nachrichten 
aus Salbüchern und Nekrologen heranzog, läßt Lebhaftigfeit 
und Farbenveichtum ber Darftellung nicht vermifjen ?). 

Vieles ging auch aus dieſer Zeit noch verloren, fo eine 
Ranshofener Chronil des Propftes Konrad, vielleicht dieſelbe, 
welche ver fpäteren Zuſammenſtellung bes Weffobrunner 
Möncdes Stephan Reopolber *) zu Grunde lag. Diefer freilich 
glaubte feine Vorlage beftimmt als Wert des Wefjobrunner 
Möndes und Pfarrers zu Landsberg und Phrgen, Konrad 
Pono, bezeichnen zu Dürfen. Von einer Garftener Kloſter⸗ 
chronik ift nur ein Bruchſtück, wie es fcheint, aus dem letzten 
Drittel des 12. Jahrhunderts erhalten ®). Der Inhalt von 
Paſſauer Jahrbüchern, bie etwa bis 1258 reichten, ift teilweiſe 
dadurch gerettet, daß noch Forſcher des 15. und 16. Jahre 
Husbexts, Schreitiwein, Bruſchius und Wiguleus Hund fie ber 
augten ). Albert Behaim zog hier vor allem die Aufmerk- 


1) Zei Oefele II, 4sgg.; dgl. oben Bo. I, ©. 49. 

2) Gebrudt bei Leutmer, Hist. monasterii Wessofont., Anhang, 
P- 29sqa.; vgl. Lorenz I, 145. Die Stelle über bie Geißler zum 
Dahre 1260 if nur Auszug und Wieberfofung aus Hermann von At- 
ai, S. 402, fo daß doch zweifelfaft Bleibt, 06 man auf fie die Worte 
ber Reidieröberger Fortfegung (Soript. XVII, 581) Bezießen barf. 

3) Oefele, Script, I, 622—624. 

4) Bl. Schirrmach er, Albert vom Poſſeminſter, ©. 171f.; Lo» 
zen; I, 160; Raginger in ben Hift.-pol Blättern (1879), ©. 837. 
und 1880, ©. 107ff." Die Unterfugung fan nod nicht als afgefejlofien 
gelten. 
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famteit am ſich; weit beſſer aber al8 ver Meft biefer Jahr» 
bücher unterrichtet über ihn und bie damaligen Sicchenftreitige 
keiten Alberts glücklich gerettetes Notizbuch, das auch eine Reihe 
der wictigften Atenftüce enthält, durch feine gebrängte und 
flüchtige Form jedoch dem Berftändnis große Schwierigteiten 
bietet. Jüngſt hat man mit beachtenswerten Gründen bie An« 
fit vertreten 2), daß Schreitwein außer anderen Quellen über 
Albert Behaim auch eine zu deſſen Nechtfertigung entweder 
von Albert jelbit ober einer ihm mahefiehenden Perfönlichteit, 
vielleicht feinem Notar Wolfgang verfaßte Biographie bes 
Paffauer Dekan benugte. Um die Mitte des 13. Yahr- 
Hundert feheinen in Paſſau auch bie Fabeleien über eine 
Biſchofsreihe des angeblichen Erzbistums Lord entftanden zu 
fein. Dagegen erwarb ſich hier Biſchof Otto von Lonsdorf 
Verdienft, indem er bie Urkunden feires Stiftes in einem 
Kopialbuche, dem fogenannten Lonsdorfer Kodex, ſammeln ließ ?). 
Auch in Freifing hatte ſchon im Beginne des Zeitraums, 1187, 
der Sakriſtan Konrad die Stiftsurkunden in einem prächtigen 
Kopialbuche gefammelt und hiemit kurze Biſchofsgeſchichten in 
Proſa und Verſen verfnüpft?). Das ganze Mittelalter hin⸗ 
durch wurden in Freiſing dieſe Aufzeichnungen zur Geſchichte 
der Biſchöfe fortgefegt. 

Ohne fruchtbare neue Anfäge folite biefer Zeitraum doch 
auch der Geſchichtſchreibung nicht verftreichen. Ein Literatur 
zweig, der ven Gang der öffentlichen Angelegenheiten wiber- 
ſpiegeln will, wie hätte er davon unberührt bleiben können, wenn 
nun ber Schwerpunft ber politiichen Entwidlung vom macht» 
loſen Reiche mehr und mehr an die fürftlichen Territorien fiel! 
Indem einige Schriffteller diefer Wendung Rechnung tragen 
und ihre Aufmerfamleit auf bie Geſchchie des Landes und 
feiner Fürften zu fammeln beginnen, bapnen fie der Biltorio- 
graphiſchen Thätigkeit inmitten überwiegenden Verfalls eine 

1) Ratziuger a. a. D, 187, ©. 843ff.; 1880, ©. 105ff. 208. 

2) M. B. XXVIIL b, 193590. 


3) Jegt veröffentlicht von Wei ale Gesta episcopor. Frisingene. 
in Seript. XXIV, 314—331, 
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neue Richtung, ber bie nächte Zukunft gehören ſoll. Niemanden 
wird es überrafchen, wenn bie zuerft in zwei Möftern geſchieht, 
von benen das eine wittelsbachiiche Hausftiftung ift, das andere 
unter witlelsbachiſcher Scpirmvogtei ſieht. Abt Konrad von 
Scheiern (1205—1241), aus dem Haufe ber Edlen von 
uppurg ), berichtet zuerſt eingehender von ber herzoglichen 
Familie, deren Glieder ihm freilih noch weiiger als Landes 
fürften benn als Stifter und Vögte feines Kloſters in Betracht 
tommen. Wir befigen von ihm eine chronologiſch ſehr anfecht- 
bare SKlofterchronit mit Nachrichten über das jcheirtihe Haus, 
Bapft- und Kaiſerkataloge und Annalen bis zum Jahre 1226. 
Auch die ungemein vege Geſchichtſchreibung, durch welde am 
Schluffe diejes Zeitraums das Klofter Kremsmünſter fih ade 
zeichnet, Kat zum Teil landesgeſchichtliche Tenenz. Eine Reihe 
hiſtoriſcher und geographiſcher Schriften wird hier bem Keller⸗ 
meifter Sigmar jugefehrieben; mit biefen aufs engfte verwandt 
find ausführlichere Aufzeihnungen, als deren Verfaſſer zuerft 
Aoentin einen Bernarvus Noricus bezeichnet, vielleiht dieſelbe 
Verſönlichleit mit jenem Kremsmünfterer Bernhard, der 1290 
Subdialon, 1299 Presbpter ward und um 1327 geftorben 
fein fol. Neben ver Geſchichte des Kloſters und der Paffauer 
Bilhöfe faßte man in biefer alten bairiſchen Herzogſtiftung 
auch bie älteften bairiſchen Herzoge und die Anfänge ber 
Stammesgefchichte ind Auge ?), und darum ift diefer Leiftungen, 
wiewohl Kremsmünfter damals niht mehr bairiſch war, auf 
hier zu erwähnen. Ohne alle Kritif gefchrieben, kommt das 
Werkt als Quelle Hiftorifhen Wiſſens freilich faum in Vetradt, 
um fo mehr aber al8 literariſche Leiftung und als Fundgrube 
ber gelehrten Fabeln, wie fie bis dahin über die Anfänge der 
bairiſchen Geſchichte fih ausgebilbe: hatten. 


1) Bl. Graf Hunde, Kloſter Scherern, ©. 2u ff. Über eine Wiener 
Handfehrift der Schelrer Epronit M. Mayr, Wiener Handſchriſten zur 
Bair. Geföichte (Need Arhlo V, ©. 143). 

2) &. biefe Schrift bei Loferth, Die Geisihteguellen von Rremt- 
müufter, &. 83—109. Lorenz? I, 177f. Hält Sigmar Autorfhait 
nicht für gefihert. 
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Der bedeutendſten hiſtoriographiſchen Thätigfeit aber konnte 
ſich in dieſem Zeitraume wie fhon im 11. Jahrhundert wieder 
das. Kloſter Nieberaltaich rühmen. Nachdem basjelbe unter 
Friedrich II. durch feine Vögte, die Grafen von Bogen, um 
enbli gelitten, nachdem in&bejonbere bie Grafen Berthold 
und Adalbert, die Söhne der Lubmilla, die ganze Gegend, wie 
ein Mönch fagt, „nahezu unbewohnbar‘ gemacht hatten, brach 
1242 mit bem Ausfterben biefes wilden Geſchlechtes und dem 
ÜSergange der Vogtei am Herzog Otto eine glücklichere Zeit 
für die Mönde an. Gleich am dreizehnten Tage nad dem 
Tode des legten Grafen wurben auf Befehl des Herzogs die 
Brüder Albert und Wernhard von Moos wegen ihrer Schand- 
thaten gegen das Klofter vom Gericht zu Hengersberg zur 
Entkauptung verurteilt; das Jahr darauf traf mehr ale 
zwanzig Minifterinlen des Edlen Alram von Hal wegen ähn ⸗ 
licher Vergehungen die Acht i). Wohl fand man auch durch bie 
Vostei der Herzoge ſich hie und da beeinträchtigt 2); gebachte 
man aber ber bogenfchen Zeiten, fo konnte man nirgends bie 
Bohlthat eines Fräftigen Iandesfürftligen Regiments und wieber- 
gewonnenen Rechtſchutzes Tebhafter empfinden. Nirgends Hat 
man denn aud der Gefchichte der Landesfürften vegere und 
verftänbnißolfere Aufmerkſamleit geichenkt. Im jelben Jahre, 
da bie Vogtei an Wittelsbach lam, begann Abt Hermann feine 
Negierung, der ſchon als Mönd großes Anjehen genofjen, Ger 
ſandiſchaften nach Verona und Nom übernommen Hatte. Im 
Anfange ſcheint ihn bie wirtſchaftliche Neorganifation ganz in 
Anſpruch genommen zu haben; erft in fpäteren Jahren fand 
er Muße zu literariſcher Tpätigfeit, und nun warb eine Reihe 
von wertvollen hiſtoriſchen Schriften von ihm teils verfaßt, 
teil® veranlaßt, was nicht immer genau auseinanderzuhalten. 
Ein Stammbaum des Herzogs Dito II. und feiner Gemahlin 
Agnes gibt wertvolle genealogiſche Aufſchlüſſe. Ein Verzeichnis 
der unter ben erften wittelbachiichen Herzogen angefallenen 


1) Fontes rer. Austr. IT, 1. p. 187. 144. 
2) Urt. 9. Heintichs von 1260, O. und Er. V, 171. 
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Herrſchaften und Güter zeigt, daß man die Bedeutung vieler 
territorialen Exrwerbungen für die Landesgeſchichte zu würbigen 
verſtand. Won ben eriten Agilolfingern bis auf die Söhne 
Ottos II. wurbe ferner die Meipe ber bairiichen Herzoge und 
aus Quellen, bie uns fait durchweg befannt find, Jahrbücher 
derſelben von 508— 907 zuſammengeſtellt. Won ver Ein- 
richtung des Kloſters berichtet eine aus Wolfgere, Eklehard 
und Urkunden ſchöpfende Schrift, welche die Kloſtergeſchichte 
bis zum bedeutungsvollen Jahre 1242 verfolgt und von Her 
mann um biefe Zeit, vielleicht noch während feiner Amtsführung 
als Ruftos verfaßt if. Nachdem man ven harten Drud der 
Bögte, der Grafen vom Bogen, glüclich Hinter fih hatte, ger 
wann man bie Soune, auch beren Geſchichte in einer befonberen 
Schrift zu behandeln. Über die Leiden des Klofters während 
der Fehde von 1226 befigen wir einen Bericht, der wahr⸗ 
ſcheinlich von Hermanns Vorgänger, dem Akte Poppo L, rührt 
(Gi. oben S. 53). Sodann erzäßlt Hermann die Geſchichte 
feiner eigenen Regierung als Abt (1242—1273), er berichtet 
von feinen Gutsfäufen, Bauten, Wafferleitungen, von allem, 
was er für den gemeinen Nugen ins Leben gerufen, bis er 
nad) dreißig Jahren mühevoller Amtswaltunz alterſchwach feine 
Würde niederlegte 1). Bis dahin führt auch fein Hauptwerk, 
die berühmten Annalen ?), deren Redaktion und felbftändige 
Aufpichnungen vom Abte felbft rühren, wäßrend ein Mit 


1) Ügnlige Aufzeichnungen, zum größeren Teil aber Urkundenabſchrif- 
ten, entpäft das von Chmel in ben Fontes rer. Austr. II, 1. p. 136—160 
veröffentlite Notizbuch Hermanns. Bgl. fiber basfelde auch Archiv für 
öfterr. Geſch I, 1-72. 

2) Genealogia Ottonin IT. et Agnetis, Seript. XVII, 376; Iati annt, 
quorum hereditas etc., 1. c., p. 377; Series ducum Bawariae bei 
Boehmer, Fontes III, 480; Annales ducum Bararise, Script. XVII, 
865; De institutione monasteri Altahens,, 1. 0, p. 369; De advo- 
catis Altahens,, 1. c., p.873; Herm. abb. Altalı. de rebus suis gentis, 
p- 378; Annales, p. 381sq. Über bie Iegteren vgl Wichert, Die An- 
malen H. d. RU, Neues Archiv ber Gefellſchaft f. A. d. Geihihtetunbe 
1, 369-393. Die grundliche Seprift von PB. Brauumäller: Mn 
9. vom WU (Beilage zum dahresberichte ber Stubienanftalt Metten 
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arbeiter unter feiner Leitung Auszüge aus den Chroniken 
Etkehards und Ottos von Freifing, aus Gottfried von Viterbo 
und ben Salzburger Annalen einfügte. An die Zeitgefchichte 
Ottos von Freifing anfnüpfend, ſchildert das Werk unter Ein- 
veifung wichtiger Aktenftüfe vornehmlich die politiichen und 
kriegeriſchen Ereigniffe in Baiern, Öfterreih und Böhmen. 
Die Aufzeichnung erfolgte in den Jahren 1251—1265, perioben- 
weile, aber nicht vegelmäfig von Jahr zu Jahr. Dasſelbe 
gilt von ber Fortfegung bis 1973, melde ber Abt entweber 
ſelbſt ober durch einen andern beforgte. Mit welchem Ver⸗ 
ftänbnis für das geichichtlich Bedeutſame er feinen Stoff fammelte, 
zeigt z. B. die Thatjache, daß er nicht verfäumte von ber 
Staatſchrift über die Entftefung bes rheinifchen Bunbes, welche 
deſſen Vorort Mainz ber Stabt Regensburg einjanbte, für 
fid) eine Abſchrift nefmen pu Iaffen 2). 

Hermann ftand bem Herzoge Otto, dann feinem Sohne 
Heinrich nahe, wie denn ber lehtere zur Oſterzeit wohl einer 
Einfabung der Mönche zur Teilnahme am Möfterlihen Gottes» 
dienft Folge Ieiftet, ber getrenen Dienfte des Abtes rühmend 
gedentt *) und durqh dieſen feinen Sohn Stephan taufen läßt. So 
Hatte Hermann gute Gelegenheit, von ben politifchen Borgängen 
Runde zu erhalten, und wiederum wie zur Beit ber älteren 
Altaicher Jahrbücher Tag num der Schwerpunkt der politifchen 
Entſcheidungen in bes Kloſters Nachbarichaft, im Often Baierns. 
Dod wirkte das nahe Verhältnis des Geſchichtſchreibers zum 
Herzoglichen Hofe auch ungünftig auf jein Wert, indem es ihn 
zur Verihweigung wichtiger Thatfachen beftimmte. Er hat fein 
Wort für den Krieg mit Paffeu von 1257, die Saljburger 
Vorgänge von 1262, ben Einfall in Oberöfterreich von 1271, 
alles Dinge, die ben Herzog Heinrich in ungünftiges Licht ſtellen 


1875/76) iR beſonder belchreut für bie Tpätigfeit Sermanns als Rlofter- 
sorfanb, fine Bauten, fein Verhältnis zu ben Sairifgen Yerzogen, das 
Sqhuiweſen und die Äterarifche Tpätigteit im Ktofer. 

1) Iept im Wiener Ctaattardive; dgl. Weizläder, Der rheln. 
Bunb 1254. 

3) Urt, von 1258 und 1260, O. unb Er. V, 161; M. B, XI, 234. 


Google 


und ihre Fortfegungen. Eberhard von Kegeneburg. 25 


Könnten! Und da Hermann ſtreng kirchlich gefinnt war, eim 
Freund Albert Behaims, läßt er politiſch Hug auch den Streit 
Raifer Friedrichs mit der Kirche in feinem Werke nicht zur 
Geltung kommen. 

Wohlverdient um ben Aufſchwung feines Klofters wie um 
die bairiſche Geſchichtſchreibung, ftarb Hermann fünfundfiebene 
zigiährig am 31. Yuli 1275. Sein Kaplın Heinrich Stör 
(Steoro) hat und barüber berichtet. Seine Jahrbücher fanden 
eine Verbreitung, wie feit Otto von Freifing und den Salje 
burger Annalen fein anderes hiſtoriſches Werk. Im Altaich 
ſelbſt wurben fie bis 1290, in Negensburg von 1287—1301, 
in Oſterhofen in einer ehe wichtigen Überarbeitung und Er 
weiterung bis 1300 fortgefegt. Cine andere wichtige Fort⸗ 
fegung bis 1308, bie ebenfalls auf die Regensburger Gegend, 
vielfeicht auf Weltenburg, weit, liegt nur in einer Handſchrift 
aus ber zweiten Hälfte bes 15. Jahrhunderis *) und, wie es 
foeint, nut im Auszuge vor. Daneben laufen in Nievers 
altaich bis gegen Ende des 16. Jahrhunderts fürzere anna⸗ 
liſtiſche Aufzeichnungen, die fogenannten Notae Altahenses. 
Hermanns Fortjeger teils umjchreibend, teil ergänzend, ver» 
faßte dann der ebenfalls aus Niederaltaich ſammende Regend- 
burger Domherr und Archidialon, Magifter Eberhard?) um 
1305 unter Einihaltung von Briefen Annalen der Jahre 
1273—1305, bie befonders im letzten Luſtrum nicht unwichtig, 
aber nicht ganz vollſtändig überliefert find. In ber Einleitung 
ſpricht Eberhard die Abficht aus, ſich auf bie bairiihen Ver⸗ 
hältniffe zu beihränfen, nach deren Darfiellung feit König 
Rudolfs Wahl er an vielen Orten vergebens geſucht habe; 
doch ſielt er dieſen Plan nicht feft, zog vielmehr auch aus ber 
Fremde viele Nachrichten bei. Ex ift ber exfte bairiſche Schrift⸗ 
ftelfer, ber einen afabemifchen Titel führt, wie denn die Studien 


1) Herausgegeben von Weit als Contin. Herm. Altah. tertia in 
Seript. XIV, 5B0gg.; dgl. Lorenz, Deutſhe Geih. II, 673; Waig 
%. & O. und über die Wiener Sanbferift Martin Mapr im Neuen 
Archiv V, 136. 

2) ©o 1295 urtundfich zuerfi genannt; Ried I, 667, bann-öiter. 
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ber Theologie, des kanoniſchen und weltfichen Rechtes in dieſem 
Zeitraume zahlreiche Hörer am die Univerjitäten, beſonders 
Paris, Padua und Bologna führten. 


Daß das 13. Jahrhundert eine Übergangsperiode ift, gilt 
nirgend mehr als auf bem Gebiete ber bifbenben Kunft 2). 
Im ihre Spendung und Pflege beginnen nun mit der Kirche 
wei neue Mröfte ſich zu teilen: bie Bürgerſchaft der Städte 
unb bie wittelsbachiſchen Fürften, und langſam wird eine Ver⸗ 
weltlichung aud in den Aufgaben un Stoffen der Kunſt an» 
gebahnt, indem man nun öfter auch Gegenftände des weltlichen 
Lebens zeichnend und bildend barftellt, auch weltlichen Ge⸗ 
“bäuben und Geräten künſtleriſchen Schmud und Bierbe ver» 
leiht. Die Stellung der weitaus überlegenen und derrſchenden 
Kunft geht durch das ganze Mittelalter nicht der Architektur 
verloren. Im ihr zuerft ſucht nun auch ber Stil nah neuen 
Formen. Aus Srankreih und vom heine her dringen fieg- 
veich bie Elemente der Gotik vor und prägen ber Bauweiſe 
ven Stempel einer Übergangsperiove auf, der ihr bis zum 
letzten Drittel des 13. Jahrhunderts verbleibt. Noch behauptet 
fid der romaniſche Geſamtcharalter ver Bauten, indem bie 
Konſtruktionsteile zurüdtreten und die Hauptwirkung auf deu 
Maſſen beruft, doch verbrängt den Rundbogen der höher 
fteebende Spigbogen, der Näume von verſchiedener Ausdehnung 
in gleicher Höhe zu überwölben geftattet, ericheinen hie und 
da ſchon Stveepfeiler am Außenbau und erfährt bie Ornar 
mentil veichere Durchbildung. Das beteutenbfte Bauwerk dieſes 
Übergangftiles ift in Baiern bie Regensburger alte Pfarr- over 
Ulrichskirche, bie mohl in ber zweiten Hälfte bes 13. Iahr- 

1) Elle das Folgende voruchmlich Sighart, Gedichte ber bildenden 
Kinfe im Königreiche Baiern I, 216f. derrer Woltmann, Gef. ber 
Materei Ob. I; bie Werke von Kugler, Shnaafe, Lubte, Springer; bie 
zeigen Sammiungen des Mündner Nationalmuſeums. Über Burgen 
Santen |. Cori, Bau und Einrichtung ber beutfhen Burgen im Mittele 
alter mit Begiehung auf Oberöfterveid) (1874); Schul, Das Höfifhe Lehen 
1, 1, und bie dert (6. €) vegeirpuete Siteretur. 
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hunderts entftand, ein buntes Gemifch getifcher und älterer 
Glemente. Im Regensburg zeigen diefen Stil auch bie brei 
Hallen des Kreuzganges von St. Emmeram und in ber 
Schwefterftabt Stabtamhof bie von der Rezensburger Familie 
Zahn geftiftete (1287) Spitalkirche. Kirche und Kloſter ter 
Anguftiner-Eremiten in Regensburg, die um 1270 entftanben, 
wurden von ben Regensburger Bürgern Konrad Hiltpranbt 
und Ulrich von ber Prunfait ausgefügrt 1), unb dies find wohl 
die älteften weltlichen Baumeifter, die fid im Baiern made 
weifen laſſen. Nordlich ver Donau wir ber Übergangftil ver— 
treten durch ben Wilibaldschor in Eichſtädt (1259 — 1269) 
und bie um 1220 erbaute Kirche von Perſchen, bie alte Pfarr⸗ 
tirche von Nabburg. Im Landshut ift die Kapelle der Herzogs- 
Burg zu nennen, in Salzburg das Borberfhiff ber Franzis 
Yanerpfarttirche, in München die wohl von Otto II. gegründete 
Rlofterfiche von St. Jalob am Anger, nach der Heinen und 
unbedeutenden Wiestapelle das ältefte, freilich von fpäterer 
Berunftaltung nicht unberüßrte lirchliche Bauwerk der Haupte 
ftabt. 

Bon bildneriſchen Werken find geringe Reſte erhalten, an benen 
man jedoch gegenfiber der rohen und unausgebilbeten Starrheit 
romaniſcher Skulptur einen gewiſſen Aufſchwung zu lebendigerer 
Darftellung wahrnehmen will. Die bemertenswerteften wohl 
zu Landshut, in Statuen und einem Relief ver Verkündigung 
in der Zrausnitfapelle und in ben faft Tebensgrogen, aus Holz 
geihnigten und bemalten Bildſäulen des Herzogs Ludwig I. 
und feiner Gemaplin Lubmilla in der Afratapelle des Klofters 
Seligenthal. Nur fpärlihe Proben befigen mir aud vor 
Tafel» und Wandgemälden. Einen Altaraufſatz aus ofen 
heim, bie Krönung Mariens darſtellend, jegt im National 
muſeum, betrachtet man als das ältefte erhaltene Holztafel- 
gemäfde aus Baiern (c. 1250—1280). Von Wandmalereien 
zeichnen fih jene ver Totenkapelle zu Perfchen durch eine fonft 
noch feltene Richtigleit der menſchlichen Formen, bie Darftellung 


1) Konrab von Megenberg bei Eccard, Corp hist. II, 2282. 
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bes Pfingftfeftes in Obermünfter durch Würbe und Grofartig- 
keit aus. Am bebeutenbften aber unter ben Gattungen ber 
zeichnenden Künfte ift in dieſer Periode die noch immer in ben 
Klöftern geübte Büchermalerei, die in Baiern nun eine eigen⸗ 
artige Richtung verfolgt. Im ſchlichter, Leicht mit Farbe am 
getufchter Zeichnung, mit flüchtigem Federzug werben bie heiligen 
Geftalten, aber auch Bilder aus dem ritterfichen und häus— 
lichen Reben ber Zeit, von Jagd und Minne, Turnieren und 
Kämpfen dargeſtellt. In biefer Art Fieß Abt Altun von Weihen- 
ftepfan (1182— 1197) Handichriften des Horaz und Birgit 
für fein Kloſter fertigen, während zwei Bücher von Aldersbach 
mod} bie ältere Daweife nad) byyantinifchen Vorbilbern zeigen. 
In der Münchner Bibliothek begegnen ferner die Bilder in 
ber dandſchrift her Carmina Burana, wobei die übermäßige 
Länge und Schlankheit der Figuren auffällt, und aus Regens- 
burg ftammend, vielleicht von derſelben Hand gemalt, eine 
Lebensgeſchichte der Apoſtel und eine Lobpreiſung des heiligen 
Kreuzes. Zwei hervorragende Bücher mit Federzeichnungen dieſer 
Zeit, die vielleicht aus Baiern ftammen, bewahrt bie Berliner 
Bibliothek: das irrig Werinher von Tegernſee zugeichriebene 
Marienleben und, ein weltliches Gegenftüd, bie Aneive Heinrich 
von Velved !). Wohl vermißt man in biefen Zeichnungen 
Kenntnis des menſchlichen Körpers, Individualifierung ber Ger 
fichter, fünftlerifche Gruppierung und richtige Perfpeftive, aber 
ſchon erfreut in Gebärben und Haltung lebhafter Ausbrud 
und im Schwung ber Gewänder eine freiere, ja großartige 
Behandlung. Bon ven Perfonlichteiten dieſer bairiſchen Bucher ⸗ 
maler tritt uns nur eine, dieſe ſogar durch Selbſtpor⸗ 
trät, deutlich entgegen: der Mönd Konrad von Scheiern, ber 
während der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts in ſeinem 
Klofter als Schreiber, Illuminator und Goldſchmied tätig 
war. Nicht ohne Selbftbewußtiein erzählt er von jeinen Werfen, 
Vorläufer dadurch jener folgenden Pertobe, in der bie fünft« 

1) Über dieſe f. auch Kugler, Kleinere Schriften I, 12, unb über 
Ronrab von Scheiem Grat Hundt, Mor Scheyern a. a. D., und 
Boltmann, Geſchichte ber Maleri I, 286. 
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leriſche Perſonlichteit, aus der naiv ſchaffenden Maffe ſich los⸗ 
ringend, allmählich zur Geltung lommt. Was wir von Konrads 
Malereien befigen: das Gloſſar des Salomon von Konſtanz, 
Flavius Joſephus, bie Altertümer der Juden, bie Historia 
scholastica des Comeftor und das große Matutinalbuch, das 
u. a. eine Aluſtration ber Theophilusfage enthält, alles läßt 
einen wenn auch hanbiverfsmäfigen, doch gemanbten und eigener 
Einfälle fähigen Zeichner erkennen, ver mannigfeche Seiten bes 
Bolks- und Naturlebens, Heilige und profane Gegenftänbe, 
Geſchichte, Allegorie und Porträt darzuftellen verfteht. Über 
ſehen wir endlich nicht bie Schöpfungen des Kleingewerbes im 
Prachtlelchen, Tragaltärhen, Reliquienfhreinen und Kunft- 
ftiefereien. Zwei bifchöfliche Nationale aus Rigensburg fin 
Meifterftüde ber letzteren Gattung. Bon bem 1296 geftor- 
benen Biichofe Heinrich von Regensburg wird gerüfmt, daß 
er ben vorher ganz oden Regensburger Dom mit Kreuzen, 
Büchern, Gemmen und anderem Schmuf auegeftattet Habe. 
Auch war er der erfte, ber Muſik auf dem Regensburger 
Chor einführte, für biefe Kunſt Bücher anfchaffte und zwei 
Monche aus Heilsbronn als Lehrmeifter berief ). 


1) Contin. Weichardi de Polhatm, naf Eberhard. Batiapon , Seript.. 
IX, 813; Annal. Halesbrunn. maior., Script. XXIV, 45. 
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Erſtes Kapitel. 


Rudolf und- Ludwig IV.. in Oberbaiern bis zur: 

Aonigemahl des leblereu (1294-1314) ab zumt 

Tode Nudolfs (1319); Otto MI, Ludwig II. und: 
Stephan‘ I! in Riederbaiern (1290-1812). 


Bier Jahre früher als im oberen Lande kam: in Nieder 
boiern bie Regierung an die Nachkommen des erften Teil 
fürften. Hier hatte Herzog Heinrich vor bem- Eobe durch feine 
Sößne und den Abel des dandes beſchwören laſſen, ba; bie: 
beiben jüngeren Brimen, budwig III. und Stephan J, wiewohl 
bereits volljährig, vier Iahre lang feine Landesteilung fordern 
und die Regierung bem älteren, Otto III. überlaffen ſollten. 
Diefer: allein empfing denn auch im Dejembet 1290 von 
König Rudolf die Lehen, und in feinen Urkunden wird während 
der erſten vier Jahre nur zuweilen der Zuftimmung der Brüber“ 
gedacht. Auch als dieſe im Sommer 1294’ in die Mitregierung 
eintraten — Landshut, Straubing und Burghauſen waren 
damals die gewöhnlichen Wohnſitze der drei Herzoge) —, 
mußten fie geloben, ohne Ottos Einwilligung nichts zu: gebieten 
im Lande, keine Bürger aufzuftellen und feine Geſchenke zu 
geben ®). 

2 O und Er. V1,18. 

2) 20. Auguft 1294; O. und Er. VI, 54. 
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Eine Zeit lang hatte es geichienen, als ob Stephan anber- 
weitige Verforgung finden were. Nach dem Tobe Erzbiichof 
Rudelfs (3. Auguft 1290) poftulierte ihn das Salzburger Dom- 
tapitel als deſſen Nachfolger, geleitet wohl vornehmlich von 
dem Beſtreben, gegen bie drohenden habsburgiſchen Angriffe 
kräftiger Abwehr ſich zu verfichern. Doch Papſt Nikolaus IV. 
wünfehte nicht, daß das Haus Wittelsbach Salgburg in feinen 
Machtkreis zöge; er Tonnte Stephan unkanoniſches Alter vor- 
galten, verfagte der Wahl jeine Genehmigung und ernannte 
den Führer der jalzburgiichen Geſandtſcheft nach Rom, Biſchof 
Konrad von Labant. Während biefer no in Nom weilte, 
am 27. Februar 1291, ſchloß Herzog Otto ein Bündnis mit 
Bropft, Kapitel und Minifterialen von Salzburg. Zwiſchen 
Niederbaiern und bem neuen Erzbiſchoſe drohte Krieg; aber 
fehr bald nahmen die Dinge eine andere Wenbung: am 14. Or- 
tober ſchloſſen die Nachbarn unter Vermittlung des Biſchof 
Heinrich von Regensburg Frieden '). 

Ein fo raſches Einverftänbnis Tonnte nur erzielt werben, 
weil beide Zürften Oſterreich gefpannt gegemüberftanden, wo 
nach König Rudolfs kluger Verfügung Albrecht die Alleinherr⸗ 
ſchaft übernommen Hatte. Die Feindſchaft zwiſchen den nieder» 
bairiſchen Wittelsbachern und den Habsburgern war bereits 
berfümmlic, Ottos Zwieſpalt mit jeinem Schwager aber insbe⸗ 
ſondere wohl darin begründet, daß er durch den Spruch von 
1283 wohlerworbene Rechte auf die Mitgift feiner Gemahlin vers 
kürzt hielt ). Nun wurden bie Verbündeten zu einem Angriffitoße 

1) Nach Urkunden im Wiener Staatsarhite, erwähnt von Lorenz, 
Deutſche Geſchichte II, 588, ſoll Konrad dem derzoge 1000 Mart Silber 
bezahit, biefer bagegen Lueg unb Rabflebt ausgeantwortet haben. Wie 
aber ber Baier in Beſitz biefer Orte getommen, bleibt rätfelhaft. Im 
allgemeinen f. an zu bem Anfängen biefe® Budes Bähmers Mitt. 
Reg. und Regesta imperii und bie writtelsbach. Urkunden in O. und Er. 
Do. Y, Schluß, und vd. VI. 

2) Wie erft aut dem Sühnekrief vom 27. Gebruar 1298 erfelt. Der 
Tefbebrief, den Dtto am ben Habsburger fhidte, wenn anders ba in 
einem dormelbuche (M. D. I, 91) überlieferte Ctid keine Stilproke if, 
hebt auch bie Vefdäbigungen ber Satzburger Kirche von Seite Öfer- 
reichs hervor. 
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ermutigt, als der fteirifche Abel, buch Albrechts Gelb- 
forderungen gereizt, gegen feinen Herzog aufitand und Ulrich 
von Heunburg ber Empörung ſich gejellte. Zu Leibnig Fam 
Erzbiſchof Konrad mit den Häuptern ber fteiriichen Bewegung 
zuſammen, und geftügt auf biefe Bumbesgenoffen, die nach einem 
bairiſchen Berichte dem Herzoge Dtto fogar als Herrn der 
Steiermark gehulbigt haben follen, brachen dieſer und ber Erz⸗ 
biſchof vor Lichtmeß 1292, bei Bitterer Kälte, über Rotten 
mann in Steiermarf ein. Sie plünderten Adbmunt, wo Abt 
Heinrich dem Erzbiſchof feindlich gefinnt war, rüdten nad Leoben 
und nad Brud an ber Mur, beffen fefte Burg fie belagerten. 
Um ben 16. März aber zwang fie der kühne und unerwartete 
Übergang Albrehts über ben Semmering zum Rüczuge gegen 
die Rabftäbter Tauern. Der Führer des ſteiriſchen Adels, ein 
Herr von Stubenberg, warb mit bem aröften Zeile feiner 
Mannfchaft bei Knittelfeld gefangen, viele bairiſche Ritter foll 
das gleiche Schiejal ereilt Haben. Und nicht mindere Geſchick⸗ 
lichteit als in der Kriegsführung bewies der Habsburger in 
uUnterhandlungen. Zugeftändniffe an ben fteiriihen Abel brachten 
denſelben fo völlig auf feine Seite, daß er berubigt in feine 
vorberen Sande ziehen und die Fortjegung des Krieges gegen 
die Verbündeten dem Herzoge Meinharb von Kärnten und 
deſſen Söpnen überlafjen fonnte. Gegen dieſe rüdten dann 
mit Erzbifhof Konrad und dem Heunburger auch Minifterialen 
Herzog Ottos nach Kärnten, wo fie aber an der entſcheidenden 
und beutereihen Waffenthat, der Einnahme von St. Veit 
und Gefangennahme bes larntiſchen Prinzen Ludwig, Teinen 
Anteil nafmen. Sie follen mehrere Wochen die benachbarte 
Burg Freiberg belagert, noch vor einem Grfolge aber trotz 
aller Verſprechungen des Erzbifchofs ven Heimmeg angetreten 
haben ?). 

Im Spätherbft und Winter belagerte Otto ſelbſt vier 


1) Herm. Alt. contin. tert,, Seript, XXIV, 54; Steir. Räimchronit 
Pez, Soript. rer. Austz. II, 527. ®gl. bayu Antershofen-Zangl, 
Gefdigte Kientens IV, 589. und Tangl im Archo für Bferr. Geld. 
XAXXVI, 56fl. 
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monatelang Neuburg am Inn, das ihm als Mitgift feiner 
‚Gemahlin verpfändet, nach dem Schiedſpruche von 1283 aber 
am Oftersich zurüdgeftelft worden war. Furqhthar litt das 
umliegende Land unter ben Greueln bes;ßriegeg. Da nahmen 
der ‚alte Herzog Ludwig ‚und der Regensburger Biſchof das ge» 
wohnte Amt der Friedenſtiftung auf ſich und vermitielten ‚auf 
‚einer Zuſammenkunft in Linz zu Pfinziten 1293 einen Friedens · 
vertrag, der am 25. Mai aughgefertigt, den beiderſeitigen es 
fangeyen die Freiheit gab und zwiſchen Baiern und Oſterreich 
den Befisftand ‚por dem Kriege herſtellte. 

So ‚blieb der riederbairiſche Angriff ohne ‚andern Erfolg, 
als daß bie lange Kriegsführung den Hef in prüdende Saul 
den ſtürzte. Berpfändungen und Berläufe find ſeitdem bei 
‚den drei niederbairichen Brüdern, die vom Juli 1294 Bis zu 
Ludwigs III. Tode (13. Mai 1296) gemeinfam zegierten, ‚am 
der Tageßorbnung '). Unter anderem werpfändeten fie 1294 
und 1295 an bas Mistum Regensburg ihre Grafſchaftsgerichte 
in Belden, Teisbach, Frontenhauſen, ‚Ergolding und anderen 
Hofmarlen. Bleibenden Verluſt aber brachte Baieın 1297 ein 
Kaufvertrag Ottos und Stephans mit Salzburg, wonach für 600 
Mark Silber und 600 Mark Pfennige das freilich yon Nieder 
baiern durch ſalzburgiſche Beſitzungen hereits völlig abgeſchnittene 
Sand Gaftein an das Erzſtift überzing. Auch die fürſtliche 
Würde litt ſchwer unter den Geldnöten. Als König Adolf im 
April 1295 nad) Regensburg kam, fand er bort die drei nieder⸗ 
bairiſchen Herzoge wegen einer Geldchuld im Einlager, d. 5. 
Zwangsaufenthalt. Wir werben ‚bei Betrachtung der inneren 
‚Berhältniffe bemerten, mit welchen Mitteln die Herzoge ihren 
Finanzen aufzuhelfen fuchten, welche Einſchränkungen im Hofe 
halte fie ſich auferlegten, wie aber dies alles ſtets ‚nur für ein 
paar Jahre genügte ). 

Auch nach dem Frieden von Lim blieben die Herzoge in 


1) ©. die Urt. ©. und Er. VI, 15. 88. 60. 68. 66 u. 0; ‚Witt. 
Reg. zu 1296, 28. April, 13. duli. 
2) ©. unten Kap. 4. 
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enger Fühlung mit Salzburg, in geſpauntem Verhältnis gu 
Ofterreich. Gemeinſam liehen fie und Erzbiidef Konrad am 
;80. April 1294 non Rönig Adolf fih Schuz und Schirm 
gegen alle ihre Feinde geloben 1). Im dieſer Stellung um 
begegnete ſich die niederbaixiſche Linie, nachdem die auswärtige 
Pohitit der wittelsbachſchen Herzoge fo Lange auteinanbes, 
gegangen war, enblich wieder mit ber oberbairiſchen. Denn fo 
Annig ber alte Ludwig bem habsburgiſchen Könige, ſo eng ver- 
band fih fein Nachfolger mit bem Träger der Erone, wit 
jenem Adolf, der Habsburgs natürlicher Feind war, wenn auch 
Herzog Wbrecht im November 1292 ſich herbeigelaſſen Hatte, 
won ihm bie Belehnung zu empfangen. 

Wurch dem Herzoge Ludwig waren gleich feinen Bruder bvei 
Söhne orwachſen, aber nur zwei überlekten den Vater. Der 
einzige Sohn aus Ludwigs zweiter Che mit Alan von Schlefien 
war 1290 breiunbzwargigjährig einer umbeabfihtigten Wunde 
erlegen, die auf einem Nürnberger Turnier ein Graf von Berg- 
Schelllingen ihm beigebracht hatte. Er. war gleichnamig urkt 
bem Bater, ein fchöner Süngfing, von reinen Sitten, angeb⸗ 
dich foger aſtetiſchen Meigungen. Worfonglic Hatten ihn Kömig 
MRubolf umb der Vater 1288 geloben laffen, das Erbe deveinft 
gleichmäßig mit den zwei jüngeren Brüdern au teilen, bie aus 
ver britten Ehe Lubipigs entfiammien, alfo bes Kanige Entel 
waren. Auch mar bei feiner Verlobung wit Eliſabeth von 
Lothringen und Bei ber Boftfegung von beren Wittum beſtimmit 
worden), daß bie Söhne britter Ehe bei ihrer Wermählung 
bereit ebenfoviel zu beanſpruchen Hätten. Von biefen zählte 
per äktere, nad) bem Großvater Aubolf benannt, beim Tode 
des Baters neunzehn, der jüngere, ber ebenfals Ludwig hieß, 
fieben Jahre Rudolf übernahm denn bie Regierung für fich 
und ven minderjäßrigen Bruder, über ben er, wie e8 jcheint, 
neben ber Mutter die Vormundſchaft führte. “Diele erhielt 


4) urt. im Wiener Staatsarchiv; ſ. Lovenz II, 596. 
2) Ianııar 1988; Böhmer-Ficker, Acta imp, p. 706. — Über 
den Tod Ludwigs |. nun and; Seript. XKIV, 45 u. 54. 
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ihre Befonberen Ländereien angemiefen '). Kurz vor feinem 
Tode hatte der Vater verabredet und mit zwölf Edlen ber 
ſchworen, daß Rubolf einer Tochter des Markgrafen Otto von 
Brandenburg die Hand zeichen follte. Der Sohn aber hielt 
fi dadurch nicht gehunben und zog vor, wie einft ber Water 
getan, durch ein Ehebündnis dem Könige näher zu treten. 
Ws ob man nur auf den Tod des alten Herzogs gewartet 
Hätte, verkündete König Adolf fhon am 19. März 1294 zu 
Ulm bie Heiratsabrede zwiſchen feiner Tochter Mechtifd und 
Rudolf. 10000 Mark wurden ber Braut als Mitgift auf 
Neichsgüter angewieſen 2). Ein Schirmvertrag, am gleichen 
Tage abgefchloffen, befiegelte den engen Bund bes Pfalgrafen 
mit ber Krone, und erft durch biefen gewann ber machtloje 
König einen feften Stügpunft und gegenüber feinen Gönnern, 
den geiftlihen Rurfürften, einige Selbftänbigfeit. Unzweifelhaft 
war ber größere politiiche Vorteil auf feiner Seite, um fo 
überrafchenber bafer find bie Zugeftänbniffe, bie er von jeinem 
Schwiegerſohne erhielt. Rudolf verſpiach bei etwaiger Landes · 
teilung die Pfalz jedenfalls für ſich zu behalten und feine kur⸗ 
fürftlihe Stimme nur im Einklang mit ben Wünfchen bes 
Könige zu gebrauchen, er verſprach auch acht zu Haben, daß 
fein Bruder Ludwig nicht wider feinen, bes Könige und ber 
Mutter Willen ein Ehebünbnis einginge, das ihn in ein an⸗ 
deres Fahrwaſſer der Politik brächte. Die Befegung ber pfäl- 
ziſchen Burgen am Nfein foll auf drei gahre auch bem Könige 
huldigen, bie herzoglicen Vitztume follen ſchwören, mit allen 
Feſten ihres Heren in Baiern und Schwaben dem Könige zu 
helfen. Das Merkwürdigſte aber ift: der König ftellt Rudolf 
einen Rat zur Seite, nach deſſen Willen biefer und feine Bit« 


1) Das „mätterliche Sand“ wird in ber Urfunbe ber Gergoge bon 
1302, ©. und Gr. VI, 181 ermäßnt. 

2) Dgl. dazu auch die Urt, von 1297, 17. Iufi. Böhmers Reg. 
Abolfe, Nr. 359. Im ben Witt. Regeften iſt daB Datum ber awei Urkunben 
von 1297, 17. Mai in 17. Suli zu Berihtigen. — Über 8. Abolf f. 
aud Roth, Gelfichte des rm. Könige Molf I. von Naflau (1879). 
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tume handeln folfen i), d. 5. durch ihn erfolgen bie Ernen- 
nungen zu Mitgliedern des herzoglichen Rates. 

Am 1. September feierte Rudolf zu Nürnberz feine Ver- 
mahlung mit Mechtifo, und gleich barauf rücte er mit jeinem 
Schwiegervater gegen die Söhne des Landgrafen Albrecht, 
Friedrich den Gebiſſenen und Diezmann, ins Feld nad Meifen ?), 
das der König als heimgefallenes Reichslehen beanſpruchte. 
Gegen Ende November ftand er im Töniglichen Lager zu Borna 
zwiſchen Leipzig und Altenburg; weiteres iſt von feinen Kriegs⸗ 
tHaten nicht bekannt. Vis zu Nbolfs Ende aber blieb ex beffen 
feftefte Stüge. AS der franzöſiſche Krieg drohte, verſprach er 
(17. Juli 1297) dem Könige mit 100 , gedachten“, b. h. gepan- 
zerten Roffen, mit 60 Speerfnappen und 60 Schügen zu dienen. 
Dafür erhielt er 2000 Pfund Heller Bar und für weitere 
1000 Mari und 2000 Pfund Heller die Reichſtadt Mem- 
mingen verfegt. Es ift kaum zu bezweifeln, daß er ben König 
begleitete, als berjelbe im September 1297 nach dem Nieder» 
rhein aufbrah, um vereint mit ben Engländern und Flan— 
drern bie Franzoſen zu bekämpſen. Aber bie Deutfchen kamen 
zu fpät, die Fortſchritte des Gegners aufzupalten, und traten, 
nachdem ber engliihe König Eduard am 9. Dftober Waffen 
ſtillſtand gefhloffen, einen ruhmloſen Rüdzug an. 

Die Unterftügung, die Rudolf dem Sönige gewährte, ift 
um fo Höher anzufchlagen, als er im eigenen Lande wenig 
Nude genoß. Gleich im Beginn feiner Regierung Hatten die 
Bürger feiner eigenen Hauptftabt, wahrfcheinfich durch den her⸗ 
tömmlihen Unfug ber Münzernewerung gereist, in wüthenbem 
Aufftand die herzogliche Münzſchmiede auf dem Marktplage zer⸗ 
ftört. Der Herzog aber, ber bie Bedeutung des ftäbtifchen 
Weſens wohl zu wirbigen wußte, ver München, Amberg, 
Nabburg, Schwandorf wichtige Stadtrechte verlich, gewährte 


1) Daß die allein erpaftene Überfegung biefer Urlaube erſt aus bem 
16. gahrhundert rühre, wie Wittmann, ©. und Er. VI, ©. 38, für 
möglic; hielt, wird durch bie Sprache widerlegt. 

2) Compil. chronol. bei Oefele II, 340. 
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feiner Bürgerſchaft am 13. Februar 1295 Verzeihung, üher- 
trug ihr felbft die Beftrafung der Schuloigen und erließ ihr gegen 
Entrichtung von 500 Pfund Pfennigen den anfangs geforberten 
Wiederqufbau des Müngebäudes. Im Weften feines Landes 
ſodann ernenerten ſich ihm bie Fehden feines Vaters mit Augs- 
burg, mit Hirfäberg. Der 1292 geihlofjene Frieden mit dem 
Bistum Augsburg war von kurzer Dauer. Umfonft verein 
barte Rudolf für fi und feine Mutter am 4. Oltober 1295 
‚auf dem Lechfelde mit dem Biſchofe Wolfparb, einem Hexen 
von Roth-Madernig, und ber Stabt Nugeburg, daß Schieber 
leute ifre Irrungen austragen follten. ‚Eine Verfögnung ward 
fo wenig erreicht, daß am 26. April 1296 Muholfs Kriege 
leute unter bem Befehle Konrads von Halvenberg bie Burg 
Mergentau an der Paar überrumpelien. Ein WBaffenftilitanb 
verbot weitere Feinbfeligleiten bis Martini. Dann aber unter⸗ 
nahmen bie Augsburger unter Führung ihres Friegeriichen Dom⸗ 
propſies Friedrich pon Zollern einen Bermültungsjug ins Bai- 
riſche, berbrannten brei Burgen und bie Stabt Friedberg. 
Biſchof Wolfgard Hatte nun auch die Stadt Augsburg auf 
feiner Seite, bie mit ber herzoglichen Stadt Donauwörth in 
Händeln lag; am A5. Juni hatte er mit der Bürgerſchaft ein 
Schutz- und Trutzbündnis geſchloſſen. Rudolf führte gegen 
feine Widerſacher ein gewaltiges Heex, dem ſich mit ſechzig 
Panzerreitern auch fein Vetter Stephan anſchloß. Nach langer 
Frift ſah man bie Vazner ver beipen bairiſchen Linien wieber 
im felben Heerlager. Die Gegend um dem Lech ward ver 
wüftet, Mergentau nun niebergebramnt, aber ber Stadt Augs- 
burg ſelbft konnten bie Herzoge nichts anhaben. Am 8. Mai 
1297 fam zu Münden ber Frieden zuftande, ber außer 
Freigebung ber beiberfeitigen Gefangenen Abſchaffung der von 
beiden Parteien feit dem Tode des alten Herzogs neu einge 
führten Zölle bevang. Im November vereinigte ben Herzog 
Rudolf, ven Biſchof und die Stabt nod näher ein auf zwei 
Sabre vereinbartes Bündnis gegen eine beſchworene Einung 
von Rittern an der bairiſch⸗ſchwäbiſchen Grenze, einen, wiewohl 
man Briebenftörungen von ihm befürdtete, noch ziemlich harm⸗ 
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Iofen Vorläufer jener Ritterkänbniffe, ‚die fpäter zu politifchen 
Mächten erftarkten. : 

Auch mit dem Grafen Gebhard von Hirſchberg, Sohn ber 
Wittelabacherin Sophie"), Lam es zu wiederholten deindſeljg ⸗ 
leiten, weil dieſer lette Sproſſe feines Stammes es ſich nicht 
nehmen ließ, Güter, deren Anfall die oberbairicche Linie bean ⸗ 
ſpruchte, an Klöfter und das Domſtift Eichftätt zu verkaufen 
und zu vermasgen. Nach bem erften Wiederqusbruch der 
Fehde ward am 16. Iuni 1295 zu Nabburg wiſchen Rudolf 
und bem Grafen Frieden geſchloſſen. Da biefer aber den Grafen 
wicht abhielt feine Vermächtniffe an Eihftädt zu erneuern und 
anfzudehnen, war neuer ‚Krieg die Folge. Diesmal vermit⸗ 
telte zu Regensburg (1300, 6. Mai) Herzog Dtto, ber ach 
in einer Fehde bes Hirihberger8 mit dem Biſchofe Konrad von 
Regensburg als Schiebsrichter auftrat *), und da Rudolf var 
einem Zerwürfnis mit König Albrecht ſiand, mußte er ſich 
nachteilige Frievensbedingungen gefallen laſſen, welche insbe⸗ 
fondere den Hirſchberger ermäctigten, von feinem Beſitz na 
Gutdünlen zu verkaufen und zu yerſchenlen. Am 8. Sep 
sember 1304, als er König Albrecht zu Hilfe mach Bohmen 
308, machte dieſer denn auch das umfaſſendſte Vermächtnis zu 
Gunften Eichſtadts °), und als er am A. Mär bes folgenden 
Jahres ftarb, zogen die ohgrkairifchen ‚Herzoge im Streit über 
bie Hinterlafjenicaft ‚gegenüber Eichſtädt dem Tirzeren. Dort 
hatte man nach der Abdankung Biſchof Konrade, die mit Geb- 


1) „Amite eorum (Rudolfi et Ludewici duum) filio“, feift es bon 
Gebharb 1307, D. und Er. VI, 148. Die Stammtafel bei Stein 
Ebbandlung don Gebfard dem Iepten Grafen von 9; Neue Hifor. 
Abhandlungen Her Mincpner A. d. 8. I [1779], &. 461), und hienach 
Bei Lang, -Brafigalten, ©. 328 Sejekänet ihn aljo irig als Gemapt 
ber Wittelsbaserin Sophie. 

2) Urt. vom 97. Dezember 1800 (ober, wenn Jahresanfang von Meih- 
nachten ‚gerechnet, 1299), mitgeteilt vpm Will, Nachtge zu Ried, Cod. 
Aipl. MBerh. d. Fift. Ber. d. Oberpfofs und Regensburg XXXIL, 119). 

8) Falekenstein, Ant. Nordgay., cod. dipl. p. 124. Über irl- 
Here Bertäufe und Bermäßtnifle [. m. c. B. B. V, 13. 81. 32. Zum 
Folgenden f. and; ‚Vitae pontif, Eystett., ed. Suttner, p. 4. 
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hards Tode zufammenfiel, ſchnell König Albrechts Kanzler, 
Sohann von Dirbheim zum Nachfolger gewählt, um in dem 
wichtigen Erbichaftshandel einen gewiegten Vertreter und am 
Yöniglichen Hofe einen Nüdpalt zu gewinnen. Nach dem Spruche, 
ben ein Schiedsgericht am 19. Oltober 1305 zu Gaimersheim 
fülte, fielen den Herzogen nur bie hirſchbergiſchen Grafihafte- 
echte zu, aber nichts von ben vielen Gltern, die fie als Zur 
behör der Graficaft und auf Grund ihrer Verwandtſchaft be 
anſpruchten. Hirſchberg, Kregling und im ganzen nicht weniger 
als 122 Ortſchaften erhielt Eichftäbt, die glänzendite Erwer⸗ 
bung, bie dieſem Stifte je gelungen, während Meine Stüde 
am das mit Hirſchberg verſchwägerte Haus Öttingen kamen, 
anderes zunaͤchſt zwiſchen Wittelsbach und dem Reiche ftreitig 
blieb. Die Belehnung mit den Bamberger Lehen bes Ver- 
frorbenen, bejonders Heman, erwirken (3. Dezember 1305) die 
Herzoge ). 

Wie im Dften auf bairiihem Stammesgebiete die habs⸗ 
burgiſche, To Hatte fich inzwiſchen im Süden des Landes eine 
neue, die görz-tirolifhe Großmacht gebilbet, indem Meinhard 
von Görz 1253 als Schwiegerſohn und Erbe Alberts III, 
des Testen Grafen von Tirol, Vinſtgau, Wippthal, Puſterthal 
und die Hauptmaffe des andechifchen gunthales in jeiner Hand 
vereinigte, fein Sohn Meinharb IL, vortrefflich wirtſchaftend, 
eng an König Rubolf angelefnt, deſen Befig nach allen Seiten 
abrunbete, befeftigte und 1286 das Herzogtum Kärnten dazu 
erwarb, Cine feiner Lanberwerbungen geſchah auf SKoften 
Baierns und war veranlaft durch jene Gleichgiltigfeit ber 
niederbairiſchen Linie gegen ihren Gebirgsbefig, welche auch 

1) In ©. und Er. VI, 142 iR die Überfehrift der Urkunde, bie auch 
Beilngries nennt, irrefüprend; im Tipte heißt €8: foro Peilengriez.... 
exceptin. — Weit abfeit® von den Stemmlanden Hatte Rudolf Rot 
burg am Nedar in feinen Veſitz gebracht, das ihm Graf Albert von 
‚Hoßenberg 1296 für 3100 Dark verpfändete (D. und Ex. VI, 94); bod 
dürfte bie Wieberlöfung bald erfolgt fin. Memminger, Oberamt 
Rottenburg, wie Schmid, Grafen von Hohenberg, wifjen weder vom 
biefer Derpfändung noch von einer Miederköfung. 1381 fam Rottenburg 
mit anderen hohenbergiſchen Gltern buch Kauf an Öfterreic. 
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Gaſtein am Salzburg brachte. Die eſchenlobiche Herrſchaft 
Hertenburg (auch Hörtenberg) bei Telfs im Oberinnthale war 
bisher von ben nieberbairifchen Herzogen zu Lehen gegangen; 
als aber bie Eſchenloher 1291 dieſelbe an Herzog Meinparb 
von Kärnten und Tirol verkauften, dem durch feine Gemaßlin 
Eliſabeth, die Stifterin des Kloſters Stams !), auch die Bes 
figungen um Scharnig und Fernſtein zugebracht wurben, gab 
Otto III. daS von feinen Landen entlegene Gebiet mit Zuſtim⸗ 
mung feiner Brüder Meinharb, dem Gemahl ihrer Muhme, 
zu eigen, womit für immer fein Übergang von Baiern an Tirol 
entſchieden war. 

Als dann im legten Jahrzehnt des 13. Jahthunderts, wie 
wir bier gleich einfchalten, der Ausgang der bairiſchen Grafen 
von Eſchenlohe erfolgte, wonach in Oberbaiern von gräflichen 
Häufern nur mehr Graisbach übrig blieb, erfuhr überhaupt 
das herzogliche Machtgebiet ftatt Erweiterung vielmehr Ein- 
fHräntung. Partentirchen und Mittenwald Iamen, wie er- 
wahnt (5. 208), 1294 dur Kauf von Eſchenlohe an Frei⸗ 
fing, und den nörblichften Teil des eſchenlohiſchen Gebietes mit 
ter Burg Eſchenlohe und dem Markte Murnau brachte um 
biefelbe Zeit, vielleicht al8 Heimfallendes Lehen, das Bistum 
Augsburg an fih. 1332 erwarb 28 zwar ven biefem um 
1200 Pfund Koifer Ludwig, verwendete es aber fogleih zur 
Ausftattung feines neuen Klofters in Ettal °). 

Zwiſchen Tirol und Baiern aber war längft, fpätefteng 
feit Beginn der wittelsbachiſchen Periode jeder ſlaatsrechtliche 
Zuſammenhang gelöft; gleichwohl Ließ fich Meinhard IL, fei 
es aus allgemeiner Vorficht, ſei es auf eine befiimmte Veran- 
laſſung hin, 1282 vom Biſchoſe Konrad von Chur ein Zeugnis 
ausſtellen, daß ex nicht zu ben Herzogtümern Baiern ober 
Schwaben gehöre und daß weder er noch feine Vorfahren in 
der Herrichaft Tirol fich je außerhalb des Gebirges zu Recht 

1) Zgl. Hierüber v. Zeißber g, Zur Grünbungegefejihte des Kloſters 
Stams; Nitteilungen d. Imfituts f. öerr. Gefdicptsfonfgung I, Bf. 

2) d Hormapr, Gedichte von Tirol I, b, 568; U. B. VII, 283; 
Daifenderger im Oberbapr. Argiv IXXVI, 229ngq 
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geftefit: Häkten'*). Doch blieb er, mit Ludwig von Baiern ver⸗ 
ſchwãgert, aih- politiſch ſein Freund. Unter ſeinen Sbhnen. 
aber;, Otto, dudwig und Heintich ärfberte fi baa’Merfäftnis! 
ſchon deshalb, weil König Adolf, Rudolfo Schwiegervater, fie 
nicht: als · Hetzoge von Kärnten’ amerfarinte' und als Reiches 
rebellen erllürte, aber auch, wie es ſcheint, infolge eines ber 
ſonderen Zerwürfniſſes mit Rudolf: Nach einer jüngeren‘ Nach- 
richt Hätte deſſen Vater Rattenberz um 24000 Pflhtd am 
Meinhatd von’ Tirol verpfänder und die Söhne wollten es 
nim trotz Angebbts oder gar Erlegung der Pfanbſumme nicht 
herausgeben. Am 27. November 1296 verſprach ver König, 
dem’ Erjbifchofe Konrad von Galzbittg und feinem Vetbündeten, 
Herzog’ Rudolf; in ihrem’ Priege gegen Meinhards Söhne betr 
aufteßert®). Bott tiefem berichtet nar Abentin, Rudetf je it! 
daB Innthal eingerädt‘ und Babe’ auf Tiroler Gebiet zwel⸗ 
Durgen’ erbaut; «gift! wahrſcheinlich, dep et’ Rattehberg: bh» 
mals zurückerobette; wenigftens erſcheint dieſe Stabt ebenfo 
wie die’ ziehen” Schwaz und Hall gelegene Biltg Werberg 
1310 als bairifh‘®). 

Nieberbaiern erlebte unterbeffen nicht minder friebloſe Jahre 
alB' der- Nachbar. Nachdem Herzog Otto eine Fehde mit dem 
Grafen Albrecht von Hals am 23: April 1294 durch ein Koin- 
promiß auf Schiedsrichter beendet, kriegten et und Stephan, 
die ſeit dem Tode des dritten Bruders zufaminien’ —reglerten, 
1297 mit ber: Stadt Regensburg, ſchnitien ihr bie Zufuhr 
ab, jahen aber dafür ihren Markt Abach an der Donau- von’ 
dert Rehzensbutgern niedergebtannt. Biſchof Konrad von Regens⸗ 
butg vermittelte den Frieden, und am 20. Oktober verſprachen 

2) v. Hormayr, Beiträge IH, 268. R 

2) Böhmer, Reg M. Moolfs (1844), Nr. 436. Im übrigen fl 
@ventin (Annal. cd. Cuhdling, p. 694). Die glelthzeitigen Ouellen 
taſen uns hier im Stich. Die Berpfändung Katienderge fan jeden. 
falls nicht vor 1292 erfolgt fein; f. Obertair. Ariv XXVI, 331. 

3) ©. und Er. VI, 182. Softe-das in balrifcen Urkunden vorher 
nie: genannte Wetberg eine der vom Rudolf um 1297 erbauten Bürgen 
fein? Woemtin-feeiid) rienht al8 folge: Onttenbergium (P) und Trast- 
bergium, letzteres ſichet Trajberg kei Jendach. 
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die Herzogs, ifrem Wetter Rudolf von Oberbaiern gegen bie: 
Stadt Feine Hilfe zu leiſten. Otto war damals eben aus 
dem flanbrifchen Feldzuge zurücgelehet, im dem, gegen eime 
Geldanweifung auf die Regensburger Juden, auch er ven König 
Wolf unterftägt Hatte. Alles bie aber lief neben: einem neuen 
öfterreichifchen Kriege Her. Im November 1295, auf die Nach 
richt von. Albrechta ſchwerer Erkrankung, hatte Erzbiſchof Kon⸗ 
ab vie Grenze überfchritten, bie Salzwerle in Gofau: zerftört, 
Erkommunifatiom und Iuterbift gegen den Habsburger und 
feine Lande geſchleudert. Und ale num: Albrecht im Junt- 1296 
ein Heer gegen. Radſtadt geſandt, war Herzog Dtto auf das 
Hilfsgefuch feines alten Bunbesgenoffen von. Salzburg nicht 
unthätig geblieben 600 Panzerreiter Hatte er im Berein mit 
dem Grafen Gebhard von Hirihberg. Herangeführt 1) und buch; 
bieje beveutende Streitmacht. Albrecht genötigt, von Radſtadt 
nach fiebenwöchentlicher fruchtloſer Belagerung abzuziehen. Nach 
dem die erfien Friedensberhandlungen zu Linz (November 1296) 
und: Paſſau (Februar 1297): gefceitert, Mm am 24. Sep⸗ 
tember 1297 zu Wien: der Frieden mit Sahburg zuftande: 
Albrecht verzichtete gegen eine Sand- und Gelventichäbigung. 
auf Rabftadt, den Salzbau in der Bofau und die Vogtei über 
Abmunter Güter in Baiern. Erſt am 27. Februar 1298 folgte 
zu Paſſau auch der Frieden mit Baiern, wobei Graf Gebhard 
von Hirfchberg als bairiſcher, Graf Albert von Hohenberge 
Haigetloch als: öͤſterreichiſcher Schiedsmann auftrat. Albrecht 
erfannte jegt: an, daß die Anfprüce Herzog: Ditos wegen ber 
Heimftener jeiner Gemahlin: nicht ganz unbegründet waren, 
aber wie teuen war burch bie lange Kriegfigrung. bie Abe 
findungiumme von 2000 Mark erkauft, zu ber er ſich allein 
verftand! In fein ausgeflügelter Unterſcheidung jploß er das 
Neich, Otto dagegen beutliher den König Adolf von jeber 
Beindfeligteit aus *); gleihwopl errang Albrecht allem Anſchein 


1) In Böhmer Witt Reg, ©. 51, ift biefe Nachricht irrig auf 
Rudolf bezogen, 

2) Vgl. Torenz II, 632. 633. — Nut. die Abmacung des Pafjaner 
Frledens durfta zu Grunde legen, wenn ber fleirifche Neinchroniſt (S. 610) 
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nad damals das wichtige Zugeftändris ungehinberten Durchs 
zuges durch Niederbaiern und gleich nach dem Friedenſchluſſe 
machte er davon Gebrauch. 

Denn jegt nahte der Entſcheidungskampf zwiſchen Habs- 
burg und Naffau, was auch erklärt, warum der zähe Habs- 
Burger bie 2000 Mark bewilligte. Unter der Fuhrung Ger⸗ 
hards von Mainz hatte die Mehrzahl der Kurfürften von Adolf 
fich abgewendet, fowie derſelbe ihnen zu mächtig und felbftändig 
geworben war. Auch vom ihnen gilt, was fpäter König Hein« 
rich VII. über das Verhältnis der Böhmen zu Heinrich von 
Kärnten urteilte: fie wollten nicht, daß ber König, fie felbit 
wollten durch den König herrſchen. Ehrloſer, pflichtvergeffener 
ift die beutfche Kurfürftenpolitif ihrem Oberfaupte kaum je 
gegenübergetreten ald damals, ba dieſe Partei Adolf adzufegen 
und an feiner Stelle den Habeburger zu wählen beichloß, ver 
vielleicht mehr als entgegentommendes Werkzeug, vielleicht ihr 
geheimer Aufftifter war. Unter den Rurfürften ftand zu Adolf 
allein fein bairifcher Schwiegerfogn. Auch Rudolfs nieverbai- 
riſche Vettern blieben ber gerechten Sade getreu. Rudolfs 
jüngerer Bruber dagegen, damals zmölfiährig, warb durch ben 
Einfluß feiner Mutter, Albrechts Schweſter, um fo leichter für 
den Oheim gewonnen, als er zugleich mit deſſen Gäßnen am 
Wiener Hofe erzogen warb!) und vielleicht jegt noch bort 
weilte. Die Eairifgen Biſchöfe hielten es meift mit Habsburg, 
am entſchiedenſten Emicho von Freifing, der mit Albrecht am 
29. November 1296 ein Bundnis gegen den Salzburger ger 
ſchloſſen Hatte und ihn durch ein Darlehen unterſtützte 2). 

Im März 1298 durchzog Albrecht mit ſeinem Heere Nieder⸗ 
baiern, vereinigte fi in Augsburg mit einem Tobfeinde Adolfs, 
dem Herzoge Heinrich von Kärnten und Tirol, Meinhards 
Soßne, der, bie bairiſchen Lande vermeibenb, am Rech hereuf ⸗ 


Dito den Durchuug zuerſt verweigern, bann gegen Zahlung von 1000 
Mart bewiligen Läßt. 

1) 3 glaube an diefer freilich nur in jüngerer Aufzeichnung dor - 
Viegenden Diefjener Nayrigt (Oefele II, 650) ſeſthalten zu bürfen. 

2) Bögmer, Reg. Herzog albrects, ©.493; Meichelbeck II, 103. 


Google 


Herzog Ottos Sieg Aber Albert von Hobmberg. 218 


gerüdt war, und gedachte von bort nach Frankfurt und Mainz 
zu ziehen. Aber ſchon ftand ber König, Kinlänglic geräftet, 
in Ulm, um jeine Vereinigung mit ben Baiern zu vollziehen. 
Albrecht bog alfo nach ven ſchwäbiſchen Stammlanden ab, wo 
er feine Truppen verflärkte. Um ihm die Mfeinftraße zu vers 
ſperren, zog ber König nach Breifach, mit ihm, wie e8 fcheint, 
auch Herzog Rudolf. Zuerft aber warb Otto, der dem großen 
Heere etwas fpäter nahfolgte, in einen Kampf verwidelt, Auf 
die Runde, daß die Niederbaiern arglos in ber Nähe lagerten, 
war Graf Albert von Hohenberg, der Schiedsmann von Pafjau 
und ein eifriger habsburgiſcher Parteigänger, am Morgen bes 
17. April aufgebrochen, fie zu überfallen, fo haſtig, daß feine 
Kriegemacht zum Zeil improvifiert war. Die Baiern aber 
empfingen ihm bei Obernborf am Nedar wohl vorbereitet, und 
als er nun nach Norden zu, gegen feine Burg Leinftetten, den 
NRüdzug antrat, warb er verfolgt, eveilt und nach tapferer 
Gegenwehr mit mehreren Hunderten jeiner Leute zujammen- 
gehauen ?). Der gefallene Graf, einer ver legten Minnefinger, 
warb tief betrauert, der bairiſche Sieg angefiaunt, aber auf 
den Gang des Krieges hatte dieſe Epijode feinen Einfluß. Adolf, 
in feinen triegeriichen Bewegungen am Rhein fo unllug wie 
unglüdtich, wußte nit zu verhindern, daß jein Gegner um 
bie Mitte Juni bie Gegend von Mainz erreihte, wohin Erg 
biſchof Gerhard die aufrüßreriichen Kurfürften beſchieden Hatte. 
Am 23. Juni fprachen viele über ben Naſſauer unter ben 
nichtigften Gründen das Abfegungsurteil aus und verkünbeten 
Albrecht als König. Rubolfs Bruder Ludwig hatte ben Herzog 
von Sachſen bevollmägtigt, feine Stimme als Nheinpfalzgraf 
zu füßren, und da er mit ifnen einverftanden war, jahen bie 

1) Abbildung feines Graßfleins in der Mofterfirde zu Rirciberg bei 
doeigerloch f. im Bileftenbergifepen urtantenbuche I, 327. Über das Treffen 
auf Schmid, Gefgicte der Grafen von Zollen-Hofenberg, ©. 98 Bis 
110. Zur Rritit ter Contin. Altah. f. Jorenz II, 642. Nach biefer 
Duelle fiel auf Sairifher Seite Graf Hartmann von girchberg, nad) 
Kugimeifter ein Graf van (Grämingen-)Bandeu tom einer Geitenlinie 
der Wittenberger, wonach aljo auf Sätwaben zu Ditoß Heere gefoen 
wären. 

Riezler, Gehhiäte Balerns. II. 18 
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Kurfürften fein Hindernis barin, daß er noch unter Bormund- 
ſchaft ſtand. So begann Ludwig der Baier jeine politiiche 
Rolle: mit der Beteiligung an einer jhmählihen Fürftenrevos 
Tution, zu Gunften Oſterreichs und in feindlichem Wiberjpruch 
gegen feinen Bruder. 

Das Geſchick des Reiche aber wurd auf dem pfäfzifchen - 
Schlachtfelde entſchieden, am Hajenbügl bei Göllheim, wo am 
2. Juli 1298 die Here ſich begegnet. Mit einigen Franten 
bildeten bie Baiern unter ihten Herzogen Adolfs erfies Treffen. 
Sie ftiegen zunächſt mit den Kärntnern Herzog Heinrichs zu⸗ 
fammen, wurben von biejen in eine ungünftige Stellung ger 
Tot und Hier trotz tapferen Widerftandes vom vereinigten 
Gegner eine Strede weit zurücheſchlagen. Otto von Nieber- 
baiern trug brei ſchwere Wunden davon und noch lange Jahre 
fpäter wies Rudoifs Bannerträger, ber tapfere Gottfrieb von 
Brauned aus dem Haufe Hohenlohe, auf feine tiefen Narben 
zum Zeugnis des heihen Kampfes, der Hier gemüter. Wohl 
befaften habsburgiſch gefinnte Berichterftatter die Baiern mit 
dem Borwurfe unrühmlicher Flucht, aber fhon ein gleichzeitiges 
Vollslied auf die Schlacht ) nimmt fie dagegen in Schuß: 
„Ob das bairiſche Banner dort feinen Play behauptete? Ya, 
ſicherlich jal“ Es ſcheint, daß die Baiern nah dem erfien 
Vorbringen wohl wien, dann aber wieber ftanbhielten, und 
es iſt gut bezeugt, daß fie noch tapfer ſochten, als fich im Heere 
bie Nachricht verbreitete, König Adolf jei gefallen. Des Abends 
fand man ben König auf der Walftatt, „ſo bloß, wie in feine 
Mutter zur Welt geboren. Das war ein großer Sammer, 
baß der, ber ein romiſcher König war bes Morgens, zur 
Naht fo nadt und arım auf dem Wafen lag.“ Auf biefe 
Kunde freilich mußten bie Herzoge ven Rüczug antreten, wollten 
fie anders mit dem Gegner nod an ver Spike eines Heeres 
unterhandeln, vielleicht ſelbſt der Gefangenfchaft entgehen. Uns 

1) Bei v. Lilieneron, Hifor. Voltslieber I, 26. Dort (©. 21) 
und bei Jofann v. Biltring (Böhmer, Fontes I, 338) |. aud 
ber Gottfried v. Brauned. Die angefügrte Stelle über Abolfs Tod aus 
der 1. bair Fortſetzung d. ſächſ. Welthronit, ©. 331. 
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behindert erreichten fie Heidelberg. Ihre Verluſte waren groß, 
weniger an Menfchen als an Pferben und Waffen. 1400 
edle Streitroffe ſollen das Schlachtfeld bedeckt Haben und viele 
junge Ritter, die ſich in der Schlacht bie eriten Sporen vers 
dienten, mußten zu Buß nad der Heimat wandern. Als 
Brecht Hatte fich als Taktiker ebenfo geſchickt eriwiefen, wie vor⸗ 
her als Stratege. Seine leichten Truppen waren in einer 
neuen Fechtweiſe geübt, indem fie mit [pigen Schwertern nur 
die Roſſe der Nitter mieberftachen (mad ben großen Verluſt 
am folchen erfläxt), worauf es dann ben ſchwerfälligen bairiſchen 
Eifenmännern: wenig half, wenn fie über beren Leichen ben 
Kampf zu Fuß rüftig fortfegten. 

So fahen fih am Schlachtabende die Wittelsbacher in ber 
ungünftigften politifchen Stellung, die ihr Haus im Reiche je 
eingenommen hatte. Seit einem halben Zahrhundert waren 
fie ja gewohnt, mit dem Könige verichwägert, von ihm gehoben 
zu fein. Der Huge und Fräftige Fürſt aber, ben jet bie Krone 
erwartete, war, was bie verwandiſchaftlichen Bande durch Nur 
dolfs Mutter fo wenig wie bie nächften Abmachungen änderten, 
ihr natürlicher Feind. Er joll fih gegen ven Pfalzgrafen ſehr 
großmätig erzeigt, gleich mach der Schlacht durch einen Boten 
Verſohnung und bei einer bald folgenden Zufemmentunft jogar 
Schabenerfag für feine Verlufte in ber Schlacht angeboten 
haben ?). Fortiegung des Wiverftanbes wäre Thorheit geweſen, 
und da von wei gewifien Übeln eines ergriffen werben mußte, 
ſcheint wenigftens Rudolf bie Notwendigkeit als eine Gunft 
empfunden zu haben. Am 27. Iuli beteiligte ex fich zu Frank⸗ 
furt an Albrechts zweiter Königswahl, vier Wochen darauf an 
feiner Krönung zu Aachen. Im November wohnten er und 
der junge Ludwig, aud bie meiften bairiſchen Zijchöfe dem glän« 
genden Hoftage des Königs zu Nürnberg, im Februar 1300 
dem Hoftage zu Ulm bei. Erſt Bier ſoll Otto von Nieder 
batern feine Ausjöhnung mit Albrecht vollzegen haben. Es 

1) Chron. de gestis prineipam (bei Böhmer, Font. I, 21), beren 
Berfaffer infolge feiner Vorliebe fir Qubtoig ben Baterı auch Mbrecht fehr 


günfig gefinnt if. 
18* 
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bar eine weitere ſchlimme Wirkung ber Göllfeimer Schlacht, 
daß fie ber Eintracht ber beiden wittelsbachiſchen Linien bie 
Grumblage der gemeinfamten Anlehnung an ben König entzog. 
Bald trat der Gegenfag zutage, ber zuiſchen dem habs⸗ 
burgiſchen Rönige und dem auf Koſten des Reiche ausgeftatteten 
Schwiegerſohne feines Vorgängers beftand. Als Albrecht bie 
Neichegüter Neumarkt, Berngau, Hersbruck jurüdforberte, die 
Mbolf 1297 für die Mitgift feiner Toter an Rubolf ver 
pfändet Hatte, als er für das Reich fogar Güter beanfpruchte, 
bie ſchon Ludwig IL beſeſſen: Schongau, Donauwörth, Lauingen, 
ſetzte ber Herzog entichievene Weigerung entgegen und warb 
in feinem Wiberftanbe ermutigt, ba bie brei geiftlichen Kurs 
fürften, über ähnliche Rückforderungen für das Reich erbittert, 
von bem neuen Sönige ſich bereit abgewenbet hatten. Im 
Anſchluß an dieſe Bundesgenoſſen hoffte er es mit bem Könige 
aufnehmen zu Lönnen. Freilich lag er jelbft mit dem Führer 
der Kurfürftenpartei, mit Gerharb von Mainz, in Hänbeln 
wegen der Vogtei über Lorſch. Diefe mußten vor allem bei» 
gelegt werben, unb am 28. September 1300 lam zu Mofach 1) 
ein Sühnertrog zuſtande. Am 14. Oftober folgte ein zu 
Heimbach gefchloffenes Bündnis zwiſchen Rudolf, Main, Köln 
und Trier. Sion fieß der Gegner ben Verbündeten „Berg 
von Öfterreich, genannt König ber Deutſchen“. Yuf drei 
Schauplägen brach dann ber Krieg aus, am Rhein, im Nord ⸗ 
gau und in Schwaben, entſprechend der Lage ber Reichsgüter, 
bie ber König zurüdforberte. Rudolf überfchritt am 1. Januar 
1301 die Donau und wandte ſich gegen das vom Könige be- 
reits bejegte Neumarkt. Die Belagerung brachte ihm viele 
Verluſte und teinen Erfolg. Am 24. April z0g er zum zweiten 
Male über die Donau und verheerte act Tage lang die Der 
figungen bes Grafen Gebhard von Hirfchberg, der auf des 
Könige Seite ſtand. Diefer ließ den Sturm vorüberbraufen, 


1) „Mosa an Sand“ ift ein aus den Reg. Boic. in bie Witt. Peg. 
übergegangenes Tufiges Mißverkänbuis. Es heißt: „geschehen bei Mosa .. 
an sand Mychels abent.“ Über ben folgenben Krieg f. mun auch Ann. 
‚Halesbrunn. maior., Seript. XXIV, 46. 
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vereinigte fich dann mit feinem Schwiegervater, dem Grafen 
von Öttingen, mit dem Grafen von Graisbah und dem 
‚Herrn von Eaftel und fiel über die herzoglichen Vafallen im 
Norbgau, über bie von Hofenfels, Ehrenfas, daber, Hil- 
poltitein, Wildenftein, Parsberg her. Bis Yatobi währte 
hier das Sengen und Brennen. In Schwaben hatten unter 
deſſen die Königlichen die Burgen Schwabe und Mering, deren 
Belogungen bis vom Kfofter Fürjtenfeld her Lebensmittel er» 
hielten, bedroßt, Schongau, Lauingen, Donauwörth angegriffen 
und die fefte Burg des letzteren Drtes, den Schauplag der 
unthat von 1258, zerftört. Der König ſelbſt unternahm einen 
Angeiff auf die Pfalz, nahm Wiesloch und Weinheim, belagerte 
Heibelberg. Dann wandte ex fich gegen ben Mainzer, eroberte 
Bingen, vermüftete ven Rheingau. Otto von Nieverbaiern 
unterftügte ihn, nahm im Auguſt 1801 an der Belagerung 
Bingens teil und trug nach der Übergabe am 25. September 
weſentlich dazu bei, daß ben Verteidigern milde Behandlung 
erwirlt wurde. 

Rudolf aber hatte angeſichts ſeiner ſchweten Verluſte da⸗ 
mals den Widerſtand bereits aufgegeben. Unter Vermittlung 
feiner Mutter vollzog er am 20. Yuli 1301 vor Bensheim 
feine Unterwerfung, indem er Donauwörth, Neumarkt, Schon- 
gau, Schwabel und andere Orte und Burgen teil herausgab, 
teile, wie es fcheint, als Reichslehen anerkannte }). 

Auch mit feiner Alleinregierung ging es nun zu Ende: 
wahricheinlich Bei feiner Unterwerfung mußte er barein wil 
Higen, daß fein Bruber mit Ablauf bes gahres aus ber 
Vormundſchaft entfaffen und zur Mitregierung berufen würde. 
Vom Yahresbeginn 1302 an treten Rudolf und Ludwig 

1) Aus ben Chron. Colmax, (Seript. XVII, 268), einer mit bai- 
riſchen Berpäktnifien fo wenig vertrauten Quelle, daß fe Rubolis jüngeren 
Bruder Otto nennt, getrame Ih wir nicht zu ſohern, daß Rubolis 
Truppen nad) feiner Umteriwerfung foger am weiteren Kriege gegen ben 
Mainzer teilnehmen mußten. Die zwei Herzoge, von benen ber Thronin 
Dies berichtet, durften eher Otto und Ludwig fein. uf biefen Zug Lud- 
wig® gegen Gerhard it wohl bie Erwähnung in jeiner Urkunde fiir Ahaufen 
von 1380, Böhmers Rıg. Ludwigs d. B., Mr. 1218, zu begehen. 
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als gemeinfhaftlihe Regenten auf. Aber wie wenig Ger 
wäßr bot bie Vergangenfeit biefer Brüber für ein dauern. 
des friedliches Zufammenmwirten! Ludwig war ja feit Jahren 
dem Cinfluffe der habsburgiſchen Mutter gefolgt, welde bie 
Politit ihres älteren Sohnes verabfheute, er hatte bei der 
eriten Königswahl von 1298 für feinen Oheim gejtimmt, biefen 
fogar im Tegten Kriege gegen feinen Bruder und Gerhard von 
Mainz unterftügt und im Königlichen Heere an einer ber pfäl- 
ziſchen Belagerungen teilgenommen. Nach Recht und Gewohn⸗ 
Heit des dandes war er feit ungefähr fünf Vierleljahren mündig; 
die Mutter ſchurte und brängte 1); trogbem entließ ihn Rudolf 
exit, wie es fepeint, auf den Druc des Königs hin, aus feiner 
Vormundſchaft, welche zu verlängern wohl vie habsburgiſche 
Geſinnung des Bruders ihn veranlaßt hatte. So lag am 
Münchner Hofe eine Saat von Haß ausgeſtreut, welche alle 
bisherigen wittelsbachiſchen Tamiltenzwiftigfeiten noch zu über 
Bieten broßte. Bald erfolgte denn auch der Ausbruch in einer 
Form, die man bieher noch nicht erlebt Hatte: ale offener 
Konflikt zwiſchen Mutter und Sohn. Am 23. Juni 1302 ließ 
Rudolf feine Mutter in Schiltberg bei Aichach, einer der Burgen 
die ihr zugewieſen waren, verhaften, mit ihr den Vigtum Kon⸗ 


1) Der feirifhe Reimchroniſt (Pez, Ser. rer. Austr. II, 610) jat 
Hier wohl bas Rigtige. WgL über bie Zwierraht der Brüder and Chron, 
Colmar. 1. c, Was Lubwige Alter betrifft, glaube id mit Martin 
Mayr (Zur Kritit der älteren Fürtenfelder Gejhictsquellen, ©. 35ff.) 
dem von Böhmer vermorfenen Fürftenfefter Fragment (jet Seript, 
ZXIV, 75) Glauben föenten zu müfen, wonach dudwig beim Tode des 
Baters ex ſeben Jahre züftte, alfo 1286 geboren war. Mac; Aventin 
füt feine Geburt in ben Herbft biefes Jahres Ludwig IL. Hatte bemmadh 
(wie aud) fpäter Ludwig IV.) mindeſtens brei Söhne bes Namens Ludwig, 
und unter ben zwei in feiner Urkunde vom 18. April 1286 genannten 
Subtigen find ber im Turnier gebliebene und ein anderer frühzeitig, 
waßrfcheintich noch 1286 verflorbener Sohn zu verfiefen. Betingt biefe 
Annahme, daß Ludwig de8 Baiern politifgt und militäeifee Tpätigteit 
ſehr fedp begonnen Hat, fo if dies nad) dm Sitten ber Zeit Immerpin 
glaublicher, ols daß er, wie ſich Bei dem bicher angenommenen Geburis - 
Hape 1282 ergeben wiirde, bis im fein zwanzigfe® Lebensjahr vom Bruber 
unter Vormundſaaft gehalten warb. 
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rad von Öttlingen. Beide wurden nach München geführt und 
der Öttfinger am 12. Juli entfauptet?), Auf die Kunde 
hievon fam Albrecht nach Nörblingen und vermittelte, over er⸗ 
zwang bie Sreilafjung der Mutter und Rudolfs Ausjöhnung 
mit derſelben. Der unfelige Bruderhaß aber follte mit dem 
Ernſt der Jahre nur um fo furchtbarer heranreifen. 

Rad jolhen Stürmen folgten ein paar ruhige Sabre, 
König Albrecht Hatte an den oberbairiſchen Herzogen auch nach 
dem Tode feiner Schwefter (23. Dezember 1304) getreue 
Bundesgenoſſen?) und zog daraus befonters in ben böhmie 
ſchen Verwicklungen Nuten. AL fein Schwager, Wenzel II. 
von Böhmen, die ungariſche Krone für feinen gleichnamigen 
Sohn beanfpruchte und mit Frankreich ein Bündnis gegen das 
Reich einging, rüftete er zum Sriege, Ta nach Regensburg und 
fammelte feine Streitmacht in einem Lager am Regen, wobei 
& nicht ohne große Beldäbigung niederbairiſcher Landftrice 
abging. Trotzdem harrten auch die Herzoge Otto und Stephan 
anfangs noch auf des Königs Seite aus. Stephan war feit 
1297 mit Judith oder Jutta, Toter des Herzogs Boleſlaus 
(Bulto) von Schleſien Schweibnitz vermäßlt. Im Juni 1300 
Hatten er und fein Bruber Otto zugleich mit 170 Rittern zu 
Landshut vom Erzbifhofe Konrad von Salzburg ven Ritter⸗ 
ſchlag empfangen; bie oberbairifchen Vettern, die Biſchöfe von 
Freiſing und Regensburg waren Zeilnehmer bed glänzenden 

1) Die Seilstronner Zafrbücher (Seript. XXIV, 46) fpregen von 
suspseta femiliaritas ber (domals in den Funfzgern Refenben!) Gere 
gogin mit dem Öttlinger. Daß Aventins Erzäplang von dem Bitztum 
Dtto von Kronborf, dem Rubolf zu Dachau die Augen ausfegen und 
Die Zunge abfepneiden Habe leſen, ganz grundlos it, fat €. v. Öfele 
machgewiefen (Otto von K.; Dberbalt. Ardive XXVIL, 195-817). Ju 
ber Bolteüberlieferung ſcheinen de8 Öttfingers Schidfale zufamumengefloffen 
mit denen eines Mündner Richters und Bigtums Heinrih Schluder, 
eines Gezners ber Habeburger, vom bem Aventin berichtet, das er nach 
der Berfößnung zifgen Mehtilb und Rubolf feines Bigtumamtes ent- 
fegt und auf der Reife zu K. Albrecht von Anfängern Mechtlds und 
Eudiwigs getötet worden fel. 

2) Bemertensmert if, bafı er ihrem Bittum Mignanb 1808 eine Be- 
lohnung für erfolgreiche Dienfe gewährt; Oefele II, 128. 
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Feſtes, „und bier ereignete fich dus Unerhörte, daB ber Erz 
biſchof am Borabend von Peter und Paul Fleiſch zu effen ger 
ſtattete“. Otto war früher mit Wenzel in Verbindung ger 
fanden, Hatte ihm zu dem Feldzuge nach Polen im Sommer 
1300 hundert Bewaffnete zuzuführen verfprochen und dafür 
eine Anweiſung auf 5000 Mark empfangen ). Es ſcheint, daß 
ex in der Vermietung feiner Truppen ein Mittel ſuchte, ſeine zer⸗ 
rütteten Finanzen zu heben. Am 17. Februar 1302 aber hatten 
Otto und Stephan mit Albrechts Söhnen, den Herzogen Rubolf 
und Friedrich von Öfterreic, gegen Empfang von 3000 Mart 
ein auf zwölf Jahre giltiges Bundnis geſchloſſen, und am 8. März 
1304 erneuerten fie dasfelle namentlich gegen König Wenzel 
von Böhmen. Als in Ungarn ber legte Arpabe, König An- 
breas, ohne Söhne geftorben (1301, 14. Yuli) war inen, von 
wmütterlicher Seite Enteln König Belas, von den Großen bes 
Reiches die ungariſche Krone angetragen worden. Wohl⸗ 
beraten aber hatten beide abgelehnt und erft auf die waren bie 
ungarifhen Boten mit ihrem Anliegen zu Wenzel von Böhmen 
gewandert, ber für feinen Sohn annahm. 

Zu Linz jtieß um den 8. September 1304 auch Herzog 
Rudolf zu dem gegen Böhmen rückenden Könige, wofür ihn 
Anmweifungen auf Hilfegelver belohnten. Am 29. September 
vereinigte ſich das fönigliche Heer zwiichen Brünn und Preße 
burg mit ben öterreichichen und ungariſchen Streitkräften; am 
18. Oktober ftand es vor Kuttenberg. Angeblih auf Rat 
Herzog Ottos unterließ Albrecht den beabfihtigten Sturm auf 
die wohlbejegte Stabt, und da früh Winterslälte hereinbrach, 
kehrten bie Deutſchen bald nachhauſe. Während des Winters 
aber traten bie nleverbatrifgen Herzoge auf die boͤhmiſche Seite 
über, aus Beweggrünben, bie laum völlig aufzuffären find. 
Vielleicht erkannte Wenzel |hon damals, daß fein Sohn bie 
ungariſche Krone nicht behaupten könne, verſprach Dito feine 
Anrechte auf dieſelbe abzutreten und fand ihm jegt geneigt, 


1) Die Formelßudeurtunbe in M. B. I, 89 bürfte vom Geraußgeber 
im weſentlichen richtig gedeutet fein. 
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auf das Unternehmen einzugehen. Die einheimifchen Berichte 
erftatter freilich wiffen nur hervorzuheben, daß die Herzoge 
vergebens auf Lohn für ſich und ihre Rrieger, ſowie auf Ent- 
ſchadigung für die Bermüftung ipres Landes warteten. Dagegen 
empfing Herzog Otto von feinem neuen Freunde mehrere 
taufend Mark und die Beſtallung als jein oberjter Kriege 
Hauptmann. AS foldem gelobten ifm bie böhmiſchen und 
mähriihen Barone Gehorfam. Otto foll e8 auch geweſen fein, 
ber Wenzel veranlaßte, mittel Überjendung von 500 Mark den 
Grafen Eberhard von Wirtenberg für fich zu gevinnen, woraus 
in ber Folge eine Fehde zwiſchen dieſem und König Albrecht 
entjprang. Im Sommer 1305 rüftete Albrecht einem neuen 
Zug nach Böhmen, und im Zuli fam Herzog Rudolf, wahr 
ſcheinlich zu feiner Unterſtützung bereit, in Nämberg mit ihm 
zufammen. Indeffen war König Wenzel II. am 21. Suni ger 
ftorben und mit feinem jugenbliden Soßne fam den am 
18. Auguft zu Nürnberg ein Frieden zuftande, in ben auch 
die Herzoge Dito und Stephan eingefchloffen wurden. Ihre 
Schuld gegen König umd Reich warb ihnen verzieen, wegen 
des Schadenerſatzes, den fie für den Durchzug der Bniglichen 
Zruppen, und wegen ver Güter, bie fie aus dem Nachlaffe 
des Grafen von Hirſchberg beanipruchten, jollten Herzog Hein⸗ 
rich von Kärnten und Graf Berthold von Xenneberg einen 
Schiedſpruch fällen. Kaum aber war ein Jahr verflofien, jo 
rief die Ermordung König. Wenzel IIL, des legten Premis- 
lyden (4. Auguft 1306) einen neuen böhmiſchen Feldzug her⸗ 
vor. Wieder fand fich, gegen Ende Auguſt, Rudolf, mit 
ihm auch Ludwig in Nürnberg am Hofe des Knigs ein, ver 
von dort in Böhmen einrückte und jet leichten Erfolg Hatte. 
Heinrich von Kärnten, ver als Gemahl der älteren Schweſter 
Wenzels Anfprücde erhob, hatte bei Albrechts Annäherung bie 
Flucht ergriffen und ohne Schwierigleit jegte bieler feinen Sohn 
Rudolf als König ein, Die oberbaitiicen Yerzoge waren, 
wie es jcheint, nicht nach Böhmen gefolgt, kamen aber im 
Winter nach Wien und beſchworen hier am 23, Dezember ein 
Bündnis mit dem nenen Bohmenlbnige, mit Friedrich von 
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Öfterreich und Konrad von Salzburg, wonach fie fih unter 
einander und dem Könige Albrecht gegen jevermann beifteher 
wollten. Am gleiten Tage wurden Irrungen, von denen man 
ſchon Ausbruch eines neuen habsburgiſch- wittelsbachiſchen Krieges 
befürchtet Hatte, beigelegt, indem Schiederichter ben Ausgleich 
über jenen Teil des hirſchbergiſchen Erbes übernahmen, ber 
wiſchen Wittelsbach und dem Reiche fireitig war. Am 13. Der 
ember 1307 warb beurfunbet, daß bie Herzoge ein hirſch⸗ 
bergifches Neihslehen, die Burg Nofenberg bei Sulzbad, aber 
auch mehrere vom Grafen Gebhard ihnen vermachte Eigengüter:: 
Subbad, Werbenftein, Pfaffenhofen bei Kaſtl, Ammertfal und 
Dirſchau vom Nähe als Regen empfingen. Dorf Zeil bei 
Dietfurt und Burz Altenburg wurden aus dem hirſchbergiſchen 
Naclaffe erft 1311 von König Heinrid VII. am Eichſtädt 
herausgegeben !). 

Das Wiener Bündnis aber war vornehmlich gegen ben 
nieberbaitijchen Hof gerichtet, wo ber verfüßrerifche Glanz ber 
ungariſchen Krone mittlerweile doch Wirkung getan Hatte. 
Als Wenzel zu Ottos Gunften verzichtete, als ber vom Papfte 
aufgedrungene Gegentönig Karl Robert von Anjou von Tag 
zu Tag mißliebiger ward, Hatte fi der Wittelsbacher ben 
Wünſchen einer ſiarken ungariihen Partei nicht länger vers 
fügt. Um Michaelis 1305 war er aufgebredhen, in feinem 
Gefolge ber jüngere Graf Albert von Hals und ver herzogliche 
Hofmeifter Hartlieb von Puchberg, und am 9. Oktober empfing 
er in Brünn von König Wenzel die ungariſchen Reichskleinode. 
Durch Oſterreich fegten bie Baiern wegen ber feindlichen Ge- 
finnung der Habsburger die Reife, als Kaufleute verkleidet, 
fort. Wohl mochte, wer an Vorbebentungen glaubte, erfchredten, 
als einer ver Herren eine Meile vor Fiſchamend die Stephans- 
krone verlor ®). Doch ward fie wierer gefunden, am 11. Nor 
vember erfolgte Ottos Einzug in Ofen und am 6. Dezember 
feine Krönung in Stuflweißenburg, zum großen Verbruß ber 


DR. B. V, 202. 
2) Contin. Weichardi de Polhaim; Seript. IX, 817. 
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Habsburger, für bie nichts bedrohlicher fein fonnte als bie 
Bereinigung Niederbaiernd und Ungarns unter einem Hute. 
Ihr Stern ſchien vollends im Erbleichen, als Rudolf, der neue 
Böhmenkönig, ſchon am 3. Juli 1307 ftarb und bie böhmifchen 
Stände unter Mifachtung des Vertrages, wonach fein Bruder, 
Friedrich von Öfterreich, auf dem Throne folgen jollte, Heinrich 
von Kärnten als ihren König beriefen. Gegen dieſen zogen 
im Yuli mit König Albrecht beide oberbairiiche Herzoge über 
Eger nach Bögmen, Rudolf begegnet am 22. Auguft im Lager 
bei Königsberg unterhalb der Stabt Eger. Wieder einmal 
ging die Politik der beiden wittelsbachiſchen Linien entgegen 
gefegte Wege. Stephan, der während feines Bruders Abweſen- 
heit alfein regierte, ftand gerüftet am Im, aber vermochte 
nichts gegen bie habsburgiſche Übermacht. As König Albrecht 
Böhmen verlafien Hatte und im November 1307 von Enns 
nach Nürnberg ziehen wollte, ließ er fich durch die nieverbai« 
riſchen Streitlräfte um fo weniger beirren, als ihr Herzog 
eben krank darniederlag. Er überfchritt den Inn in der Nähe 
Neuburge, drängte bie Baiern zurüd, lagerte am 11. Nor 
vember bei Landshut und durchzog mit feinem ftarkn Heere 
ganz Nieverbaiern. — 

Dorthin waren um Georgi 1807 Ottos bairiſche Begleiter 
Heimgeleßrt, welche der Nationalfaß der Ungarn nict Länger 
im Lande duldete; ſchon konnten fie auch über bie Lage ihres 
Hertn nur Ungünftiges berichten. Die mächtigften Magnaten 
ftanden dem Deutſchen unbotmäßig ober feindlich gegenüber und 
das Land hatte Fein Herz für einen Herrn, den doch nicht Das 
Baffengläct, fonbern eigene Wahl ihm gegeben Hatte. Um fich 
zu befeftigen, wollte Dtto eine Tochter des Woiwoden Ladis⸗ 
laus von Siebenbürgen ehelichen, als ihn eben dieer Fürft 
unter ſchmahlichem Bruch; des Baftrechtes gefangen nakın. 
Über ein Jahr blieb ber Wittelsbacher in Haft. Papft Ele 
mens V. unterftügte glei feinem Vorgänger Bonifaz den 
Aniou und befahl (10. Auguft 1307) allen Ungarn unter 
Drohung des Kirhenbannes, von Otto abzuftehen. An biefen 
jelöft erging das Gebot, nichts gegen Karl Robert zu unter 
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nehmen und feine Anſprüche dem Papfte zur Prüfung vorzu⸗ 
legen. Als Karl Robert am 10. Oftober 1307 neuerbings 
zum Könige gewählt warb, fand er falt allgemeine Anerkennung, 
und im Februar 1308 kehrte Dito, der zulegt am bem rufe 
ſiſchen Großfärften (wahrſcheinlich Michael Daroſlawitſch) aus- 
geliefert worben war, in bie Heimat zurüd, bitter enttäufcht, 
aber als Bräutigam: er Hatte ſich unterwegg mir Eliſabeth, 
Tochter des Herzogs Heinrich von Glogau, verlobt und feierte 
am 18. Mai 1309 zu Straubing bie Hochzeit, im Beiſein 
feines Wetters Rudolf von Oberbaiern und der Biſchofe von 
Salzburg, Regensburg und Chiemſee !). 

Auch in den oberbairiichen Herzogen erachten ehrgeizige 
Selüfte nach einer Königskrone, als das Reich durch eine Ger 
waltthat zur Unzeit erledigt, König Albrecht (1. Mai 1308) 
unter ber Mörberhanb feines Neffen gefallen war. Rubolf 
ließ bei Heinrich von Bohmen und beim Kölner Erzbiſchefe 
für fi werben, beim erfteren durch Witigo Pucher, beim 
Kölner durch Gottfried von Brauned, jeinen Bannerträger vor 
Gollheim, ber mittlerweile im Kloſtet Heilsbronn Schwert und 
Darniſch mit der Kutte des Eifterzienfers vertaufcht Hatte. Um 
mwäßrend der ‚Reihserledigung den Landfrieven zu erhalten, 
ſchloſſen beide Herzoge im den näditen Monaten eine Reihe 
von Bündnifjen mit ihren Nachbarn: mit Eichftäbt auf fünf 
Jahre, mit Domlapitel und Stabt Augsburg auf ein Jahr, 
mit Speier auf zehn, mit Würzburg und ber Abtei Fulda auf 
fünf Jahre. Wie hoffnungsvoll fie ihre Werbungen um die 
Krone betrieben, jeigt ihr Bundesvertrag mit Würzburg vom 
11. Juli. Da verſprachen fie beide; wer immer von ihnen 
den Thron befteigen ſollte, werde als König den Vorteil ber 
Würzburger Kirche fördern. Im einem Vertrage, ben fie am 
25. Oktober mit Bevollmächtigten der Markgrafen von Branen» 
burg umb bes Herzogs von Sachſen ſchloſſen, wurden freilich 
außer ifnen noch bier andere Wahltandibaten genannt. Keinem 
don biefen aber ſollte die Krone zuteil werden. Denn ſchon 


1) Contin, canoricor. st. Rudberti Salieburg., Script. IX, 819. 
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hatten ſich auf Betreiben des Erzbiihofs Balduin von Trier 
bie brei geiftlichen Kurfürſten auf Balduins Bruber, Heinrich 
von Lütelburg geeinigt. Es war veraebens daß bie ober 
bairiichen Herzoge am 8, November ihre Streitigleiten über 
Lorſch, Weinheim und andere pfähtfche Befigungen mit Erz 
Bifchof Peter von Mainz gütlich verglichen. Am 27. November 
erfolgte zu Frankfurt bie einmütige Wahl bes Lügelburgerd. 
Rudolf nahm daran teil und verlünbete als Pfalgraf, wie 
einft fein Vater bei der Wahl Rudolfs von Habsburg, das 
Wahlergebnis. Gleich biefem Hatte er, ſowie feine eigene Ber 
werbung um bie Konigskrone ausſichtslos ſchien, eine enge Ver⸗ 
bindung mit dem Erkorenen ber Majorität geſucht und mit 
bemfelben ein Familienbündnis vereinbart, das am Tage nad 
der Wahl veröffentlicht wurde. Gein ältefter Sohn Ludwig 
ward mit bes Königs Ältefter Tochter Marin verlobt; bie 
Braut erhielt eine Ausfteuer bon 16000 Markt, 6000 bar, 
ben Reſt auf Reichsgüter angewieſen. Auch genehmigte ber 
König gleich nach ber Wahl alle Privilegien der bairiſchen Her- 
zoge und beſondera alle Verfügungen Adolfs wegen der Lus- 
fteuer feiner Tochter Mechtild i), wodurch für ben wittels⸗ 
bachiſchen Befitſtand die Folgen der Nieberiagen von 1298 
umd 1301 wenigften® teilweije wieder ausgeglichen wurden. 
So blieb Rudolf im alten Geleije wittelsbachiſcher Reichspolitit 
welde num zum fünften Dale, wie unter Konrad IV., unter 
Richard von Cornwallis, Rudolf von Habsburg und Adolf von 
Naſſau, den Träger der Krone, wilde Wittelsbach nicht ſelbſt 
erwerben tonnte, doch durch Bamilienbande an ſich zu feffeln 
ſuchte. 

Diesmal aber machte der Tod bald einen Strich durch die 
Rechnung: ber wittelsbachiſche Prinz farb, ehe er das mann 
bare Alter erreichte*). Ja feine Verlobung hatte für Baiern 


1) Oefele, Seript. IL, 195. 

2) Nach dem Fürkenjelber Mäönge (Böhmer, Font. I, 43) er- 
folgte fein Tod, während Rudolf ir Kor weilte, 1812, um ben Mei. 
Über die vom Montag nad) bem Palınta (6. Kprii) LBLL aus München 
datierte Urkunde Rubolf8 für Fürfienfeld (M. B. IX, 121, vgl. aud 122 
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nur unglüclihe dolgen; denn Rudolfs jüngerem Bruder ber 
hagie es übel, daß die ältere Linie durch dieſe Verbindung mit 
dem Könige ihn in den Hintergrund brängte, unb feine Er» 
bitterung wuchs, als Rudolf gegen jeinen Willen der Braut 
pfälzifche Burgen als Wittum verſchrieb. Ludwig hatte ver 
Wahl in Frankfurt beigewohnt, erſchien aber fortan nie auf 
den Hoftagen bes Königs, wie er auch allem Anſchein nach nie 
für denfelben zu delde gezogen if. Mit dem Bruder aber 
war er feitvem fo gründlich zerfallen, daß ihre gemeinfame 
Regierung unmöglich erſchien und eine neue Teilung über 
das unglücfihe Land heraufbeſchworen wurde. Auf Ludwigs 
Betrieb wurbe biejelbe am 1. Oftober 1310 nad) dem ſchieds- 
richterlichen Ausſpruche von neun oberbairiſchen Edlen und 
Minifteriafen volljogen. Rudolf erhielt den füoöftlichen Teil 
Oberbaierns mit Münden, Ludwig ben Norbiveiten mit 
Ingolftadt. Auch das Vigtumamt Lengenfeld ward geteilt 1); 
dagegen blieben die burggräflichen Rechte in Regensburg und bie 
Grafſchaſten Hirſchberg und Leuchtenberg ungeteilt, ebenſo bie 
Pfalz, wiewohl Ludwig aud auf Teilung ber Iegteren drang. 
Mit einem Zeile des Reichsgutes follte Ludwig nur dann bes 
dacht werden, wenn er, einer jüngft getroffenen Entſcheidung 
getreu bleibend, ber bevorftefenden dieichsheerjahrt nad) Böhmen 
fig anfelöffe. 

Wie unter Albrecht forderten auch unter deſſen Nachfolger 
die böhmifchen Urgelegenheiten ben Kriegsdienſt der Fürſten. 
Deinrich von Kärnten follte vertrieben und Ichann, der Sohn 
des deutſchen Könige, in den Beſitz des Landes geſetzt werben. 
Noch Hatten bie deiden Herzoge für bie Kriegehtfe, die fie 
a. 125), welche ben Prinzen Subwig bereits als verflorhen nennt, ſ. meine 
Bemerkung in Forfdungen XX, 288, Anm. 1. 

1) Eine Tellungeurtunde über biefes iR nicht Betannt; bie Tpatfache 
aber erhellt auß Urtunben ber nächften Johre für einzelne norbganifche 
Drte. Bieleicht darf man aus den Worten ber Urkunde (©. und Er. 
VI, 160): „da; vigtimampt ze Munden vnd daz güt ze Swaben vnd 
ve Dfterreig, bay mod umgetaift iM“ folgen, bafı bie Teilung des 
hier nicht genannten Vitztumamtes Lengenſeld ſchon vor dem 1. Oftober 
1310 erfolgte. 
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Albert nach Böhmen geleijtet, vom Reihe 2000 Mark zu for 
dern. König Heinrich verfprach ihnen dafür (15. Sanur 1309) 
mit Einwilligung ber Kurfürften als Pfand die Burgen Bloß und 
Barkftein). Während aber Rudolf in der zweiten Hälfte Oftober 
1310 mit dem Königlichen Heere von Nürnberg nad Böhmen 
rücte (in feinem Dienfte auch Graf Gerlach von Naffau, fein 
Schwager und zugleich Gemahl feiner Nichte Agnes), läßt ſich 
eine Beteiligung Ludwigs an dieſem Feldzuge nicht nachweijen. 
Auch Rudolf war nicht mit ganzer Seele bei einem Untere 
nehmen, das bie Vertreibung eines durch feine Gemahlin *) 
ihm verwandten Fürſten bezweckte. MS nach dem Übergange 
über die Eger bei Radensfurt (1. November) nicht fogleich 
Erfolge eintraten, Kuttenberg am 19. November vergeblich bes 
rannt ward, auch Köln fi micht ergeben wollte, foll er für 
die Umkehr geftimmt Haben. Der Erzbifchof von Mainz aber 
blieb ftanbhaft und Johannes’ Erfolg war entſchieden, als eine 
lützelburgiſche Partei in Prag am 3. Dezember bie Befegung 
der Hauptftabt ermöglichte. Vergebens warb jegt Rubolf von 
feiner Verwandten, Heinrichs von Kärnten Gemaflin, um 
ficheres Geleit erſucht; er ſchlug es ab mit der Erklärung, daß 
ex unmöglich ben König gegen fih aufbringen fönne®). Jo⸗ 
hanns Konigskrönung ſcheint ev gleihwohl nicht abgewartet 
zu haben. 

Daheim aber war indeffen bie brüderliche Zwietracht, ftatt 
durch bie Landesteilung beigelegt zu werben, Durch mancherlei hin⸗ 
fichtlich ifrer Ausführung entftandene Irrungen in ſolchem Grade 
verihärft worden, bag man im Frühjahr dem Ausbruh bes 


1) Böhmer-Ficker, Acta imper. selseta, p. 417. Damals ver» 
praqh er ifnen auch, an der bairifepen Grenze nur friebiiche NichSheamte 
anzuftellen und fi mit ihren Feinden nicht zu verbinden; Böhmer, 
fteg. deinnchs VIL, Ar. 11. 

2) Rubolf vom Habsburg mar ber Großvater ſowohl H. Rudolfs als 
Annas, ber Gemahlin Heinrichs von Kärnten. 

3) Der Fürſtenfelder, ber vielmehr Heinrich durch Rudolf gefhlitt 
und geleitet werden Yißt (Böhmer, Font. I, 42), bürite Hier weniger 
Glauben wrbienen. — Ulrich von Schwangan ward in tiefem böhmiſchen 
deldzuge fhwer verwundet; M. B. VI, 576. 


Google 


288 Bruberkrieg in Oberbalern. 


Krieges entgegenfah Zu Anfang April 1311 ging Rudolf nad 
Eger, wo er mit Aönig Johann, bem Landgrafen Friedrich von 
Thüringen und Erzbifchof Peter von Mainz zufammentraf und 
feine Stellung durch Bünbnifje mit ven beiven legteren Fürften 

verſtärkte. Mit dem Thüringer berevete er auch eine Heirat 
zwiſchen deſſen Toter Elijabeth und einem feiner Söhne, bie 
jedoch nie verwirklicht wurbe. Zugleich beftimmte ihn Fried⸗ 
rich für den Fall feines frühzeitigen Todes zum Vormund jeiner 
jüngften Rinder %). Der Mainzer, als Bundesgenoſſe auf fünf 
Sabre und insbeſondere gegen Ludwig gewonnen, verſprach, 
Rudolf im kommenden und übernähften Sommer, fofern es 
nötig würbe, mit breißig Roffen gegen feinen Bruber in Baiern 
zu unterftügen. Dafür gelobte ihm Rudolf 5000 Pfund Heller, 
für welde Summe er ihm am 6. September zu Mainz Weinheim 
verpfändete. Einer großen Triedeneverjommlung, bie von Ende 
März dis Ende April in Paſſau tagte, gelang es nur, ben 
drohenden Bruderkrieg um einige Wochen aufzuhalten, indem 
Herzog Friedrich von Oſterreich einen Waffenſtillſtand zwiſchen 
Rudolf und Ludwig bis zum 6. Juni vermittelte. Mach Ab- 
lauf biefer Frift kam es zu Feindſeligkeiten 2), zu Anfang Auguft 
aber wurden bie Friedensverhandlungen in Freiſing neuerdings 
aufgenommen und unter Vermittlung Konrade von Salzburg, 
Ottos von Niederbaiern und Friedrich von Oſterreich ein Aus 
‚gleich hetbeigeführt. 

In Paſſau waren zu den Friedensberatungen außer ben 
oberbairiichen Herzogen beren Vetter Otto, Herzog Heinrich 
don Kärnten, bie Grafen von Ortenburg, Hals, Heundurg, 
die Kirchenfürſten von Salzburg, Paſſau, Briren, Gurk, Herzog 
Friedrich von Oſterreich und beffen Mutter, die Wittive König 
Albrechts, verfammelt. Die legtere hatte die Zufammentunft 
angeregt, um vor allem dem Krieg zwiſchen Nieverbaiern und 


1) ©. den Vertrag vom 2, April 1311; Forfgungen IX, 238. 

2) Dies erfellt aus dem Wortlout des fyriebensvertrageß vom 4. Augufl, 
ſowie anß ber Berpfänbnng MWeingeime an Mein, weiche voransfekt, 
daß Erziſchof Peter bie gelote Kriegehiſe gegen Ludwig in ber Thai 
geleitet Habe. 
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Öfterreich zu beenbigen, ber nad Ottos Nückeht aus ber unga - 
riſchen Gefangenſchaft wieder in Kellen Flammen anfgelovert 
war. Beide mieberbairijchen Herzoge hatten ben Angriff auf 
Neuburg am Inn erneuert, wo eine dur ihren Übermut in 
der ganzen Gegend verhafite öſterreichiſche Befakung unter tem 
Eolen von Lamberg lag. Vom 20. September 1309 bis zum 
9. Februar 1310 Hatten fie bie Burg belagert, nicht beirrt 
durch die grimmige Kälte, nicht erweicht durch bie Friedens. 
mahnungen bes Erzbiſchofs von Salzburg, ihres Vetters Ru- 
dolf und königlicher Boten. Endlich, nachdem bie untergrabenen 
Mauern eingeftürzt waren, fiel Die Burg, den Baiern fo lange 
ein Dorn im Auge. Die Befagung aber fand Zeit ſich nach 
dem benachbarten Wernftein zu zeiten, und al® Otto aud 
biefe Burg belagerte, erntete er nicht ben gleichen Erfolg. 
Mittlerweile Hatte Herzog Briebrich einen von Otto ermuns- 
terten ?) Aufſtand im eigenen Lande niebergeworfen, mit Konrad 
von Salzburg fi; verbündet und fiel zu Anfang Augufi 1310 
über Wels in Nieberbaiern ein. Er nahm die Burg Ried, 
welche von ben Verteidigern nor ihrem Ubzuge in Brand ge 
ſteckt warb, verheerte bie Gegend um Burghaulen und begann 
um bie Mitte Auguft bie Belagerung von Schärding, das bie 
Grafen Albert und Alram von Hals verteibigten. Nach 
Michaelis mußte er, amgeblih infolge ſchwerer Erkrankung, 
die Belagerung abbrechen. Schon feit dem 8. September aber 
ftanden ihm, nur durch den Jun getrennt, bie Herzoge Dtto 
und Stephan gegenüber, und ſowie biefelben den Bau einer 
Brücke vollendet hatten (3. November), wandte ich das Heer 
des Habsburgers, das aus Öfterreihern, Schwaben und Sal 
burgern beftand, zur Wucht. Wiewohl der Feind fein Lager 
nebjt den Belagerungsmafchinen in Brand geftect hatte, machten 
„bie verfolgenden Baiern noch reiche Beute. Von Herzog Otto 
ft Hier eim großerziger Zug überliefert. Mehr als ſechzig 
edle Öfterreicher, die auf dem Inn zu Schiff die Flucht ver- 
fuchten, ſahen, als bairiſche Bogenſchützen vom Ufer aus fie 

1) Außer bem feirifgen Reimäroniften ©. 837 ff. f. auf Iopenn 
v. Bittring; Böhmer, Fontes I, 361. 

Riester, Gejtißte Baier. IL. 19 
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bebropten, vor fih nur Tod oder Gefangenihaft. Auf ihr 
Ölehen gewährte der Herzog, ber zu Pferd am Ufer hielt, 
ihnen freien Abzug, mit ber Erflärung: wer jeinem Herrn 
treu diene, fei wert, auch von anderen Fürften geehrt zu wer- 
den !). Während des Winters dauerte ber Meine Krieg fort, 
den auf öfterreichifcher Seite vornehmlich Ulrich non Walbfee 
mit falzburgifher Hilfe von Tittmoning aus unterhielt. In⸗ 
folge der Verwüftung des Landes brachen Hungersnot und 
Krankheiten aus; in einem Kirchhof zu Tittmoning foll man 
von Martini bis Lichtmeß über 2300 Menfchen zu Grabe ger 
teogen Haben. Am 10. Dezember 1310 ftarb Herzog Stephan, 
werauf Otto und &ubwig von Oberkaiern bie Pflegichaft feiner 
beiden Knaben Heinrich und Otto übernahmen. Zu Paffau 
waltete num Ludwig des Schiebsrichteramtes zwiſchen Otto und 
diefen unmünbigen Prinzen einerfeits, Friedrich nom Oſterreich 
anberjeits, und vermittelte ven Frieden. Derſelbe ward zu Salze 
burg am 2. Februar 1311 auf die Bedingungen abgeſchloſſen, 
dag Wernſtein öfterreichifeh, Schärding bairiſch bleiben jollte. 
Das zerftörte Neuburg aber warb von ben Öfterreichern wieder 
aufgebaut. 

Wie die Nieberbaiern verfolgte auch Ludwig von Ober 
baiern feine eigene Politik und hielt ſich von den Reichsange⸗ 
legenheiten fern. Auf dem italienifhen Zuge Rönig Heinrichs 
Tieß er ſich durch Biſchof Philipp von Eichftäbt vertreten, wor 
für er bemfelben im Juni 1311 feinen Marlt Gaimeröfeim 
bei Imgolftabt verpfänbete. Dagegen ftand Rudolf unter ben 
Stügen bes Reiches in erfter Meike. Die Nachricht *) läßt 
fi kaum anfechten, daß neben Biſchof Johann von Straßburg 
er e8 war, ber im September 1309 zu Speier ben broßen- 
den Bufammenftoß zwiſchen bem Könige und dabsburg durch 
einen legten Bermittlungsverfuch bei ben Herzogen von Öftere 


1) Chron. de ducib. Bar, Böhmer, Font. I, 188. über ben 
ganzen Krieg »gl. auf); Contin. canonicorum st. Rudberti Salisburg. 
und Annal, Matseene, Seript. IX, 820. 821. 825; Böhmers Reg. 
Beiebric des Schbnen, &. 504. 

2) De Reirifehen Reimefroniften, S. 338. 
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reich glüciich adgewender Hat. Der letzte Baiernherzog, der 
dem Könige nach alter Weife auf Reichstagen und Reichefahrten 
feinen freilich auch nicht ausbauernden Beiſtand leiſtete, war 
er auch der Tegte, der im MDienfte des Reiches das bairiiche 
Banner als Herzog nah Rom führte. As im Winter 1311 
auf 1312 ein Gefanbter bes ſchon Länger in Italien weilenden 
Königs ihm die Weiſung überbrachte, der Romfahrt ſich anzu⸗ 
fliegen, Ieiftete er Folge, ftieg im Januar 1312 in Gen 
zu dem Könige und ſchiffte fich am 16. Februar mit demſelben 
nach Piſa ein‘). Am 17. Mai erfolgte der Einzug in Rom, 
wo Rudolf vom Könige ben Nitterichlag, eine am biefer Stelle 
beſonders Hochgeichägte Auszeichnung, empfing. Als Ritter fi 
zu bewähren fand er nod im ber ewigen Stabt Gelegenheit. 
Seine Baiern fochten gegen die Römer in dem Barrikaben- 
tampfe bed 21. Mai, aud bes Herzogs Beteiligung an dieſem 
Gefechte it wahrſcheinlich und wird ausdrücklich bezeugt bei 
dem für bie Deutfchen [ehe Blutigen Treffen, das am 26. Mei 
um bie Engelebrüde und in den Straßen ver Stabt wütete. 
Beim erften diefer Zuſemmenſihe nahm Rudolfs Gefolge ben 
Petrus Malabranca, einen Verwandten des ſtädtiſchen Kanz - 
lers, gefangen. Am 29. Sun mar Rudolf Bei ber Kaiſer⸗ 
Trömung bes Lützelburgers im Lateran und noch am 5. Juli 
weilte er in Rom. Als aber bas Heer einige Wochen fpäter 
wegen ver Hite nach Tibur überfiebelte, hielt ber Herzog feine 
Verftimmung über die jchweren Koſten des langwierigen Feld» 
zuges nicht mehr zurück Wohl Hatte ihm ber Kaifer in Genun 
fir feine Koften Bei ber Wahl und Königetronung ben Zoll 


1) Zu den Zengriffen über feinen itafienifcen Aufenthalt in ben 
Witt. Reg. find mm nachzutragen bie Urfunbe Heinrich® vom 3. gebmer 
1312, Genua, in ber er als Zenge erfdeint; Böhmer-Ficker, Acta 
imp. seleota, p. 449, und tie erfie bair. ortfegung ber fädf. Weltchronit, 
Mon. Germ, Deutſche Efeoniten, ©. 333. Die Urkunde hei Ughelli- 
Coleti, Italia sera‘ IV, 801 meunt einen dux Bavarie (dom am 
6. Januar 1311 mit R. Heinrie) im Mailand. Es if unmöglich zu ent- 
foeiben, 06 Rudolf, Ludwig ober Otto gemeint iR, Bei allen breien 
Übrigens bie Awefenpeit nad; bem Stinerar wenig wahrfceinfich und 
ein Gritionsfepler wohl nicht ausgeſchloſen. 
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zu Caub auf drei Jahre verpfänbet, aber er blieb taub, wenn 
man ihm von Entihäbigung für bie Kriegskoſten ſprach. Ohne 
Wiſſen und Willen und zu herber Unzufriebenheit bes Kaiſers 
trat denn Rudolf gegen Ende Juli mit b00 Marın und meh 
teren anderen Fürften und Grafen von Tibur aus den Rück⸗ 
weg nach Deutſchland an. Es fohrint nicht, daß er ſpäter 
nochmal Streitkräfte nach Italien fanbte, wenn er auch im 
Januar 1313 auf dem buch Johann von Böhmen als Reiche: 
difar berufenen Nürnberger Reichstage erfchien, wo eine Unter» 
ftügung des damals Florenz belagernden Kaiſers beſchloſſen warb. 

Daheim ſchloh ex am 22. November ein Bündnis mit 
dem Erzbiſchofe Heinrich von Küln, der ihm für ben Fall eines 
Angriffes, ſei es in Baiern ober der Pfalz, eine Schar 
Panzerreiter zu ſiellen gelobte 2). Beide durfien beſchlofſen 
Streitigfeiten zwiſchen ihren Leuten Schiedsrichtern zu über, 
geben, ein Verfahren, über das fi) Aubolf ſchon vorher 
(20. Oftober) zu Hal auch mit Heinrich von Kärnten und 
Tirol geeinigt hatte ). Bor allem das Verhältnis zum Bruber 
viet Annäherung an bie Nachbarn. Auf Rubolfs Anfuchen 
hatte zwar ber Kinig am 1. Mat 1312 von Piſa aus zur 
Erlebigung der nad; ber Fraſinger Suͤhne noch offenen Streit: 
fragen eine Verhandlung an einem Orte, genannt „Auf dem 
Haupte”, an der Mündung des Maine, angeſetzt, wo Ery 
biſchof Balduin, falls der König felbft verhinvert wäre, an 
deſſen Stelle als Schiedsrichter auftreten ſollte. Dieſer Tag 
aber, ben die Herzoge felkft und, tie es feheint, auf ben 
3. Februar 1313 beftimmt hatten, fam nicht zuftande. Am 
8. Februar 1313 ſchrieb Rudolf aus Lengenfeld an die Stabt 
Münden, er Habe num vielfach verjucht, ein brüderliches Ein- 

1) Es if ein Irrtum Heidemann s (Peter von Aſpelt, S. 204), 
bai Ruboff bamals gegenäber vem Kölner auch zur Wahl grievriche 
von Öferreiß; nach dem Tode Heinrict VIL fih berpflihtet habe, 
Eifper, auf befien Kleine Särften IL, 444. 445 ex ſich die ir beruft, 
fenat Kine andern Bertrag zuiſchen Ruboff unb bem Rölner als ben 
jett in O. und Er. VI, 214 gedrndten, unb biefer entpält nichts von 
einem folgen Abtommen. 

2) Chmel, Der öſterr. Geſcichteforſcher II, 856. 
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verftändnis mit Ludwig wiebergerzuftellen, aber immer umſonſt, 
da diefer Forderungen ftelle, die ifm, feinen Kinbern und Lan⸗ 
ben den jchwerften Schaden broken. Rudelf beabfihtigte da- 
mals, einen auf ben 12. März anberaumten Gerichtstag zu 
beſuchen, und es ift wahrſcheinlich, daß ein folcher in Nürnberg 
buch den Reichsvikar Johann von Böhmen zum Zwecke ber 
brüderlichen Ausföhnung in der That gehalten wurde. Die 
Regierung hatte Rudolf für bie Zeit feiner Abmwefenheit dem 
Grafen Alam von Hals übertragen ?). Mittlerweile aber 
waren Ereigniſſe eingetreten, bie bem briderlichen Zwieſpalt 
neue Nahrung gaben umd deren weiterer Verlauf Ludwigs 
Königswahl vorbebingen jollte. 

Am 9. September 1312 jtarh zu Landshut der legte der 
drei nieberbairifcpen Bräber, Otto IIT., und nun kam e8 Lud⸗ 
wig zugute, daß er mit vem Wetter gute Freundſchaft unter» 
halten Hatte. Nach Ottos und bed verftorbenen Stephan 
Willen bereit Vormund über die Kinder des letzteren ®), ſollte 
er nun nad) Ottos Beftimmung auch die Pflegihaft über deſſen 
Sohn übernehmen, follten ihm als Bormund der drei Prinzen 
die niederbairiſchen Lande Gehorſam ſchwöten 2). Dito hatte 
es auf dem Sterbebette jeiner Bürgerſchaft von Landshut und 
Straubing auf die Seele gebunden, hierin nad} jeinem Ieten 
Willen zu handeln, der um fo wichtiger war, als man einer 
mehrjährigen Negentichaft entgegeniah. Denn von den beiben 
Söhnen Stepfans zählte Heinrich XIV. erſt ungefähr acht, 
Otto IV. vier bis fünf Iahre, während ber einzige Sprößling 
Ottos, Heinrich XV., erft vor dreizehn Tagen das Licht ter 
Welt erblickt Hatte. 

1) Böhmer-Ficker, Acta imperii selecta, p. 718; dgl. Ficers 
Bemertungen Fiepu. 

2) Dies exgtebt ſich aus ber ottoniſchen Hanbfeft, D. und Er. VI, 191., 

3) Diefe Angabe ber Landshuter in ber Urt, vom 22. Jull 1313 
(Oefole, Seript. IN, 128) birfte nicht zu bezwaſein fein. gl. auch 
Chron. de ducib. Bav. (Böhmer, Font. I, 139. Bägmer hatte eine 
Darfeflung des nieberbatrifegen Bormunbfäaftspanbel® brudfertig aus- 
gearbeitet, die fi) aber nicht in feinem Madlaffe torfant; f. Ficker, 
Acta imp., p. 74. 


Google 


2041 Der niederbairiſche Bormunbfchaftftreit. 


Ludwig trat denn auch fofort als Vormund der drei Prinzen 
auf, glaubte aber, da ihm Rudolf feindlich gegenüberftand, 
vieleicht auch für fi Teilnahme an der Vormundſchaft ber 
anfprudte, eine Anlehnung bet feinen alten Freunden, ven 
Habsburgern, fuchen zu müſſen. Am 13. November ließ er 
zu Binz feine Mündel ein Bündnis mit den erzogen von 
Oſterreich beſchwören. Die Entſcheidung über deffen Fortdauer 
ſollte, wenn ber ältere Prinz Heinrich zu feinen Jahren ge 
kommen wäre, in befien Belieben fiehen; auch jollte biefer, 
wenn anders ber Papft bie wegen ber Verwandtſchaft erforder- 
liche Nachficht gewäßrte, Gute, der Schweſter ver öfterreichiichen 
Herzoge bereinft feine Hand reichen. MWiewofl gleich Lubwig 
auch Nubolf unter ben vielen Fürften genannt warb, gegen 
welche das Bündnis nie zu Krieg verpflichten follte, Tonnte 
der Gegenfa zu biefem durch Ludwigs Schritt nur verſchärft 
werben. Die Fehde zwiſchen ben Brädern gewann im Winter 
und Frühjahr immer größere Ausdehnung und brachte bem 
Lande furchtbare Leiden. Ludwig ſelbſt ſoll eines Tages ven 
Feuerbrand in eine Ortſchaft geſchleudert haben, und auch von 
feinen Bewunderern wird zugegeben, daß in biejen Gtreitige 
keiten ber ältere Bruber mehr Maf und Selbſtbeherrſchung 
beries ?). Etwa im Mai”) reifte Ludiwig mit feinem älteften 


1) Chron. de gestis prineipum bei Böhmer, Eunt. I, 31. 

2) Den Sronologifden Widerfprud, der Böhmer (Reg. Friedrich, 
©. 507) Hier aufftögt, möchte ich loſen durch gallenlaſſen ber Boraus- 
fegung, wonag Subtwig erfi nad) bem Bertrage vom 15. Mai fi nad 
Bien gewendet Habe. Diefelbe flgt ſich auf bie Geffichtserzählung ber 
Urt. vom 1. September 1818 (Kurz, Oferreich unter Friedrich dem 
Schönen, ©. 585): „Rubolf hat ſich unternunden unferer Stätte . . 
wie wir unferem Ofeim von Oferreich Mogten und wir, H. Heinrich, 
mit unferem Better, $ Ludwig, und unfvem Nat in fein Haus zu 
Bien darum famen“ u. |. w. Nimmt mar an, daß Lubwige Klagen 
in Wien Ereignifien galten, welde ben am 15. Mai bentkundtten Bor- 
gang nur vorbereiteten und einleieten, daß alfo eine Annäferung zwiichen 
den Stätten und Rudolf ſchon vocher erfolgt war, fo wirb jede Sähmirrige 
teit Befeitigt. Der Beriht ter Urtunte vom 1. Geptember 1818 birfte 
aber barin derteiiſch fein, daß er bie Initiative zu biefer Annäherung 
Rudolf, nicht den Städten zufhribt, 
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Mündel nach Wien, klagte feinem Freunde Friedrich Bitter über 
Rudolf und beftimmte ifn, den Brüdern zum Sühneverſuche 
einen Tog nach Paſſau anzufegen. 

Indeſſen Hatte der wachſende Einfluß Öfterreich® und ber 
Steuerbruf der Abelsregierung !) in den Stäbten des Landes, 
zumal in ben Hauptftäbten Landshut und Straubing, große 
Unzufriedenheit erregt. Wie bie Verhältniſſe lagen, lonnten 
fie nur bei Rudolf Schu fuchen, und mit biefem Leiteten fie 
denn aud Verhandlungen ein. Der Herzog fam ihnen bereit» 
willig entgegen, ging felbjt nach Landshut und am 15. Mai 
1313 ſchloſſen die Stäbte mit ihm einen Schirm» und Bunbes- 
vertrag, „um nicht zu verberben, fonbern ihrer vechten Hert- 
ſchaft, den minderjährigen Herzogen fi zu bewahren‘, Mer 
gebächte nicht des Felbgefchreis, das vierhundert Jahre [päter er- 
ſcholl: „Lieber bairiſch fterben als öfterreihich verderben!” 
Die Landshuter und Straubinger gelobten, ſich ohne Rudolfs Rat 
nicht mit dem Rate ihrer Herrichaft *) zu vereinbaren; fommt 
es zu Krieg, fo leiften fie und Rudolf fich gegenfeitig Hilfe; 
nur Kriegshilfe gegen Ludwig darf ihnen Rudolf nicht aus 
muten, wie fie umgefehrt auch dem jüngeren Bruder feine gegen 
den älteren leiften. Dagegen verſprach Rudolf bie Städte vor 
ungerechter Gewalt und dorderung zu firmen. Mit ben 
Städten traten auch einige nieberbairiiche Minifterialen, wie 
Sifrid ver Frauenberger und der Leberskircher ®), auf Rubolfs 
Seite. 

Diefer ebenſo Huge als kühne Schritt ift der erfte, mit 


1) Bornefmlich dahin möchte id) deuten bie unrechten Forberungen 
unb manderfei Gebreflen, über weldhe die Jandefater Magen (Oefels, 
Seript. II, 128). Den Gegenbrief Hubotfs vom 15. Mai 1818 f. in 
Acta imperii, p. TI. 

2) Dafılbe Sehand im November 1812 (O. und. Er. VI, 218) aus 
dem Grafen deinrich von Schauenberg, Abrecpt von Hals, Heinrich von 
Leonberg, ans Heinrich bem Preifluger, Walıher von Tauftirgen, Lubwig 
dem Grans, Konrad von Weide, Sifrid von Franenfofen, Eiolf Warter, 
Hartpert von Mpam und Hilbesrand von Cfameran. 

3) Wohl der in D. und Er. VI, 80. 85 auftrıtenbe Edharb. Beide 
nennt bie Urt, bei eurz a. a. D. 
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dem landesherrliche Städte in Baiern ſelbſtändig in die Politik 
eingriffen, und ein ſprechender Zeuge der erſtarkten Kraft des 
Bürgertums. Seine nächſte Wirkung war die wohlthätigſte, 
denn Ludwig, der ſpäter auch als König auf die Unterſtützung 
der Stäbte ben höchſten Wert gelegt Kat, warb nun durch das 
Vorgehen ber nieberhatriichen Bürgerfchaft auf das Mißliebige 
und Gefährliche feiner habeburgiſchen Politik Hingemiefen und 
beftimmt, mit berfelben vofiftändig zu, brechen. Daß feine 
Finanzen durch ben Bruderkrieg erichöpft, enträglice Güter 
bereit8 ven Augsburgern verpfänbet waren, wirkte in derſelben 
Richtung. Er ging nah Münden und bort beſchloſſen bie 
Brüder am 21. Juni 1313 Frieden (tm den auch ver Biſchof 
von Eichjtäbt eingeſchloſſen ward), Aufpebung ihrer Landesteilung 
und gemeinfame Regierung !). Wubolf Hatte immer ein Bor 
techt bezüglich der Kurwürde beamjprucht, ganz wie fein Water 
einſt gegenüber Heinrich XIII; die meiften pfalzgräffichen Wille 
briefe find von ihm allein, nur wenige von beiden Brübern 
ausgeſtellt. Ludwig mußte nun darein milligen, daß zu Ru— 
dolfs Lebzeiten diefem allein die Kurſtimme zuftehen, auch nach 
ihrer beider Tode die Kur auf den äfteften ihrer Söhne 
— und bamals war bies Adolf, der zweite Sohn Rutolfe — 
übergepen follte. 

In Folge dieſer brüderlichen Ausſohnung vehnten die Bürger 
von Landshut am 22. Zuli den mit Rudolf geichloffenen Ver- 
trag auf beide Herzoge aus, ward ber Pafjauer Tag abgejagt, 
das habsburgiſche Berlöbnis gekündet, ein Krieg mit Öfterreich 
unvermeidlich. Cine Zufammenkunft Ludwigs und Friedrichs 
in Landau ?) führte nur einen Waffenftilftend auf acht Tage 
herbei und trieb die Gereiztheit zwiſchen ben früheren Freunden 
m unverhülltem Ausbruch. Nur Lubwigs bazwifchentretenbe 
Begleiter jollen verhindert haben, daß ver Wittelsbacher am 


1) Die Zuftimmungeuchunbe ber Herzogin Mecptilb vom gleiden Tage 
f Sei Bifer, 81. Sähriften II, 579. 


2) Bon Kopp und Böhmer (Meg. Frievrihe, ©. 507) wohl mit 
Rt erft nad) dam 1. Geptemter gejegt. 
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feinem Vetter ſich thätlich vergriff. Dieſer aber mußte ben 
Vertragsbruch des Freundes um jo bitterer empfinden, als 
mittlerweile aus Nieverbaiern ein Hilferuf am ihn ergangen 
war. Denn nicht das ganze Land war gefinnt wie bie Städte, 
Die zwei Herzogin-Witwen, Agnes und Juta, und der größte 
Teil des Avels, insbeſondere faſt alle Ranbferren, ftanden zu 
Habeburg, am ihrer Spite bie Mitglieder des Serzoglicen 
Rates und bie beiden Vitztume von Straubing und an ber 
Rott, Ebran ober Eberwin von Degenberg und Heinrich Gans, 
ferner Hartlieb Puchberger von Winzer, Sifrid Frumeſel, 
Konrad von Ehamerau, Alram Rottauer, Heinrich Sattelboger, 
PBernger ver Grand). Herzog Friedrich foll nicht verfäumt 
haben, unter der Ritterſchaft die Köder einfhmeichelnder Ver- 
ſprechungen, auch Geld augzuftreuen. Un zweiundfiebenzig 
nieverbatrifche Burgen wurben ifm nun von berfelben ausge» 
antwortet ?). Die Lage war berart, daß man von ober⸗ 
bairiſcher Seite beflirchtete, das ganze miebere Land könnte 
Öfterreich zufallen. Die Herzoge fatten daher der Herzogin 
Iuta ihre Sbhne entriffen und Nieverbaiern beſett, mie es 
ſcheint, nicht ohne offenen Widerſtand des Adels, der ſich durch 
Plunderung ber ſiädtiſchen Landgüter ſchadlos hielt. Dagegen 
hatten am 1. September von Paſſau aus die beiden Herzogin⸗ 
Wirwen, auch im Namen ihrer Kinder, ben Herzog Friebrich 
zu Hilfe gerufen und ihm und beffen Brüdern auf jehs Jahre 
die Bormundfchaft der Prinzen und bie Regierung unter ben 
Bebingungen übertragen, daß er bie Handfeften ber Stände 
aufrecht halten, bie prinzlihen Räte Hören und nur nach Ver- 


1) Urtunde vom 1. September 1818. Das Chron. de ducibus Bav., 
p. 139 nennt welter den Grafen Alram von Hals und Albert von 
Schönfein. Die dritte bairiſge Fortfegamg ber fähflfchen Weltchronii 
(Mon. Gem., Deutfihe Cproniten, ©. 343) Yet unter ben Merreicifch 
gefinnten Sanbperren bie Pucerg, Seuboifing und Grans hervor. Jr 
das folgende Chron. de gestis princip, p. 33. Hauptquelle über ben 
Streit bleiben bie Urtunden, beſonders die in den Witt. Reg ©. 105. 
106 verzeichneten. 


2) Vita Ludovici; Böhmer, Font. I, 150. 
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äinbarung mit biefen, auch nur mit Inländern bie Ämter bes 
fegen jollte. Man vergaß nicht der Freundſchaft zu erwähnen, 
welche ven älteren Prinzen Heinrich mit ber ihm zugebachten 
Habsdurgerin verbinde. 

Sp merkwürdig Hatten ſich die Dinge entwidelt, daß jetzt, 
da ber ernftlichfte Zufammenftoß zwiſchen Baiern und Oſter⸗ 
reich beborſiand, eben ber Oſterreich benachbarte und altber 
feindete Teil des Landes ſeine Ritter unter die fremden Fahnen 
ſtellte. Auf beiden Seiten ward eifrig gerüftet. Friedrich und 
fein Bruder Leopold bereiteten von ihren ſchwäbiſchen Landen 
aus einen Angeiffftoß vor, wäßrenb fie bie Sammlung eines 
Heeres in ihren öftlichen Rändern den Herren von Waldſee 
übertrugen. Unter deren Befehl zogen zu Anfang November 
bie öfterreidifch.fteirifchen Streitkräfte, durch eine ungariſche 
Hilfichar verftärkt, zufammen angeblich 1200 vitterlige Helme 
und bie entiprechenbe Menge Bußvolf, nach Riederbaiern und 
volizogen Hier ihre Vereinigung mit ver befreundeten Ritterſchaft 
dieſes Sanbes. Und aun follte erſt noch bie Verbindung mit 
dem habsburgiſchen Weſtheere vollzogen werben. \ 

Im diefen Tagen der Gefahr tritt Ludwig der Beier zuerft 
bedeutend hervor. Er entwicelte eine Nührigkeit und That ⸗ 
traft, die, von glänzendem Erfolge gekrönt, ihm ben Muhm 
eines vollstümlichen Helden und ben Bortang vor dem äl 
Bruder fiherte. Boll Umficht traf er feine Vorkehrungen 
die Wichtigfeit des Augenblits wohl durchichauend, unbekümmie 
um den miplichen Stand feiner Finanzen, wanbte er Geld um! 
But mit vollen Händen zur Werftärkung feines Heeres auf 
So gewann er für jeinen Dienft außer den oberbairiichen und! 
pfalziſchen auch nachbarliche Streitträfte, die Schwaben Eher» 
farb von Wirtenberg unb Bertfolb von Neifen, ven Franten 
Konrad von Sclüffelberg. Auf den Feldern am Zeitelbach, 
in der Gegend von Acad, fammelte er feine Streitmacht. 
Dann rückte er nach Moosburg und von bort gegen ben 
deind, um ihn no vor feiner Bereinigung mit den Herzogen 
zu überfallen. Nebel dedte die Ebene und verhüllte den Auf- 
marſch der Baiern wohl Länger, als den Öfterreichern bienfich 
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war. Dieje ftanden bei Gammelsborf, drei Stunden nörblich 
von Moosburg, als fie fih am Nachmittage des 9. November 
mit Ungeftäm angegriffen ſahen. Der Kampfplag, an ber 
Moosburger Straße, heißt noh Heute das Streitfeld 1). 
Mitten im Gewühl Hielt Ludwig, feurig feine Streiter er- 
munternd. Don biejen lernen wir außer ben genannten einige 
dadurch lennen, daß ihnen Ludwig fpäter Entſchädigungen für 
ihre Verlufte in der Schlacht gewährte. So Dierih ben 
Schent von Flügelsberg *), Sifrid den Schwepfermann, Friedrich 
bon Ejcenbed, den Ritter Polwein Winzerer von Niederwinzer 
an ber Donau, Ulrich ben Neuenburger, Ronrab ben Zenger 
von ber Trausnit im Nordgau, Ortlieb und Heinrich bie 
Zenger, Heinrich den Geiganter *), ſamtlich Baiern. Auf öfter» 
reichiſcher Seite wird bie Tapferkeit des Grafen Ulrich von 
Pfannberg hervorgehoben, der ſich an dieſem Tage feine Ritter⸗ 
fporen ımb bie Schweſter des reichen Ulrich von Waldſee als 
Braut verdiente. 

Nur eine Stunde fang fehwantte die Entſcheidung. Die 
Ungarn waren bie erften, bie das Schlachtfeld räumten, nad» 
bem fie ihre Pfeile raſch verfchofien Hatten. Dann jprengten 
aus einem Nädhalt die Reiter bes Heren von Schiüſſelberg 
hervor und bucchhrachen in wuchtigem Anprall mehr als ein» 
mal bie feindlichen Reihen. Won da an neigt fi) der Gieg 
auf bie bairiſche Seite, ein Ritter aus dem Nordgau, Rudiger 
von Pinzing, erobert das feindliche Banner 4), und als der kurze 
Tag zur Nüfte gebt, iſt auch bie kurze Schiacht entſchieden. 


1) Bair. Annalen, Jahrgang 1830, ©. 1096. 

2) Sligeloberg, jegt in Trümmern, liegt im Amte Fiedendurg. 

3) R. B. V, 282. 285; Böhmer, Reg. 8. Ludwigs, Nr. 91. 166. 
167. 303. 2941. 2942. Wahrſcheinlich wurden auch Hier geleiftet bie 
Dienfte aonrade vom Hofenfels d. j. im Norbgan und Hermanns von 
dem Turm; R. B. V, 272. 277, 

4) Und fängt „den Ubeir”, wofllt ihn die Geryoge R. und 2. fpäter 
mit 140 fund belognen. Die Urkunde Hierlider fand A nach dem in 
folgen Dingen zuverläffigen Buhner, Gcjh. v. Baleım, V, 261 „im 
Amderger Hexe“, Yuf meine Fragen nach berfeben erpleit ich vom 
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Und wie entſchieden! Der Kern bes feindlichen Heeres, 
bie große Maſſe der vormefmen Ritter, iſt umſtelit und 
muß fich ergeben, woraus ungefähr zu ermefjen, welcher Wert 
der bairiſchen Nachricht som vierfacher Überzahl der Oſter⸗ 
reicher zutommt. 350, nach anderen Angaben 500, ja 600 
Witter, barımter Graf Albert von Hals und die Blüte ber 
nieberbairifchen Ritterſchaft von ben Öfterreihern der herzogliche 
Marſchall von Pilichdorf ?), die Grafen von Schaumberg und 
Reg, die Herren von Waldſee, Kapell, Meiffau, Kunring, 
wurden als Gefangene vor den Sieger geführt. Ludwig ent ⸗ 
hieß einen Zeil gegen Bintgſchaft und brachte bie andern, ber 
jonder8 bie Nieberbaiern, in feinen Burgen und Städten zur 
Haft. Um Donau und Inn war damals kaum ein Turm 
zu finden, ber nicht einen Gefangenen von Gammelöborf in ſich 
barg. Nach Aventin ift dann auch von benen, welche ber Ger 
fangenfchaft entrannen, durch den Einſtutz ver Brüde bei 
VBolkmannsborf eine Anzahl auf der Flucht umgefommen. Auf 


Amberger StaatSardiv, Ambager Stabtardio, Mindner Reihbarhie, 
tgl. Hausarhiv und gef. Stastsario He Antwort, daß fie ulpt vor⸗ 
handen fei. 

1) Contin. Zweil. alters, Soript. IX, 665. Die Rönigsfaaler Ge- 
fhichtsquelen, &. 367, fhägen bie Zahl der gefangenen Hitter auf ewe 
300. m höchften (moßl 600) bie erfle Bait. Fortfegung der färhfifchen 
Beltchrouit, 5.335. Was bie britte Balt. Rortfeßung, ©. 348, von Lie 
Hung des Ötere. deeres vor Ingolfiabt und Mooeburg bericiet, iR wenig 
glaubwurdig Außer biefen und anberen vereingelten Rotigen von Schrifte 
Melfern und Urhmben finb bie einzigen Onellen von Belang: Chron. de 
gest, prineip., p. 349g. unb Vita Ludowiei, p. 149, Die fegtere beſonders 
Über die Kämpfer, Vie erflere Über Zeit und Gang der Schlacht. Beibe 
Hatten umneifelhaft Hier gute Nachrichten, aber der Gürfienfelber ver» 
Hinbet damit einiges, was Die Ausfhmildung verrät. U.a. Beztifle id, 
daß Subrrig. von feinem Heere nm 400 Ritter fir ben Mngeiff ansger 
wählt Habe. Daß jchoch Kopp (Gef. bereidgenäff. Binde IV, 2. ©. 16, 
Am. des BürRenfelbers Angabe Über der Schlüffelderger wohi mit Unzeit 
anficht, zeigt das Segeft Mr. 303 bei Böhmer, Ludwig d. 8. Bon 
Bferreiifer Seite tommt befonbers Joſann von Bitteing In Betraht 
(Böhmer, Font. I, 378), über befien auch) Hier fernortretende Partei⸗ 
uͤchteit zu vergleichen Mah ren h otb in ben Forfgungen XII, 569. 
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dem Schlachtfelde aber freuten fih Bürger von Moosburg und 
Landshut und Bauern der Nachbarfchaft der reichen Beute, 
welche bie hochbeladenen öfterreichifchen Heerwagen boten. 

Ein folger Zufammenftoß war nad) den Begriffen ver Zeit 
fein Treffen, e8 war eine Hauptſchlacht. Atmete man auch 
felten von Fehden auf, fo geſchah doch noch feltener, daß bie 
gewaltigen Gifenmänner, deren jeder in Rüſtung und ge 
panzertem Schlachtroß ein ganzes Vermögen mit ſich führte, 
in großen Maffen gegen einander fochten. Seit dem Tage von 
Gbuͤheim war ein ähnlicher Kampf micht erlebt worden, unb 
auch der äftefte Dann konnte ſich nicht erinnern, daß in einer 
Schlacht fo viele Vornehme in Gefangenfchaft gerieten. Aller 
Augen richteten ſich auf den fiegreihen Feldherrn, gegen ben 
jegt die Habsburger nach fo großen Verluften das Kriegsglüc 
nicht weiter zu verfuchen wagen. Sehen wir ab von dem jubeln 
ben Lobe ber Landsleute, fo bezeugt auch ein Böhme ben 
gewaltigen Einbrud der Schlacht; von da am feien Ludwigs 
Name und Ruhm Bellleuchtend in die Weite gebrungen *). 

Herzog Rudolf aber Hatte fi an den Rüftungen wenig 
beteiligt und ven Kampf feinem Bruber allein überlafjen. Deſſen 
glänzender Erfolg fol ihn nur verftimmt haften, und man hielt 
«8 für ein Zeichen feiner üblen Laune, daß er Bald nach ber 
Schlacht mit feiner Gemahlin mach Heidelberg überfiedelte. 
Indeſſen ift fraglich ) ob er dies nicht aus politifcher Berech-⸗ 
mung that, Da in ben rheinifchen Sanden bei ber bevorſtehen-⸗ 
den Wahlbewegung der Schwerpunkt ber Entſcheidung Ing. 

Denn feit dem 24. Auguft war durch ben Tod Kaiſer 
Heinrichs das Reich erlebigt, und mit einer Spannung, welche 
die Yufmerkfamfeit auf den niederbairiſchen Handel allmäplig 
in ben Hintergrund brängte, ſah man ven kommenden Dingen 


1) Königsfaaler Geſchichtsquellen, Herausgegeben von Loferth; Fontes 
rer. Austr., Soript, VII, 367. Böhmer und Heibemanın, Peter 
von Apelt, ©. 212, unterfhägen bie Bedeutung ber Schlacht. 

2) Die Belohnungen, bie Rudolf zugleich mit Ludwig Kämpfer von 
Gammelstorf auswirft, jeigen, baf ber Bericht dis Fllrtenfelbere Bier 
übertreibt. 
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entgegen. Sowie bie Nachricht vom Tode des Kaiſers einge» 
troffen, hatten bie brei geiftlihen Kurfürſten in Renſe zu vor 
fäufiger Beratung fi verfammelt, und bald traten die erften 
Farteigruppterungen zu Tage: hie Tügelburg, hie Habasurg. 
Der Raifer hatte in König Johann von Böhmen einen noch 
ſeht jugenbligen, aber begabten und ehrgeizigen Sohn, und in 
feinem Bruter Balduin von Trier dem Kurfürſtenrate das 
Haupt einer lügelburgifggen Partetbildung Hinterlaffen. Johann, 
im Yu 1310 von feinem Vater auf fünf Jahre zum Meichs- 
verweſer biesjeit ber Alpen beftellt, betrachtete diefes Amt auch 
jest nicht als erloichen, fo daß bie Pfalz diesmal nicht zur 
Ausübung ihres Neichsvifariates Tam. Er hoffte, daß es ihm 
als Brüde zur Krone dienen werde, und marb, wie bei an⸗ 
deren Kurfürften, auch beim Pfalgrafen Rudolf um Unter 
ftügung feiner Wahl . 

Im Rudolf felbft aber waren, wie nach König Albrechts 
Zobe, hochſtrebende Hoffnungen erwacht. Nachvem er am 
9, Dezember 1313 zu Speier mit biefer Stabt auf brei Jahre 
zu gegenfeitiger Hilfe fih verbunden Hatte, wobei Ludwig in 
den Bertrag eingeichloffen ward, kan er in Bacharach mit Ber 
vollmächtigten des Erzbiichofs Peter von Mainz zufammen, und 
bort vereinbarten am 20. bes Monats in feiner Gegenwart 
Machtboten der beiden Kurfürſten, jene Rudolfs auch in Lud⸗ 
wigs Namen, den Entwurf eines Bundesvertrags, wonach ber 
Erzbifchof einen der beiden oberbattifchen Herzoge zum Könige 
wählen, auch beffen Wahl bei feinen Freunden befördern follte. 
Die Herzoge verfprachen dem Mainzer biefür Weinheim und 
Reichenſtein, jener, ber König würde, noch beſonders 10000 Mart 
Silber. Unzweifelhaft hatte Rudolf bei dieſem Abkommen nur 
fih im Auge und ließ ven Bruder nur mitnennen, um nicht 
vorzeitig ein Zerwürfnis mit ihm heraufzubeſchwören. Der 
Mainzer aber ift auf diefe Anträge allem Anſchein nach nicht 


1) Rgl. Ropp a. a D, ©. 38, Am. 1. Daß er Rudolf hicdurch 
einige Zeit auf feine Seite gebracht, wie Heibemann a. a. O. ©.211 
aus diefer Urkunde folgert, feheint mir bad) mict völlig geficert. 
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eingegangen, weil er damals noch an Johann von Böhmen 
feſthielt ?). 

Dem Herzoge Lubtvig hatte fich mittlerweile Erzbiſchof 
Weichard von Salzburg als Friebensvermittler gegenüber Öfter« 
reich angeboten. Im Dezember trafen beide in Ranshofen 
Aufammen unb vereinbarten, daß auf einer Zufammenkunft der 
Bettern zu Salzburg ber Frieden unterhandelt werben follte. 
Bis dahin aber hatten bie Habeburger ihre Stellung unver 
gleihfich verbeffert und durch bie Fünfte der Diplomatie die 
Niederlage von Gammelsborf ausgeglichen. Noc im November 
hatten fie ein Bündnis mit Johann von Böhmen auf zwei, 
mit Heinrich von Kärnten auf vier Jahre zuftande gebracht. 
Am 23. Januar 1314 warb zu Feldkirch ein weiterer, eben» 
falls auf vier Jahre giltiger Bund zwiſchen Habsburg, Veinrich 
von Kärnten, Heinrich von Görz und Erzbiihof Weihard von 
Salzburg abgefchloffen und in allen diefen Verträgen als Gegner 
nur das Reich ausgenommen. Noh am 15. Februar nahm 
Friedrich für bie Dauer des Krieges gegen Ludwig einen nieder ⸗ 
bairiſchen Herrn in feinen Dienft, ber bisher, wohl wegen feiner 
Jugend, an ber Politik feiner landsmänniſchen Standeögenofjen 
nicht Zeil genommen hatte: den Grafen Heinrih von Orten« 
burg. So auf drei Seiten von Gegnern umllammert, im 
eigenen Sande durch einen übelwollenden Bruder beengt, bes 
thätigte Ludwig bei den Sriedensverhanblungen eine Nachgiebig- 
feit, bie feinen kriegeriſchen Erfolgen durchaus nicht entſprach 
und beren Gründe im Zwang ber pelitifcen Lage ju ſuchen 
find, nicht im raſchen Ermatten feiner Thatkraft nach jtür« 
miſchem Aufſchwung, nicht in ber Unfähigkeit Erfolge voll aus⸗ 
zubeuten. Ludwig war Gefühlsmenſch und allem Anſchein nach 
Heß er auch Bei der Salzburger Zufammentunft feine Gefühle 
die Oberhand gewinnen; aber wenn anders geftattet ift, mit 
ber pfhchologiſchen Sonde fo tief eingubringen: er dürfte biefer 
Stimmung nicht eher Raum gegeben haben, als bis das er» 


1) Diele Auffaſſung Heidemanns (a. a. O. S. 208) bürfte die 
richtige fein. 
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drückende Übergewicht feiner Gegner als unüberwindliche That⸗ 
ſache zur Verföhnlichfeit riet. 

Der Frieden zwiſchen Oſterreich unb ven beiden oberbai ⸗ 
riſchen Herzogen ward denn am 17. April 1314 zu Salzburg 
beurkundet, nad dem Schiedſpruche des Erzbiihofs Weichard, 
des Biſchofs Nikolaus von Regensburg und bes Herzogs Hein- 
rich von Kärnten. Die Oberbaiern behielten unangefochten, 
was man ihnen als ihr gutes Recht nicht nehmen konnte, die 
Pflegſchaft über ihre niederbairiſchen Vettern; aud war von 
bem niederbairiſch · hababurgiſchen Bermähfungsplane, wenigſtens 
im Vertrage, nicht mehr bie Rede, und Heinrich XIV. hat 
fpäter ftatt der Öfterreicherin eine Bohmin Heimgeführt. Die 
Grafen von Hals, die Führer des nieberbairifhen Mdels, 
mußten ihren jungen Herzogen und beren Bormünbern Frieden 
ſchwören, ebenjo der von Schönftein und Heinrich von Hohen 
fels, ber von feiner Burg Falkenftein im Nordgau aus den 
Heinen Krieg gegen Ludwig unterhalten hatte. Die während 
des Krieges neu eingeführten Mauten und Zölle werden ab- 
geſchafft, über die Erhaltung des Lanbfriebens an der Grenze 
nähere Beftimmungen getroffen. Ohne Entgelt aber verliert 
Ludwig die vornehmfte Frucht feines Sieges, ohne Löſegeld 
giebt er, mur gegen das Gelübde micht mehr gegen ihn zu 
kämpfen, alle jeine Gefangenen frei, und erjt wenn dies ger 
ſchehen, ſtellt Öfterveich die Burg Schärbing, welche nieber- 
beiriſche Nitter ihm ausgeliefert haben, an Baiern zurüd. 
Nach allen Nachrichten war dieſes Ablommen von dem innigften 
Einverftänbniffe der bisherigen Gegner begleitet. Beide er⸗ 
innerten fih ihrer gemeinjamen Abftammung don Rudolf von 
Habsburg und erneuerten bie in gemeinjamer Schule am 
Wiener Hofe begründete Knabenfreundſchaft. 

Bei ſolcher Annäherung verfieht ſich von felbit, daß die 
Freunde in Salzburg aud die bevorſtehende Königewahl ber 
ſprachen. In einem Bette liegend, jollen fie darüber trau⸗ 
liches Zwiegefpräch gepflogen Haben. Inbeffen ftammen biefe und 
alle weiteren Angaben hierüber teils vom öfterreichiicher, teils 
von einer den Dingen ziemlich fernftehenden Seite und find 
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mit Vorficht aufzunehmen. Möglich, daß Ludwig bamals zu 
Gunſien des Freundes feine eigene Bewerbung fallen ließ, bie 
er übrigend bisher in feiner Weife ermftlich betrieben hatte und 
die im Augenblich ausfichtslos erſchien. Außer dem Bacharacher 
Vertragsentwurfe, ber ihn mehr zum Scheine nennt, kennen 
wir fein Zeugnis dafür, ba er vorher ald Kandidat aufge 
treten wäre !). Daß er aber in Salburg in unzweideutiger, 
feierlicher Form Verzicht geleiftet ober gar beſchworen habe, 
iſt wenig glaubtwärbig. Nach Johann von Viltring bat anfangs 
Friedrich ben Freund zur Bewerbung ermuntert, dieſer aber 
unter Hinweis auf feine unzureichenden Mittel abgelehnt, feiner- 
ſeits dem Habsburger zur Bewerbung gebräng: und feine Unter- 
ftügung angeboten. 

Wohl in Zufammenang mit ben Salzburger Abmachungen 
ftand, daß nun auch Rudolf, der mittlerweile von ber Hoffe 
nungelofigfeit feine eigenen Werbens fich überzeugt haben muß, 
für die habsburgiſche Sache gewonnen wurde. Im April traf 
er in Speier mit Leopold von Oſterreich und mit feinem 
Schweſterſohne, dem Markgrafen Heinrich von Brandenburg 
zuſammen, der eben in Bamberg mit Rubolj von Sachfen eine 
Beratung über bie Wahl gehalten Hatte, und am 28. verſprach 
ex dort, den Herzog Friedrich von Öfterreich, der ihm wegen 
Erfages der Wahltoften fchriftliche Verſprechungen machte, ober 
deſſen Bruber Leopold zu wählen. Der Brandenburger gab 
basjelbe Berjpreden. Bon Speier ging Rudolf nad Bacharach, 
wo er mit dem Kölner Erzbiſchofe, Heinrih von Virneburg, 
nfammentraf. Am 12. Mai beſchworen bie beiden, daß feiner 
von ihnen für den Böhmenkönig ftimmen werbe. Als Grund 
gaben fie die Minderjährigfeit dieſes Fürften an, der damals 


1) Denn bie Urtande für Bertfof vom Henneterg, welde Heide» 
mann, &. 219, Anm. 400, als foldes anfühıt, if mat, wie in 
Schultes Diplomat. Geſchichte des Hauſes Henneierg I, 142. 180 an- 
gegeben wird vom 2, März, fordern vom 28. September 1314 (a bem 
andern Toge nach Maurich); f. u. a. Druden den bei [Schumaner), 
Bermifgte Nadrihten ber fädifhen, Gejonters eifnagifgen Gefdichte, 
2. Samml, ©. 58. 
Riezler, @eihigte Baiems. II, 20 
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ſechzehn Jahre zählte. Würde ber Erzbiſchof einen andern 
ale Friedrich von Oſterreich wählen — er war Inbefien durch 
glänzende Verfprechungen bereits entichieven für dieſen ges 
wonnen —, fo veriprach er Rudolf zum Erjag feiner Wahl⸗ 
koſten behilflich zu jein. 

Da trat, zu Anfang uni, eine bebeutjame Wendung ein. 
Auf einem zweiten Tage zu Renſe erkannte die lützelburgiſche 
Partei die Unmöglichkeit, die Wahl des jugendlichen Böhmen- 
tönigs durchzuſeen. Indem fie num nad} einem meuen Rarı- 
didaten ſich umſah, blieb ihre Wal vor allem durch den Gegen- 
fat gegen Habsburg geleitet, da ein König aus biefem Haufe 
die junge boͤhmiſche Macht der Lügelburger zu gefährden brohte. 
Friedrichs Pläne auf bie Krone waren längſt Fein Geheimnis 
mehr. Im Juli enthüllte eine Verfammlung habsburgiſch ge- 
finnter Firſten in Wien bie Stärke feines Anhanzs. Galt es 
nun für die Lügelburger, einen Bewerber aufzuftellen, ber es 
mit Friedrich aufnehmen Kinte, fo bot fih als folher vor 
alien der Sieger von Gammelsdorf. Ludwig hatte ſich ale 
Kriegemann glänzend bewährt, feine Macht ſchien ausreichend, 
ihm zu efrenvoller Vertretung bes Reiches und, wenn es bie 
Not erheiichen würde, zum Kampfe gegen Habsburg zu ber 
fähigen, wärend fie doch nicht fo ftar! war, den Kurfürſten 
Gefahr zu drohen. Diefe Qualität gab den Ausichlag, erhäßte 
den Dann. Im Sommer gelangte an Ludvig von Seite ber 
lügelburgiichen Partei, der Erzbifhöfe Peter von Mainz und 
Balduin von Trier und des Böhmentönigs Johann, die Aufe 
forberung zur Bewerbung. Beter von Aſpelt, der Erzfanler 
bes Reiche, ein Fürſt von feltener Begabung und Rührigkeit, 
Theologe, Mediziner, Yurift in einer Perſon, war bie Seele 
diefer Partei. WS ihr Unterhändler bei Ludwig wirkte, wie 
8 fheint, Graf Berthold von Henmeberg, ber fpäter in 
Ludwigs Dienfte trat und fein vertrautefter Matgeber warb. 
Am 4. Auguſt gelobte ihm Ludwig in Amberg Sicherſtellung 
gegenüber dem Öfterreicher und fpäter befondere Belofnungen, 
falls er König würde. Im September ging Ludwig an ben 
Rhein, mo er Mainz und Trier für ven Fall feiner Wahl 
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eine Reihe von Berfprehungen und Zugeftänbniffen machte. 
Insbeſondere der Mainzer beutete bie bevoritehende Königs- 
wahl im auferorbentlihem Maße zu feinem Vorteil aus. 
Ihn zu belohnen, ſcheute ſich Ludwig nicht, bie Muft, bie ihn 
bereits von ſeinem Bruder trennte, zu erweitern, indem jetzt 
ex allein, wider das Recht, Peter jene pfälziſchen Güter zu- 
ficherte, die er im Deyember gemeinſam mit Mubolf für die 
Meiner Stimme geboten Hatte. Uber auch Trier ?) ließ ſich 
gleich Mainz 10000 Mark Wahlkoſten jufihern. Zum Zuge 
nah Frankfurt und weiter zur Krönung nahm Ludwig bie 
Grafen Poppo von Henneberg und Georg don Veldenz in 
feinen Dienft, und noch zwei Tage vor ver Wahlhandlung ge- 
wann er zu Sranffurt, gemäß eines von Ergliſchof Peter für 
ihn vorbereiteten Vertrages, gegen Anweilung von 3000 Mark 
auf ein dahr bie Hilfe des Abtes Eberhard von Fulda mit 
100 Helmen 9). 

Dan Sat es Lubiwig zum Vorwurf angerehnet, daß er auf 
das Anerbieten der Kurfürften eingegangen, ba er hiemit ber 
Salzburger Zuſage ungetreu geworden ſei; aber, wie bemerkt, 
es läßt fich nicht erweifen, daß er dieſe Zufage gemacht, noch 
weniger, daß er fie Bebingungslos gemacht Hatte; und jeven- 
falls war bie Sachlage ſeit einem Bierteljahre sine ganz andere 
geworden. Im April ſchien es fih nur um Johann ober 
Friedrich zu Handeln; ar Ludwig hatte is dahin im Kur- 
fürftenrate ernſtlich niemand gedacht. Jetzt aber kam ihm das 
Vertrauen einer mächtigen Partei entgegen, einer Partei, die, 
wie er überzeugt fein durfte, dem Habsburger nie ihre Stimme 
geben, bie im Falle feiner Ablehnung einen andern Kandidaten, 
am Ende feinen ihm mißgünftigen Bruder auffiellen, deren Be- 
ftanb eine zwiefpältige Königewahl unvermeiblih machen würbe. 
As Enkel Rudolfs von Habsburg, als Sopn des DBalern- 


1) Acta imperi, p. 716. 

2) Bon Baiern bienten Qubrig zum Zuge nad) Franffurt: Konrad 
son Wildenrod (M. B. TX, 129), wahrſcheintich auch Iorban von Murach 
umd Bifgof Pfiliyp von Eid, wielliht auf olram ber Geiganter 
und deinrich von Meufcenborf; Reg. ubivige, Nr. 1. 124. 125. 129. 
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herzogs, ber zu deſſen Gunſten von feinem Werben um das 
Reich abgeſtanden war, Bielt er ſich berechtigt, dem WAufe der 
Nurfürften zu folgen, und im Selbftgefühle bes Siebenund⸗ 
zwanzigjäßrigen traute er fich die Fähigkeit zu, bie Krone, wenn 
fie ihm übertragen würbe, auch feitzuhalten. Warum ſollte 
Wittelsbach, an Ehren fo voll, um das Reich in ſchwierigen 
Lagen wohlverbient, nicht endlich das hoͤchſte Ziel erreichen, das 
ihm wieberholt fo nahe gewinlt hattel 

Um 20. September gelobten zu Koblenz bie Erzbiſchöfe von 
Mainz und Trier, auch im Namen des Böhmenkönigs, für 
Ludwig zu ftimmen, von befien Umſicht und Klugheit ein ftatt- 
liches und friedliches Regiment zu erwarten wäre. Zu biefen 
Wählern, die ihm ihre Stimmen angetragen, gewann Ludwig 
den Markgrafen Waldemar von Brandenburg, ber nun von 
einer früßeren Verpflichtung gegen ven Kölner zurüdtrat 1). 
Der Befig der fähfiihen Stimme war zwifchen ben Linien 
vauenburg und Wittenberg ftreitig. Auf Ludwigs Seite ftand 
Sohann von Sachien-Lauenburg, der fih auf das Erftgeburts- 
echt Berufen konnte; auf jener Friedrichs Rudolf von Sachſen ⸗ 
Wittenberg, ber bie thatfächlihe Ausüsung des Stimmrechtes 
bei feüßeren Wahlen für fih Kate. Schlimm aber ftanden 
die Dinge in Ludwigs eigenem Haufe. Nach dem brüberlichen 
Vertrage vom Juni 1313 war Rudolf allein zur Führung ber 
pfäljifchen Stimme berechtigt, und ba biefer am feiner ben 
Habsburgern erteilten Zufage feithielt, nicht beirrt durch bie neue 
Wendung der Dinge und ben Einflüfterungen feiner nafjanifchen, 
jest aber eifrig habsburgiſch gefinnten Gemahlin folgend ?), fo 
brach, ſchlimmer ald je, die Zwietracht unter den kaum Ber 
föhnten aufs neue aus. 

So kam der zur Wahl anberaumte Tag heran. Ludwig 


1) Bpl. Kopp IV, 2. ©. 48. Berthold von Heuneberg war wahr- 
feeinlich and Unterjänbfer am hranbenburgifgen Hofe; Heidemann, 
©. 22m. 

2) Rönigefaafer Geſchichtequelen, ©. 369. 970. Roch am 10. Sep 
tember aber halt Ludwig für möglich, das die Wahl ihn und ben Bruber 
einig finden werde; Acta imperil, p. TAT. 
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und feine Anhänger verſammelten ſich auf der althergebrachten 
Wohlftätte, der Frankenerde, unmittelbar vor den Mauern 
Frankfurts. Dagegen lagerte die habsburgiſche Partei in 
Sachſenhauſen. Sie verwarf eine Einladung der Gegner, ſich 
mit ihr zur Wahlhandlung zu vereinigen, und ſchritt zu der⸗ 
felben ohne Berzug noch am 19. Oftober: Herzog Rudolf 
von Sadjen; Herzog Heinrich von Kärnten, ber die Anfprüce 
auf Böhmen noch nicht aufgegeben hatte und jegt von ben 
Habsburgern, weil fie feiner beburften, als Vertreter der böh⸗ 
miſchen Stimme anerfannt wurde; und Blalzgraf Rudolf, der 
auch bie Stimme bes abweienden Kölners vertrat. Rudolf 
hatte noch am 17. von Heidelberg aus ben Biſchof Heinrich 
von Gurk als feinen Bevollmächtigten bei ver Wahl beftinmt, 
war aber nun felbſt erſchienen und wählte, als Vorwaͤhler ber 
ftelit, in jeinem und der anderen Namen Friedrich von Oſter ⸗ 
reich, ben Gegner feines Bruders. 

Am 20. vollzogen auch bie wittelsbachiſch Gefinnten — Peter 
von Mainz, Balduin von Trier, Johann von Böhmen, Walder 
mar von Brandenburg und Johann von Sachſen — ihre Wahl, 
bie ebenfo einhellig auf Rubivig von Baier fiel. Vorwaähler 
war Bier der Mainzer Erzbifchef. Am 23. öffnete Frankfurt 
die nach alter Sitte während der Wahlhardlung verſchloſſenen 
Tore dem Wittelöbacher, der man, auf den Altar des heiligen 
Bartholomäus erhoben, die Hulbigung feiner Wähler empfing. 
Er Hatte bie unbeftreitbare Mehrheit, bie relative wie abjofute. 
Denn bie beiden ſachſiſchen Stimmen hoben fi, da bie Frage 
ihrer Berechtigung nicht entichieben war, gegenfeitig auf, und 
bie branbenburgtiche zählte um fo ficherer für Ludwig ala Hein- 
rich von Branbenburg, ber ihre Führung ebenfalls beanfpruchte, 
am britten Tage nad der Wahl Waldemar Abſtimmung ges 
nehmigte. Bon Friedriche Wählern aber war Heinrich von 
Kärnten in aller Form Wechtens bes böhmiſchen Königreichs 
entjegt, daher nicht ftimmberechtigt. Hatte demnach Lud⸗ 
wig vier, Friedrich nur zwei giltige Stimmen, jo war bei 
der Wahl bes erfteren auch das Berkömmliche Zeremoniell, 
worauf man Gewicht legte wie auf einen Rechtstitel, voliftändig 
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eingehalten, während es ſeinem Ber auch hierin am allen 
Erforbernifien gebrach ?). 

Beide Gegenkönige wurden am 25. November gekrönt. 
Ludwig an der herfimmlichen Stelle, im Dom zu Aachen, je 
doch nicht durch ben hiezu berechtigten Kölner, ſondern durch 
den Mainger Erzbiihof. Mit ihm feine Gemahlin Beatrig, 
eine Prinzeffin von Schlefien- Glogau. Friedrich hatte außer 
Vollziehung ber Feierlichleit durch ben Kölner den Befik ber 
Neichsfleinode vorais, mußte fi aber mit ber Krönung an 
unpafjender Stelle, in Bonn, begnügen. 

Ehe wir Ludwrig auf ben erweiterten Schauplag feines 
Wirkens begleiten, können wir feines Bruders Laufbahn, bie 
nur mehr eine kurze ift, bis zum Ende verfolgen. Rudolf 
Hatte fi bei ber Kronung bes Habsburgers durch feinen 
Schwager, den Grafen Gerlach von Naffau, vertreten laſſen. 
Mit ängftlicher Haft fuchte er mach der Wahl feine bairiſchen 
Lande auf, um nicht etwa vom Bruber bort ausgefchlofien zu 
werben. Indem er auch nach getroffener Entſcheidung feine 
Politik nicht änderte, ben Habsburger als König anerkannte 
und dem Bruber Schwierigteiten bereitete, mußten ihm bie 
Herzen der Baiern bald entfremdet werben. Noch auf ber 
Heimreife von Frankfurt nach Münden ſuchte er bie Augse 
burger für Friedrich zu gewinnen. Als Ludwig um bie Mitte 
April 1315 nah München zurückkehrte, empfing ihm Rubolf 
gleichwohl am der Spige ber gefamten DBürgerfchaft vor den 
Stabtmauern, und am 17. Mai ſchloſſen die Brüber gemein» 
ſam zu Landshut Sühne mit der Stabt Megensburg, ver fie 
verfprachen, auch bei neuem Ausbruh von Mißhelligleiten bie 
Straßen nicht wieber abzufperren. Hiemit aber hatte das ger 
meinfame Wirken der Brüder fein Ende erreicht. Rudolf blieb 
mit Friedrich in Verbindung, dem er noch am 2. Mai 1315 
bie Abzahlung einer Schuld von 1000 Mark Silber, für ihn 


1) Bgl. Carl Müller, er Kampf Ludnigs d. Balern mit der 
tbmifeen Surie I, 1-6; bie ansgebefnte Literatur über bie Wahl- 
verbanbfungen kei Heibemann a. a. DO, ©. 202. 
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an ben Ritter Heinrich Fraß geleiftet, beſtätigte. Auf vie 
Dauer war dies ein unerträgliches Verhältnis, Rudolf, wohl 
gebrüct durch das Übergewicht des Königs, zog ſich aus ber 
Hauptftabt auf feine Burgen Rufftein uud Wolfratspaufen 
zurück und erſcheint fortan an ber Regierung wenig mehr ber 
teiligt. Nur das Dazwilgentreten der Münchener Bürzerſchaft 
fol Ludwig verhindert Haben, ſchon damals mit den Waffen 
dem Bruber entgegenzutreten. Zwiſchen den Leuten ber beiden 
Herzoge fa es gleichwohl zu blutigen Neibereien, bis am 
6. Mai 1315 durch neun oberbairiſche Herren als Schieds- 
richter eine umfafjende Sühne zwiſchen den Brüdern vermittelt 
ward. Rudolf verftand fih dazu, feine Reichslehen durch Lub- 
wig empfangen zu wollen, und genehmigte gegen Entſchädigung 
die Berpfänbungen pfälziſcher Güter am Mainz. Ludwig folte 
nur, wenn er in ben bairiſchen ober pfälziſchen Landen weilte, 
am ber Regierung bes Brubers teilnehmen und auch dann follte 
biefer alle Lehen, Kirhenfähe und Bänme, auch den gemeinfchafte 
lich zu ernennenden Bitumen ipre Imter veleigen. Die miever- 
bairiſche Vormundſchaft führen beide Herzoge gemeinfam; Rudolf 
antwortet dem Bruder die Briefe über den Pilfener Kreis aus, 
die er vom Böhmenkönige und Balduin von Trier befigt; er 
ſchwort, feinem Bruder Behilffich zu fein und Glüd wie Leib 
mit ihm zu teilen. Die Gefangenen werben von beiden Seiten 
freigegeben, und wer von ben Herzogen ben Vergleich bricht, 
gegen den barf, bis er Genugthuung leiftet, das game Land 
den anbern Bruder unterftügen. 

Diejer Fall ift nun in ber That eingetreten: die Beitim- 
mungen bes Abkommens wurden, wie e8 fheint, von Rubolf 
nicht durchweg eingehalten. Auf dies traf Ludwig (22. Juni) 
mit feinen nieberbairifchen Mündeln für fih allein eine Über- 
einkunft, und ließ fi von denſelben micht nur Hilfe gegen 
Oſterreich, fondern auch gegen Rudolf zufagen. Bald traten 
auch, wie fie der Vertrag dom 6. Dici berechtigte *), tie ober» 


1) Bu Ropps ([V, 2. &.119, Anm. 1) pofitifgem Tadel und Wam- 
ruf ſchu deher bie tHatfächfice Grundlage. Die wichtige Urtunbe von 
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bairifchen Landſtände, neunundzwanzig Edle, Minifterialen und 
Ritter und die Städte München, Ingolftadt, Waſſerburg, Weil» 
heim und Landsberg zu einem Bunde zufammmen, der bem 
Familienzwift ein Ende machen follte. Die Beſchlüſſe, die fie 
am 11. Juli veröffentlichten, waren dem Wortlaut nad} gegen 
beide Brüder, thatfählich aber nur gegen Rudolf gerichtet und 
von Ludwig ſogar ſehr wahrſcheinlich Beeinfluft. Die Lands 
fände verlangten von beiden Herzogen Übergabe einer Reife 
von Zelten; wer biefer Forderung micht entſpreche, fei ver⸗ 
dächtig, auf Übergriffe gegen den andern zu finnen, und gegen 
ihn werben bie Stände dem andern behilflich fein. Die aus⸗ 
gelieferten deſten bejegen die Stände jo lange, bis die Herzoge 
gemäß ihres früheren Vergleichs für Die gegenfeitigen Übergriffe 
ſich Genugthuung geleifte. Die Einigung der Stände aber 
bleibt in Kraft, bis bie Brüder ſich ernſtlich verjähnt haben, 
und danach noch über fünf Jahre. So ſchritt das gequälte 
Land zur Selbſthilfe, im vollen Einverſtändnis mit Ludwig, 
welcher ber Eidgenofienichaft der Stände am 19. Juli bie Ver⸗ 
figerung gab, er werde fie vor Rudolf firmen und nit 
diefem nie eine Sühne eingehen, ohne fie im biejelbe einzur 
fchließen. 

Der habsburgiſche Angriff auf Baiern, ber nun erfolgte, 
zwang Ludwig, ben Bruder noch einige Zeit gewähren zu laſſen; 
aber ſowie dieſe Gefahr abgewendet war, wandte er fich mit 
aller Kraft gegen ben inneren Gegner. Nachdem ev beffen 
Tefte Vohburg genommen und zerftört, treffen wir ihn am 
25. September im Lager bei dem nahen Were, am 10. Ob 
tober mit Belagerung der Burg Hohenfammer an der Glen 
beiihäftigt, deren Befiger zu Rudoifs Minifterinfität gehörte. 
Die Burgen mehrerer Anhänger Rudolfs, darunter wohl auch 





1315, Freitag an Gt. Margareten- Abend, d. i. IL. Jull, iſt ver- 
öffentlicht und erörtert von Muffat (Mbhandlungen d. hißor. Slafie 
der Münchner Atabemie VIL, 275—288), befien Bemerkung ber das 
Datum (S. 279) ich jeboch nicht zuftimmen fan; bas Margaretenfeft 
mucbe wohl im berieiebenen Diöcefen, aber richt an einem umb bemfelben 
Orte an verfiebenen Tagen gefeiert. 
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biefe, wurden zerjtört und im ber zweiten Hälfte Oftober Ru⸗ 
voifs Hauptburg Wolfratspaufen, bie biefer ſelbſt verteibigte, 
angegriffen und nach mühlamer Belagerung genommen. Rudolf 
hatte, nur mit ſechs Getrenen, bereits die Flucht nah Worms 
ergriffen 2). Beſonderd von Seite des Kloſters ZTegernjee ”) 
erfahren wir, wie ſchrecklich das Land unter dieſem Kriege litt. 
Vermittlungsverſuche des Biſchofs Konrad von Frehſing ſollen 
daran geſcheitert ſein, daß derſelbe mehr für Habsburg und 
NRubolf geftnnt war ®); füer ift, daß er es weder mit Daber 
burg noch Wittelsbach ververben wollte. 

Rudolf aber, fei es aus Ehrgefühl, fei «8 wegen feiner jegt 
zutage tretenben Sränklichteit, ging nun doch nicht fo weit, 
daß er fi offen mit Friedrich zum Kampfe gegen ben Bruder 
verbündet Hätte. Gebrochen an Seele und Körper, verſtand 
er fich vielmehr am 26. Februar 1317 zu München zu einem 
Unterwerfungsvertrage, monad er dem Bruder Bi zur Der 
endigung des Krieges mit Habsburg feinen Anteil am Lande 
überantwortete, gab fogar die Erklärung, nur feine Krankheit 
Hindere ihm, Ludwig in biefem Kriege zu unterftigen. Zu 
feinem Unterhalte warf ihm ber Bruder jährlich 5000 Pfund 
Pfennige und Naturaleinkünfte aus und am 19. März wurden 
ihm nad Schiedſpruch von fieben Herren Burg und Geridt 
Dachau, Einkünfte in Kigbüchel und Wafferkurg, einige Burgen 
und Dörfer im Norbgau und in ver Pfalz angewiefen. Peter 
von Mainz hatte zwifchen den Brüdern unterhandelt unb 
ſchrieb feinen Bemühungen wohl mit Neht einen Teil des 
Erfolges zu 4). Eine innere Ausjüpnung aber war damit nicht 


1) Rönigefaaler Geſchlchtsauellen zu 1315, ©. 369. 

2) Reg. Ludwige, Nr. 436. Die Urkunden, Nr, 152-154 und 3154, 
verheiſen zur richtigen Zeitbefimmung diefeß Fefdzuges, ben der Bürften- 
felder Ehronift (Böhmer, Font. I, 58) und Böhmer ſelbſt im Addit. 
1, 270, irrig zu 1816 reißen. 

3) So ber Flrfenfelber; inbeffen erfielt der Bifhef von Rubwig, der 
{m Rovember 1315 bei ihm in Freiſing war, mehrache Bergänfigungen;, 
Reg. 165. 160. 161. 

4) ©. fein Schreiben am ben Gralen Konrab von Freiburg vom 
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herbeigeführt, Rudolf blieb habsburgiſch geſinnt und ba, wie 
es ſcheint, auch nach außen der Zwift ſich erneuerte, fiebelte 
er im Sommer 1317 mit feiner Gemaßlin an ben öfter 
veichijchen Hof über. Bon April bis Juni hatte er in Regen 
burg verweilt und Gier mit Ludwigs Zuftimmung eine Schuld 
von 500 Pfund an einen Negensburger Bürger durch Über 
laſſung des Schuldheißen · und Kammeramtes und bes Friedens · 
gerichte® getilgt. Im Februar 1318 begegnet er in Wien und 
noch am 12. Januar und 1. Mai 1319 erklärte Ludwig, baf 
er nur umter gewiſſen Bedingungen ſich mit ihm verſöhnen 
werde. Damals war Rudolf mit feiner Gemahlin nad Heivel- 
Berg gegangen’), immer noch hoffenb, baß er mit Hilfe ber 
Habsburger wenigftens die Pfalz für ſich behaupten lönne. 
Am 22. Degember 1318 ließ er ſich in Heidelberg von Herzog 
Leopold veriprechen, daß ihm auf feine Mahnung dorthin jeder» 
zeit 100 Ritter und Knechte zu Hilfe gefandt würden. Aber 
fo weit follte es nicht mehr fommen: am 13. Auguft 1319 
enbete, erjt fünfundvierzigjäßrig, das Leben biejes beflagens- 
werten, doch nicht ſchuldloſen Opfers des wittelsbachiſchen 
Familienhaders. Sein Tod ward fo menig beachtet, daß weder 
ber Ort?) noch nähere Umftänbe, nicht einmal das Jahr des⸗ 
felben verzeichnet ift. 

Unter ben vielen büfteren Bildern, welche bie wittelsbachiſche 


20. ganuar (?) 1320 (nicht 1315) Bei Kopp, Geſchichtsblätter aus 
ber Schtoc I, 129. 

D Wie bie Urt, O. und Gr. VI, 268, fällen läht. Die von 
Kopp und Bönmer (eg. Leopolbs) geäuferten Zweifel Ginfchtlich des 
Datums biefer damals nur in Reg. Boic. verzeichneten Urkunde Laffen ſich 
jest, ba der Drud in ten O. und Er. vorliegt, nicht mehr aufrecht haften. 

N) Andreas von Regensburg (v. Ereyberg, Sammlung II, 433) 
und Aventin wollen wifien, daß Rubolf nad England geflichtet und 
dort geſtorben fel, eine am ſich umwahriceinliche Nachricht, auf bie man, 
fo Lange gleichgeitige Zeuguiffe fehlen, niht das Gewicht legen tann, bas 
Solti (Abendblatt zur Neuen Miündner Ztg. 1859, 6. Januar) und 
nach ihm Häntle (Witt. Genealogie, ©. 9) ihr beilegen. Fif her, 
RI. Sqhriſten II, 468 beruſt fh für bie gleiche Behauptung auf Quellen, 
bie davon nichts willen. 
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damiliengeſchichte bietet, ift dieſer Bruberzwift eines ver ab⸗ 
foßenbften. Die Söpne vudwigs IT. glichen zwei feindlichen 
Elementen, deren Unverträglichleit jeder Verſuch einer An 
näßerung nur aufs neue offenbart. AS Mutter warf feine 
Tabelle, Frieden rufenb, mit zerriffenem Kerzen ſich zwiſchen 
die Ergrimmten; vielmehr [hüvte die Habsburgerin den Streit, 
indem fie bie Unzufrievenheit des jüngeren Bruders ſtachelte. 
So lange Rubolf gegen Habsburg kämpfte, Hatte Ludwig dieſes 
unterftügt. Später brachten es bie Dinge mit fi, daß er, 
ber Habshurgerfreund, gegen Habsburg auf den Schild er 
hoben ward — und fortan fand Rudolf, Habsburgs alter 
Feind, unentwegt im habsburgiſchen Lager, ten Bruder in bie 
Notwehr drängend. 


weites Kapitel, 
Ludwig der Baier bon der Königswahl bis zur Rückkehr 
vom itafienifchen Zuge (1314-1329). Heinrich XIV, 
Otto IV. und Heinrich XV, der Natteruberger, in 
Niederbaiern. 


Us der erſte Baier mit dem Königlichen Reife ver Deut⸗ 
ſchen geichmückt warb, übernahm er von Macht und Rechten 
nur mehr einen Abgianz aus alten beſſeren Zeiten. Bunächft 
aber konnte man zweifeln, ob er auch biefen behaupten und, 
was ihm auferlegt war, hollbringen werde: die Krone mit 
Schweiß und Blut erft zu leimen. Die Lage war ſchwierig und 
unerbört. So viel Unheil auch bie Wahlverfafjung ſchon über 
das Reich gebracht, dies Hatte man nod nicht erlebt, baf zwei 
einheimiſche Fürften, Nachbarn, Vettern und Freunde, durch eine 
Doppelwahl gleichzeitig den Anfpruch auf ben erledigten Thron 

erlangten, und daß ſchon bie Übertragung eines Amtes, beffen 
Höchfter Zwed in der Beſchirmung bes Fuedens Liegt, ben 
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geimmigften Unfrieben entzünbete. Heife Kämpfe mußte mar 
erwarten und zwiſchen der Macht ber beiden Gegner war fein 
fo bemerkliger Unterſchied, daß man deren Ergebnis voraus 
fagen konnte. Der Habsburger war durch Familienbefig weit 
überlegen. Aber auf ber wittelsbachiichen Seite warb dies 
Durch größere Zehl und Macht der Bumbesgenofien aus bem 
Neiche wohl aufgewogen. Insbeſondere kam Ludwig zuftatten, 
dag ber größere Teil ber Reichſtädte ihn anerkannte, biefer 
wohlhabenden und in kraftvollem Uufictwung begriffenen &e- 
meinwejen, welde allein das Koönigtum durch regelmäßige 
Steuern ?), bei befonberen Gelegenheiten auch durch aufer- 
ordentliche Gaben unterftügten. Sie bilbeten gleichlam bag 
Knochengerüſt, das den ſchwächlichen Reichskörper zuſammenhielt. 
Hier und in ben bairiſchen Stammlanden lagen bie Wurzeln 
ber wittelsbachiſchen Kraft. Alle rheiniſchen Städte unterhalb 
Selz und von ben oberen Freiburg im Breisgau, dazu Frank⸗ 
furt und alfe Reichſiͤdte der Weiteran, Aachen, Nürnberg, 
Rothenburg an der Tauber, Regensburg, Augsburg, Heilbronn 
waren für ben Baiern. Nur in Schwaben, mo bie Habs 
burger einheimifh und reichbegütert waren, fand bei der über- 
wiegenden Mafje ber Reichftäbte Friedrich Anerkennung. Auch 
die Städte aber wie Fürften und Nitter im Reiche beteiligten 
fich nicht am Kempfe der Gegenkönige, ohne Soldderſprechen, 
Neichegut als Pfand oder andere Gegenleiftungen in Empfang 
zu negmen; wie benn Nürnberg, als es im Dezember 1315 
Ludwig 500 Pfund bezahlte und ein Jahr lang 50 berittene 
Soldner zu ftellen veriprach, dafür auf zwei Jahre Befreiung 
von alfen Abgaben erhielt. 


1) NRurnberg 3. ©., das höchflbefteuerte, zaptte jüprlich 2000 Plund, 
Ulm 750, Rottioeif 500, Kugeöurg nad; vierſahnger Steuerfreibeit gu- 
folge tönigliden Gunfbriefe® von 1315 400, Eilingen feit 1830 800; 
R. B, VII, 106. 529; VII, 10; Böpmers Rıg. Mr. 1813. 2076. 
1747; Böhmer-Ficker, Acta imp, p. 502; 1.8. ber Stabt Auge- 
butg (ed. Epr. Meyer) I, 195. 1330 fentte Augsburg dem Kaifer 
1000 vlund für den Frankfurter Set; a. 0. D, &. 268. Bgl. auf 
Zeumer, Die beutfchen —— J 
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Die nächften Monate nach feiner Krönung blieb Ludwig am 
Nieder» und Mittelrhein, beſchäftigt, bie feinen Wählern ges 
gebenen Zufagen zu erfüllen, neue zu geinäßren und weitere 
Anhänger zu werben !), unter benen Graf Wilhelm von 
Hennegau und Holland von befonberem Gewichte war. In⸗ 
deffen warb Herzog Leopold in Schwaben, fammelte ver Gegen- 
Tonig fein Heer bei Selz unterhalb Straßburg, wo er Weih⸗ 
nachten feierte. Aufer einigen Reichſtädten hielten in Schwaben 
mb am Oberrhein nur bie Grafen von Freiburg, Neifen, 
Trüdingen und Öttingen zu Ludwig. Im Niederelſaß hatte 
berfelbe durch große Derfprechungen ben Landgrafen Ulrich 
gewonnen. Hierauf geftligt, plante er als erſte Waffenthat 
einen Zug in dieſes Land. Er rückte in die Nähe von Speier 
und bezog bort ein Lager, während Friedrich oberhalb Weißen- 
burg fand. Im März 1316 kamen bei Speier bie beiden 
‚Heere ſich ganz nafe. Ludwig, am Judenlirchhof lagernd ?), 
erwartete Balduin von Trier und bie niederrheiniſchen Herren. 
Da diefelsen aber ausblieben, vermieb er ven Feldſtreit, wie 


1) Die Duellen fir das Folgende finb gräßtenteil® hronolegiſch ver- 
zeichnet in Böhmers Regeſten Kaiſer Ludwigs d. B. und feiner Zeit; 
bazır Additamentum I, IE u. III, Teptere® von Figer bearbeitet; 
Ergänzungen zu dudwige Itinerar ans Miündpner Urtunben von HäutTe, 
dorſchungen XII, 509ff. Weitere auf Qubreigs Geſchiche bezügliche Ur- 
tunben |, ki Böhmer-Ficker, Acta imp. selecta, p. 481 — 861, 
716299. und 8008gg.; anbere habe ih in ben Forfhungen XX, MLfl. 
veröffentlicht. Aus Böhmers Regesta imperii 1246—1313 find 
hier noch Me Regeſten Herzog Lupofts, &. BLZ ff zu Berildfictigen. 
Ropps Gefichte der Cidgenöfffhen Blnte (f. Bb. IV, 2) if ein 
Bert riefigen Fleißes und ungewäßnlicer Genauigteit, aber merkwürdig 
parteiifch gegen Ludwig, uniberfihtli und betäubend durch bie Mafien- 
Saftigteit des nicht genllgenb geficpleten Stoffe. Deraltet finb bie durch 
eine Breisaufgabe der hair. A. d. Wil. Hervorgerufenen Biographien 
Ludwigs von Sterr (1812), Mannert (1312), Zirngibt (1814), 
ſowie bie 1822 erſchienenen von Schlett. 

2) Matthias Nuewenburg,, Böhmer, Funtes IV, 188. Über ben 
Mordanfsleg eines Eiläffers gegen Ludwig und bie Hinriätung bes Ber« 
brechers, dem der König Tange Im Wagen mit ſich geführt Haben fol, 
f. den fogen. Heinrich von Rebborf (Böhmer, Font, IV, 814), ben ih 
{m Yolgenben als Annales Eistettenses citiere. 
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er ben Zug ins Eliaß aufgab, und mm rüdte aud Friedrich 
wieder fübtnärte. 

Im April tam Ludwig nach Münden, defien Befejtigungen 
er ſchon in vorigen Herbit hatte audbeijern laffen und wo er 
mm, einen kurzen Aufentfalt in Nürnberg abgerechnet, bis im 
den Sommer veriweilte, durch das Zerwürfnis mit dem Bruber 
in feinen Bewegungen gehemmt. Wertvolle Hilfe gewann er 
damals im Burggrafen Friedrich von Nürnberg, der mit 
Hundert Heimen in feinen Bienft trat und im Rat und delde 
flet6 eine der gewichtigften Stügen jeiner Regierung blieb. 
Gleichwohl fand jih Ludwig nur ungenügend gerüftet, ald im 
Auguft die Habsburger bie Cifenfive ergriffen und über ben Lech 
in Baiern einfielen. Wie einen Schlajtruntenen, meint ber 
Bürftenfelver Epronijt, Habe Ludwig biejer Angriff aufgeichzedt, 
und zaubern wie ein Schlaftruntener jei er ihm nah Ge 
wohnheit entgegengetreten. Aber ber gute Mönch, beichräntt 
in feinem Geſichtsfelde und voll Ingrimm, daß bie Kriegsfurie 
fih nun dem eigenen Kloſter näßerte, dürfte überjefen haben, 
mit melden Schwierigfeiten damals Ludwig im eigenen Lande 
kämpfte. Während er ſich mit geringer Macht nach Friedberg 
warf, fiel Sanbeberg in bie Hand eopolds umb in Trümmer %). 
Damals kam Ludwig zum erfien Male die treue Anhaͤnglichleit 
der Stadt Augsburg zuftatten. Durch Einlaß in ihre Mauern 
gaben ikm bie Bürger Gelegenheit eine größere Streitmacht 
an fi zu ziehen, auch ſtellten fie ſelbſt einem wackeren Kriege 
Haufen unter feine Fahnen. Se wagte er bald ben Habe 
burgern ins freie Feld entgegenzurüden und vermochte fie 
wenigftens an weiterem Vorbringen zu hindern. Friedrich, der 
noch am 4. September vor Landsberg gelegen, hatte mit jeinem 
Bruder eine Stellung bei Buchloe genommen, wo ihm jedoch 
Regengüffe und Überfwenmungen arg beläftigten. Am 10. 
treffen wir ihn zwei Stunden weiter rüdwärts, zu Irfingen 


1) Am 16. November 1815 erhielten die Bürger für ipre Dienfe von 
Ludwig eine Entf hädigung; Reg. Nr. 158. Über das Verhältnis Ludwigs 
zu Augsburg f. auh Herberger, R. 8. und bie Stabt Augeburg. 
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am ber Wertach, am 21. ſchon in vollem Rückzug zu Preiten- 
drumn an ber Kamlach. Wieder Hatten fic die Heere faft ins 
Ungeficht geſchaut, one daß ihre Führer die Entſcheidung ber 
Waffen anzurufen gewagt hätten. Während dann bie Habe 
burger in ihre vorderen Lande zurüczogen, konnte Ludwig in 
raſchem Siegeslaufe feinen Bruder bezwingen. Bald fam ihm 
auch ermutigend bie Kunde von Leopolds Niederlage am Mor- 
garten (15. November). Indeſſen ließ er fich auch dadurch 
nicht zu einem Ungeiffftoße gegen ben Hauptgeguer beſtimmen, 
fonvern fuhr zunächſt fort, durch Nieverwerfung der ſchwächeren 
Gegner in feiner nächften Nachbarſchaft das Feld zu fäubern. 

Nachdem er im März 1316 in Nürnberg mit Balduin 
von Trier zujammengetroffen, der im vorigen Jahre mit bem 
Mainzer neuerdings zur Aufrechtfaltung feiner Wahl ſich ver- 
bündet Hatte, rückte er von hier aus gegen Kraft von Hoben- 
lohe, der ald Schwiegerſohn Eberhards von Wirtenberg auf 
Friedrich Seite getreten war. Kraft weigerte ſich, bie von 
feiner Schweſter Adelheid, Witwe des Grafen Konrad von 
Öttingen, beanfpruchten Feſten Wahrberg und Hertieden an 
den Biſchof PHilipp von Eichſtädt ausjuliefern, dem fie 1313 
ein Schtebögericht zugeſprochen hatte, nachdem fehon zwei Jahre 
vorher an Albrecht von Hohenlohe der Befehl König Heinriche 
ergangen war, dem Biſchofe zur Wiebereroberung Wahrbergs 
behilflich zu fein ). Überdies Hatte Kraft den König, wahr⸗ 
ſcheinlich das Jahr vorher auf beffen Rückreiſe vom Rhein 
nach Baiern, überfallen und das Haus, worin berfelbe über- 
naditete, in Brand geftedt, fo daß Ludwig nur mit Mühe 
entronnen war ?). Mit überlegenen Streitkräften, befonders, 


1) Eigenttich Warıberg; Falkenstein, Cod. Nordg., p. 150. gl. 
auch Vitae pontif, Fystett, ed. Suttner, p. 4. 

%) Chron. de gest. prineip, p. 53. Yubmig erffjeint vom 28. März 
5i8 1. April in ber Belagerung Herriebens begriffen (wenn Häutle®, 
510. Angebe: 3, März riätig if, hat er die Melagerung füon früher 
Begonnen und dann durch einem Nürnberger Nufentpalt unterbrogen); 
am 8. April vor Wahrberg, vom 23.28. vor Shilingsfürl und am 
2. Mat wieder in Nürnberg. pl. über den Melbzug gegen Hopenlope 
Lohner, Gefgigtlige Studien, ©. 1-48. 
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wie es feheint, von Nürnberg, auch vom Grafen Ludwig von 
Öttingen und dem Eichſtädter Bifchofe unterftügt, eroberte nun 
Ludwig Herrieven, das in Trümmer fant, dann Wahrberg, 
zilegt aich das für unüberwinblich geltende Schillingsfürt. 
Im Lager vor biefer Burg nahm er den Grafen Alam von 
Hals, den Vertrauten feines Bruders Rudolf, wieder zur 
Gnaden auf. 

Ende Auguft fehrte er nad Nürnberg zurüd und vereinigte 
ſich Hier mit dem Trierer und bem Böhmenkönige zu bem, 
wie man erwartete, entjcheivenben Feldzuge. Gleich dem Mainzer 
ließen fich diefe Fürften vorher bie Dedung ber Koften des 
Unternehmens zufagen ). Um bie Mitte September erſchien 
Ludwigs Heer vor ber Reichſtadt Eßlingen, bie vor Kurzem 
auf die wittelsbachiſche Seite übergetreten, nun fchon in ber 
fechften Woche von Friedrich belagert, von ihren Bürgern aber 
aufs tapferfte verteidigt warb. Nur der Nedar trennte jegt 
die feinblichen Heere Im jedem mehte bes Reiches Sturm- 
fahne. Man fah einer Hauptſchlacht entgegen; der junge 
Böhmenkänig empfing ben Ritterſchlag. Aber fünf Tage lag 
man fi) bereits untpätig gegenüber, als am Abenb bes 
19. September Knechte aus beiden Heeren beim Tränlen ihrer 
Pferde im Fluß aneinander gerieten. Bald wurden auch Ritter 
und ſelbſt der loſtbar gerüftete Erzbiſchof Balbuin in ben 
Kampf verwidelt, ber dann ohne Plan und Orbnung, ohne 
Oberleitung und entſcheidendes Ergebnis bis Sonnenuntergang, 
ja Bei Sadelfcjein noch bis in vie Nacht Hinein währte. Im 
vudwigs Heere ?) erlitten u. a. Briedrih und Wolfgart bie 


1) Urt. vom 25. Juli 1316; Böhmer, Mr. 3160. 

2) Bon beffen Kämpfern keunen wir ferner: Konrab von Weinsberg bj, 
aonrad von Schlüffelterg, Altreht von bem Glapfenberg, Otto ben Mört- 
meiner, Henrich von Schwarzenburg, Heinrich den Dachtholner. Reg. 
3161. 274 302. 303. 309. 310. 312. 313. 3164. 438. Bol. au 
v. Stälin, Wirt. Gef. II, 148ff. Der Königsfanler, ©. 377, ſareibl 
Ludwig ben Vorteil zu, meldet auch, daß 1800 Scplagtroffe gfalen und 
nicht weniger als zwölf Grafen und 150 andere Ritter bes habeburgiſchen 
Heeres in GefangenfFaft geraten fein — letzteres wahrſcheinlich eine ber 
beutenbe Übertreibung. 
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Zenger und befonders Graf Ludwig von Öttingen großen Ver⸗ 
fuft, während auf habsburgiſcher Seite Graf Werner von 
Homberg in Gefangenfchaft geriet. Der ältere Heinrich von 
Nieverbaiern *) ſcheint fih Hier im Heere feines Vetters bie 
erften Sporen verbient zu haben. 

Hier bürfen wir ber evelmütigen That eines Baiern ger 
denen, deren Zeit nicht feftfteht, die aber in ben Kämpfen ber 
Gegentönige und wahricheinlich in Schwaben fpielte. Im einem 
Gefechte erhielt Stephan von Gumpenberg von dem Schwaben 
Heinrich Schwinfreift, genannt Ungeheuer, ben er verfolgte, 
einen gefäßrlichen Pfeilſchuß, ber ihn gleichwohl nicht hinderte, 
ſich des eingeholten Gegners zu bemächtigen. Da er aber nun 
fürchtete, feine batrifchen Gefährten würden, wenn fie heran 
kämen, im Zorn über feine VBerwundung Schwinkreift töten, 
gab er ihm feinen eigenen Nenner zur Blucht, auf bie Be 
Dingung: mürbe er von feiner Wunde genefen, ſollte ſich 
Schwinkreiſt ihm als Gefangener ftellen, wo nicht, frei aus 
gehen. Gumpenberg genas und als ſich Schwinkreift ſtellte, 
behielt er nur fein Pferd zurüd. Man verglich bie That mit 
der des Königs David, der ben in feine Gewalt gegebenen 
Saul nicht tötete ). 

Dur den Kampf bei Eflingen hatte Ludwig wenigſtens 
eine Verbindung des Gegenfönige mit deſſen mitteldeutſchen 
Anhängern in Hefien und Thüringen vereitelt; Eßlingen aber 
trat im Winter auf Friedrichs Seite über und verband ſich 
mit Eberhard von Wirtenberg. Im Frühjahr 1317 ging Lud⸗ 
wig, nachdem bie Angelegenheit mit feinem Bruder georbnet 
war, in bie Main und Rheingegenden, immer bebacht, neue 
BVerftärkungen zu gewinnen. Zu Bacharach verband er ſich 
am 22. Juni auf Lebenszeit mit Mainz, Trier und Böhmen, 
die ihm, falls er nochmal von Friedrich angegriffen würde, 


1) Ihn nennt bie zweite bair. Fortfegung b. fähf. Weltchronit (Mon. 
Germ., Deutfäe Cfroniten, S. 837). 

2) Amnal, Eistett,, p. 527. dienach ober nach berem Vorlege 
Aventin, ber bie That nach Eplingen verlegt. Die Säteinkift (end 
Siämeinteif) find eine Nebenlinie ber Herren von un ss Welhen horn 

Riezler, Geſchihte Balerns. I. 
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je 200 Helme zufagten. Mit biefen drei Kurfürften und ven 
namhafteſten Städten vom untern Main, ber Wetterau und 
dem Mittelchein ſchloß er am felben Tage einen Landfrieden 
auf fieben are für die Lande von Speier bis Möln, wobei 
bie Rheinzölle neu geregelt, zwei Drittel ihres Erträgniſſes 
vem Könige und ben Fürften, ein Drittel den Stäbten zur 
gewiefen wurde. Am Oberrhein brachte ebenfo der Gegen- 
lonig einen Landftieden zuwege, aber auch ohne bie Beiden 
Könige verſtändiaten ſich anderwaͤrts in gleicher Richtung viele 
Fürften, Herren und Städte in Heineren Kreiſen. Einen Land⸗ 
frieven eigentümlicher Art jchloffen der Mainzer und Trierer 
mit ihrem politiſchen Gegner, dem Kölner Erzbifhofe: währen 
feiner von ihnen ben anberen an feinen Feſten und Gütern 
ſchädigen follte, behielt fich doch jeder die Unterftügung jenes 
Könige vor, den er anerkannte. 

Indeſſen drohte Johann von Böhmen ſchwere Gefahr durch 
einen Yufftand feiner Barone unter der Führung Heinrichs 
von Lipa. Schon Hatten die Unzufriebenen mit Friedrich ars 
gefnüpft, der bie Anſprüche Heinrichs von Kärnten begünftigte. 
Das Ende der Tügelburgifgen Herrſchaft in Böhmen wäre für 
Ludwig damals ein furchtbarer Schlag gewefen. Er erkannte, 
mie nötig eim raſches Cingreifen war, ging felbft nad 
Böhmen und nachdem er mit Johann in Eger zufammenge- 
teoffen, gelang ihm am 23. April 1318 zu Tauß die Aus- 
ſohnung der beiden Parteien, unter ben vielen bipfomatifchen 
Erfolgen, bie er errungen, einer ber gewichtigſten. Im feiner 
Bebrängnis hatte ihm Johann damals einen Tauſch Böhmens 
gegen die Pfalz vorgefhlagen, nicht ohne ben entſchiedenſten 
Widerſpruch feiner Gemaplin Eliſabeth, vor welder der Plan 
anfangs geheim gehalten worden war !). 

Außerhalb Böhmens und feiner eigenen Länder bewegte ſich 
budwig in engen Grenzen, in Franken, in ber Wetterau, am 


1) Benefh von Weitmil; tgl. Palady, Gef. von Böhmen IL, 2. 
&.133. Über bie Bämifchen Händel and) v. Weech, Kaifer Qubnig d. Baier 
and R.Zofann von Böpmen, &. 9fj.; Heibemann a.0.D, ©. 278. 
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Mittelrhein. An einen Beſuch bes Nordens burfte er nicht 
denlen, ha bie Habsburger feine Entfernung aus Olerdeutſch- 
fand fogleich benugt Hätten, über feine Lande und Anhänger 
herzufallen. Überhaupt blieb ganz Niederdeutſchland vom Streite 
der Gegenlönige faſt unberührt und daß es in dieſet Periode 
dem Reiche ſich raſch entfremdete, war nicht bie wenigſt be 
Hagenswerte Folge der Zwietracht. Nun warb aber Ludwig 
in jeinen eigenen Landen bedroht, als Rudolf und Mechtild 
von Heidelberg aus in ber Pfalz Fuß zu faffen serfuhten. 
Selbſt ald Gegner wenig zu fürgten, hatte der kranke Rudolf 
an feinem Schwager, dem Grafen Gerlad von Naſſau, einen 
träftigen Bundesgenoſſen gefunden, auch ftanden in der Nach 
barſchaft die Grafen von Sponheim, Virneburg, Katzenelnbogen 
auf Friedrichs Seite *), fo daß fih hier am Mittelrhein ein 
gefaͤhrlicher Herb des Wiberfiandes bildete. Im Oktober 1318 
wandte fi) denn Ludwig gegen ben Naffauer und belagerte, 
von mainzifen und trieriihen Gtreitkeäften unterftüßt, über 
brei Wochen, doch ohne Erfolg Wiesbaden. Das folgende 
Dahr weilte er ausſchließlich in Baiern ober deſſen nächſter 
Nachbarſchaft. 

Hier war inzwiſchen feine Pflegſchaft über bie nieder⸗ 
bairiſchen Herzoge erloſchen, ba Heinrich d. ä. 1317 das vier« 
zehnte Lebensjahr zurückgelegt Hatte. Dieſer übernahm num bie 
Verwaltung des Landes) für ſich, ſeinen Bruder Otto und 
feinen Vetter, den jüngeren Heinrich, denen die Mütter, Her⸗ 
zogin Yuta und Königin Agnes, zur Seite ftanden. Doch ger 
fang es Ludwig, bie Nieverbaiern fih als enge Bundesgenoſſen 
zu erhalten. Am 1. Mai verſprachen fie ihm mit aller Macht 


1) Böhmer-Ficker, Adäit, tertium, p. 353. 

2) Das erfle ſichee Anzeichen bavon liegt in ber Unt. vom 16. Sep⸗- 
teimber 1817, Reg. Lubteigs Mr. 269. Bielleicht geſchah bie Übergabe der 
Regierung Ende Auguf oder Anfang September, iu welcher Zeit dudwig 
in Sandöhnt weilte. Nach Häntle, ©. 104. 105 wäre deinvch d. &. erft 
am 29. September 1305 geboren geivejen; Beleg daſür fehlt. Böhmer 
(Wit. Ra, ©. 108, vgl. ©. 111) vermutet, daB Ende der Bormunb- 
daft fei et Im Sommer 1818 eingetreten. 

air 
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wet Sabre Yang in Ober- und Nieverbaiern wider jedermann 
außer Heinrich von Kärnten zu bienen; Bei einem feindlichen 
Einfalle follten fie Ludwig, diefer ebenfo ihnen zu Hilfe kommen. 
Berträge mit Friedrich und beffen Anhängern zu ſchliehen blieb 
ihnen vorbehalten, nur buriten fie dieſen nie den Durchzug ges 
fatten. Hlefür verjefrieb hnen Lubwig jahrlich 1000 Pfund 
Dienftgeld und verfegte ifnen für 8000 Markt Silber feine 
Burgen KRufftein, Kigbüchel, Werberg, E58 und bie bortigen 
Maufen. Der Vertrag zeigt, daß Ludwig zunächſt in ber Ver, 
teibigung zu verharren gedachte. Wie ein mächtiger Keil lag 
num bie Breite Ländermaſſe von Schlefien bis Südtirol zwiſchen 
die beiden Hauptfige ver habsburgiſchen Macht, Schwaben und 
Öfterreich, eingejprengt. Denn bie Nieverbatern hatten fich 
ihrerſeits am 23. Januar 1319?) zu Hall im Innthal mit 
Heinrich von Kärnten» Tirol zu einem Bunde auf fünf Jahre 
vereinigt, worin Ludwig und Rudolf als Gegner ausgenommen 
murben. Bunächjt gegen das öſterreichiſch- ſalzburgiſche Bündnis 
gerichtet, das vor Kurzem entftanben mar, Fam biefer Vertrag 
Ludwig faft ebenfo zuftatten, als ob er felbft ihn abgeichloffen 
Hütte. Ihm verbot fein Berpältnis zu König Johann jeden 
Bund mit dem Kärntner, ber ja noch immer die böhmiſche 
Krone beanſpruchte. Die Schwierigteit, Tirol und Kärnten 
feinen Intereffen bienftbar zu machen, konnte nicht beſſer ge» 
hoben werben als durch Vermittlung ber Nieverbaiern. Hat 
alfo Ludwig, was ſich wohl vermuten Yäßt, ſelbſt den Halfer 
Vertrag angeregt und eingeleitet, jo handelte ev mit einer Um⸗ 
ſicht, die alles Lob verdient 

Nicht minder aber hatte der Gegner, zumal durch das 
Bündnis mit Erzbiſchof Fridrich von Salzburg, feine Stellung 
befeſtigt. Die öfterreichifchen Herzoge gelobten dem Salzburger 


2) In Böhmers Mitt. Hep. S. 108 erſcheint bie Sacht vermirzt, 
indem ber Bundesbrief ber Nieberbaiern mit Ludwig von Lanbehut, 
Barbıngtag (1. Mai) 1319 (mit weldhem bie beiden Urkunden in D. und 
&r. VI, 166. 169 zu vergleigm) irig mit dem Datum de Bunbes- 
Wertrage® mit Geinrid von Rämten (23. Yanuar), ber al8 Transfumpt 
in bemfelben enthalten if, angelegt wurde 
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(6. Dezember 1318) Beiftand wider jedermann, namentlich die 
Niederbaiern 1), und übernahmen e8, gegen biefe in des Erz 
ſtiftes Stäbte und Feſten auf eigene Koften Bejagungen zu 
legen. Den Paffauer Biſchof hatte Zriebrich von jeher auf 
feiner Seite. Ein weiteres Bündnis ſchloſſen er und feine 
Brüder am 3. April 1319 mit dem Grafen Heinrich von 
Görz, und einige Wochen fpäter freuten fie ſich des Übertrittes, 
ben Graf Ludwig von Öttingen vollzog, bisher einer ber 
eifrigften Anhänger Ludwigs und tief im deſſen politiiche Pläne 
eingeweiht. 

Unter jo günftigen Verhältniſſen ſchritten fie denn, nachdem 
brei Jahre lang bie Gegenkönige fich nicht mehr gegenüberge: 
ftanden, im September 1319 zu wieberhrltem Angriffe auf 
Baiern, ber ihnen, wollten fie nit unthätig Bleiben, durch 
Ludwigs Dünbniffe aufgenätigt warb. Währenb Leopold mit 
800 Helmen aus den vorberen Landen heranrückte, vereinigte 
fi Friedrich im Salzburgiſchen mit dem Erzbiſchofe und zog 
über Laufen gegen Mühldorf. Auf den Höhen über biefer 
Stabt erwarteten ihm Ludwig und Heinrich d. &. mit einem 
sahlreichen Heere, in dem auch einige böhmiſche Herren ſtanden. 
Schon hatten bie Gegner in "Heinen Scharmüteln Fühlung 
gewonnen *), als bie Baiern durch bie Nachricht aufgeicjreft 
wurben, Leopold ftehe bereits nahe in ihrem Rüden. Er kam 
Über Dieffen und, barf man jüngeren Berichten glauben, jo 
erfuße München durch ben Heranziehenden feine erfte, jedenfalls 
nur ſehr kurze Belagerung. Ganz beftimmt tritt aber auch 
bie Nachricht ) auf, in Rubwige Heere fein beſtochene Ber» 
väter gewejen und das Gerücht verbreitet worden, daß ber 


1) &. and) Contin. canon. St. Rudberti Salisburg., Seript. IX, 822. 

2) Bol. Reg. Ludwigt, Nr. 2640. 2063 (ine und dieſeibe Urkunde, 
berem Datum mur verſchieden reduziert wurde) und Oberbair. Archiv IV, 
311, Anm. 39. 

3) Zweier bairiſcher Berichterſtattet (Böhmer, Font. I, 55. 140) 
und des Königsfanlers, ©.407; eine Übereinftimmung, bie kaum an« 
nebmen Yäßt, daß bie Sache nur erfunden warb, um den Rüdzug zu ber 
f&önigen. &. auch Annal. Matacens., Beript. IX, 827. 
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König am folgenden Tage, wenn er bie Meſſe Höre, ermordet 
werben ſollte. Herzog Heinrich trat fofort ben Rüchzug an 
und befand fih am 29. September Hinter Landshuts Mauern 
in Sichereit, Ludwig aber hielt fi gezwungen, num ebenfalls 
das Feld zu räumen, und fuchte in München Dedung. Auf 
dies vollzogen Friedrich und Leopold ungehindert ihre Ver⸗ 
einigung und verwüſteten in unerhörter Weiſe einen Teil Ober⸗ 
baierns, dann Niederbaiern bis vor bie Thore Regensburgs, 
die ſich vor ihnen geſchloſſen hatten. Nachdem Leopold noch 
harte Abgaben erpreßt, zog er gegen Weſten ab, während 
Friedrich nach Öfterreih zurückkehrte 2). 

Ludwig hatte eine moralifhe Niederlage erlitten, deren 
Folgen bald weitfin ſich fühlbar machten. Selbſt das getreue 
Augsburg gab nun feine Sache auf und ſchloß mit ben Öfter- 
reich befreunbeten, benachbarten Herren und Städten einen 
Waffenſtillſtand auf brei Jahre, den Friedrich und Leopold bes 
ftätigten ). Um Oberrhein näherte fi Graf Konrad ton 
Freiburg der habeburgiſchen Partei. Im Lande ob ver Enns 
verband ſich Friedrich durch Vertrag vom 7. Dezember 1319 
ben Grafen Heinrich von Schauenburg ). Im Baiern felbft 
ftieg bie allerwaͤrts gährende Unzufriedenheit über ben jchleppenben 
Gang des Bürgerkrieges infolge ber furchtbaren Leiden des 
Landes aufs Außerfte. Ludwigs Natur aber war es nicht ver⸗ 
gönnt, im Unglüc das Haupt Hoch zu tragen; ſchon machte er 
fih mit dem Gedanlen vertraut, der Krone zu entjagen. 
Niemand von feiner Umgebung foll davon erfahren, nur 
Fremden foll er ſich ausgeſchüttet haben; eben biefe aber, wird 
berightet, ermunterten ihn ftandhaft auszuharren und das Kriegs 
glüd einmal ernftlich zu verfuchen. 

Peter von Mainz, bei dem Ludwig zu Anfang debruar 
1320 in Ehrenfels weilte, war e8 wohl nor alfen, ber ihm 


MU. a. Contin. St. Rudberti 1. c. unb Chronica de gestis prin- 
cipum, p. 54-56. 

9) U-8. der Stibt Augsburg I, 212. 216. 217. 

3) Kurz, Friebrig d. Sahne, ©. 470. 
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ven Verzicht ausrebete und feinen gejunfenen Mut wieder auf« 
richtete. Ein Brief, den der Erzkanzler um bieje Zeit an den 
Grafen Konrad von Freiburg fandte ?) und worin er verfucht, 
durch Tofige Schilderung der Lage den Wantenden auf Ludwigs 
Seite feſtzuhalten, läßt tief in bie diplomatiſche Thätigfeit 
hineinſchauen, welde diefer Argus im Nat, wie ihn feine Grabe 
fprift nennt, unermüdlich für Ludwig entfaltete. So Hatte er 
erſt vor kurzem (6. Januar) den Markgrafen Heinrich von 
Brandenburg ober wohl bie Mutter biefes unmünbigen Furſten 
zu dem Gelöbniffe termocht, Ludwig mit 500 Schwerbeiwaffneten 
zu unterftügen; fo melbei ev, vielleicht übertreibend, auch von 
einem Bünbniffe, das König Karl von Ungarn, der ſich das 
Iahr darauf mit Friedrich verband, mit Ludwig geſchloſſen 
Habe. Es mar ein furchtbarer Schlag für Ludwig, als Peter, 
ber raſtloſeſte und begabtefte Polititer feiner Partei, am 4. Juni 
1320 au8 dem Lehen ſchied. 

Noch ehe die wichtige Frage nach feinem Nachfolger ente 
ſchieden war, ermannte fi Ludwig nochmals zu einem Angriffe 
ftoße. Nachdem er im Mei und Juni mit Balduin vom 
Zrier bie mit Mechtild verbündeten Grafen von Sponheim 
befriegt und nad Eroberung der Burg Sprenblingen kei 
Kreuznach zum Frieden gezwungen Hatte, ben freilich Graf 
Simon von Sponheim nicht lange hielt ?), zog er im Auguſt 
mit dem Trierer, dem Böhmenkörige, dem Grafen von Jülich, 
Truppen von Mainz und vielen andern Herren und Stäbten, 
3» bis 4000 Reiter ftart, ben Rhein herauf gegen Leopold. 
Diefer hatte Speier ohne Erfolg berannt und nah Abſchluß 
eines Waffenftiliitandes fein Heer entlaffen, als ihn bie Nahe 
richt von Ludwigs Herannahen zwang, fehleunig neue Streit 


1) Ropp, Gefgictsnfäiter ans ber Schweiz I, 128. Mt. üker 
biefeß ber Kritit auferorbentfide Schwlrrigleiten Bietenbe Schreiben au 
Heidemann, Peter von Mpelt, ©. 02ff.; Müller, Kampf Lubiois 
mit ber Aurie, &.43ff., und meine Benerkungen in ber Ienner Pit. Big. 
819), &. 508. 

2) Bel. Dominicus, Baldwin, ©. 176f. Über bem ekfäff. Feld⸗ 
zug befonbers Maifics von Neuenburg; Böhmer, Fontas IV, 19301. 
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träfte zu ſammeln. Ihm dies zu ermöglichen, nahmen feine 
Dunvesgenoffen, Graf ülrich von Pfiet und Biſchof Johenn 
von Straßburg, Stellung an der Breuſch. Aber die Leute 
des Pfirters wichen zurüd und Ludwig fonnte in Straßburg 
einziehen. Feierlich warb er im Münſter empfangen, fand jedoch 
geraten bie Stabt bald wieber zu verlaffen, wo fein Anhang, 
die temokratifche Partei unter Heinrich von Mülheim, ben 
Biſchoflichen und Patriziern unter dem Schuloheifen Nikolaus 
Born nicht gewachlen war und er fih vor einem Überfall nicht 
ſicher Kiel. Seine Krieger follen dann erklärt haben, gegen 
Reopold nicht Kämpfen zu wollen, weil ein Sieg über dieſen 
den Streit um das Reich nicht entſcheiden würde. Da eben 
in dieſen Tagen Friedrich, mit geringem Gefolge aus Öfterreich 
herbeieilend, bei feinem Bruder eintraf, warb dies Hindernis 
bejeitigt; aber ald num die Here außerhalb Schaftoljfeim an 
der Breuſch, Taum eine Kalbe Stunde von einander entfernt, 
ſich gegenüber lagerten, trat bald zutage, daß ed Ludwigs Scharen 
überfaupt an ber Luſt zu ſchlagen fehlte. Schon lieh ber 
Wittelsbacher im feindlichen Lager durch einen Mitter bie 
Schlacht aufagen, die Friedrich annahm, ſchon ließ Leopold, da 
er faſt nur Fußvolk zuſammengebracht hatte, auch ſeine wenigen 
Reiter abſitzen, mit der Erllärung, er ſelbſt wolle zu Fuß mit 
feinem Fußvoll fimpfen — Morgarten mochte ihn belehrt 
haben, daß man auch mit biefer Waffe Reiter befiegen läͤnne —, 
da erfolgte. ftatt ber erwarteten Schlacht wie Das Yahr vor- 
her ein unrühmlicher Nüdzug. Tapferer in Entwürfen als 
Thaten, ging Ludwig über bie Breufh zurüd, warb zwei 
Tage lang von ben Gegnern verfolgt und räumte endlich Eljaß, 
wo er, des genügenben Anhangs entbehrend, feine Lebensmittel 
mehr aufjutreiben vermochte. 

Eine fo ſchlaffe und nichtsnutzige Kriegführung konnte fein 
Anſehen nicht fteigern und im Laufe ber nächten Jahre wurden 
bie Reigen feiner Anhänger empfindlich gelichtet. Nachdem im 
Oktober 1320 Konrad von Weinsberg auf Friedrichs Seite 
übergetreten war mit bem Verſprechen, fehzig Helme gegen 
‚den Baiern zu jtelfen, verſöhnte fih im folgenden Monate fo- 
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gar Graf Berthold von Henneberg mit Friedrich und ließ jeinen 
Sohn Heinrich in deſſen Dienfte treten. Die Stadt Pegend- 
burg ſuchte und erhielt des Habsburgers Huld und Verzeihung. 
Im Paſſau fegte Papft Johann, nachdem der bifchöfliche Stuhl 
ſchon das fiebente Jahr erledigt war, 1320 einen Verwandten 
der Habsburger, Herzog Albrecht von Sachſen, als Biſchof ein. 
Im Anwefenheit der dfterreichiichen Herzoge las derſelbe feine 
erſte Meſſe im Paffauer Münfter. König Karl von Ungarn 
ſchloß 1921 mit Friedrich ein Bündnis, die dielumworbenen 
Grafen von Freiburg im September dieſes Jahres einen Dienfie 
vertrag. Noch wichtiger war bie Werbung ber Dinge in Mainz 
und in Kärnten. Dort hatte Peters Tod Ludwig feines rüh—⸗ 
rigften Bundesgenofjen beraubt. Dann aber fiel gar bie ganze 
Macht des Bistums in die Wagſchale der Gegner hinüber, 
als im Dezember 1321 auf Friedrichs Betreiben ber eifrig 
habsburgiſch gefinnte Qugerner Bropft Matins, aus dem Haufe 
ber Graſen von Buchegg, auf den erften Stuhl des Reiches 
erhoben warb. Derſelbe verband ſich aufß engfte mit Friedrich 
und bereitete ber wittelsbachiſchen Übermaht am Mittelrhein 
ein jähes Ende. In diejer Gegend jtanden die Dinge für Lud⸗ 
wig um fo ſchlimmer, als derſelbe auch die Pfal, nur mehr 
zum Zeil fein nennen konnte. 

Nah Rudolfs Tode hatte er, wiewohl berfelbe drei Söhne 
hinterließ, Adolf, Rubolf und Ruprecht, die Pfalz ebenfo wie 
gan Oberbaiern unter feine Alleinferrihaft genommen. Das 
Net dazu gab ihm der Münchner Vertrag vom 21. Juni 
1313 *), wo ihm als Preis dafür, daß Rudolf auf Lebenszeit 
die Kurfiimme allein füßren follte, ein wichtiges Zugefländnis 
gemacht war für den Fall, daß er den älteren Bruder über 
Iebte. Unter dieſer Borausjegung nämlich, bie nun eingetveten 
war, jollte er bis zu feinem Tode Herr der Lande am Rhein 
und in Baiern fein, auch die Kurſtimme führen, während Mu- 
dolfs Söhne, fo lange er Iebte, feine Landesteilung forbern 
durften. Die Herzogin-Witwe Mechtild aber Hielt ſich durch 


1) O. und Er. VI, 217, 
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biefes Ablommen nicht gebunden, beanſpruchte für ihre Söhne, 
deren Erbrecht für bie Zeit nach Ludwigs Tode auch ber 
Münchner Vertrag wahrte, wohl jegt ſchon Teilnahme an ber 
Negierung ober Lanbesteilung, und gewann an ihrem Better, 
dem Grafen Johann von Naffau, einen eifrigen Bormund ihrer 
jüngeren Bringen. Der älteffe Sohn Adolf vermählte ſich dann mit 
Irmgard, Tochter des eben von Wittelsbach abgefalfenen Grafen 
Ludwig von Ottingen, ber ſeinerſeits von ben öſterreichiſchen 
Herzogen durch bie Hand ihrer Schweſter Guta belohnt worben 
war ?). Mechtilb behauptete fi) in Heibelberg; befien Bürger 
Hatten Leopold Bei ber Belagerung Speiers unterftügt. Im 
biefen rheiniſchen Bund riß zuerft ber Abfall des Grafen Ger- 
lach von Nafjau eine Rüde; om 8. März 1320 flog biefer 
Bruder Mechtilds mit Ludwig Frieden und einen Dienftver- 
trag, der ihn unter gewiſſen Bedinzungen ſelbſt zu Hilfeleiſtung 
gegen feine Schweſter und deren Söhne verpflichtete ). Gegen 
Ende Dezember 1321 unternafm Ludwig mit Balduin einen 
Kriegsyug in bie Pfalz und erokerte bie Burg Sürftenberg 
oberhalb Bacharach, die ihm Mechtild ober deren Anhänger 
entwunden hatten. Erſt im folgenden Sommer aber (26. Auguft) 
ſchloß der Trierer zu Ravengiräburg ein Abkommen nit Dieih- 
tild und Adolf, den Grafen Johann von Naſſau und Johann 
von Sponheim, welches bie Waffen auf biefem Kriegſchauplatze 
zur Rufe brachte. 

Was ben Kärntner betrifft, fo war biefer Fürft freilich mit 
Nieberbaiern verbündet; er hatte aber bei bem öfterreichifchen 
Angriffe von 1319 bem Bundesvertrag allem Anſchein nach 
teine Folge gegeben. Überdies empfand es Ludwig nachteilig, 
daß Heinrich durch Die Anfprüde, bie er noch immer auf bie 
Krone Böhmens erhob, mit einem andern feiner Bunbes- 
genofjen, dem Könige Johann, zerfallen war. In biefer Rich- 
tung fegte er denn biplomatifce Anftrengungen ein, bie eine 

1) Sie ward feine britte Gemaßfin; f. den Stammbaum beiv. Stälin, 
Birt. Ged. IU, 692. Joh. v. Biltring, ©. 391, nennt ben Öttinger 
irrig Urid. 

2) Urt. aus dem Mündner Hansardive, Forſhungen XX, 241. 
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Zeit Yang Erfolg verſprachen. Er traf mit Dohann in Eger 
zuſammen und erhielt von biefem am 12. April 1321 Boll 
macht, über zwei Heiraten zu unterhandeln, welche Johann mit 
feinem enttfronten Vorgänger ausföhnen und verbinden follten. 
Der Kärntner jelbft follte Johanns junger Schwefter Marie, 
feine Tochter Margarete follte Johannes älteftem Sohne Wenzel 
bie Hand reichen‘). Marie aber ließ fi niet bewegen, bie 
Ehe mit dem alternden Herzoge einzugehen, und hiedurch warb 
auch bie Heirat ihres Neffen Wenzel und der ganze Aus 
föhnungsplan vereitelt; ja, ummutig über bie getäufchte Hoff 
nung, gab Heinrih nun ben habsburgiſchen Werbungen neuer« 
dings Gehör, verſprach Friedrich feine Dienfte und ließ fich von 
ihm im September 1321 bie Statthalterfchaft von Padua 
Übertragen. 

Dagegen kam ein anberes Efebünbnis von ſchwerwiegender 
politiſchet Bebeutung zuſtande, mit beffen Einleitung Johann 
ebenfalls auf der Zufammenkunft zu Eger den König Ludwig 
betraut Hatte). Am 12. Auguft 1322 warb zu Prag Io 
Hanns noch kindliche Tochter Margarete mit Heinrich d. ä. von 
Nieverbaiern vermählt. Die Mutter Elifabeth, bie mit ihrem 
Gemahl in Unfrieden Iebte, geleitete fie nach Baiern und blieb 
dann längere Zeit bei Eidam und Tochter in Landshut. Wohl 
infolge biefes Chehinbniffes erſcheint Heinrich fpäter einige 
Zeit im Beſihe der bohmiſchen Stadt Tauf®). Dem Könige 
Ludwig aber, der bie Heirat doc vermittelt hatte, follte der 
dadurch herbeigeführte enge Anfchluß Niederbaierns an Böhmen 
fpäter feine erfreulichen Früchte tragen. 

Um diefe Zeit war auch Heinrichs d. &. Schweſter Beatrir 
mit dem Grafen Heinrich von Gorz vermäßlt worden. Um 
die Koften beider Vermäßlungen zu beftreiten, hatten bie nieder 


1) ükl. bei v. Weech, 8. Ludwig und Johann, &. 118. 

2) Der urfprünglige Plan und bie dudwig erteite Vollmacht lauteten 
feet) auf bie Bermäßfung Helnxid) b. j. (nicht Heinig d. A) mit Dar 
garete; f.jegt den Wortlaut ber Urt. in ben Forſchungen XX, 244 und 
meine Anm. Hiezu. 

3) Rad} Urt. vom 21. Merz 1881; dorſchungen XX, 264. 
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bairijchen Herzoge zu Anfang 1322 eine allgemeine Viehſteuer 
ausgeichrieben, hiedurch aber heftigen Wiberfiand ber Kirche 
heraufbeſchworen. Erzbiſchof Friedrich von Salzburg erklärte bie 
Steuerforberung als ungerecht, verfängte am 26. Auguft über 
die Herzoge den Kirchenbann, über ihre Lande das Interbikt, 
und befahl allen Biſchöfen feiner Erabiöcefe, dieſes Urteil auch 
in ihren Kirchen zu veröffentlichen ). 

Alles zufammengenommen, war die Rage fiir Habsburg nie 
fo günftig gewefen, und in richtiger Beurteilung beffen fchritten 
Friedrich und Leopold im Herbft 1922 zu einem neuen An- 
griff auf Baiern. Da der konzentriſche vor brei Jahren nicht 
übel geglüct war, beſchloſſen fie, wieberum getrennt zu mar- 
ſchieren und vereint zu ſchlagen, rüſtete wieder Leopold in ben 
f&twäbien, Friedrich in ben öfterreichifchen Landen. Heinrich 
von Kärnten ward an ben verſprochenen Zuzug gemapnt, Leiftete 
aber, wie es ſcheint, feine Folge und kam jedenfalls nicht in 
eigener Perfon ?). Dagegen fanbte König Karl von Ungarn 
4 bis 5000 Ungarn und heidniſche Kumanen am linken Donau» 
ufer herauf. Die Öfterreicher rückten am rechten vor, beide 
Heerhaufen unter Verübung entfeglicher Greuel, welche im Zus 
ſammenhalt mit der heidniſchen Bundesgenoſſenſchaft den Abt 
Engelbert von Abmunt beſtimmten, Friebrich ſicheres Unheil zu 
verkünden. Nachdem Friedrich Paſſau beſucht und bie Kirchen⸗ 
fütſten Friedrich don Salzburg, Albrecht von Paſſau und 
Dietrich von Lavant ihre Truppen mit ihm vereinigt hatten, 
drang das geſamte Heer, wie vor drei Jahren, durch nieder⸗ 
bairiſches Gebiet bis zur ſalzburgiſchen Enkiave Mühlvorf und 
beſebie biefe Stadt. 

Dem Wittelsbacher war in ben lehten Iahren doch auch 
manche Verftärkung geglüct. Als er im drihjahr 1321 in 
Auiberg weilte, hatte er ven Lanbgrafen Ulrich von Leuchten⸗ 
berg und ven Kern ber nordgauiſchen Nitterfhaft, mehr als 

1) Dies folgt aus Ried IL, 798. Der Regenssurger appellierte ba- 
gegen am 1. Oltober an bie Kurie umter Berufung anf ben mittlerweile 
erforptenen Sieg bei Müptborf. 

2) S ben Nachweis v. Weechs in ten Forſchungen IV, 90. 
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breifig Herren, vermocht, Dienjtoerträge mit ihm einzugehen 1). 
Diefelben lauteten nicht nur gegen bie Habsburger, fonbern 
auch gegen feine pfälziichen Neffen und erſt hiemit trat ber 
Nordgau, der währenn ver Landesteilung zwiſchen Rudolf und 
Ludwig zum Zeil dem erfteren gehört Hatte, von ber älteren 
oberbairiſchen Linie entſchieden auf die Seite der jüngeren her⸗ 
über. Auch in Schwaben hatte Ludwig einige neue Verbündete 
gewermen, jo Albert von Hohenrechberg, die Grafen Wilhelm von 
Meontfort und Berthold von Marfietten, genannt von Neifen. 
Die mädtigften feiner alten Bunbesgenoffen aber Hatten ſich 
unter einanber unb mit ifm mod) enger zufammengefchloffen. 
Außer feinen Vettern Heinrich d. ä. und Otto von Nieder, 
baiern und König Johann von Böhmen ftieß jet auch Herzog 
Bernhard von Schlefien-Fürftenberg felbft zu feinem Heere, 
während von Erjbiichof Balduin eine Hilfſchar kam. Dies 
mal feft entſchloſſen eine Entſcheidung herbeizuführen ?), lagerte 
Ludwig am 23. September bei Anzing, nörblih von Win 
hering ®). Noch am 27. empfing er neuen Zuzug. Daf 
man unter feinem Banner gegen Heiben fämpfen, alſo bequem 
in der Nähe ein Verbienft erwerben fonnte, das fonft mit 
großen Beſchwerden und Koften in ber Fremde zu juchen war, 
führte ihrn mandjen Streiter zu. Über die Stärke ber beiben 
‚Heere geben die Angaben zu weit auseinander, als baf man 
daranf Gewicht Iegen könnte; indeſſen jcheint ziemlich ficher, 


1) Forſchungen IX, 245. 246. 
2) Eine feiner Urunden, tom 23. September, iſt batiert „vor amferem 
Streit”. 
3) So bentet Wirbinger, Über bie Schlacht Hei Muhlborf (Sig. 
d. hijor. MM. der Munchner Mad. vom 6. Juli 1872, ©. 466) wohl 
mit Met „ze Winzigen Tihmt“. Da biefer tagerplag nur zwei 
Stunden vom Dtung entfernt it, iR es wohl berfelbe, wo bie Urkunde 
Lubwigs vom 23. September (vor Ötting) ausgeſtellt warb. Sogar bie 
auf der Fehwieſe außgeflelte Urkunde Bernhards von Geflefien enthält 
Ja baneben das Datım „apnd Othingam“. Man fiept, es if ber nächfte 
mamfafte Ort, ber zur Beſtimmung ber Rage im allgemeinen genannt 
wird. Ginen Plam bes Schlachtfeldes findet man nun in ber britten 
Auflage des Hif. Handatlas v. Spruner- Mentes, Blatt 41. 
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daß Ludwigs Heer an Zahl wenig überlegen war. Um fo 
jämmerliher war e8 um die wittelöbachiiche Kriegelaſſe beſtellt, 
wenn wir auch bie Angabe, daß fie vor der Schlaht 11 Pfund 
‚Heller enthalten habe, auf ſich berufen laſſen. 

Friedrich war von Mipfvorf in weſtlicher Richtung gegen 
Dornberg und Ampfing, in das Gefilbe zwiſchen Imm und Sen, 
vorgerüdt. Vielleicht beabſichtigte ev dieſe Bewegung fortzu⸗ 
fegen, um die Xereinigung mit feinem Bruder anzubahnen, 
den er durch außgefanbte Boten zur Eile mahnen ließ. Aber 
ſchon war Lubivigs Stellung am linken Ufer der Ifen derart, 
daß er ſich jeberzeit zwifchen Friedrich und feines Bruders An⸗ 
zugslinie ſchieben konnte.VLeopold aber ſtand um bie Zeit ber 
Schlacht erft bei Alling ), vier Stuuden weitlich von München, 
drei ſtatke Tagemärſche vom Friedrich entfernt. Daß biefer 
wieder über Mühldorf einbrechen würde, war boch wohl unter 
den Brüdern ſchon vorher vereinbart. Statt nun unaufpalt 
fam in biefer Rihtung vorzubringen, wartete Leopold exft bie 
Rüdkehr eines Voten ab, ben er voransgefandt, um näßere 
Nachrichten von Friedrich einzuholen. Sowohl dieſer aber als 
Friedrichs Bote wurben, wie ber Fürſienfelder Ehronift mit 
lebhafter Genugthuung berichtet, von fürftenfelbifhen Kloſler 
Teuten aufgefangen. Es ift wohl behauptet morben, biefer 
Zwiſchenfall habe bie Schlacht entſchieden; aber ung ſcheint, 
daß Leopold, der fich in Schwaben zu lange mit Verwüſtung 
der montfortiichen Lande aufgehalten Hatte®), auch ohne ihn 
zu jpät gelommen wäre. 

Für bie Baiern enthielt bie Sachlage auf alle Fälle die 
unverfennbare Aufforderung ben Kampf fo bald als möglich 
zu eröffnen. Konig Johann drang darauf, gleich am folgenden 
Tage zu ſchlagen, ber durch das Zeit bes böhmiſchen Schut- 


1) Die Stele der Dieffener Pröpfecgronit im Minhner Keisarhior, 
aus welcher Würbinger (a. a. O. ©. 470) folgert, daß Leopold über 
Dieffen gegogen fei, bezieht fi auf Seopofbs balrifcen Feldzug im Jahre 
1319. 8 gefgap im 4. Zafıe bes Propfleg Konrat, ber mad} berfelben 
Quelle 1316 gewäßlt: wurbe. 

2) Math. Nuewenburg; Böhmer, Fontes IV, 197. 
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patrons, bes heiligen Wenzel 1), ausgezeichnet war. Co wurbe 
denn von Ludwig die Schlacht auf biefen Tag, den 28. Sep- 
tember, angefagt und vom Gegner auch angenommen ?). Wohl 
Hatten Friedrich erfahrene Kriegeleute, fein Marſchall Dietrich 
von Pilihsborf, die Brüder Ulrich, und Heinrich von Waldſee, 
auch der Salzburger Erzbſſchof davon abgeraten. Aber fo 
wenig wie Ludwig war ber Habsburger ein Mann nüchterner 
Berechnung, den Gefühl und Stimmung bes Augenblicks nie 
beirrten. Ex meinte, nacjtem ber Streit um das Reich ſchon 
fo viele Witwen und Waiſen gemacht, bürfe nun bie Entjchei« 
bung, fie falle wie immer, nicht länger aufgeſchoben werben. 
Noch in ber Nacht ritt er mit dem Pilicdorfer im Lager 
umber, feine Krieger ermunternb. 

Als der Morgen graute, vollzog Ludwig ben Ubergang über 
die Ifen, den ihm Tags vorher feindliche Bogenfhügen ver⸗ 
wehrt Hatten, und ftand nun dem Feinde unmittelbar gegen 
über. Die Blur, welche zum Schlachtfelde werben follte, dehnt 
ſich zwifgen Neufahen, Mettenheim, Lochheim und dem Müpl- 
borfer Hart. Sie hieß die Fehr ober Gickelfeh- d. h. bunte®) 
Wieſe, ein Name, der fpäter nicht mehr verftanden und im 
Fechtwieſe verborben ward, Nach biefer Wiefe, nah Doms 
berg, Ampfing ober Mühldorf benannten bie Zeitgenoſſen die 
Schlacht. In beiden Lagern, wie vor einer Schlacht üblich 
war, hörte man die Meffe, nahm das Abendmahl und erteilte 
Ritterfhläge. Unter anderen empfingen damals der Schlefier 
Arnold von Peterswaldau und bie niederbairiſchen Herzoge 
Deinrich und Otto, die beiben lehteren auf einem Ader, der 
ihnen zu eigen gehörte 4), die ritterliche Würbe. 

Friedrichs Heer war ohne bie Ungarn, über beren Auf- 

1) Zu befien Chten warb dem auch Bald nad} der Schlact in tem 
nahen Wimpaffing eine Kapelle erbaut. 

2) Die von Kopp aufgegriffene Nachricht des Chron. st. Petri 
Erfurt, bie Schlacht ſei auf den 30. fefpefet, von dudwig aber „auti- 
eipato termino“ zwei Tage früßer gefejlagen worben, ift unfaltbar, weil 
mit den Sefleren Beriipten nicht zu vereinigen. 

3) ©. Sgmeller-Frommann I, 701. 

4) Dritte bair. Gortfegung ber ſachſ. Weltchronit, S. 343. 
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ſtellung man nicht ficher unterrichtet ift, in vier Abteilungen 
georonet. Die erite, wo das Banner von Steiermark wehte, 
führten die Brüder von Walbfee. Die zweite Friedrich felbft, 
und Hier flatterte das Reichsbanner in ber Hand des Elſäſſers 
von Geroldseck. Die dritte mit dem Banner von Öfterreich, 
getragen von dem Marſchall von Pilichoorf, leitete Friedrichs 
Bender, Herzog Heinrich, ber erfi vor kurzem aus Stalien 
zurückgelehrt war. Die vierte Abteilung bildeten die Salz 
burger, wohl auch Paſſauer und Levanter. Die brei Kirchen- 
fürften jelöft aber nahmen am Kampfe nicht teil, ſondern war- 
teten nach dem Mate des Erzbiſchofs in Mühldorf die Ente 
ſcheidung ab. Auf ber andern Seite Hatte Ludwig das Reiche» 
banner jeinem treuen Konrad von Schlüffelberg anvertraut. 
Er jeldft in blauem Waffenrod mit weißen Kreuzen (oder etwa 
Rauten?), ohne Abzeichen der Königlichen Würbe, hielt mit elf 
gleichgeffeiveten Begleitern auf leichtem Pferde etwas abfeits, 
boch wohl um bie Schlacht zu Leiten *). Die Erinnerung an 
König Adolfs Tod bei Göllheim, am Ottolars Ende auf dem 
Kruterfelde, mochte ihn lehren, daß e8 dem Könige nicht zieme, 
Schwertihläge ausjuteilen und zu empfangen; fie mochte ihm 
eine Vorſicht raten, die er bei Gammeleborf noch verihmäßt 
Hatte und bie fein Gegner auch Heute verſchmaͤhte. Im Grunde 
entſprach es, wenn Friedrich ein höheres, perfönliches Wagnis 
auf fi) nahm, nur ber Verſchiedenheit bes Verhältniffes, in 
welchem bie Gegentönige zu ihren Parteien ftanden; da die 
bairiſche mur im Ludwig ihren Halt befaß, während es ber 
habsburgiſchen wenig verſchlug, ob fie Friedrich, Leopold ober 
einen andern ber Brüder an ihrer Spite ſah. 

Nun ftiefen die Heere aneinander, unter Kriegsgeſchrel und 


1) Aus ben Berichten geht nur hervor, baß er ſelbſt nicht mitgefocten. 
Die oft wiederholte Behauptung, daß Johann von Böhmer bie Ober- 
Teitung gefabt, feint mir nit richtig. Wenn Jopann von Bitteing 
den Bößmentönig und Heinrich von Nieerbaiern als bie Hauptführer 
(pro prineipalibus deputati) nennt, fo neift ſhon bie Zweizehl baranf, 
nur an Bejepläpaber von Treffen zu benten. Wer andere ais Ladwig 
fol zum dervorbregen ber Burggräffichen ben Befehl gegeben haben? 
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Trompetengeihmetter. Die Böhmen unter ihrem Sönige er⸗ 
offneten ben blutigen Reigen, wurden aber von ben Öfterreichern 
und Steirern zurüdgefchlagen. Um Mittag waren angeblih 
fünfgundert ifrer beften Krieger aus bem Sattel geworfen, 
‚Hier fiel der Baron Plihta von Zirotin, ein tolllühnet Hau 
degen, der bon Jugend auf jedem Kriege nachgereiſt war. König 
Johann felbft lag bereitd vor dem Roſſe des Pilichdorfers, 
aber ein öfterreichiiher Ritter, ber Ebersdorfer ), fol ihm 
verräterifch aufgeholfen haben. Es war bie Ießte ohne Un- 
werbung von Feuerwaffen geichlagene große Ritterſchlacht auf 
deutſchem Boden, aber ſchon bemerkt man als Vorboten einer 
neuen Kriegsepoche ein gewiſſes Übergewicht des Fußvolkes. 
Die Baiern wenigftens verftärkten basjelbe, indem fie ihre 
Reiter abfigen ließen; auch foll das nieberbairifche Fußvolk, 
‚gleich dem öfterveichiichen bei Göllheim, beſonders auf das Nieder⸗ 
ſtechen ber Pferde ausgegangen fein. Der Kampf ftand, als im 
Nüden ber Baiern eine neue Meiterichar auftauchte. Hielten bie 
Öfterreicer biefelbe anfangs für bie erſehnten Truppen Leopolbs, 
fo wurden fie jogleich bitter enttäucht. Es war der Burggraf 
Friedrich von Nürnberg, der auf den Höhen jenfeit der Iſen 
im Hinterhalt gelegen und nun zur rechten Zeit mit der frifchen 
Kraft feiner Reiter eingriff; ein Kriegsmittel, das von Ludwig 
mit beftem Erfolge auch bei Gammelsborf angewendet worden 
war. Wie damals, wenn auch nicht fo frühzeitig, ergriffen 
die Ungarn und Kumanen, beren oberfter Anführer gefallen 
fein ſoll ®), zuerſt bie Flucht. Und wie damals, nur der Gröhe 
der Heere und bed Kampfpreijes entſprechend, noch weit ruhm⸗ 
voller, war auch Heute ber Ausgang der Schlacht, ben ber 
bairifcheöfterreichiiche Stamm, zum großen Teile nur unter fih, 
um das Schidfal des Reiches ſchlug. Nach achtftündigem Ningen 
und nachdem Taufende von Gefallenen die Walftatt bebedten, 
ergaben fich faft alle noch lebenden öſterreichiſchen Ritter, nach 

1) Randnote einer Wiener Hanbfrit; |. Wat tenbach, Archiv für 
Alt. deutſche Geſchichtetunde X, 539. 

2) So Wilbeim dv. Egmonb (Matthaei, Veteris aevi analeota * 
IL, 594). » 

Niezler, Gedichte Baierne. IT. 22 
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übereinftisamenden Angaben aus verichiebenen Lagern dreizehn⸗ 
bis vierzehnhundert. Unter ihnen auch Herzog Heinrich und 
zulegt, mit dem Marſchall von Pilihborf, der bie bairiſche 
Haft jchon nach Gaumrielsdorf gefoftet, der Begenkönig, felbft. 
Mit glämgenber Tapferkeit hatte Friedrich gejochten, jo dag man 
nom ihm sühmte, mie ſei eim befferen Ritter, eim fühnerer Mann 
in Kampfe geweſen. Rum ftredte ex bie Waffen vor einem 
Dienfimanne des Nürnberger Burggrafen, Eberhard um Mose» 
bach, ber ihn feinem Herrn zuführte. 

Es war um bie Veſperſtunde als der Gefangene vor Lud⸗ 
wig gebracht warb, der ihn, umter einem Baume ftehenb, im 
ber guten Laune des Stegers mit dem Zuruf empfing: „Better, 
wis jehen euch gernel” Wohl mochten beive gedenlen, daß am 
Micheekötage vor fünfzig Jahren ihr gemeinſamer Großvater 
Aubolf zum Könige gewählt worden war. Friedrich warb Au» 
nicht auf bie Bag Dornterg, nad Beſchluß eines am fol» 
genben Tage gehaltenen Krisgörates aber mach ber Burg Traus⸗ 

. mit am ber Naab gebracht, wo äh der nordgauiſche Vitztum 
Weiglin unter feine Obhut nahn. Da man von Leopold noch 
nichts erfahren, zog Ludwig Tags darauf, gegen bie Sitte, 
welche dreitigige Behauptung des Schlachtfeldes verlangte, vor⸗ 
ſicheig auf den verlaſſenen Yagevplag bei Anzing zurrid 1). 


1) Unter den Quellen beanfprudt das Bruchnuc einer deutſchen 
Ehromit, das Böhmer unter dem Titel: „Der Streit zu Miühlborf“ in 
wet Redaktionen {m feinen Fontes I, 16199. veröffentlicht Hat, bie meifte, 
doch auch nicht umbebingte Glaubwürbigkeit. Unverfennbar if biefer 
Berigt vich frei von Pasteiticheit für Ößereeich und frebt bie Rieder» 
lage durch manderki Ungläd und Verrat beſchönigend zu erklären, 
Jebenfalls möchte ich folde Züge besfelben nicht verwerten, bie aus Partei 
Tigteit entfprungen fein Binnen unb zubem an innerer Umvaprfcheinlich« 
feit Wranten, fo, daß bie 500 zu Boden gefepten Bäpmilchen Mtter ihr 
Wort gaben, nicht mehr zu kampfen und e8 dann drachen, — follen bie 
Öfterreicher einer ſo großen Zapf überwundener die Waffen Belaffen 
jaben? Daß vom den Bailern frlöft in den Schlachtberichten am wenigften 
bie Rebe if, beruht nur darauf, bafi es au einem bem Dingen etwas 
näher fiefenden Merichte aus Bairifehem Lager fehlt. Der Mönigsfnler 
hebt, wie natürlich, bie Thaten der Böhmen beſonders hervor. Nücft 
Biefem find wol Matfias von Neuensurg un dehenn von Liftring am 
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Leopold aber, deſſen Stärke ſehr vetſchieden, won vierhundert 
bis zu fünfzehnhuadert Helmen amgegeben wird, file ſich zu 


weiſten zu Beachten. Allet Matetlal iſt mit faſt erſchörſender Volſtãndiakeit 
gefemmelt in Pfanzenfeymibs Imffag User ie SHadt (Forfhungen 
IN, 41-104 web Radktrag &. 0. D. IV, 78-81), ber aber zur vich 
Einzelfeiten als gefigert aumimmt. Darin Rimme ih d. Weed bei, 
dur) den mehrere Punkte zuerft richtig gefelt wurben; Forſchungen. IV, 
82—102. Würbinger ift befonders wegen Kenntniß ber Öxtfichteit be. 
atenswert, ſchidert aber gleihfali® mardhes beftmmter, ala id wagen 
mößte. Mau entiwefe nur einmal auf Grund der volflätbig gelammelten 
umb nach allen Regeim hiſtoriſcher Mitit werwerteten Privatberläte eim 
Darfiellung vom Yateil ber Deutihen am irgend einer Cihlacht bei 
jüngften. beutfe-framjöfifchen Krieges, um biefe fobarın mit bem General. 
Mabeberichte zu vergleichen. Die Abweichung wirb ſehr beträchtlich fein 
Da aber Me Summ: der Demugten, migt offiielen Dueen dier opne 
Zweifel unvergleichlih wertvoller mar als jene ber Berichte, bie uus Aber 
Igenb eine Schlacht bes Mittelalters zu Cchote ſtehen, Laßt biefer Ver- 
ſuch erlernen, wie ſehr Bei Sqhilderung eines falden Borſicht aud Zur 
tädgaltung nötig if. — Bon Kämpfern anf Ludwigs Seite laſſen ſich 
aufer den bereits erwähnten nadhweifen: bie Grafen dudvig und Fried- 
rich von Ottingen, bie fpäteren Landgrafen im GIfaß, Neffen bes zu 
Seievrith Abergegangmen Grafen Inbivig, Graf Wilfefm von Pontfort, 
ber 1858 geflorbene Gofst Huges von IR.-Gceer, Oxof wverrhold von Reifen 
(Math. Nuewenburg, Böhmer, Font. IV, 197; Dritte beir. Fortfegumg 
ber fähf. Weltchronik, ©. 343); die Sqhleſier: Heinrich von Haugwitz 
Kunz vom Rechendag, Yopann, Gofu bes Celtelo von Lipplinobe, 
Heinmann von Peterwalbau, Jofann, genannt ber Zegeke, von Zedlitz 
Schiblo voa Tſchetidau und Kelelo von Zion (Wattenb ach in Zeit 
Särift bes Ber. f. Geſch. Schleflens IIT, 199202); ber Wähme Her, 
mann von Militin (jo Falady IL, b, 144); bie Baier: Berthold ven 
Serfeib, Gebhard von Kummer (Hofentammer am ber Glon), Eberhazs 
Sgent in Au (Scheitenau Bei Piaffenpofen), Näbiger von Radelsberf, 
Albrecht ber Murader von Gutened, Henrich ber Lengenfelber, bie Am ⸗ 
Berger Bürger Gehfarb Reiger und Nübiger ber Reumaser; wieleitk 
aud) ber Sohn Rubigers bes Warbergers, ber erfälgen warb (Böhmer 
Reg. 631 und 8W. 634 636. 2667. 2679 und widerfolt 2960, 
2685 u. 112. 2657. 2684. 2697); wohl auch Albrecht Rinbemauf, Pfleger 
von Neuftobt a b. Donau (nad) jüngeren Berichten) und vieleicht Lud⸗ 
wige daudoogt in der Wetterau, Golfrie ven Eppfleiu (eg. 728) 
Unter den mieberbatufchen Herzogen foht Cigharb von Eglofsheim, R 
B. VJ, 166. deinrch d. j. vom Nieberbaiern hatte wenigftens Drinife- 
22” 
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ſchwach, für ſich allein mit Ludwig noch anzubinden. Sowie 
das erſte Gerücht von ber Schlacht in fein Lager brang, ſandte 
er zwei Ritter gegen München, um Erfunbigungen einzuziehen. 
ALS dieſe mit ber Nachricht zurüdleßrten, in der Hauptftabt 
hätten bereit8 Herolde ven Sieg ausgerufen, trat er brennend 
und jengend den Rückmarſch nach Schwaben an. Gegen tas 
Nofter Fürftenfelb, das ihm jeine Boten abgefangen, war er 
fo ergeimmt, daß er Befehl gab, es nieberzubrennen; doch 
weigerte fid fein Marſchall, denfelben zu vollziehen. 

Nachdem man ver Entjcheidung acht Iafre mit Spannung 
entgegengefehen, fie fünfmal ganz nahe geglaubt umd jedesmal 
Enttäufhung erfahren Hatte, waren endlich bie Würfel gefallen 
und fo gefallen, wie e8 ber Sieg von Gammelsborf Ludwigs 
Anhänger Hoffen ließ. Nach unvergleichlich raſchem Aufſchwung 
mußten nun die Habsburger für längere Zeit auf die Führer» 
solle im Neiche verzichten. Erwägt man überbies, daß nun 
Dahrzehnte Yang in Deutſchland feine große Schlacht mehr ger 
fchlagen wurde, fo begreift man, wie tief der Mit- und Nach-⸗ 
welt die Erinnerung an dieſe ſich eingeprägt hat. Raum sin 
Ereignis der bairiſchen Geſchichte ift jo volfstümlic, Teines fo 
von Sagen umfponnen worben. Während bie Münchner Bäder» 


riefen gefelt; Böhmer, Reg. 1089. Über ben Böhnenlönig, ben 
Burggrafen und den Schlüfelserger f. ferner Reg. 472. 414-476. 629, 
715. 2654. Daß die Birgerfäaft der dairſchen Städte ifre Mannfaft 
felte, iR slemlich fißer, wie e8 fe) denn für Amberg urkundlich belegen 
Yäpt. Über die Männer Bäder [. die drei (jüngeren) Lobfprliche bei 
Meielbet II, b, 163ff., die Reime an dem erfl in unferen Tagen 
abgebrochenen Bäderhaufe Bei ber Hofbrüde im Thal zu Münden, ge- 
drudt bei Bergmann, Geſch von Minden, ©.37. 38, und Pfannen« 
fhmit a. a. DO, &. 80; cin Berzdfmiß ber gefangenen Sahjburger 
Ritter bei Hansitz, Germ. sacra II, 448; über den Anteil der Lam» 
Hotinger und der Trauner v. Xoh-Stermfeld im Oberdair. ardio 
IV, 311. ©. Hormayrs Taſenbuch (1830), ©. 475 ff. und v. Frey- 
berg in ben Bayr. Annalen 1825 (au Pfannenfhmib, Forſchuugen 
IV, 75) nennen nod andere Teilnehmer, bei benen jedoch bie Urfunben 
nur angeben, baß ifnen Ludwig Gnaben erteifte ober Dienfle vergalt, 
und barumter einige, won bemen ſicher If, baf fie nicht bei Müßfderf 
foßten. 
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knechte ifren König in der Schlacht Ferausgepauen haben wollen, 
rühmen fi) auf der andern Geite bie Trautmansborfer ber 
breiunbjwanzig Kämpfer, bie fie Sriebrich geftellt, und von 
benen nur brei den Unglüdstag überlebt Hätten. Wie bie 
Stadt Landshut und bie Familien Grießenbeck und Trainer 
auf Kairifcher, Haben die Wırrmbranb auf Afterreichifger Geite 
ihre an bie Schlacht antnüpfende Wappenfage. Als Bezwinger 
des Gegenfönig® wirb in jpäteren Quellen ?) ein Ritter Lud⸗ 
wigs, Albrecht Rindomaul Pfleger von Neuftadt a. d. Donau, 
genannt, und e8 wird erzählt: ba mehrere biefe Ehre bean 
fpruchten, Habe Friedrich den Streit entjchieven, indem er Als 
brecht auf den Schild Flopfte (der das Wappen der Familie: 
Rindskopf mit Ring in der Nafe, zeigte), mit hen Worten: 
nDiefem Kühmaul Hab’ ih mich gelobt; bas konnt' ich Heute 
weder mit Stegen noch Schlagen von mir bringen. Mit 
ihren glängenbften Strahlen aber hat die Sage Rindsmauls 
Schwager, Sigfried den Schvepfermann, verflärt. DieSchwepfers 
mann find ein nordgauiſches Geſchlecht, das ſich auch Hülloch 
nannte und um Altdorf und Koſti begütert mar. Mitter 
Sigfried Hatte bei Gammelsdorf mitgeforhten und für ben dort 
erlittenen Schaden von Ludwig die Burg Grunsberg erhalten. 
Er ftarb 1337 und liegt im Klofter Kaftl begraben. An ver 
Schlacht bei Mühldorf nahm der damals wohl Sedhzigjährige 
kaum mehr teil *), jedenfalls führte er nicht den Oberbefehl, 


1) Zuerft in der deutſchen Epronit Beit Arnpeds (v. Freyberg, 
Sammlung bhiſtor. Schriften I, 100), der aud zuerſt bie Landshuter 
Woppenfage überliefert. Über bie lehiere vgl. Heigel in Efroniten ber 
beutfepen Stäbte XV, 250. Über biemeifien Sagen eingehend Pfannen“ 
ſchmid a a. O. ©. 76ff., defien grümblide Unterfuhung auch bie 
Satwepfermanngfrage bedeutend aufgepelt Hat. gl. aud Popp, Seh- 
frit Schweppermann (1822). 

2) Beſonders feine Erabinihrift (bei v. Weech a. a. D. IV, 97), 
die nur Gammelsberf nennt, pricht bagıgen, ohne doch eine ſchiagend ⸗ 
BWiberlegung feiner Teilnahme an ber Mühfdorfer Schlacht zu Bieten. 
Denn daß in Schwepfermannt Heimat biefe weniger beachtet wurde, ba- 
gegen fein Kämpfen bei Gammeleborf infolge der daran gefnüpften 
Sgentung Ludwigs ſehr befanmt war und ale bebeutungsvol gaft, if 
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den die Sage ihm zuwipricht. Die anmutigen Züge aber, bie 
fie davon erzählt, wen wären fie unbefannt? Wie dem alten 
Feloheren beim Kunbfhaftsritt gegen den Feind bie Füße in 
den Gteigbügeln zittern, jo daß die Sporen erklingen und das 
junge Volt den Spott nicht zurüdhält. Und wie mach ver 
Schlacht, die ver Alte gewonnen, beim fpärlihen Male Los 
wig die aneriennesden Worte findet, bie als Lied und Sprich ⸗ 
wort in Baiern fortlebten: „, Iedem Mann eiu Ei, dem frommen 
Schwepfermann zwei” 

Am 1. Oftober war Ludwig bereits in Regensburg, wo 
er feierlich empfangen wurde ?), Diefe Tage vergingen mit 
Anweiſuugen auf Rofienerjag und Belohnungen für bie Steger 
don Muhldorf. Reich wurden vor allen König Johann, Herzog 
Heineich, der Nürnberger Burggraf, der Herr von Schlüffelberg 
behacht. Des erfieren Forderung, die auch bewilligt warb, be⸗ 
ug nicht weniger als 30000 Mark Silber und 120000 
Pfund Heller. Da wurben denn in großen Waſſen Güter des 

Reichs, aber auch ber pfälziſchen Erblande verpfündet, Reichs, 
Flle und Reichſteuern verſchrieben. Damals kam Eger ?) an 
Bößmen, und es ift mie iwieber eingelöft worden. Gin ber 
quemes Entihäbigungemittel beſaß aber Ludwig auch in ben 
zahlreichen Gefangenen, bie num nad ber Höhe des zu erwar- 
ienden Löfegelves geichägt und zum Teil uiter bie Bundes- 
genofjen verteilt wurden. So ward dem Böfmenkönige aufer 
den Gefangenen, die er felbft gemacht, Herzog Heinrich vom 
Oſterveich zugeteilt, ben dann bie Burg Pirglig aufnahm. 
Heinrich von Nieterbaiern, dem um 20000 Mark Silber and 
die Regensburger Judenſchaft verpfänbet wurte, erhielt unter 
andern Gefangenen einen Herrn von Walbfee, von dem er 
ein ſehr Hohes Löfigelb forderte. Diefer aber fol, als ihn ber 


Immerhin beufbar. Es ift deachtaiswert, daß auch der hiſtoriſche Schwepfer - 
mann, wie die jüngeren Berichte «8 barftellen, 1922 ein bejaßrier Ritter war, 
1) Vite Ludoviei; Böhmer, Font, I, 158 
2) 1827 aber gal Dietrich von Parsberg dem Sanbgrafen Ulrich vom 
Leuchtenberg die Weite an Zau und Gekit zu Eger, bie er von den 
Hergogen Rieberbaierms hatte; R. B. VI, 286. 
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Herzog mit andern auf fein Wort in bie Heimat entließ, fich 
wicht mehr geſtellt Haben‘). Bon Heinrich vum fterreich 
rũhuite man bad Gegenteil, Wie Hofe Eummen wohl als 
Bfegeld geforbert wurden, erfieht mar daraus, daß dasſelde 
beim Mearſchall von Piliiborf, der von Ludwig ſelbſt behalten 
wurde, minbeftend 5660 dfund Geller betrug ®). Bevor Lud⸗ 
wig, Johann, Balduin und bie Nieverbaiern amseinnndergingen, 
derbanden fie fi (11. Oltober) zu Regensturg nodenal anf 
Lebensdauer zu gegenfeitigem Beiſtand, namentlich wider Ofter⸗ 
veih, mit bem keiner ohne bie andern ſich vergbeichen ſollte. 
Wohl machte man in der erften Siegesfreude Hoffen, durch 
ben Fortbeftand des bisherigen Bundes aller weiteren Schwierig ⸗ 
keiten mit Leichtigleit Herr zu werben. War ja doch weitum 
dam Reiche durch bie Mäallvorfer Schlacht das Zutrauen zu 
Ludwig gehoben. Bald traten Augsburg und Ulm, Biberach 
und Eßlingen, Hall und Rottweil auf feine Seite, bald uch 
der erfte Kirchenfürſt Deutchlands, Mattias von Many, biefer 
Freilich nm um ben Preis ungeheuer Geldſummen, ber Er⸗ 
wählte Wolfram von Würzburg, Biſchef Friedrich von Augs-⸗ 
burg und viele ber habsburgiſchen Anhänger im Herrenfianbe: 
Markgraf Friedrich ven Baden, die Grafen von Hohenberg, 
Tübingen, Kirchberg, Berbenberg, Helfeuſtein, Hug von Mont 
fort, felbft Eberhard vom Wirtenberg und Kraft von Hohen 
lohe >). Im Hochgefühle zlücklichen Aufſcherunges konnte Lud⸗ 
wig am 9. April 1323 zu Nürnberg einen aligemeinen Lande 
frieden feftfegen. Auch feine pfälziſchen Meffen und die Grafen 
son Naffan nafmen eime verfügufihere Stellung ein, als bie 
alte Herzogin Mechtild am 19. Yumi 1323 geſtorben mar. 
Nachdem der König feine zweite Ehe mit Margarete von Holland 


1) Chron. de gest. prine., p. 62. Dort bärfie: Heinrious voro 
juniorem u. f. w. zu emmbieren fein in Heinrieum vero m. |. w., fo 
daß Ludwig als Subjekt u beulen. 

2) Oefele, Seript. IL, 148. 

3) Für den Mainzer und Wirburger f. bie von mir in den Forſchungen 
derbffeutlichten Urkunden XX, 246 ff.; für ben Augsburger M. B. 
XXX, 8, 458; f. aud v. Etälin, Wirt. Geſch IIT, 168. 


Google 


34 Subwigs zweite Heirat, Fribric von Meißen. 


beredet — feine erfte Gemahlin Beatrix war ihm einige Wochen 
vor ber Mühldorfer Schlacht entriffen worden —, konnte er 
feiner Braut (2. Januar 1324) mit Einwilligung ber jungen 
Pfalzgrafen 11000 Pfund Heller auf pfalziſchen Gütern an» 
weifen. Er jeldft trat num als Vormund für bie jüngeren 
feiner Neffen ein. Auch im Norben bes Reiches wuchs fein 
Einfluß. Im Auguft 1323 verweilte ex mehrere Wochen zu 
Arnftäbt, mit ben Angelegenheiten norddeutſcher Stände bes 
fchäftigt, von denen einige ber wichtigflen bereits zu feinen 
Gunften entjdieben waren. Wie er den Grafen von Holland 
durch feine zweite Heirat — am 25. Februar 1324 warb in 
Köln die Hochzeit gefeiert — enger in fein Interefje zog, ver- 
band ihn ein anderes Ehebündnis mit Thüringen. Im Januar 
1323 hatte er zu Negensburg mit ber Ranbgräfin- Mutter Elifa- 
bet von Meifjen verabrebet, daß deren Sohn Friedrich, falls 
jeine erfte Verlobung vüdgängig würde, mit feiner Tochter 
Mechtilde verlobt werben follte *), und bald darauf famı biefe 
Ehe zuftande, worauf ber junge Srietrich mit Thüringen, Meißen 
und bem Ofterlande belehnt warb. 

Die erjte Braut des Meifners aber, bie biefer aufgegeben, 
wiewohl fie bereit! auf ver Wartburg weilte, war Guta, eine 
Tochter des Bößmenkönige. Der Bruch dieſes Verlbbniſſes 
mußte Johann exdittern, und nun warb beffen gutes Einver- 
nehmen mit Ludwig auch von anderer Seite geftirt. Im 
Sommer 1320 nämlich waren durch ben Tob des Markgrafen 
Heinrich die Mark Brandenburg und beren Nebenländer dem 
Reiche Keimgefallen. Ludwig Hatte darauf ben Böhmentönig 
mit Bauen und Kamenz, die Grafen von Anhalt mit der 
Pfalzgrafichaft Sachen und der Mark Brandenburg belehnt; 
die Mark Branvenburg feldft aber mit der Kurwürde ber 
ftimmte ex feinem äfteften Soße Ludwig. Die Lehenshoheit des 
Reichs jegt nur mehr von geringem Wert, jo lange bie Familie 
eines Lehensmannes blühte, gewann doch ihre alte Bedeutung 


1) Urt. vom 28. Januat bein. Weech, Katſer Ludwig und König 
Johann, S. 114. 
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völlig zurüd, ſowie eine folche erloſchen war. Hier zuerſt bot ſich 
dem Könige ein greifbarer und ſchwerwiegender Vorteil des 
Lehenſyſtems, die Gelegenheit, das Kbnigsauit zur Vergrößerung 
feines Hausbefiges zu verwerten, und ohne Bebenten grifj er 
zu, eingebent des Beiſpiels feiner Vorgänger. Erft durch die 
Hauspolitit der Könige Rudolf und Heinrich waren ja die 
ftärkften ver beſtehenden deutſchen Würftenmägte, die habs⸗ 
burgiſche in Öfterreich, die Lügelburgifche in Böhmen begründet 
worden. An Adolf war es nicht gelegen, daß Nafjau ſich nicht 
ähnlich verftärkte. Je weniger Hilfsquellen das Reich als ſolches 
feinem Oberhaupte zur Verfügung ftellte, je mehr alle ftaat- 
liche Gewalt von ben Landesfürftentümern aufgefogen war und 
je ungenügenver die wittel&bachiiche Teilherrſcheft für eine an» 
ſehnliche Vertretung des Reiches erfhien, um fo weniger konnte 
Ludwig darauf verzichten, durch Einziehung erlebigter Fürften- 
tümer feine Macht zu verftärken. Un fih kann man ihm dies 
auch vom reichögefchichtlichen Standpunkte aus nicht zum Vor— 
wurf machen. Die Schwäche ber Reichsgewalt war das größte 
Gebrechen der öffentlichen Zuftänbe, an ausreichende Ab- 
Hilfe auf dem Wege einer Berfaffungsreform aber jegt nicht 
mehr zu benfen; nur eim Mittel konnte, wenn es ſich glüdfich 
traf, zum Ziele führen: der Koönig mußte ftreben, diefe lanbes- 
fürſtliche Macht, die nun einmal bie föniglice an Stetigfeit, 
Füͤlle und innerer Wefligfeit weit überholt hatte, in großer 
Ausdehnung an ſich zurüdzubringen. Gelang dann einem ſo 
verftärkten Haufe der an allerlei Mißgeſchick bisher geiheiterte 
Übergang zur Erbmonarchie, zu ber eine ftarfe Neigung 
trog des Wahlreiches ja immer vorhanden war, jo ließ ſich 
eine durchgreifende Beſſerung der ftaatlichen Verhältniſſe er⸗ 
warten. 

Sowie der Sieg von Mühldorf ſeine Stellung geſichert 
hatte, rückte der König mit ſeinem Verarößerungsplane heraus. 
Am 4. Mai 1323 wird des jungen Ludwig zuerſt als Herrn 
der Mark Brandenburg gedacht. Am 24. Juni 1324 warb 
für ihn die Belehnungsurkunde ausgeftellt. Berthold von Henne» 
berg berebete im März 1324 jeine Verlobung mit Margarete, ber 
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Tochter Kömig Chriſtophs ton Dänemark ?), und wiewohl Lud⸗ 
wig erſt neun Jahre zählte, warb noch im ſelben Jahre die 
Ehe, die ihm einen mächtigen Rüchalt im Norben ficherte, 
vollzogen, wie deun bie Kinverheirasen zu pelitifchem Zweck in 
teinem Zeitalter häufiger waren ald damals. 

Johann vom Böhmen aber, ber gamz Brandenburz für ſich 
gehofft hatte, kuüpfte nun, als er nach halbjähriger Abweſen⸗ 
‚heit nach Böhmen zurückkehrte, bitter emttäurjoht, Friedensumter · 
bandlungen mit Öfterreich und Ungern am. (Ex gelobte, keinen 
Feind gegen diefe Lander durch Böhmen und Mähren ziehen 
zu laffen, umb wmtlich jeinen Gefangenen, Sergog Deinrich 
(18. September 1323) aus der Haft, nachdem ihm 9000 Mark 
Silber bezahlt und Zunim andgeliefert worden war. Es Heißt, 
daß er dadurch Ludwig gegen fih aufbrachte *), und allerdinzs 
verſtieß ſein einfeitiges Borgehen gegen das Bünkers bes Bor- 
jahres. Uber mittlerweile hatte Labtuig ebertjo einjeitig Unter⸗ 
Hartolamıgen mit Öfterreich amgelnüpft, von beffen Fürften ihm 
Leopold, durch den Schlag von Mühldorf sicht gebeugt, in 
Schwaben und Elſaß nod mit den Waffen gegemäberftunp. 
Daft aleichzeitig mit dem Ausgleich amifchen Böhmen und fter» 
veich, am 21. September 1323, entwarf Heinrich von Kärnten, 
ber ſich mit Qudivig bereits außgefößnt, zu Münden einen Aus 
gleich, wonad ein Schiebsgericht, beftehend ans ihm ſelbft, 
Heinrich von Niederbaiern, dem Nürnberger Burzgrafen amd 
dem Komtur Konrad von Gundelfingen, die Ungelegenpeiten 
zwiſchen Ludwig und den Habsburgern orbmen, nur wicht über 
das Schiejal Friedrichs wie der Gefangenen des Böhmenlbnigs 
und ber beiriſchen Herzoge entjceiben fofite*). Um biefe Zeit 
wohl wurden, als Vorbedingung weiterer Unterharblamgen, bie 
Neichstleinode von Leopold an Ludwig ausgeliefert. Ungcheucen 
Wert legte man mut ihren Beig: vier Mörche von Fürſtenfeld laſen 


1) Oefele, Seript. II, 144. Sudwig ber Bsanbenburger mar Mi 
jangs Juli 1815 geforen; |. Muffat in den Sig-Ber. der Münchner 
Aat., Hif. Al. (1873), &. 899. 

2) Chron. de gest. princ,, p. 69. 

3) Urt. bei Ropp V, 1. © 477. 
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in Mönchen an dem fiheren Orte, wo fie verwahrt wurden, 
täglich bie Meſſe !). 

Die beiden Bumbesgenoffen hatten ſich alfo gegenfeitig nichts 
dorzumerfen, feiner gebachte es auch bis zu offenem Zerwürfe 
niffe zu treiben. Im dem Vertrage mit Öfterveih; und Ungarn 
hatte ſich Johann vorbefalten, einen römiſchen König, der gegen 
fie Feiegte, mit zmeißundert Helmen aus feinen deutſchen Ber 
figungen zu unterftügen, und bevor er in bie Rheingegenden 
und zu wieberholtem DBejuche feiner Schwefter, ber Königin 
Maria, nad Frankreich zurüdging, kam er am 23. Oktober 
1323 mit Ludwig in Donauwörth zufammen, beide Fürſten 
nicht ohne Berftimmung, beide aber gleichwohl bemüht, ihr 
gutes Verhältnis aufscht zu Halten Dayı Hatte Ludwig 
um fo mehr Grund, als eben in diefen Tagen ber Bapit aus 
der brohenben Stellung, die ex ſchon länger gegen ihn einge» 
nommen, zu offen feinblicher vorgegangen war. Kaum hatte 
ex ben habsburgiſchen Gegner überwunden, fo tat ihm in der 
Rurie ein neuer in ben Weg, ein Feind, mit dem er bis zu 
feinem legten Atemzuge ringen, vor deſſen überlegener Macht 
noch öfter als vor ber habsburgiſchen Mutloſigeit ihn über 
mannen follte. 

Im wenigen Monben brängten ſich jegt bie Ereigniffe zur 
ſammen, welche bie erfte Periode von Ludwigs bniglicher Re⸗ 
gierung abſchloſſen und ber ganzen folgenden zwingend bie 
Bahn wieſen. So lange Friedrich gegen ihn im Felde ſtand, 
tonnte bon irgend einer poſitiven Richtung ſeines Waltens 
taum die Rede ſein; den Nebenbuhler zu überwinden, dieſes 
Ziel beherrſchte alle Maßnahmen. Mit feinem Falle gewann 
Ludwig, ſo wenig dadurch alle Schwierigkeiten im Innern ge⸗ 
hoben waren, doch die Moglichteit freierer Entchließung und 
Bewegung zurüd. Und fofort traten die beſtiumenden Ten. 
denzen feiner Regierung zutage: das Streben nah Berfiärtung 
feiner Hausmacht und zugleich ber unwiderſtehliche und ver- 
Hängnisvolle Zug nad) dem Cüben, der die deutſche Raifer- 


1) Chron. de gest. priuc, p. 64. 
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politit kennzeichnet. Nein deutſcher Herrſcher hatte ſich bisher 
im Prinzip von Italien losgeſagt; nur weil fie bie politifche 
Lage verhinderte, waren Rudolf und Albrecht diesſeit der Alpen 
geblteden; aber mit Höchiter Energie Hatte ber Lügelburger 
Heinrich die italieniſchen Pläne wieder aufgegriffen. Im feine 
Bahnen Ienkte Ludwig ein, nach einer Art Naturnotwendigleit, 
und dies Beginnen follte feine Regierung im weſentlichen zu 
einer unfruchtbaren geftalten, nicht gerabe weil fein italieniſcher 
Feldzug feheiterte, fonbern weil e8 ben Kampf mit bem Papft- 
tume und biemit eine ſchnere Lähmung ber Regierungsgewalt 
heraufbeſchwor. 

Bir müſſen auf die Zeit der deutſchen Königswahl zurüd-⸗ 
gehen, um bie Entwidfung dieſes Verhältniſſes zu verfolgen. 
Damals war der päpftlice Stuhl jeit bem Tode Klemens V. 
(20. April 1314) noch nicht wieder beſetzt. Sowohl Ludwigs 
als Friedrichs Wähler Hatten jeboch ihre Wahl dem Karbinals- 
tkollegium angezeigt. Am 7. Auguft 1316 aber warb dakob 
Dudſe aus Eahors erhoben, ver ben Namen Johann XXII. 
annahm. Schon ben engeften unb legten Kreiſen des Lebens 
bewegte ſich diefer Gaſcogner zu, und doch war ihm eine ber 
fängften und für Deutfchlend eingreifendften päpftlichen Regie 
rungen beſchieden. An ihn erging nun von Ludwigs Wählern 
für ihren Erkorenen bie Bitte um Erteilung ber Iniferlichen 
Salbung und Krönung, von Friedrichs Wählern für ven Habs⸗ 
burger auch das Erfuchen um Approbation ver Wahl‘). Keine 
ber Parteien aber that, was Johann wünfchte und beanfpruchte, 


1) 89. Pfannenfgmit: Siud dem Papfıe Johann die Wahl⸗ 
detreie ber Gegentönige 8. und F. vorgelegt worben? (Forfcjungen I, 
61-66) und befonbere €. Müller, Der Kampf ubrigs d. Taler 
mit. ber timiſchen gutie (1876) I, 12ff, sin Wert von Fervorragenber 
Grlndfigtelt und Schärfe der Borfeung, das neben meiner Schrift: Die 
literariſchen Wiberfager der Bäpfe zur Zeit dudwigs d. B. (1874), 
neben Marcour, Anteil ber Minoriten an Kampfe zwifgjen N. dadwig 
und Papft Johann XXI. bis 1328 (1874), und Preger, Der firgen- 
pofitifhe Kampf unter Androig d. 8. und fein Ginfuß auf bie öffentliche 
Meinung in Deutfhland (1877) auch für bes Folgende zu vergleichen in 
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feine rief ihn als Schiedsrichter im Tpronfireit an. Johann 
betrachtete ſich als Lehensherrn bes römifchen Reiches, bie beiden 
Gegenlönige als Erwaͤhlte, denen ein Recht auf die Krone erſt 
aus feiner Beſtätigung erwachſen nme. „Das Imperium‘, 
verfünbete jeine Bulle vom 31. März 1317, „tft erledigt und 
feine Verwefung auf ven Papft übergegangen, dem in ber Perfon 
bes heiligen Petrus Gott ſelbſt bie Rechte bes irbifchen und 
himmliſchen Imperiums zugleich verliehen Kat.“ In Johann 
erreichten bie Beftrebungen ber. Kurie nach weltlicher Macht 
ihren Gipfelpuntt; aber als Kandidat des von Heinrich VII. 
als Reichsfeind in bie Acht erflärten Königs Robert von Neapel 
gewäßlt, blieb er in politiſchen Dingen ſteis von dieſem Anjou 
abhängig, den glühender Haß gegen die Deutichen bejeelte. Ihn, 
ber bie beutfche Herrſchaft in Italien zu vernichten ftrebte, um 
Raum für eine große italieniſche Monarchie feines Haujes zu 
gewinnen, ben Enfel bes ruchloſen Karl, ber ven legten Staufer 
gemorbet, ernannte Johann im ZJuli 1317 in Ausführung 
einer von Klemens V. vorbereiteten Maßregel zum Statthalter 
bes Reiches in Italien. 

Die Entſcheidung für das Verhältnis der Gegenkönige zum 
Bapfte Ing alfo in Ytalien, und da feiner von beiden gewillt 
war, bort dem Bapfte und Anjou gänzlich das Feld zu räumen, 
Tieß der Papſt trog aller Unterhandlungen ſich auch nicht herbei, 
einem von ihnen die Anerlennung zu gewähren. Ludwig hatte 
bald nad) feiner Krönung ven Herrn von Belmont zum Reiche 
Statthalter in Italien ernannt, ohne daß dieſer zu bedeutender 
Wirlſamkeit gelangen konnte. Sodann Hatte er ſich des mäch- 
tigen Gebieters von Piſa und Lucca, Uguccione della Faggiuola, 
verſichert, unter deſſen Fuhrung bie gibelfinikhe Partei in Tos- 
ana nad Heinrichs VII. Tode unerwarteten Aufſchwung ger 
nommen. Im Verlaufe feiner Unterkandlungen mit dem Papfte, 
die in biefem Stabium fehr mangelhaft belannt find, machte 
er bemjelben zwar gewifje Unerbietungen in Bezug auf Italien, 
Johann aber ſcheint fie nicht genügend befunden zu haben, gab 
wenigſtens feinen beſtimmten Entſcheid. Jeder der beiden 
Gegentönige hütete ſich damals, es mit dem Papfte völlig zu 


Google 


6} Die italieniſchen Lerhättnifie. 


verderben, um ihm micht dem Gegner im bie Arme zu treiben. 
Audwig S. wanbte ſich am ifm mit der Bitte, in feinem 
Hergogtume Baiern Spitäler grinden und bie bort ang 
ſtellenden Geiftligen ben Biihöfen präfentierem zu dürfen. Ir 
ber zuftimmenben Untwwort bes Papites vom 3. November 1318 
warb er betitelt als Herzog von Vaiern zum römiichen Könige 
erwählt. Günftiger aber geftalteten ſich eine Zeit lang bie 
Ausficten für Friedrich, der mit Robert verwandt war, bie 
verwarbtiehaftlichen Bande burd cine Heirat feiner Schwefter 
Katharina mit Roberts Sohne Karl noch enger Mnfpfte, auch 
von gibelfintfcher Seite bie Hulbigung bes gewaltigen Cau-⸗ 
grande von Verona empfing. Während ber Papft vergebens 
verfuchte, durch ein unter bem Kardinallegaten Bertrand von 
Bojet entfanvte Heer bie oberitalieniichen Gibelfinen zu be 
zwingen, befonbers ben alten Matteo Visconti von Mailand, 
‚gegen den als Ketzer auch ber Kirchenbann geichleubert warb, 
dam im Sommer 1920 cin Biabais zwiſchen Nobert umd 
Friedrich auf gegenjeitige Hilfe in der Lombaxbei zuftande, und 
gleichzeitig trat der Papft mit Friedrich im Unterhandlungen 
wegen feiner Anertennung. Etwa zu Anfang 1322 mar ed 
ſoweit gekommen, daß Friedrich unter feinem Bruder Heinrich 
ein Heer gegen bie Wisconti ſchickte; aber ver ſchlane Matteo 
erwirkte durch ſeine Borftellungen, daß Heinrich den Befehl 
zum Rückzuge erhielt. 

Durch ben Steg bei Müßlvorf ließ fi Johann in feiner 
Auffaffung des Recptsverpäftniffes wicht ftören. Nach wie vor 
betrachtete er beide Fürften als Erwählte, und auf bie Anzeige 
des Sieges antwortete er Ludwig (18. Dezember 1322) mit 
Mahnungen zu ſchonender Behandlung feines Gefangenen und 
gar Annahme päpftlicher Vermittlung. Ludwig aber, in ge 
bhobenem Siegesgefühl, begann mun im Gegenteil in Italien 
entjcheibender einzugreifen. Am 2. März 1323 ſandte er 
Berthold von Neifen, Grafen von Marftetten, ala Statthalter 
des Reiche für die Lombardei, Toskana und bie Mark an ver 
Spige eines Heeres, bei dem ſich auch bie Grafen Berthold 
von Graisbach und Friedrich von Trübingen befanden, über 


Google 


Der erfie päpklige Proyeh gegen Ludwig E71 


bie Wpen. ben wurben bie Mnilinder durch bie Truppen 
bes Papſtes, Roberts und ber Welfen ſchwer behrängt. 
Berthold leiftete ihrem Hilfsgefuche Folge, erzwang die Hufe 
jebuug der Belagerung und ließ fih new der Stadt Hulbigen. 
Schwer gereizt, veröffentlichte mum ber Bapft am 8. Ob 
teher. 1323 ben erſten ber fonenannten Brogeife aenen Ludwig 
worin er Anmaßung des Konigstitels und der Reichsregieruug 
fie bie Untevftügung bes erfonmmmeizierten Bisconti ala feirte 
Vergehen bezeichnete. Über ben rechtlichen Stanbpuntt feiner 
Bulle von 1317 ging er noch hinaus, inbem er much jene 
Regierungspanblungen, welche nur Deutſchland bevüßrten, fo 
ie Berleihung der Mart Brandending, Ludwig zum Ber 
brechen anrechnett. Daf die Bulle ftatt Brandenburg Magde⸗ 
berg nennt, vesrät, welche Unkenntnis in dentſchen Dingen am 
der Kurie herrſchte. Bei Strafe des Kirchenbannes warb der 
Wittelsbacher gemahnt, binnen drei Monaten ſich zu unter 
werfen. 
Tiefer aber handelt dem päpftlichen Angriffe gegenüber 
von Anfang am wit ber Uxficherfeit eines Menſchen, ven bie 
geheime Ahmaıng beſeelt, daß ein etwas leichthin aufgenommener 
Rampf furchtbare Folgen haben könne. Gleich auf bie erfte 
päpftliche Maßregel ändert er in Zeit vom zehn Wochen brei- 
mal feine Stellung, nicht etwa weil ein Umſchwung ber polt 
chen Lage, fondern nur weil ſeine wechielme Umgebung ihn 
dazu befeimmt. Wie er fich ſelbſt [chilbert: er war ein Rrieg® 
mann, ber von den Wiflenihaften und gelefrten Subtilitäten 
wicht: verftand; ganz natürlich alio, daß er in dieſem Streit, 
der fih vornehmlich um fiants» und Firchenvechtliche Fragen 
drehte, fremden Einflüfjen noch mehr ale jonft zugänglich war. 
Wahrſcheinlich ımter Einwirkung des Böhmentönigs, mit dem er, 
wie erwäßnt, im Oftober zufammentvaf, entichloß er fich, um 
vor allem Zeit zu gewinnen, zuerft zu einem entgegenlommenden 
Schritte. Am 12. November ernannte er den Großmeiſter 
ber Iohanniter in Deutſchland, Albert von Schwarzburg, ben 
Erzdiakon Ernſt Sebed von Würzburg und ten Prager Dom- 
herrn Heimrich von Thom zu Bevollmächtigten, um bei ber 
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Kurie anzufragen, ob der Prozeß, von dem er nicht offiziell 
gehört, wirklich erlafien worben fei, und um Erſtrekung ver 
Yurzen Friſt nachzufuchen. Uber noch ehe dieſe Gefandtichaft vor 
den Papft kam (2. Januar 1324), wo ihr Verlängerung bes 
Termins um zwei Monate gemäßrt warb, ging ber König 
einen Schritt weiter. Am 18. Dezember legte er zu Nürn- 
berg im Haufe Albrecht Ebners vor Notar und Zeugen 
Proteft gegen das „leidenſchaftliche und gehäffige‘ Vorgehen 
des Papſtes ein: von ber Mehrheit ver Wahlfürften erloren, 
fei er nach altem Recht römiſcher König und als ſolcher habe 
er auch jchon die Gewalt über das Raifertum. Einen guten 
Teil feiner Verteidigung konnte er wörtlich einer Bulle des 
Bapftes Urban IV. entnehmen, aber er beſchränkt ſich nicht 
auf bie Rechtöfrage feiner Regierung, fondern wie Johann als 
Angreifer auf das weltliche Gebiet übergegriffen Hatte, bemäch- 
tigte er fich zu feiner Abwehr auch einer rein kirchlichen Frage. 
Seit längerer Zeit lagen Pfarrgeiftfichfeit und Bettelorden in 
Streit über die Befugnis ber Iegteren zur Ausübung ber 
Seelforge. Ludwig ergriff nun die Partei des Weltklerus und 
warf dem Papfte vor, daß er bie Minoriten in dieſem Gtreite 
begünftige. Alle Streitfragen zu len, drang er auf bie Ein. 
berufung eines allgemeinen Konzils. Augenſcheinlich warb er bei 
dieſer Erflärung durch den weltlichen Klerus feiner Umgebung 
beeinflußt, im erfter Reihe wohl durch ben Biſchof Nikolaus 
von Regensburg, der mit St. Emmeram, und infolge bes 
Schutzes, den dieſes Stift bei der Kurie fand, ſowie wegen 
der Forderungen eines päpftlichen egaten auch mit bem Bapfte 
zerfallen war ?). 

Nach wenigen Wochen aber finden wir Ludwig, da ſich 
neue Einflüffe in feinem Rate gelterd machen, ſchon auf anberem 
Standpunkte. Am 22. Januar 1324 erließ er zu Sachſenhauſen 
in der Hausfapelle bed Deutſchordens gegen den päpftlichen 
Prozeß eine zweite Appellation, won weit heftigerem Tone als 
bie erfte und voll ſchwerer Vorwürfe gegen ben Papft, deſſen 


1) &. die Zeugriffe bei Mütter I, 74ff. und Ried II, 795. 
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Rechtmäßigkeit er nun ſogar in Frage ftellt. Johann jei ber 
deutſchen Nation feindlih gefinnt, ftifte Unfrieden und maße 
fich die Rechte der Reihsfürften an, insbejontere bes Pfalye 
grafen, dem das Reichörecht, wenn ja von einer Stellvertretung 
des Königs bie Rede fein folle, biefe zuweiſe. Überdies ent» 
Hält das Schriftftäd eine breite und leidenſchaftliche dogmatiſche 
Erklärung über die Armut Ehrifti, wegen deren Auffaffung fie 
gegen Johann bie Anklage auf Ketzerei erhebt. Im biefem 
Abjcpnitt aber ließ fi) der mit der Redattien ber Stant« 
ſchrift betraute Königliche Protonotar Ulrich der Wilde, wie er 
nach mehreren Jahren auf dem Sterbebette jelbft befannte, 
eine Fälſchung zuſchulden kommen. Ludwig hat fpäter er⸗ 
Härt, daß er fi damals in ben dogmatiſchen Streit nicht ein⸗ 
mifchen wollte, und feine Angabe lann um jo weniger bean. 
ftanbet werben, als fie jeine Verſchuldung gegenüber dem Papfte 
nur unweſentlich milbert, denn in fpäteren Staatſchriften hat 
er ben Stanbpunft ber Minoriten doch zu dem feinigen ger 
macht. Entweder Kat Ulrich der Wilde den ganzen Abichnitt 
über die Armut Chrifti ohne Ludwigs Wiſſen und Willen ein- 
gefügt ober bie Wahrheit wenigftens barin verlegt, daß er 
Ludwigs Einverftänbnis mit diefer Erflärung, ja fogar feine 
eipliche Beträftigung derſelben beurfundete *). Unverlennbar 
folgte er dem Antrieb von Diinoriten, welche Ludwig vor ben 
Augen des Papfte® und ber Welt als Bundesgenoffen ihrer 
dogmatiſchen Auflehnung erſcheinen laſſen wolften. Deren 
Einfluß muß aber überfaupt wohl das meiſte von dem zuge ⸗ 
ſchrieben werben, um was bie Sachſenhauſer Appellation bie 
Nürnberger an neuen Angriffszielen und Heftigkeit bes Tones 
überbietet. 


1) Letzteres if bie Annchme Müllers; bie erftere, bie ich nicht als 
wiberfegt erachten kan, vertrat ich in dem Aufate: „Raifer Ludwin d. B., 
Meifter Ulrich der Witbe und Meifter Uri der Hofmaier von Augsburg“, 
Forfgungen XIV, 1-17. Bgl. auf meine Bemerkung in der Jenaer 
Cit.- 315. 1879, ©. 503. Die Verwechelung Utrih des Wilden mit 
ulrich dem Hofmaier begeht, wie fic) num erausfellt, auf ſchon bie britte 
bair. Fortfegung ber fühf. Weltronit, ©. 346. 

NRiezler, Geihihte Baiernd. II. 2 
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&8 war für Ludwigs Kampf mit ber Aurie von ber 
hochſten Bedeutung, daß gleichzeitig ber Minsritenorben, bie 
popnlärfte und zahlreichite Monchsgeſellſchaft mit bem Papfte 
zerfallen war. Bon jeher hatten bie Zünger bes heiligen 
Franziokus die Lehre Hocgehalten, daß Ehriftus und bie Apoftel 
weber einzeln noch imdgefamt Eigentum bejefien hätten und 
daß ber Orben auch Hierin bem göttlichen Herrn nachfolgen 
möüfje, Grundſätze, welde noch Bapft Nikolaus III. als vers 
bienftlich anerkannte. Dagegen verfochten bie Dominikaner, 
eiferfüchtig auf ifre Nebenbupfer in ber Vollsgunft, bie ents 
gegengefegte Anſchauung auf ihre Seite trat Papft Johann, 
und nachdem der Streit ſchon Yange gegäßrt, verwarf er in 
ber Defretale: Cum inter nonnullos vom 12. November 1323 
bie Lehre von der voliftänbigen Armut Chriſti und der Apoſtel 
als Tegerifch. Und ba bie Minoriten fi) auf anders lautende 
Entſcheidungen der Päpfte Nikolaus IL. umd Klemens V. bes 
riefen, gab er fpäter im feiner Antwort anf ven dogmatiſchen 
Angriff von Sachſenhauſen, in der Delretale: Quia quorundam 
dom 10. November 1324 die Erklärung ab: ven Päpften ſtehe 
jederzeit das Recht zu, Entſcheidungen, welche ihre Vorgänger 
in Glaubens- und Sittenſachen per clavem scientias getroffen 
zu wiberrufen. Dohanus Vorgehen xief im Minoritenorben ftir- 
mifche Aufregung hervor. Im Wiverftreit mit ber religiöien 
Überzeugung, der Verehrung bed Ordensgründers und dem ver» 
legten Rechtsgefüßl ward felbft der Gehorſam gegen ven Papft 
beifeite gefegt. Noch Hatten zwar die Häupter des Ordens 
Iohann nicht den Krieg erflärt, aber jchon mühlten gegen ihr 
auch in Deutichland einheimiſche wie fremde Minoriten. Auch 
vor ben Rurfürften erfchienen ſolche Agitatoren und vor allem 
am Ludwigs Hofe, die erſte Gruppe jener Gelefrten und Theo» 
logen, beren Einwirkung auf den Sampf zwiſchen Staat und 
Kirche dem Zuſammenſtoße ver beiden Gewalten unter Ludwig 
eine fo neue und denkwürdige Färbung giebt. Erſt vor wenigen 
Wochen hatte ſich Ludwig zum Vertreter von Klagen gegen 
ben Minoritenorven Bergegeben. Sept erſt ſcheint er erfannt 
zu haben, wie wertvolle Bundesgenoſſen fi ihm Bier barboten; 
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leicht ließ er ſich von ihrem Eifer hinreißen, wenn er auch 
zunächſt noch Bedenken trug im den dogmatiſchen Streit ſelbſt 
einzugreifen. 

Der Bapft aber verhängte, ba auch bie verlängerte Frift 
verftricen war, am 23. März 1924 bie Erkommunikation 
über Ludwig. Am 13. April traf der Bann auch feine Be— 
vollmachtigten in Otalien; und ficher geſchah e& nicht aus Ehr- 
furcht vor biefem Urteil, wenn Berthold von Neifen bald 
darauf von Ludivig heimberufen wurde. Am 11. Juli ſprach 
Johann, wie er am 23. März gebroht hatte, auch über Lud⸗ 
wigs Anfänger ben Rirchenbann, über ihre dande das Inter» 
ditt aus. Zugleich entzog er dem Wittelebacher alle Rechte, 
welche auß feiner zwiefpältigen Kenigswahl erwachſen fein fönnten. 
Auf den 1. Oftober warb berjelde meuerbings dorgeladen, als 
nächte Strafe die Entziefung aller feiner Lehen und Privi- 
Iegien gedroht. 

Ludwig Hatte wicht unrecht, wenn er betonte, daß auch 
nationale Abneigung das Vorgehen des Papftes beſtimmte. 
Seit es Frankreich gelungen wer, das Papfttum franzoſiſch zu 
machen, mijchte ſich mit den theokratiſchen Anjprüchen, wie fie 
Johann auf die Spige trieb, bei ben in Arignon reſidierenden 
Häuptern ber Kirde eim nationaler Gegenſatz gegen Deutſch-⸗ 
land, ber mährend Ludwigs ganzer Regierung fich fühlbar 
machte. Sowie ber Papft den Bann gegen Ludwig ausge 
ſprochen Hatte, drängte er auf eine Neubejegung des deutſchen 
Thrones. König Karl IV. von Frankreich war der Kandidat, 
den ex vor alfen im Auge fatte. Später Müpfte, wohl auf 
des Papftes Beranlaffung, Herzog Leopold mit Frankreich an. 
Während des Winters war zwiſchen Ludwig und ben Habe: 
Burgern Baffenftillfiand beobachtet worben. Am 4. Mai 1324 
aber kündigte Ludwig denſelben auf und am 3. Sumi gedachte 
er, wie er ben Schweizern melbete, ins Feld zu rüden 1). 
Er Hatte Leopold große Verfprechungen gemacht, fo daß ber 
Papft veraulaßt wurbe, biefen vor einer Annäferung an Ludwig 


1) Kopr V, 1. ©. 100-102. 145. 
23% 
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bringend zu warnen (83. Juni). Trotzdem waren bie Unter 
handlungen gefcheitert, nad; bem Fürſtenfelder Chroniften 1) 
deshalb, weil Leopold nicht auf bie Forderung eingehen wollte, 
jene Neichftäbte, weldje Habsburg noch anhingen, ihres Eides zu 
entbinden. So warf ſich Leopold ganz in bie Arme bes Papftes, 
betrieb mit befonderem Eifer die Veröffentlichung ber Prozefie 
gegen Lubwig *) und bot dem Könige von Trantreich feinen 
Beiſtand. Oft wird biefer Haböburger geſchildert als der un⸗ 
erſchütterlich treue Bruder, ber mit rühreuder Aufopferung 
beharrlih den Nugen des gefangenen Friedrich verficht; aber 
gegenüber ben Thatſachen Hält dieſes Bild nicht völlig Stich. 
Am 27. Juli 1324 traf Leopold mit vem franzöflihen Könige 
in Bor fur Aube zuſammen und verjprach, deſſen Wahl, unter 
Preisgebung feines Bruders, bei den Aurfürften zu betreiben. 
Dem Wittelsbacher jollte in Deutſchland bewaffneter Wibers 
ftand geleiftet, in Italien der Eintritt vermehrt werben; ja 
wenn Xeopolds Brüder fortführen, Friedrich als König zu bes 
trachten, ſollte der Widerftand felbft auf diefe ſich erſtrecken. 
Zum Entgelt wurden bedeutende Meichftäbte als Pfänder ben 
Habsburgern veriprochen ®). Verzebens aber erinartete man 
in Bar König Johann und andere deutſche Fürften, und bald 
zeigte ſich, daf die Rurfürfien der Wahl des Franzoſen wiber- 
ſtrebten. Freilich hatte der Barer Vertrag für diejen Fall 
die Umgehung einer Wahl, die Proviſion bes Königs durch 
ben Papft in Ausficht genommen. Da man aber nun fo weit 
doch nicht zw gehen wagte, trat der framzöjifche Plan, dag 
Wert des Bapftes, für einige Zeit in ten Hintergrund. 
Dagegen famen jegt die Unterhandlungen zwifchen Wittels- 
bach und den Habsburgern neuerdings in Gang. Geängftigt 
ſchrieb der Papſt am 15. September an Leopold und verbot 
ihm eine Annäherung an Ludwig. Unb ſchon meinte biefer 


1) Böhmer, Font. I, 64. 

2) Math. Nuewenburg,, Böhmer, Font. IV, 200. 

3) Kopp V, 1. ©. 150ff. 481; Lurz, Öflerreich unter Friedrich 
Sch, S. 482. Über dem Barer Beitrag |. auf Mülfer I, 111f. 
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in einem Briefe, ber im Oktober nach Italien abging, er könne 
Frieden mit Öfterreich Haben, jo bald er wolle; ſchon erwarteten 
die Herzoge Rubolf und Wenzel von Sachſen (17. November), 
von Friedrich an Ludwig gewiefen zu werben, und erklärten 
fi} bereit, in dieſem Falle ven Wittelsbacher anzuerkennen ?). 
Aber fomeit mar die Sache noch lange nicht gebiefen. Die 
derzoge Albrecht, Heinrich und Otto don Sfterreich ſchloſſen 
am 29. November mit Biſchof Albrecht ven Paſſau neuer- 
dings ein Bündnis gegen Ludwig *); Erzbiſchof Friedrich von 
Salzburg ward noch mehr gegen biefen aufgereizt, da Wulfing 
von Goldeck, zugleich fein und Ludwigs Lehensmann, dem letzteren 
am 22. Auguft 1324 Burg und Stadt Tirtmoning in bie 
‚Hände fpielte ®). Ia im Weſten kam es nochmal zu einem 
Waffengang und hiedurch zu einer für Wittelsbach ungünftigen 
Wendung der Dinge. 

Es ift kaum anzunehmen, daß Ludwig damals nad einem 
neuen Siege über bie Habsburger bürftete; nur das Drängen 
äniger Anhänger und die Fürforge für deren Intereffen, für 
Sicherung des Handels und Verkehrs, ſcheint ihn Seftimme zu 
haben, daß er nochmal bie Waffen ergriff. Im Burgau, halb ⸗ 
wegß zwiſchen Ulm und Augeburg, Iag eine finee äfterreichtiche 
Befagung, welche feine Verbindungen mit dem Weften ftörte und 
durch Plünberungen und Überfälle ven Nadbarn, beſonders 
den Angöburgern überaus läftig fiel 4). Dem ein Enbe zu 
machen, ſammelte Ludwig in Donauwörth zu Anfang November 


1) Auch Leopolts Abtommen mit agenau vom 9. Dftober 1824 
(Böhmer-Ficker, Acta imp, p. 720) wirft Sicht auf bie drie- 
densaugfichten. 

2) M. B. XXX, b, 111. 

3) 1327 gelangte e8 durch Kauf an Salzburg zurüd. Contin. ca- 
nonicor. St. Rudberti Salisburg. und Ann. Matseens., Script. IX, 828. 
828. Wulfing von Bolbed (über den auch zu vergleichen Billner, 
Bongan-Golbed, eine ſalzburgiſche Geſchlechterſtudie, Mitteil, der Geſellſch. 
f. Sahb. Landestunde XVII, 185—192) eriheint 1340 als Ludwigs 
Üfleger und Richter zu Dachauz M. B. XXI, 5. 

4) Chron. de gest, prineip-, p. 65, ift $ier bie Haupiquelle. gl. 
uch Reg. Nr. 763. 844. 2689; U.-B. d. Stabt Xugaburg I, 238. 


Google F 


88 Mißglüctes Unternefmer auf Burgau. 


ein ftattliches Heer, wozu unter andern bie Gtabt Nugeburrg, 
der Burgaraf von Nürnberg, die Grafen Ludwig und Friedrich 
von Öttingen, Friedrich der Vogt vom Roſenberg und deſſen 
BVettern Ulrich und Konrad Mannfchaften fteliten. Während 
aber ber Angriff ohne Nachdruck ausgeführt warb, verteibigte 
der Habsburgiiche Pfleger, Burkgard von Ellerbad; (jeyt Erbach 
hei Ulm) die Seite aufs tapferfte. Bei einem Ausfall nahm 
er ben Belngerem 500 Pferde ab. Noh am 10. Sanuar 
1325 ftand ber König vor Burgau; ben Vorſchlag, bie Feſte 
duch Teuer zu bezwingen, hatte er in ſchonender Großmut 
nirüchgewieſen; aber feit Weihnachten waren ohne feine Er⸗ 
laubnis angeblich zwei Drittel feiner Krieger, barunter bie 
Augsburger, abgezogen. Als nun Leopold mit bebeutenben 
Streitkräften zum Entfage herankam, wagte Ludwig nicht mehr 
ihm ftanbzußalten und trat den Rüdzug nach Lauingen 1) an, 
Belte und Belagerungsmaſchinen im Stiche laſſend. Sein 
Nimbus als Kriegepelo war erheblich vervuntelt, ja einer einer 
Anhänger meint, fein Anjehen Habe einen nie wieder gut zu 
machenden Stoß erlitten, Augsburg ſchloß am 17. März 1325 
auf ein Jahr Frieden mit Burkhard von Ellerbach. 

Im diefer Lage beſchloß Ludwig mit feinem Gefangenen 
felßft in Unterhanblungen zu treten. Achtundzwanzig Monate 
faß Friedrich ſchon in milder Haft auf der Trausrit. Ber 
gebens Hatte jein Bruber Leopold durch einen, wie man glaubte, 
der ſchwarzen Kunſt mächtigen fahrenden Echüler aus dem 
Aargan einen Vefreiungsberſuch unternommen ?). Aber auch 
wies erzählte das Bolt: Ludwig Gebe eine Zeit lang an Hin 
richtung feines Gefangenen gedacht; müßiges Gerede, mie es 
das Bedürfnis nach Aufregung erzeugt. Jetzt ſandte Ludwig 
nad der Trausnit feinen gewiegteſſen Diplomaten, den Grafen 
Berthold non Heuneberg *), der mit Friedrichs Mitgefangenem 

1) Diefe Angabe bes Konigsſaalers wird unterflt durch bie Urt, 
in ben Acta imperli seleota, p. 405. 

2) Die Gefelöpte finder fih bei Joh. Vitoduran, p. 76, und 
ausfüßeliger fi Mathias Nuewenburg, p. 20. 

3) An 20. April erfielt er von Lutwig eine Belofmung „in Aner- 
lennung feiner angenehmen und erfolgreihen Dienfe“. 
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und Bevollmachtigten Dietrich von Pilichdorf unterkandelte. 
Die Beichtoäter der beiden Fürften, Prior Komab ber Auguftiner ⸗ 
Eremiten in Münden und Prior Gottfried vor Mauerbad, 
waren ebenfalls zugegen, wohl auch Bei ten Verhandlungen 
tHätig. Diefe aber führten am 13. Mäu 1325 zu einem 
Vergleiche, wonach Briebrih auf die Krone verzichtete und für 
fih und feine Brüder mit Ludwig ein Bündnis wider jeder 
mann, namentlich) ben Papft einging. Ludvigs zweiter Sohn 
Stephan follte troß ber nahen Verwandtſchaft Friedrichs Tochter 
Eliſabeth heiraten und bieje das vergebens belagerte Burgau 
mit Reiſensburg als Mitgift erhalten. Über alle noch ſtrei⸗ 
tigen Punkte follten als Schiedsrichter bie beiden Vermittler 
des Vertrages, ber Nürnberger Burggraf und ber Biſchof von 
Paſſau, entſcheiden. Friedrich beſchwört bie Sühne und ſtellt 
Bürgen; kann er aber bie Zuſtimmung ber Seinigen nicht 
erlangen, fo muß er bis zum Sonnwendtage nach ber Trausnit 
aurüdtehren ). 

Ludwig felbft kam nun auf die Trausnit *) und wie vor 
sehn Jahren in Salburg traten fi die Gegner wieder in 
herzlichen Einverſtändnis nahe; fie ſollen das Abendmahl ger 
meinfam gefeiert, die Hoftie geteilt, den Friedenskuß getaufcht 
Haben. 

Im der beiten Abſicht, ben Vertrag in aflen Stüden zu 


1) Bon ben zwei Göttinger Differtationen, welde biefe Ereignifie be- 
handeln: Döbmer, Die Auseinanberfegung zwiſchen Lubwig d. 8. unb 
hriedrich von O. im Jahre 1325(1875) und Friedensburg, Ludwig d. B. 
umb Friedrich von O. von dem Vertrage zu Trausnig bis zur Zu- 
fammentunft in Jansbruc (1877), if ea der ledteren gelungen, werte 
volle neue Grgebmife zu getsinnen. bb, ©. 10 dgl. aud; über ben vom 
Fider in Kopp Gefeigteblättern aus ber Schweiz IL, 113 mitge- 
teilten mertolirbigen Süßneentwurf. In dieſem wird ber Mündmer 
Bürger und tgl. Notar, Meifter Martin Frei (Liber if Name; vgl. M. R. 
XXXV, b, 51) zur Beuetunbung bes Arlonnnens auderſehen, was wohl 
aud auf bie Zeit bes Mindmer Aufentfaltes, Sommer 1325, beutet. 
Bon Steppan heißt 8: „nondum sextum annum perfeeit“; Häntles 
Angabe, daß er 22, Dezember 1313 geboren, ift hiiach zu beristigen. 

2) Dorf man tem Königefuafer (9.438) glauben, erft am24. April. 
Sollte aber Georgil ettwa in Gregor (19. März) xx emenbieren fein? 


Google 


360 Scheitern ter Transniter Sügne. Bünbnis mit Siilien. 


erfüllen kehrte bann Friedrich zu ben Seinigen zurüd. Gr 
forderte ſeine Unterthanen und Anhänger auf, ſich dem Baiern 
zu unterwerfen, ſuchte tor allen Leopold hiefür zu beſtimmen 
und ließ fi nicht einſchüchtern durch die Drohungen, welde 
der Papſt auf die Kunde von dieſet Wendung ber Dinge ihm 
zugehen ließ ?). „Aber was er in Banden gelobt, kann er 
frei nicht erfüllen. Leopold Hatte eben feine Stellung neu 
befeftigt, indem er fih am 18. März zu Durlach mit bem 
durch das Drängen des Papftes Ludwig wieder abtrännig ge- 
worbenen Erzbifchofe Mathias von Mainz, mit ben Biſchöfen 
von Straßburg und Würzburg gegen ben Baiern verband. 
Auch ver Paſſauer Biſchof erhielt im Sommer vom Bapite 
ben Befehl, fich Leopold aufs engſte anzuſchließen ?). Diefer 
wies die Zumutung des Bruders zurüd und fuhr fort feinen 
Anhang zu verftärten. Vornehmlich an jeinem Wiberftand 
ſcheiterte die Trausniter Sühne. 

Wie fanguinifch bagegen Ludwig bie Lage aufgefaft, erhellt 
daraus, daß er feine Augen wieder auf Italien warf, ja bereits 
im Juli dieſes Sand betreten zu lonnen vechnete. Er Hatte ben 
Sohanniter Albert von Schwarzburg mit brei anberen Ges 
ſandten an ben Hof König Friedrichs von Sizilien geſchict, 
um wit biefem, ber durch ben Gegenfag zu Robert von Anjou 
fein natürlicher Freund war und dem ſich auch fchon Heinrich VII. 
aufs engfte verbunden hatte, eine Annäherung herbeizuführen. 
Am 17. März tamen diefe Gefanbten zu Meffina mit ven 
fiziliſchen Bevollmächtigten über ein Bündnis ihrer Herrſcher 
überein, das für ganz Italien, aber nur in tem Falle gelten 
foltte, wenn Ludwig ſchon im Juli jenfeit der Alpen erſchiene °). 
Statt befien kehrte eben um biefe Zeit, wahricheinlic zu Ans 
fang Yuli, Friedrich underrichteter Dinge nach Balern zurüd, 
Aber nicht als Gefangener auf vie Trausnit *) — diefe For⸗ 


1) Schreiben des Papfes tom 4. Mei; Rahnald, 132, $ 2. 
2) Schreiben som 27. Juli; M. B. XXX, b, 114. 
3) uri in ben Forfepungen XX, 251. 
4) Nur ſehr fpäte Onellen (vgl. Dobner, ©. 92; Bricbensburg, 
&. 37) entfalten diefe Angabe, bie fie wohl mehr aus ber Forberung 
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derung muß Ludwig bereits fallen gelafjen haben —, fonbern 
als Freund des Königs nach München. Ex brachte feine Tochter 
Eliſabeth mit fi, damit fie als Braut bes Prinzen Stephan 
in München erzogen würde). Und in Münden kam es nun 
zu einer geheimen Übereinkunft, welche beide Fürften vor ihren 
Beichtoätern eidlich befräftigten ?). Um Frieden zu erlangen 
und bie eben erneuerte Freundſchaft mit feinem Wetter zu be 
währen und zu befeftigen, gab Ludwig bas Trausniter Abs 
tommen preis, hielt mue an bem geplanten Efebünbnis ber 
Kinder feit und verzichtete auf alle Vorteile, melde er aus 
der Gefangenfchaft feines Vetters hätte ziehen können. Ein 
großes Zugeſtandnis; denn fo fanden die Dinge doch nicht, 
wie es ber Dichter ®) ſchildert, daß ihm ber Gefangene nur 
ein „freudlos gefährlicher Beſitz“ geweſen wäre. Und wer 
auch hier alles aus den Verhältniffen, nichts aus Gemüt und 


der Trausniter Gilifne gefofgert Haben, als baß dabei eine Bermeifelung 
mit 9. Heinrihs won Oferreid) freimiliger Rüdtee in bie Bäpmifche 
Sefangenfgaft mitgefpielt Hätte. Ladwigs Urt. fiir Ciersberg Forfhungen 
XX, 254, zeigt nicht nur, da Feiebrih bamal® nah Münden, onbern 
aud;, dafı ex dahin nicht eiwa von ber Treuonit, fonbern vom Often 
der iam 

1) Dieb darf man aus einer Stelle im Refnungsbuce von Gt. Em- 
meram (Weftenrieder, Beiträge IX, 237) folgem; ber Herausgeber 
Zirngibt Hat dieſelde nicht ricptig gebentet. Rach bem päpkligen Prozeß 
vom 3. April 1327 (Martöne et Durand, Thesaurus II, 681) wäre 
fogar Stepfans Bermäflung mit lifabeth vollzogen worben, aber biefe 
Angabe if leicht zu widerlegen, da 1832 die Berlobung König Iopanns 
von Böhmen mit derſelben Eiifabeth in Ausficht genommen ward (Rönige- 
ſaaler Gefgiätsquelen, ©. 490. 493). 

2) Sriedensburg, ©. 34-39, hat bies übergugenb nachgewieſen 
Bern Tan bella Scala ſhon am 13. Jufi 135 in feinem Streit mit 
deinrich von Rärnten auf gemeinfame Entfepeibung Ludwigs und Frieb- 
vie tompromittiert (Böhmer, Meg, Nr. 837), fett wohl and bies 
das Befanntfein eineß engeren Verhäftniffeg der Beben Fürften voraus, 
AUS durch die Trausniter Sühne vom 13. März allin begründet würde 
Bon Friebensburg (©. 46. 55) weiche ich aber ab In Beurteilung ber 
Motive Ludnigs, deſſen politifche Sage ich nicht fo verzweiſelt finde. 

3) Upfanb, Lubwig b. ®., wo bie ganze Fabel dee Gtildes ziemlich 
getven ber damaligen hieriſchen Auffafung entfpridt. 
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Willen der Handelnden erllären will, deſſen Darftellumg dürfte 
ber Wahrheit mit entiprechen. Die politiſche Lage war nicht 
ſo ſchlinmm, daß fie Ludwig jo weitgehende Zugeftändniffe ab- 
genötigt Hätte, und nicht Intereſſen, fonbern hochherzige Ger 
fühle, welche bie fpätere Entiwidlung freilich nur als Aufe 
wallungen kennzeichnet, beftimmten fein Vorgehen. Schon am 
30. Juli Mazt nun ber Papfı bem Könige von Frankreich über 
bie unglaubliche Vertraulichkeit und Freundſchaft ber früheren 
Gegner, und daß er hierüber gut unterrichtet war, erhellt aus 
ten Schilderungen der Zeitgenoffen, fowie aus Urkunden. 
übernahm doch Friedrich als Lidwig auf einige Zeit nach 
Drandenburg zu reifen beabfichtigte, am 1. September zu 
Münden fogar Pflege und Schutz feiner Gemaplin und Kinder; 
er veriprach, auch nach Ludwigs Tode ihr Pfleger zu fein und 
ihre Mehte mac aut der Berträge zioljchen Ladwig und 
Rudolf, alfo vornehmlich gegen die Söhne bes letzteren zu 
vertreten. Wenige Tage fpäter ſchloß er gemeinfchaftlich mit 
Ludwig einen Waffenſtillſtand zwichen Heinrich von Kärnten 
und Can della Scala, und befaßt feinen Beamten in Öfterreich, 
daß die Bürger von München bort bie gleichen Rechte wie die 
Regensburger genießen follten ). Nach dem Konigsſaaler 
Chroniſten teilten Ludwig und Friedrich Mahlzeit und Schlaf 
gemach. Die Folge war, daß auch das Verhältnis zwiichen 
Ludwig und Leopold, wie es feheint, fi Befferte. Im Sep 
tember empfing der Papft durch Boten Leopolds ein Anfuchen, 
das er abichlug; die Annahme Kiegt nahe, daß ber Baier bar 
mals durch Leopold eine Ausführung mit der Kurie anftrebte. 
Am 5. September kam zu München in Gegenwart des 
Hennebergere, des Nürnberger Burggrafen, des Pilichdorfers 
der beiben Beichtväter und fünf anderer Perfonen — barunter 
Friedrichs früherer Gefangenwärter, Vigtum Weiglin von ber 
Trausnit — ein neuer, nun öffentlicher Vertrag zwiſchen ven 
Bettern zuftande, der im wefentlichen 2) ihr geheimes Abtommen 
1) M. B. XXXV, b, 62. 68; Böhmer, eg. Friedricht, Nr. 210. 
2) Kur dag im Bräliminarvertrag, wie Müller I, 118 richtig ber 
merkt, Friebrid bas Königtum von Ludwig als Lehen zugedacht war. 
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wiederholte. Beide Fürften wollen nun das Reid; mit einander 
gleich beſthen wie eine Perfon. Ste wollen fih Brüder 
nennen und als folde behandeln, wollen Glück und Unglüd 
gemeinfam tragen und in allen Stücken gleiche Ehre genießen. 
Deder foll Beftätigen, was ber andere angeorbnet hat; nur 
eines jeben Urteilſprüche wider bie Gegenparte find nichtig; font 
bleiben auch bie älteren Verleihungen beider unangetaftet, ber 
fonbers Ludwigs Verfügungen über bie Mar! Brandenburg umd 
die Thüringerlande. So eng meinte Ludwig, ber fich boch mit 
feinem Yeiblichen Bruber nicht vertragen hatte, mit ſeinem Wetter 
zuſammenwirken zu fönnen. Das jeltiame Ablommen erfcheint in- 
beffen weniger phantaſtiſch, wenn man eine weitere Beftimmung 
besfelben beachtet. Sie lautet: zieht einer ber beiben Könige 
nad) Italien, jo ſoll biefer dort, ber anbere ebenfo in Deutfchland 
die Königliche Macht ungeteilt inne haben. Der Vertrag follte 
alfo, ügſtens für bie nächfte Zeit, zu einer Teilung ber 
Herrſchaft in Italien und Deutfhland führen, zu einem ähn⸗ 
lichen Verhaältniſſe, wie es unter Friedrich IL. und feinem 
Sohue Heinrich beftanben. Dem Baiern war ungweifelhaft 
Stalien und die Kaiferfrone zugedacht !). Wenigſtens hatte er 
faft feit einem Jahre einen Romzug ins Auge gefaßt, den ober- 
itafisnifchen Gibellinen (19. Oktober 1924) fein balbiges Er⸗ 
feinen in Ausſicht geſtellt und mit dem fiififchen Hofe, wie 
erwähnt, ein ebentuelles Bündnis gefchlofen. Albert von 
Schwarzburg war noch nicht lange von dieſer Sendung zurüde 
gelehrt, als ihm der König neuerdings mit wichtigen und ger 
heimen Aufträgen an Friedrich von Sizilien ſchickte?). Leopold 
warb, wie es ſcheint, das Anerbieten gemacht, daß er als Ger 
neralvikar von Italien mit Ludwig über bie Alpen ziehen ſollte. 
Bis zu Leopolds Ende finb dann beide Fürften in gutem Ein 
vernehmen geblieben. Um bie Zeit bes Münchner Vertrags 

1) B. Heyfes ſchöncs Drama: Ludwig d. B. (1861), fäeft darım 
ebeufo Hiforifd) Iveu wie wirkungsvoll, indem ber Wittelebader bie Abe 
ficht ausfprißt, nah Rom zu ziefen und Friedrich als König in Deutſg- 
iand yurlidzulaffen. 

2) 6. September oder kurz borfer; Böhmer, Reg., Mr. 840. Fiir 
das Folgende f. bie Belege bei Friedensburg und Müller. 
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aber erfchien an Ludwigs Hofe auch eine feierliche Geſandtſchaft 
des Königs von Frankreich mit dem Anteage, Ludwig jolle ihm 
Krone und Namen bes Königreih® abtreten, dagegen lebens⸗ 
langlich deſſen Einkünfte genießen. Drauchen wir erſt zu er - 
wähnen, daß der Wittelsbacher das kecle Anſinnen zurückwies ? 

Auch der Münchner Vertrag aber erwies ſich bald als 
undurchführbar. Er verftieh zu ſchroff gegen das Herkommen 
des Reiches, erſchien praltiſchen Staatsmännern wohl als 
ſchwärmeriſcher Hoealtsmus, ben Kurfürſten aber als Beein- 
trächtigung ihrer Nechte. Man weiß, daß biefe zweimal zu Be 
ratungen zufammentraten; vornehmlich bie Lügelburger werben 
dort einem Abkommen wiverfprochen haben, das eine enge 
Verbindung zwiſchen Wittelsbach und Habsburg begründet und 
ihre ganze Politik ſeit der Königswahl zunichte gemacht Hätte. 

Unter ver Einwirkung, aber man bürfte kaum fagen, unter 
dem Zwang biejer Berhältniffe ) erfolgte mın eine neue, über- 
raſchende und fehwerverftänbliche Wendung Ludwigs. War fie 
ein ieiterer Schritt auf der Bahn ber Friedensliebe und 
Selbftverfeugnung, war fir der Ausdruck tiefften Kleinmutes 
und völliger Abſpannung oder vielmehr ein Schachzug voll 
feiner Berechnung und alle Nachgiebigfeit nur ſcheinbar? Der 
Erfolg ſpricht mehr für bie letztere Auslegung, aber mit Lud- 
wigs Charakter verträgt fih aud bie erfte, und um ein ab« 
ſchließendes Urteil zu fällen, müßten wir bie Sachlage genauer 
fennen. Ludwig tam, wie es ſcheint, mit driedrich und Leo— 
pold in Ulm zuſammen und trat hier in einem geheimen Ver⸗ 
trage vom 7. Januar 1326 Friedrich das Königreich ab, unter 
ber Voraueſetzung, daß bieler die Veitätigung des Papftes er- 
lange, e8 fei mit ober ohne Willen der Fürften. Und ſogleich, 
wiewohl ihm ber Vertrag niht binden konnte, bevor bie Stellung 
bes Papftes zu bemfelben befannt war, fcheint er allen er 
glerungshanblungen im Reiche entfagt zu Haben; wenigſtens 
Können wir bis zur Mitte Aprif feine ſolche nachweiſen 2). 

1) Denm man Seachte, daß ſich dudwig auch in dem folgmden Ab - 
touimen über bie Zufimmung ter Fürfen Fimvegfeit. 

2) Wie [hen Friebensburg, ©. 64. 65 bemertt. — R. B. VI, 
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Wie aber der Trausniter Vertrag durch Leopolds, der 
Münchner duch der Kurfürften Widerſtand vereitelt worben 
war, fo fepeiterte bas Ulmer Abkommen an dem Widerſtreben 
des Papftes, ber ſich micht zu Friedrichs Anerkennung verftehen 
wollte. Ohne Erfolg ſandte Herzog Albrecht eine feierliche 
Botſchaft nach Avignon, ihn umzufttimmen. Diefer Gascogner, 
das trat jetzt Mar zutage, wollte überhaupt keinen Kaiſer aus 
deutſcher Nation; vielmehr betrieb er mit neuem Eifer die 
frangöfifcge Kanbibatur, ber nun auch ein Teil ber beutfihen 
Türften zuftimmte. Wahrſcheinlich in ber erften Hälfte des 
Jahres 1326 kamen in Renſe päpftliche Boten mit einem Teile 
der Rurfürften zufammen. Aber dem Einfluffe des Mainzer 
Deutſchordenskomturs Berthold von Buchegg, eines Bruders 
des Erzbifchofes, gelang es die vom Papfte geplante Neuwahl 
zu hintertreiben !). 

Mittlerweile hatte das Haus Habsburg durch den Tod 
Leopold (28. Februar 1325), des begabteften und that 
kraͤftigſten der herzoglichen Brüder, einen unerfeglichen Verluſt 
erlitten. Wohl war Friedrich aus ſeiner Haft befteit, aber 
von der Kenigshoheit, bie ihm fo nahe gezeigt worden, Hatte 
ex nichts errungen als den Namen. Ihm und ben Rurfürften 
gegenüber konnie fih Ludvig, ba er bie Negierung mieber an 
fich nahm, barauf berufen, daß er außer ber Erniebrigung vor 
Arignon alle Mittel erihöpft habe. Gein gutes Verhältnis 
zu Friedrich warb dadurdh nicht fogleich geftört; noch im Juli 
ermãchtigte dieſer von Schaffhauſen aus den König, ben er 
feinen Bruber nennt, eine Heirat (die dann auch zuftande 
kam) zwiſchen feiner Tochter und Heinrich d. j. von Nieber- 
baiern abzufchliegen ?). Später aber verfuchten die Habe- 
burger doch für fich gröjere Vorteile zu erlangen. Um bie 
Wende ber Jahre 1326 umb 1327 trafen bie Herjoge mit 


180 vergeicjuen einen Traubniter Vertrag vom 25. Gehruar 1326, ber 
nicht beirren barf; e8 ifi ein anderer al$ ber vom 12. Märg 1325, ber 
Hier fatich datiert und eingereßt if. 

1) Sg. Müller I, 124 u. 362ff. 

2) Säreißen vom 4. Juli 1825; horſchungen IX, 257. 
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Ludwig in Innsbrud zuſammen. Über die Verkanblungen ift 
nichts bekunnt, indeſſen läßt fich vermuten, daß Friedrich Aus 
führung des Münchner Vertrags forberte, während Ludwig 
jet bie Quft dazu verloren hatte. Opne Ergebnis, ja in Berr 
fiimmung, ging man audeinander. Friedrich behielt den Könige 
titel, ben ihm jedoch Ludwig jelbft wicht gemäßrte *), Hatte aber 
auf die Regierung des Reiches Feinen Einfluß. Als er 1328 
nochmal den vapſt für feine Anerkennung zu gewinnen juchte, 
warb ihm ſchroffe Mbweifng zuteil. 

Wie Meereswellen, von benen eine bie andere berichlingt, 
waren im Laufe biefer Jahre bie politifchen Entwürfe aufge 
taucht und zerftoben. Kaum Hatte ein Plan Zeit in die Offent ⸗ 
Uchteit zu bringen, jo war er durch einen anberen beſeitigt und 
bie Konftellation ſchon burdaus verſchoben. Unaufhörlich faft 
wanderten bie Geſandtſchaften Kin und Her, zwiſchen Minchen, 
Meſſina, Leopolde Feldlager, Wien, Paris und Avignon. 
Nicht Ludwig allein ward raſch von einem Entſchluſſe zum 
anderen fortgebrängt, auch von den anderen großen Parteien 
konnte feine ganz unverrückt basfelbe Ziel verfolgen, die habs⸗ 
burgifche und bie Aurfürftliche noch weniger als bie päpftliche 
framoſiſche. Ja ber Wittelsbacher konnte fich zulegt des größten 
Erfolges rühmen, da er trog ber gefäuften Schwierigkeiten 
feine fönigliche Stellung behauptete und von feinen beiden 
Hauptgegnern wenigfteng Habsburg zur Ruhe brachte. 

Zebt hielt er bie Lage für fo weit geficert, daß er auf bas 
lockende Ziel loszugehen wagte, das ifm ſchon fange vor Augen 
fand. Mit ver beutfchen Krone Hatte er das Anrecht auf bie 
italieniſche und bie kaiſerliche gewonnen, und ex war nicht ge 
willt, dies ungenütt zu laſſen. Nur unter dem Zwang ber 
Berältniffe Hatte er ſich Länger als andere deutſche Herrſcher 
von Stalien ferngehalten; feinem von allen aber hat das ver⸗ 


1) ©. frin Schreilen an Johann von Brabant bei Böhmer, Font, 
1, 198, neben Annal, Eistett,, p 515, bie einzige Ouelle über bie Inns- 
Öruder Zufammentunkt. Die ausgebefnte ältere Siterutur über Friebriche 
Königeroüche in feinen letten Jahren f. Si Briebensöurg, ©. 76, 
Anm. 4. 
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füprerijche Land und ber Glanz der Raierfeone höher gegolten. 
Nach dem Sturze dev Staufer hatte zuerjt wieder Ludwigs Vor⸗ 
gänger Heinrich VII. mit allen Kräften und anfangs nicht ohne 
Erfolg bie deutſche Herrſchaft in Italien zu erneuern verſucht. 
Es konnte ſcheinen daß dieſer Verſuch nur an Heinrichs plöglichem 
Tode geſcheitert war, und Ludwig hielt für feine Bfliht, ihn 
wieder aufzunehmen. Wohl erfennen wir jegt, wie bie Formen 
eines mächtigen Gebirgftodes erft in ber Entfernung hervor⸗ 
treten, daß die Gründe bes Mißerfolgs tiefer Tagen, baf ber 
deutſchen Herrſchaft in Italien und noch mehr einer über 
Ehrenrechte finausgreifenben thatſachlichen Oberhoheit bes Raifer- 
tum8 durch das Wiberjtreben ber Kurie, das erhöhte Selbft- 
bewußtſein, die fortgejhrittene Entwicllung ber Nationalitäten 
bereiis ber Boben entzogen war. Den Zeitgnoffen aber war 
diefe Einficht fo wenig erichloffen, baf vielmehr damals erft 
in ber Literatur die theoretiſche Begründung und jene glänzende 
Berherrlihung bes Kaifertums auftrat, deren ideales Bild von 
dev Wirklichkeit jelbft in den beften Zeiten ber Taiferlichen 
Macht nicht erreicht worden war. Als Heinrih VII. in Italien 
erſchien, hatte der frommgläubige, mit dem Stride ver Ter- 
Harier umgürtete Dante, durch Geburt Wolfe, nach Über 
wugung Gibelline, in dem Buche de Monarchia bie Welt ge 
mahnt, dem erhabenen römiſchen Kaiſertum fih zu unterwerfen, 
dieſer Quelle ewigen Friedens, dieſer Einrichtung eines gütigen 
Gottes, von dem wie von einem Punkte gleichberechtigt bie 
Macht des Petrus und des Cäfar fich zweizade. Im ſolchen Ideen 
tete auch Ludwig, und das Buch bes großen Verbannten aus 
Slovenz blieb ihm faum unbekannt. Welche Bedeutung man 
Dantes Schrift eben zur Zeit von Ludwigs Romfahrt beimaß, 
lehrt die merfwirbige Erzahlung Boccaccioß *), daß fie nach dem 
Abzuge bes Kaiſers vom päpftlihen Karbimllegaten in ber 
Lombardei, Bertrand von Gaftenet, öffentlich als ketzeriſch vers 
dammt amd dem Scheiterhaufen geweiht worden ſei. Gelbft 
den Gebeinen ihres Verfaſſers foll der Regat basjelbe Schiejal 


1) Wegele, Dante?, ©. 385. 
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zugedacht, nur am Widerfiande einiger angefehener Herren ein 
Hindernis gefunden Haben. In Ludwigs Umgebung felbit, mir 
möchten annehmen, auf feinen Wunſch, verfaßte Marſiglio 
von Padua die Schrift von der Übertragung bes vömifchen 
Raifertums, worin er den Anſpruch des Papftes auf Supre- 
matie belimpfte. Ein Zweifel darın, daß das Kaiſertum forte 
beftehen müſſe, ift Ludwig wohl rie in ben Sinn gekommen. 
Nach feiner Auffaffung lautete vielmehr bie prattiſche Trage 
Mur bafin, ob das Kaiſertum von ben Deutfchen feftgehaften 
oder von einer amberen Nation an fi geriffen werben folle. 
„Lieber den Tod“, ſchrieb er an feinen Schwiegervater, „als 
daß ich das Weltreich, das durch fo viel beutfches Blut er- 
worbene, in fremde und räuberifche Hände kommen ließel“ i) 
Unb ſicher, gegenüber den Päpften, bie in Avignon jagen, war 
diefe Befürchtung wohl gerechtfertigt, und jo wenig pofitiven 
Nugen das Raifertum den Deutjden brachte, in ben Händen 
eines Anjou ober eines franzofiſchen Könige fätte e8 für Deutſch⸗ 
land nichts als Gefahr und Ernievrigung bedeutet. Übrigens 
läßt fich nicht verfennen, baß ber ibeafe unb myſtiſche Gianz 
der Raiferfrone in ber Politik bod auch zu greifbaren Früchten 
ſich verbihten konnte, injofern er ihrem Träger noch immer in 
weiten Areifen ein erhöhtes, feine politifchen Pläne förderndes 
Anſehen ſchuf. 

Eben hatten die Gibellinen Oberitaliens durch einen Mi— 
noriten den König zum Zuge über die Alpen aufgefordert. 
Friedrich von Öfterreich foll in der gleichen Richtung gedrängt 
haben. Darliber zu ratſchlagen, berief mım Ludwig die reiche 

1) Böhmer, Font. I, 197. Außer ben ort gebrudten Briefen 
Ludwigs vgl. beſonders Gider, Urkunden zur Gef. des Römerzuges 
Aubmiga ; mter ben Chrnniften: Billani (Mnratori, Rer. Ital. acriptores 
XIII, 610«gg.), des Albertin. Mussatus Ludovicus Bavarıs (Böhmer, 
Font. I, 1705gg.), bie Ann. Eistetiens. (Böhmer, Fout. IV, 518899.); 
BWilpelm v. Egmonb, ©. 653ff.; bie Berontfer Note histor. bei 
Böhmer, Font. I, 16854. fr. Weber, 8. Ludwig d. 8. in 
der Lombardei, it ungenüigend, Mitte I, 161 f. auch Bier vortrefffic. 
Bgl. auch Gregoroviug im 6. Banbeber Geſch Roms im Mittelalter ; 
Reumont, Gef, ber Stabt Rom II, 792. Eine eingefente Dar- 
ftellung bes itafienifgen Felbzuge Qubtigs fehlt noch. 
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getreuen Herren und Städte Italier8 nach Trient, wohin er 
fih von Innsbruck aus begab. Dieſelben erſchienen faft volle 
zählig und da bemnächft die Ankunft Herzog Karls von Cala 
brien, bes Soßnes König Roberts, in Oberitalien erwartet 
wurbe, boten fie alles auf, Ludwigs Einmarſch herbeizuführen. 
Wie vor achtzehn Jahren Heinrich dem Siebenten in Speer, 
ſchilderten fie jegt dem Könige bie Lage im rofigften Lichte. 
Sie verſprachen ihm 150000 Goldgulven und die Unterftägung 
von neunzehn Bistimern. Gejandtihaften ter Höfe von Kon- 
ftantinopel und Meffina, die auch anweſend waren, mögen dazu 
beigetragen haben, in Ludwig ein lebhaftes Gefühl vom feiner 
Mactftellung zu erweden. Er war im der Abſicht gelommen, 
noch einmal nad Deutichland zurüdzufehren, hatte den Erz 
bifchof Balduin, den Herzog von Brabant und feinen Schwieger⸗ 
vater, den Grafen Wilhelm von Holland, auf den 9. Februar, 
dann ben Termin verſchiebend, auf ben 8. Mär; nach Nitrnberg 
befchieben und plante burch ein unauflösliches Bundnis mit biefen 
Fürften für die Zeit feiner Abwefeneit im Norbiveften bie 
Ruhe zu fichern. Auf das ungeftüme Drängen ber Gibelfinen 
aber, welche fogar mit Abfall droften, wenn er nit jofort 
einrüde, verzichtete er auf biefen und anbere borbereitenbe 
Schritte, leiftete am 16. Februar das eibliche Verſprechen ein 
Aumarfchieren und brach am 14. März von Trient gegen Süben 
. auf, angeblih mit nur 100 Nittern, jebenfalld ganz unge» 
nügend gerüftet. Doch die Stimmung in der Lombardei war 
die befte und fein Mari über Bergamo, Como, Monja ger 
ftaltete fih zu einem Triumphzuge. Schon am 10. April 
tonnte er berichten, daß ihm viel mehr Städte und Schlöffer 
gehulbigt, als je dem Kaifer Heinrich VII. Am 17. Mai zog 
er in Mailand ein, wo er in ber Kirche von St. Ambrogio 
am Pfingftmontag (31.) aus ben Händen ber erfommunigierten 
Biſchofe von Aretzo und Bresia bie eiferne Krone der Rom 
barbei empfing. Galenzzo Visconti, gegen ben die Mailänder 
ſchwere Beſchuldigungen erhoben, warb nah Beſchluß einer 
Verfammlung am 6. Juli zur Hafı gebracht, a Reichsver⸗ 
Riezler, Geſchichte Baiernd. IL 
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weſer in Mailand Graf Wilhelm von Montfort ) ein- 
gefett. 

Es war nicht anders zu erwarten, als daß bie Vorgänge 
in Trient, wo gegen Papfı Johann als Keger öffentlich ge- 
prebigt worden war, und Ludwigs Einmarſch in Italien neue 
päpfiliche Progeffe hervorrufen würden. Am 3. April erließ 
ber Bapft zwei Bullen, worin Ludwig feine Ketzereien vorge⸗ 
worfen, alle kirchlichen und Reichs ⸗Lehen, beſenders das Herzog- 
tum Baiern, aberkannt und eine Vorladung auf den 1. Oktober 
ausgeſprochen ward. In den nächſten Tagen folgten Prozeſſe 
gegen Ludwig von Brandenburg und deſſen Pfleger, gegen 
Ludwigs Begleiter nach Italien aus dem geiſtlichen Stande, 
die Biſchofe Gebhard von Eichſtädt, einen Grafen von Grais⸗ 
bach, und Emicho von Speier, gegen feinen Kanzler, den Speirer 
Scholaftitus Hermann von Lichtenberg, gegen Konrad von 
Gundelfingen, Deutſchordensmeiſter für Deutſchland, Rüdiger 
von Amberg, Propſt von St. Katharinen zu Offenheim, gegen 
Marſiglio von Padua und Johanu von Jandun, bie ſämmtlich 
egfommuniziert und fufpenbiert wurben. Trotz alledem joll 
Ludwig nach der Mailänder Krönung den Papft buch eine 
feierliche Geſandtſchaft um die Kaiferfrönung erſucht Haben. 
Der Bapft — fo wird berichtet — ſtellte die Forderung, daß 
Ludwig felbft in Avignon erfheine und die Prüfung feiner 
Berfon der Kurie überlaſſe, worauf Ludwig eine zwar ab⸗ 
lehnende, aber feine Bitte noch demütiger wieberholende Ge- 
ſandiſchaft geſchickt Haben fol"). Mittlerweile ſetzte ſich ber 
päpfiliche Legat Bertrand mit ftarter Heeresmacht in Parma 
feft, auch verfäumte Johann nicht, bie Italiener zum Wider 
ftand gegen Ludwig anzufeuern. Am 23. Oktober ſprach er 
in neuen Progeffen Ludwigs Entjegung von ber Pfalgrafihaft 
und ber Kurwürde, ja bie Entziefung aller feiner beweglichen 


1) Die britte bair. Fortebung ber ſichſ. Welthronit, &. 345 will 
wiffen, daß biefer eluen Bergiftungbverfud Steyfan Biecontis gegen Lube 
wig, vereitelt 

2) ©. Müller I, 174, Anın. 6. 
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und unbeweglichen Güter aus. Ihm und feiner Partei hieß 
Ludwig fortan nur mehr „der Baier” — „diejen Namen we⸗ 
nigfteng tonnte ihm der Papſt nicht nehmen” 1) — und jo 
Hat denn biefer faſt ftepenbfte aller Raiferbeinamen urſprunglich 
eine verächtliche Bedeutung. 

Fi Erft in Mailand leitete Ludwig umfafjendere Vorbereitungen 
für den weiteren Zug ein. Mit den Geſandten Friedrichs von 
Sizilien erneuerte er am 25. Yuli fein Bundnis, das nun 
ausbrüdlich auch gegen Jalob von Cahors, der ſich Papſt Io- 
dann nenne, gerichtet ward. Ludwig nahm nur die Rute 
fürften, der Sigilier feinen Bruder, König Jakob von Arra- 
gonten aus ). An die deuten Fürften und Städte ergingen 
Aufforberungen, nach dem Herkommen des Reiches ihre Dann. 
haft zum Romzuge zu ftellen oder ihre Verbindlichkeit durch 
Geld einzulöfen. Wir befigen noch die Schreiben an Reinald 
von Gelvern, Grafen von Zütphen, an alle Fürjten, Grafen und 
Nitter Sadfens, am die Stäbte Lübeck, Mipfpaufen, Nork- 
haufen, Goslar, Dortmund. Seinen Schwiegervater von Holland 
hatte Ludwig jchon im März zum Zuzug aufgefordert. Biſchef 
Iohann von Utrecht empfing die mahnende Botſchaft des Könige 
am Pfingittage ). Im Laufe der nächften Monate wuchs 
benn auch das Heer, das bisher vornehmlich von den ita- 
lieniſchen Bunbeögenojjen gebildet war, durch Zuzüge aus 
Deutſchland jo anjehnlich heran, daß es beim Einmarfch in 
Rom auf 4000, am Tage ber Raijerfrönung auf mehr als 
5000 Mitter geſchätzt wird. Es war ber letzte italieniſche 
Kriegszug der Deutſchen im Mittelalter, der bie deutſche Macht 
in ihrer Geſamtheit ftattlich vertreten fand. Wenn auch bie 
oberdeutſchen Kräfte übermwogen, hatten ſich doch auch Nieder 


1) Höfler, Litrar. Beilage der Mitteilungen d. Vereins f. Geld. 
d. Deutfhen in Böhmen LIT, 108. 

2) Forfgungen XX, 257. 

3) Wilgelm &. Egmond u. a. O, ©. 664. 

4) U. 0. durch Herzog Heinrich von Braunſchwag, Herzog Folt von 
Schlefien (Polen), die Grafen Johann von Sain, Gottfried von Sein, 
(geflorken am ber Pet vor Pife), Geriach, Cmig und befien Sopn 

24” 
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und Mittelveutfchland nicht fpärlich beteiligt *). Auch diesmal 
fehlten nicht die treneften Helfer des Könige, ber Burggraf 
Friedrich von Nürnberg und Konrad von Schlüſſelberg. Am 
ftärfften war bie Beteiligung natürlich) aus Ludwigs eigenen 
Landen, Dberbaiern unb ber Pfalz *). Einen hervorſtechenden 
uUnterſchied von frügeren Romzügen zeigte die Zuſammenſetzung 
des Heeres aber darin, daß ber Epiffopat faft gar nicht ver⸗ 
treten war 2). Der einzige bairiſche Biſchof, der fich eingeſtellt 


Emih von Naffau, Bottfrieb von Dieb, Otto von Orlamlinde, vielleicht 
auch Abolf von Berg, ferner bie Grafen von Holland, Geldern, Ifich 
(üßer bie drei Iegteren {. WITH o. Egmond, ©. 665), Ritter Milgelm 
von Forge® (Böhmer, Font. I, 208). Aus Säwaben und Franten 
finten fi aufer ben beiden eben genannten: Herzog Ludwig don Ted, 
Landgraf Uri vom Elia, bie Grafen Friebrich von Öttingen (dies 
iN der de Otinis, Meg. 2970), Hermann von Caflel, Konrab ton Eril- 
Dingen, Andreas und Gottfried von Brauned aus dem Haufe dohenlohe, 
Hem Gortfrieb von Eppflein, Scheut Konrad von Erbach Engelard vom 
BWinsperg, bie Ritter Diepolt und Gervig bie Güffen von Leipeim, Biltger 
von Nördlingen, vieeiept aud Graf Cherfarb von Kyburg. Mus Öfler- 
teich, auß aus Nieerbaiern Innen wir feine Teilnefmer, aus Tirol 
Konrad vom Schenma, aus Kärnten die Grafen Meingart und Wdrecht 
von Ortenburg. & fiir biefe und die folgende Anmerkung BEHmers 
Reg. Nr. 938, 962. 974—976. 992. 993. 998. 1009. 1018. 1020. 1021. 
1035. 1026. 1049. 2702. 2709. 2719 u. 3251. 2716. 2963—2966. 
8242; $ider, Urunden, ©. 73. 100. 113; M. B. XXXV, b, 64; 
R. B. VI, 248, wo ſatt Claro monte Claro monte (Chiaramonte) zu 
tefen; M. B. IX, 158; ©. und Gr. VI, 291. 308; Annal, Eistett., 
Böhmer, Font. IV, 516; Böhmer-Ficker, Acta imperii selesta, 
p- 498. 

1) Bir wiffen von Lutwigs Neffen, Herzog Rubalf, Ludwigt Marfall, 
Mbert Summe von Lichtenberg, feinem Thuͤrhuter, Nitter Konrad sub 
der Mu, Konad ven Tromberg, ber bei ber Maifertrönung von Ludwig 
ben Ritterſchlag empfing, Konrad dem Rumersbrnder, Reinhard von 
Wefterburg und befen Sohne Haus, ber auf bem Zuge beu Tod fand, 
Martiward von Seeielb, Heinrif, Preifinger von Woinzach, Eberfarb von 
dem Chor, Heinzich von Cifoftsrieb, Heinrich von Getenftabt, Heinrich von 
ber Migen, Bürger von Amberg, Ludwig von Riggershofen, einem nariit- 
lien Sohne des Saijers (Böhmer, Nr. 1805). Graf Bertpold von 
Graisbach und Marftetten, genannt von Reifen, kam 1829 nad Paria; 
R.B. VI, 232; O. und Er. VI, 308. 

2) Außer den oben (©. 370) genannten höheren Rleritern kennen wir 
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hatte, Gebhard von Eichftäot, ward am 14. September 1327 
durch eine Epidemie im Lazer vor Pila hinweggerafft. 

Am 13. Auguſt brach Ludwig von Mailand auf und nadr 
dem er in einem brescianiſchen Caftell, Ci Orzi, nochmal eine 
Verſammlung der italienifhen @ibellinen gehalten, ging er 
bei Gremona über den Po, begann am 6. September bie Ber 
Tagerung Bifas, wo die Welfen eben die Oberhand gewonnen 
hatten, und erzielte am 8. Oftober die Übergabe. Vornehm⸗ 
lich auf den Wunſch Caſtruccios, des mächiigften feiner ober⸗ 
Atafienifchen Bundesgenoffen, hatte ſich Ludwig zu dem Aufent» 
Halt bequemt, den der Angriff auf Piſa verurfahte. Am 
11. November erhob er Caftruccio zum Herzoge von Lucca und 
verlieh ihm das bairiiche Wappen mit ven blau-filbernen 
Rauten. Florenz war bie Hauptftabt der Oppofition gegen 
das Raijertum und Piſas Fall erregte dort großen Schreden. 
Aber Ludwig unterlieg auch dieſe Stadt anzıgreifen und blieb 
bis Mitte Dezember in Piſa. Dann trat er den beichwer- 
lichen Mari durch bie Maremma an, feierte Weihnachten in 
Gaftiglione bella Pescaia und ging bei Groffetto über den Oms- 
brone. Karl von Galabrien ftand mit feinem Heere ganz 
nabe, leiftete aber feinen Wiverftand, und ohne Hindernis ging 
es nun über Santafiore, Eorneto, Toscanella und Viterbo 
gegen Rom. 

Dort hatte bie demotratiſche Partet unter jenem Sciarra 
Eolonna, der vor fünfundzwanzig Jahren Bonifaz VII. in 
Anagni fein Schwert gegen bie Bruft gezüdt, das Übergewicht 
erlangt und alfe Ariſtokraten und Anhänger Roberts von Anjou 
vertrieben. Um Michaelstage ſchlug fie einen nächtligen An 
geiff des päpftlicen 2egaten, ber Menpolitner unb ber von 
ben Orſini befehligten Guelfen zurüd. Nun kam Ludwig 


Magier Dietrich der Deutfhherren, wohl identſch mit dem Bruter 
Dietrich von Trier, Lanblomtur zu Bozen, Propfl Heinrih vom Im- 
münfter, Jopann Gar, Kufter zu Spalt, den Speirer Domperm Gerard 
von Erenberg, den Protonotar Meeifter utrich den Biden, ben taiferlichen 
Beihivater Prior Konrad von Münden, ten Meriter Neifer Anbrens 
und andere Diitgtieber des Hoftlerus. 
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vollends zugute, daß Papft Johann auf die Bitten der Römer, 
in ihre Stadt zurüczufehren, nur mit Ausflüchten antwortete. 
Verſchmaͤhte die Römer ihr Papft, fo wünſchten fie wenigfteng 
ihren Kaljer zu Haben. Zimar wollte Die römiſche Mittelpartet, 
als Ludwig der Stabt fich näherte, über die Bedingungen bes 
Einzuges erft unterhanbeln ; aber von jeinen eiftigften Anhängern 
war Ludwig unter der Hand fehon aufgefordert, ohne weiteres 
einzurüden; Caſtruccio, ar ben er bie Boten wies, ſprach: 
So Iautet des Königs Antwort — und ließ feine Trompeter 
zum Aufbruch blaſen. Am 7. Januar 1328 zog der Baier 
in die ewige Stadt, mit Jubel empfangen. Gr ftieg im Palaft 
von St. Peter ab, ſiedelte aber nad; vier Tagen in ben Balaft 
St. Maria Diaggiore über; fpäter wohnte er einige Zeit im 
Lateran, zulegt wieder bei St. Peter. Sogleich begannen bie 
Vollsverfammlungen, wo Ludwig und das römifche Volk in 
Hißnen Umſturzbeſchlüſſen zufammenwirkten. Im der erſten ber- 
ſelben, am 11. Januar, warb er auf ein Jahr zum Senator 
und Hauptmann der Stadt ernannt. Am 17. erfolgte feine 
Raiferfrönung, ein prächtiges Schaufpiel, das wohl nähere 
Schilderung verbient. 

Früh am Morgen beivegte ſich der Feſtzug auf dem weiten 
Wege von St. Marin Maggiore nah St. Peter, auf ben 
ſauber gelehrten, mit Heivelbeerfträugern und Lorbeer beftveuten 
Straßen. Die alte Stadt war wie ein Koffärtiges Weib über- 
hangen mit QTüchern und allerlei Zierat. Die ganze Heeres» 
macht foritt im Zuge, Deutihe und Italiener, die Reiter 
allein 5000 an ter Zahl. Voraus tummelten 52 römiſche 
Bannerträger, vier für jeben Rion der Stabt, ihre mit Zindel 
geihmückten Roffe Um ven Sönig und feine Gemahlin Mar⸗ 
garete fhritten, in Goldbrokat geffeidet, bie bier Rrönung- 
fynbiei, denen das fonveräne Volt von Rom für dieſen Tag 
feine Gewalt übertragen hatte, an ifrerSpige Sciarra Colonna '). 


1) Im den andern Namen flimmen Billani und Chronica Sanıse 
(Muratori, Seript, XV, 79), nicht überein. Dies find unfere Haupt - 
quellen für bie &rönnngsfeier, ganz wertlos iſt Bier Vita Imdoviei, p. 186. 
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Sodann die 52 Mitglieder des Stadtrats, ber Präfeet von 
Rom, Senatoren, Nitter und Barone. Ludwig, in weißen 
Atlas, ritt auf einem Schimmel mit weißen Deden. Cine 
Töne und würdevolle Erſcheinung, bie einem Zeitgenoſſen ben 
Vergleich entlodt, die Natur Habe nicht minder, als fie unter 
ben Bienen zu thun pflege, ihm ala Herrſcher audgejeichnet; 
von hohem, kraftvollem Körperbau und ftänmigem Naden; das 
fpärliche Haupthaar Lodig, Lippen und Kinn glatt gefchoren, 
bie Geſichtsfarbe auffallend weiß und blüßend; weniger ſchön 
nur bie oben etwas platte, unten überpängende Nafe*). Aus 
den großen und Maren Augen, von dichten Brauen überwölbt, 
ſtrahlte bie Heiterkeit feines Temperamentes. 

In St. Peter angelangt, ſchritt man zur Krönung nach 
dem alten Ritual, deſſen Aufzeichnung eine Gerichtöperfon mit 
fih trug. Man hielt fh, wo immer möglich, an beffen Vor 
ſchrift; nad) ihr wird man nicht verfäumt Gaben, Ludwig auch 
zum Domherrn einzuffeiven. Außer bem Papſte aber fehlte 
eine weitere vom Ritual erforderte Perfon: ver Pfalggraf vom 
Loteran, der den Kaifer während der Salbung unterftügen, 
auch die Krone Halten follte, wenn biefer fie ablegte. Berner 
detto Gaetani, ber Träger biefer Würbe, war ein Anhänger 
Anjous und aus Rom entfloen. Ludwig hatte deshalb das 
Pfalzgrafenamt vorher dem Caſtruccio übertragen, ben er auch 
gleich vielen anderen, nur durch Berührung mit feinem Gold» 
ſzepter zum Witter ſchlug. Die kaiſerliche Weihe vollzog dann 
der Biſchof Jakob von Caſtello; der von Aleria, ein Auguftiner- 


1) „Aliguantalum simus“, fogt Oeiu tich v. Herford (ed Pott- 
hast, p. 271), „naso proclivo““ ber Berfafler ber VitaLudoriei (p. 158), 
„naso peracato ad 08 prono ac propinquo“ Muffato (©. 189), und 
jeber Bat Reit, wie tie wohl nach gleichzeitigen Bilbniffen ararbeitete 
Neieffigur des Keiſers auf dem Dentmal in ber Münchner Frauenticche 
(Mguß im Pationalmufeum) zeigt. Die brei genannten Quellen geben 
bie genauefen und abgefepen vom Haar, das Heinrich d. Herford fiher 
ierig fepwarz, Muffeto subrufus wenut, ba wefentligen ſowoht unter 
ſic als mit dem Dental übereinfimmenbe Perfonaffgilderungen. Gleih ⸗ 
aeltig, eber unbeteutend int Die Meine igende Yorträtfiatue Ludwige aus 
ber Lorenzliche im Rationalmufenm. 
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Eremit, affiftierte. Unb nun ſetzte Colonna dem Könige und 
der Königin die Faiferlihen Kronen auf. Sofort ließ der neue 
Kaiſer drei Dekreie verlefen, die das Volt ſehr beifällig auf- 
nahm, über den fatholijchen Glauben, die Ehrfurcht vor der 
Geiftlicheit, den Schug der Witwen und Waiſen. Es folgte 
das Hochamt und auf biefes ver Krönungszug, nit wie jonft 
nach ven Lateran, fondern auf das Rapitol. Dort hatte man 
das Bantett gerüftet. Da aber der Tag jchon weit vorgerüdt 
war, ale man ſich hiezu niederließ, blich das Kaiſerpaar bie 
Nacht über im Senatorenpalaft auf dem Kapitol, um erſt am 
naͤchſten Morgen, wie die Sitte vorichrieb, nach tem Lateran 
fich zu begeben. „Unter viel Eprenbegeigung und Zeremoniell”, 
berichtete die KRaiferin dem Abte von Egmond, „unter Feſtauf- 
gügen, Schalmeientlang und dem ganzen hiefür hergebrachten 
und eigentümlichen Bomp find wir prächtig mit ben kaiſerlichen 
Diademen gekrönt worden“ 1). 

Nicht lange waren bie Fanfaren des Krönungszuges ver⸗ 
Hungen, fo kam fon die Runde von neuen Sentengen aus 
ber unerſchöpflichen Rüftlammer des Papftes. Am 21. Januar 
befahl Yohann, daß gegen den Baiern das Kreuz geprebigt 
werde. Er veriprach denen, bie es nehmen würden, alle 
Gnaden, bie fonf nur durch einen Kreuzzug nach Paläftina 
du gewinnen waren. Am Örünbonnerstag ſchleuderte ev neue 
Progeffe gegen Ludwig, bie Römer, Caſtruceio, den Biſchof 
von Caftello. Und nun ſchritt auf der Kaiſer zu Weiteren 
Angriffen und die entfeffelten Geifter der Revolution trieben 
ihn vorwärts mit unpeimlicher Haft. Nachdem er in einer 
Voltsverjammlung am 14. April fih ven Weg geebnet 
durch die geſetzliche Beſtimmung, daß bie kompetenten Richter 
gegen einen der Härefie ober bes Majeftätnerbrechens über- 
führten auch ohne vorausgehende Borlabung einfchreiten Fönnten, 
Heß er vier Tage darauf, im glänzender Boltöverfammlung, 
ſelbſt in volfem Kaiſerornat auf reichgefhmüctem Throne figend, 
eine Prolfamation verlefen, welche Johann, den mit dem apo⸗ 


1) Böhmer, Fant. T, 202. 
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talyptiſchen Reiter auf rotem Roß verglichenen Friedenſibrer, 
der Erbe als abgefegt erflärte, ein Urteil, das er durch den 
Thatbeſtand feiner Ketzerei und Majeftätsverbrecen bereits auf 
ſich gelaben, fo daß dem Kaiſer nur übrig bleibe, es zu vers 
Öffentlichen. Am 23. erging ein Gefeg, wonach der Papft nur 
in Rom wohnen und ofne Erlaubnis des römifchen Klerus 
und Volles nicht über zwei Tagereiſen davon fich entfernen 
bürfe. Die Aufftellung eines neuen Papfted war der faft uns 
umgänglie Abſchluß des bisherigen Verfahrens. Sie erfolgte 
am 12. Mai, indem der Kaifer auf dem Petersplage durch 
das Volt den Minoriten Petrus Rainaluch von Corbara zum 
Papſte wählen ließ, Er bejtätigte benfelben und überreichte 
ihm die Abzeichen feiner Würde. Der neue Bapft, Nitolaus V., 
umgab fi) dann (15. Mai) mit fieben Karbinälen, darunter 
auch ein Deutjcher. Ludwig felbft hatte ſchon vorher hie und 
ba Bildöfe ernannt, u. a. Yohann von Jandun zum Biſchofe 
von Ferrara. Als cr am 22. Mai vom einem Abftecher nach 
Zivoli in die Stadt zurüdkehrte, ward dem Volke nochmal ein 
prunkvolles Schauipiel geboten, indem ber Biſchof ven Eaftello 
die Weihe bed neuen Papftes vollzog, Kaifer und Papſt ſich 
gegenfeitig bie Kronen aufjegten und der Papft ben Kaiſer 
beftätigte. 

„Wunderſame Geſchichte!“, ruft Villant, „in feiner Chronik, 
alt oder neu, wirft du finden, daß Kaifer, mochten fie noch fo 
arg mit ver Kirche zerfallen fein, von anderen gekrönt wurden 
als vom Papft oder beffen Legaten!“ Im der That, mie ift 
im Mittelalter ein fo kühner und herausfordernder Angriffftoß 
gegen die Hergebrachte lirchliche Ordnung geführt werben wie 
von dieſem Wittelsbacher, der ſich doch in kirchlichen Dingen 
bisher jo unſelbſtaͤndig gezeigt Kat und ſpäter fo lleinmütig 
zeigen wird. Aber fo paradox e8 Mingen mag, bie Erllärung 
biefer auffallenden Thatſache liegt zum guten Teil eben in ber 
geringen Selbftänbigleit Ludwigs ). Dies zu beleuchten, muß 
unfere Erzählung etwas zurückgreifen. 


1) Iqh tann biefe Auffaffung, bie ich Bereits in der Schrift Über bie 
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Wahricheinlih im Sommer 1326 waren an Ludwigs Hofe 
in Nürnberg zwei Parifer Profefforen eingetroffen, Marfiglio 
Raimondini aus Fabua und Johann von Jandun in der Cham- 
pagne, beide Weltgeiftliche und gelehrte Theologen, ber erftere 
zugleich Mediziner. Marfiglio ift der gemaltigfie geiftige Wider- 
facher, ben das entartete Papfttum biefer Tage gefunden Bat, 
er und feine Genoffen bie erften, in denen bie auf Uni— 
verfitäten großgezogene humaniſtiſche Bildung dem lirchlichen 
Syftem fi entgegemwarf. Eben Hatte er unter dem Einbrude 
von Johanns Vorgehen gegen Ludwig, unterftigt von Johann 
bon Jandun, fein gelehrtes Hauptwerk, ben Defensor pacis, 
verfaßt. Seine Stellung in Paris war unhaltbar geworben; 
die Belanntſchaft, bie er mit einigen Hofleuten Ludwigs in 
Paris angefnipft, ermunterte ihn, deſſen Hof aufzuſuchen, fein 
Mitarbeiter ſchloß ſich der Reife an und mit ifvem großen 
Werte führten nun bie beiden Gelehrten beim Könige ſich ein. 
Weit vorgeſchrittene Anſichten über Staat und Kirche waren 
bier niedergelegt, Gebanfenteißen, wie fie nur in dem für die 
Geiſter befruchtenden Dunfikveile der Univerfität Paris, unter 
dem theoretiſhen Einfluffe bes Aeiftoteles und dem praftifchen 
ber firchenpolitifchen Kämpfe in Frankreich fih Hatten ausbilben 
fönnen. Der Defensor pacis verlündet bie Idee der Vol» 
jouveränität, fordert aber nach antitem Mufter gegenüber ber 
individuellen Freiheit auch eine machtvolle Stantsgewalt. In 
dem Streit über bie Armut Chrifti ganz auf Seite der Minor 
riten ſtehend, weiſt er bie Kirche auf die vom Evangelium ge 
botenen Grumblagen zurück, verlangt, daß fie arm, machtlos, 
duldſam ihr einziges Biel darin ſuche, durch geiftige Mittel 
auf bie Sittlichfeit der Menjchen einzuwirken. Nein Primat 
des Papftes, feine Hierarchie, feine weltliche Gewalt oder bes 
vorrechtete Stellung bes Prieftertums! Nur durch Die ftaate 


ter. Widerſacher ber Päpfle nidergelegt, auch nad dem von Preger 
(Der tircienpofiifge Kampf unter Aubteig d. 9. und fein Einfluß auf 
bie Öffentliche Meinung in Deutfeland, 1877) erhodenen Wiberfpruce 
nicht aufgeben. Müller fimmt mit meiner Anfigt überein und Hat 
ihre Orundfagen nur erweitert und befefigt. 
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liche Gefehgebung etwa lönnte dem Papfttume eine mehr ale 
rein priefterliche Gewalt eingeräumt werben. 

Diefe Ioeen wiejen Ludwigs Oppofition gegen bie Kurie 
zum britten Dale in eine neue Richtung. Trotz einigen Wider» 
ſtrebens, das im Kreiſe feiner einheimifchen Räte gegen bie 
fremben Neuerer fi regte, nahm er biefelben mit offenen 
Armen auf, da ifm in der Hitze bes Streites jeder Bundes- 
genoffe gegen den Bapft willkommen war. Und er fühlte wohl, 
wie wenig er ber Kurie auf literariſchem Gebiete ebenbürtige 
Kräfte aus Deutſchland entgegenftellen lonnte. Marfiglio trat 
ala Reibarzt in feine Dienfte. Auch aus den Kreifen der Mino- 
riten hatten fich allmählich weitere Gegner der Päpfte am 
wittelsbachiſchen Hofe gelammelt; unter diefen der bedeutendſte 
ber Genueſer Ubertino di Cafale. Im Trient fand fi Lud⸗ 
wig bereit8 umgeben, wie Bilfani jagt, von der ganzen „‚Hefe 
ver Apoſiaten und Schiömatiker ber Chriſtenheit“. Diefe Ge- 
ſellſchaft gab tort den Ton an, fegte ſtürmiſche Kundgebungen 
gegen Johann ins Wert und mußte fich hinwiederum beffen 
wiederholie Verurteilungen gefallen laſſen. Inabefonbere Mar- 
figfio und Jandun erregten bes Papftes Zorn, fie [hienen ihm 
„zwei Beſtien, Hewworgegangen aus ben Abgründen des Satans 
und dem Schwefelpfuhl der Hölle“. 

Marfiglio nun, dieſer ungebänbigt vorwärts dringende Geift, 
deſſen übereiltes Streben die Schranken der Möglichleit über- 
fprang, war aud die Seele der römiſchen Politit Ludwigs, und 
offenbar lonnte er nur darum ſolchen Einfluß üben, weil Lud⸗ 
wig in ben kirchenpolitiſchen Dingen im Bewußtfein feiner eigenen 
Unficherheit fih ganz ber Führung überlegener Geifter überließ. 
Es traf aber noch ein anderes Hinzu: baf die Sage der Dinge 
mit merkwürdiger Gunft die praktiſche Durchführung ber Theo⸗ 
vieen Marfiglios erfeichterte. Lehrte er nad antikem Mufter 
das Volt ald bie Quelle aller öffentlichen Gewalt betrachten, 
fo fand nun ber Raifer in Rom feine andere Partei, auf bie 
er ſich ftägen konnte, als vie großen Volksmaſſen. War Ludwig 
mit Recht aufgebracht über die Einmifhung des Papfies in die 
deutfche Regierung, fo hatte Marfiglio das Seal einer Kicche 
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aufgejtellt, in ber politiiche Übergriffe durchaus ausgeſchloſſen 
waren. Gegenüber den jümmerlichen Zuſtaͤnden ver Reichs⸗ 
verfaffung mochte Ludwig wohl nah einer Verſtärkung der 
Staategewolt fih ſehnen — ber Defensor pacis entwarf 
ihm das lockende Gemälde antiker Staatshoheit. Died mußte 
immer ein Zraumbild bleiben; aber andere Doktrinen in 
Thaten umzufegen, fanb man in ben Berhältniffen eine geradezu 
dringende Einlabung. Die Aufftellung eines neuen Papſtes 
vor allem, wie jehr mußten Ludwig und feine Räte bazu er 
muntert werben durch ben Beftand und bas fortichreitenbe 
Anwachſen jener antipäpitlichen Partei im Klerus, welde der 
dogmatiſche Streit Johanns und ber Minoriten ins Leben 
gerufen hattel So konnte Marfiglio, mas jo tühnen Theo» 
vetifern jelten gelingt, einen Zeil jeines Ehfiems fogleih an 
der Wirllichfeit erproben, Er vornehmlich verfaßte die Proffa- 
mation gegen Johann vom 18. April, er und Ubertino vor 
allen betrieben die Aufitellung des Gegenpapftes, zu dem man 
abfichtlich einen einfachen Bettelmönch erſah, als Verkörperung 
des Prinzips jener apoftoliiden Armut und Schlichtheit, von 
der ſich bie Kirche, wie Ludwigs theofogiiche Freunde kiagten, 
jo weit entfernt hatte. Für die Aufftellung eines neuen Papftes 
ſprach auch die Rüdficht auf das römifche Voff, dem man durch 
den ebenſo wohlgemeinten wie unprattiſchen Beſchlaß über den 
Wohnfig des Papftes gerabegu eine Hulbigung darbrachte. 
Während man aber dieje Beichlüffe erließ, die doch ben 
Papft in feiner Stellung fo wenig eridütterten, wie dieſer 
durch jeine Sentenzen Ludwig hatte ftürzen Lönnen, war ber 
gänftige Zeitpunkt zum Angriff auf Neapel ungenügt verftrichen. 
Der Herzog von Ealabrien ftand mit nur 1500 Reitern an 
der Grenze, bei Aquila. Nach ven übereinftimmenben Urteilen 
von Beitgenofien ) konnte ein Fräftiger Vorſtoß, gleich nach der 
Katjerkrönung unternommen, bie angioviniſche Macht zertrüm- 
mern. So aber hatte Ludwig feine Gegner viel mehr umgangen als 
unſchädlich gemacht und jah nun jeine militärijcpe wie politiiche 


1) Bilfanis und der Annal. Eistett, p. 518. 
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Rage von Monat zu Monat verihlimmert. Am 28. Januar 
war Biftoja, das Söldner Caſtruccios verteitigten, von Philipp 
von San Gineto, dem Feldhauptmann Karls von Calabrien 
in Florenz, überwältigt worben. Auf bie Nachricht hievon 
hatte Caſtruccio mit feiner ganzen Mannſchaft Rom verlaffen. 
Zwiſchen Deutſchen und Römern brachen die gewohnten Reibe⸗ 
reien aus, bie am 4. März fogar zu blutigem Hanbgemenge 
führten. Trotz ber Flucht des ganzen Höheren Klerus war 
unter ben Römern nicht alle Oppofition verftummt; Marſiglio, 
von Ludwig zum päpftlichen Vikar der Staht ernannt, foll in 
dieſer Eigenfchaft nicht ohne Härte gegen Anhänger Johanns 
vorgegangen fein 2). Im deutſchen Heere felbft maren beſonders 
viele Niederbeutiche mit der Aufftellung eines neuen Papſtes 
nicht einverftanben. Schlimmer als alles wirkte das Erbübel 
ber deutſchen Kaifer, bie Finanznot. Mit faft Ieerem Beutel 
Hatte Ludwig die Alpen überfchritten und bißher meift durch bie 
Bufcüffe der Italiener fih fortgebracht; wie er denn Nom 
ſelbſt eine Steuer von 30000 Goldgulden auferlegte, zu gleichen 
Teilen den Juden, dem Klerus und ven Laien der Stadt. 
Aber die Unzufrievenheit darüber blieb nicht aus und bie Ein» 
nahmen. verfiegten allmählich. 

Im Juni endlich rückte Ludwig gegen Neapel ins Feld. 
Während am 4. bes Monats 400 Weiter und 1500 Fuß ⸗ 
gänger im Norden von Rom den Spoletanern bei Narni ein 
Sigiges Treffen lieferten, worin fie unter ſchweren Verluften 
den Gieg errangen, zog Ludwig felbft gegen Velletri, eroberte 
Molara unweit Frafcati, und Cifterna. Nach der Einnahme des 
letzteren Kaſtells aber, das in Flammen aufging, überwarfen ſich 
Baiern und Schwaben mit den Rheinländern und Nieder, 
deutſchen wegen ber Verteilung ber Beute. Der Gegenſatz 
zwiſchen Nord- und Süddeutſchen machte fih auch bei biefer 
gemeinfamen Unternefmung wieder geltend. Mit grofer Ger 


1) Über eine tühne That Etephan Eolonnas ſ. Billani, ©. 643 
Über den Bergiftungsverfud, ben ein Mugufiner an Qudroig Negangen 
Haben fol, Wilhelm v. Egmond, ©. 668. 
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duld ſiellte Ludwig den Frieden her. Doc Hielt er bie 
beiden Parteien fortan getrennt, legte bie Nieberbeutfchen 
nad Nom, während er felbft mit ben andern ein Lager vor 
Tivoli bezog ). Pier blieb er einen Monat, da Geld und 
Lebensmittel zu weiteren Unternefmungen fehlten. Am 20. Juli 
lehrte er nah Rom zurüd, ohne einen bedeutenden und nach⸗ 
Haltigen Erfolg errungen zu haben. Aber auch Hier war ſeines 
Bleisens nicht mehr. Vergebene erwartete man, baf Peter 
von Siilien, Friedrichs mitregierender Sohn, mit feiner Slotte, 
wie verabredet, an ber römiſchen Küſte erſchiene. Peter fam 
einige Tage zu fpät, und am 4. Auguft mußte Ludwig bie 
Staot verlaffen, machbem er feinen Marſchall mit 1900 Reitern 
bereits nad) Viterbo vorausgefandt. Sein Abzug erfolgte unter 
Verwünfhungen und Steinwürfen des Volkes, aus beffen Hän- 
ben er die Raijerkcone genommen. Gleich varauf rüdten bes 
Papſtes Anhänger ein, Berthold Orfini und Stephan Eolonna; 
am 3. Auguft folgte ver Karbinallegat Johannes. Alle Ans 
ordnungen bes Kaiferd wurden num wiberrufen, feine Urkunden 
verbrannt, bie Leihen der Deutjchen vom Pöbel aus ben Gräbern 
geriffen und in ben Tiber geworfen. 

Mit 5000 Reitern und 10000 Fußgängern unternahm 
Ludwig darauf einen Angriff auf Bolſena ®). Bor ver Stadt, 
im Garten des Spital, ftand der kaiſerliche Papft, umgeben 
bon feinen Kardirälen, ermunterte bie Krieger zur Tapferfeit 
und verbieß denen, bie fallen würden, die ewige Geligfeit. 
Doch der Sturm warb abgeſchlagen und der Kaiſer zog ſich 
nad Viterbo jurüd. Und wiewohl nun an der Küfte die fizie 
liſche Hilfsflotte erſchien und König Peter ſelbſt mit Ludwig 
in Corneto zuſammentraf, wagte ber Kaifer feinen ernftlichen 
Angriff gegen Robert mehr und beichloß nah Piſa zurückzu⸗ 
tehren, wo er am 21. September anlam und bis in ben April 
verweilte. 


1) Billani, © 647. 659; Annal. Eistett., p. 518. 
2) Hierüber f. beſonders das von Höfler im Oberbair. Archiv J. 
112 herausgegebene Fforentiner Fragment. 
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Dort gab man dem römifgen Drama, fo unglüdlich es 
geenbet, gleichwohl ein Nachipiel. Eine neue Gruppe theo- 
logiſcher Bundesgenoffen ftieß zum Kaiſer und veranlaßte, bag 
nochmal der unnüge Kampf gegen Bapit Johann mit Reben 
und Pergamenten aufgenommen ward. Es waren bie aus 
Arignon entflohenen Häupter des Minoritenorbend: der General 
Michael von Ceſena, Wilhelm von Odam, Bonagratia von 
Bergamo. Im einer umfängligen Schrift appellierte Cejena 
am 18. September gegen Iohann. Am 13. Dezember wies 
er ihm in einer großen Volksverſammlung feine Ketzereien 
nad und am gleihen Tage erließ Ludwig gegen Johann ein 
wiederholtes Abfegungsurteil, num mit einer Begründung, wie 
fie dem Standpunkte ver Minoriten entiprad, und unter Rück- 
verlegung des Datums auf Rom und ten 18. April), In— 
dem Lubiwig hierin den Rorberungen Eefenas nachgab, wechjelte 
ex zum vierten Male feit nicht ganz fünf Jahren bie Methode 
feines Angriffes gegen ben Papſt. In Pia, wie es jceint, 
ließ er es auch geichehen, daß eine Stroßpuppe, die Johann 
vorftelfen follte, vom Volle verbrannt wurde, vielleicht als 
Antwort auf ein gleiches Verfahren, das man in Aoignon 
gegen Ludwig vorgenommen Haben fol. Am 19. Februar 
1329, unter Sturm, Hagel und Regengiffen, ſprach der Gegen» 
papft in Piſa ben Kirchenbann über Johann, Robert, die Stadt 
Florenz und ihre Anhänger aus. Was half aber dies und bie 
Berufung eines allgemeinen Konzils nad Mailand, ba bie alte 
Hierarchie fi von Johann nicht abwendig maden ließ und bie 
neue fein Anſehen erlangte! Im Piſa felbft mußte Ludwig 
feinen Marſchall, wohl ven Pfälzer Hummel, mit Truppen 
ausjenden, um das Volt zum Befuche der Verfammlung zu 
nötigen. Und «8 erſchien den Pifanern als Gottesgeriht, daß 
der Marſchall, der fich bei dem Unwetter dieſes Tages er» 
kältet Hatte, des Abends, als er ein Bad nahm, vom Schlage 
gerührt warb und tot blieb *). 


1) Bgt. Mütter I, aiu . 
2) Villani, p. 677. 678, 
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In Deutſchland drohte dem abweſenden Kaiſer mittlerweile 
neue Gefahr. Im Sommer 1328, wie es ſcheint, war dort 
als Legat des Papſtes ein Prior von Toulouſe, Petrus von 
Ungule, erſchienen mit dem Auftrage, eine Gegenwahl zu be⸗ 
treiben. Es kam darüber in der That zu Zufammenkünften 
der Kurfürften; doch joll der päpftliche Plan vornehmlih am 
dem Wiberftande der beiden Lügelburger geicheitert fein i). 

Auı 23. Februar verließ Ludwig Piſa. Auch eine Ber 
fagung, bie er ber Statt Hinterließ, konnte ſich nicht lange mehr 
Halten. Unter iprem Schuge war ber Gegenpapft Nifofaus 
noch einige Zeit zurüdgeblieben. Bon Ludwig felbft für tot 
gehalten, verbarg er fi dann auf Burgen bes Grafen Boris 
fazto von Donairatico im Piſaniſchen. Nachdem Ludwig Ita- 
lien verlajlen, erflärte er jeine Unterwerfung und am 25. 
Auguft 1330 warf er fi in Moignon, mit einem Strid um 
den Hals, dem Papfte Johann zu Füßen, der den Reigen 
mit Muger Veilde behandelte ?). 

Sloren; hatte ſchon nach Ludwigs Abzuge von Rom einen 
Angriff erwartet und dagegen ein mächtige® Bündnis ber Wel- 
fiſchen und Päpftlicen zuftande gebracht. Der Kaiſer aber 
war einem fo großen kriegeriihen Unternehmen nicht mehr ger 
wachſen; aus ben Schreiben ver Florentiner erhelft, wie mili⸗ 
tärifche Bewegungen der Deutſchen daran feheiterten, baß er 
feinen Truppen den Solo nicht zahlen konnte). Gleichwohl 
blieb er nach dem Abzuge aus Pifa, gegen jeine erfte Abficht, 
noch neun Monate in Italien. Von Zeit zu Zeit errang man 
doch wieder ermutigende Erfolge. In fiegreicher Seeſchlacht 
Hatten Ludwigs Anhänger dem Könige Robert mehr als fünfzig 
Schiffe verienkt. Später war eine päpftliche Reiterſchar, an 
taufend Pferde ftark, auf dem Marche zu Robert vollftänbig 
aufgerieben worden; eine Beute freilich von 150000 Gulden *), 
die damals in bie Taſchen des Kaiſers gefloffen fein foll, er 

1) Annal. Eistett., p. 516; vgl. Miltter I, 290ff- 

9) Nägeres bei Müller I, 223-226. 

3) S. u. a. Fider, Urkunden, ©. 117. 

4) Withelm v. Egmond, ©. 688, 5. 3. 1328. 
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reichte dieſen Betrag wohl erft, nachdem fie ihrerſeits der Klatſch- 
ſucht zur Beute geworben. 

Im April beiloß der Kaifer auf einer Zufammenkunft mit 
den lombardiſchen Großen zu Marcaria einen Feldzug gegen Azzo 
Bisconti, Galeazzos Sohn, ber von ihm begnadigt und mit 
der Statthalterihaft Meilands belehnt worden war, bann aber 
fi empört hatte. Doc ohne Erfolg warb Mailand etwa von 
Mitte Mai bis Mitte Juni belagert. Die folgende Zeit vers 
weilte Ludwig meift in Pavia. Tod und Abfall fuhren in- 
deffen fort bie Reihen feiner italieniſchen Bundesgenoffen zu 
lichten. Caſtruccio, ſchon vorher mit Ludwig zerfallen, war 
am 3. September 1328 geftorben. Dann hatten fih dem 
Bapfte die Markgrafen von Efte und viele Städte unterworfen. 
Im Sommer 1329 ftarben Ban della Scala und Geiarra 
Colonna. Im September vollzogen bie Visconti auch ihre Unter 
werfung gegenüber der Kuric, nahmen das Reichsvikariat aus den 
Händen bes päpftlicen Legaten und verſprachen Mailand ftets 
gegen Ludwig zu verteibigen. Vorher hatte Johann zweimal 
dem Könige von Frankreich, jet Philipp von Valois, bie lom⸗ 
bardiſche Krone angetragen, dieſer jie abgelehnt. Im November 
rüdte Ludwig nochmal ins Feld und eroberte Pomponeso, 
aber feine Hoffnung auch Bologna zu gewinnen, wo er Ein 
verftändniffe angelnüpft, warb duch den Kardinallegaten mit 
‚Hilfe der Slorentiner vereitelt. Noch hatte er indes feine Abs 
ſichten auf Italien nicht aufgegeben, als er im Dezember 1329 
wieder in Trient eintraf. Am 11. Januar 1330 ſchloß er 
dort mit Heinrich von Kärnten⸗Tirol einen Hilfsvertrag gegen 
die Söhne Can della Scalas, gegen die um Mittfaften der 
Feldzug eröffnet werben ſollte. Da lam eine Botſchaft, bie 
ihn zur Rückeht nach Deutſchland beftimmte: am 13. Januar 
war auf der Burg Guttenftein Friedrich der Schöne ger 
ftorben. 

So zog er wieber über die Alpen, die er vor drei Jahren 
Hoffnungefroß überftiegen hatte, jegt wohl geihmüdt mit der 
Heißbegeprten Kaiferkrone, aber für ven Augenblick wenigſtens 
in ber Meinung ver Mehrzahl kaum gehoben u dieſen Befg 

Riezler, Seſchichte Balerns. I. 
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und in allen andern Erwartungen ſchwer enttäufht. Wäre es 
ihm gelungen, ben Papft zu ftürzen, felbft biefen, der fo wenig 
Freunde befaß — man barf zweifeln, ob auch nur Deutfchland 
und Italien bie That freubig begrüßt Hätten; denn längft vorüber 
waren bie Zeiten ber Ottonen. Nun aber, mißglüdt und ent 
worfen bloß, bünkte das Unternehmen bie Menſchen ein ger 
meiner Frevel. Wie Marius Hatte Ludwig im Lärm Des 
Kampfes die Stimme der Geſetze nicht mehr unterichieden. 
Und wenn es für feine Stellung zum Papſte von größter 
Wichtigfeit war, daß bie Nation in ihren bereditigten Vertre⸗ 
tern, den Reichſtänden und Rurfürften rüchaltlog für die Sache 
ihres Raifers eintrat, fo war bies durch Die Vorgänge von 
Rom und Piſa auf lange vereitelt. Der erfie Schritt ihrer 
Einmiſchung mußte ja auf eine Definition des Rechtftantpunftes 
Hinauslaufen. Wie war dies num möglich, nachdem Lubivig 
ſelbſt von ihm abgewichen mar! Erſt durch tiefe Demütigungen 
des Keiſers wurbe in der Folge das Andenken biefer Schritte 
bei den Ständen verwifcht, wurden bie ErHlärungen von Lahn⸗ 
fein und Renſe ermöglicht, bie ohne den italienifchen Feldzug 
fo oder ähnlich vielleicht ein Yahrzehnt früher erfolgt wären. 
Spärlih waren bie kriegeriſchen Lorbeeren biefer Romfahrt 
und das beutiche Anſehen in Italien Hatte fie nur geihäbigt; 
und doch erſcheint fie noch großartig, ruhm⸗ und ehrenvoll, 
vergliden mit denen fpäterer Könige, bie fie zum Geldgeſchäfte 
erniebrigten. 
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Drittes Kapitel, 


Ludwig der Baier vom Vertrage von Pasin bis 
zum Hoftage von Koblenz. (1329—1338.) 


Wenigſtens ein günftiges Ergebnis, freilich teuer bedahlt, 
brachte Ludwig aufer der Kaiſerkrone aus Stalien: ben Aus- 
gleich mit feinen Neffen, deren Annäherung nach dem Tode 
ihrer Mutter, der Pfalzgräfin Mechtild, nur kurzen Beſtand 
gehabt. Hatte Ludwig nod im Sommer 1393 für möglich 
gehalten, daß fie zur Verpfändung Heibelbergg an Mathias 
von Mainz ihre Einwilligung geben würben ?), fo erſcheint bald 
darauf wenigftend Adolf, ver ältefte, wieder mit dem Oheim 
zerfallen. Vielleicht King dies mit dem Ausbruch bes Kirchen 
ſtreites zuſammen; wenigfteng wandte fich Adolf in ber erften 
Hälfte 1924 am den Papft mit einem Antrage, ben wir nicht 
kennen, ben biefer aber mit Freuden aufnahm 2). Im Oftober 
1325 übt er Rechte des Pfalzgrafen als Reichsvikar, Hul- 
digt aljo einerfeit® der päpftlichen Anſchauung, wonach das 
Reich erledigt, beanfprucht aber anderſeits die Verweſung des er» 
ledigten, ftatt fie nach päpftlicer Forderung dem Papfte beizu- 
Tegen, nad} Reichsrecht für die Pfalz. Zugleich knüpfte er mit den 
Habsburgern an und erhielt von Leopold im September 1325 
die Zufage, daß biefer ihm zu feinem Exbteil verhelfen, auch 
ohne ihn mit Ludwig feinen Frieden ſchließen werde. So er- 
Hört fih, daß das enge Einverftändnis, das dann zwiſchen 
Wurtelsbach und Habsburg zuftanbe kam, aud) eine Annäferung 
der pfälziſchen Primen an ihren Oheim herbeiführte. Ger 
meinjam beftimmten Qubwig und beffen Neffen (10. Februar 
1326) bie Herzoge Friedrich und Leopold von Ofterreih als 
Schiedsrichter ihres Erbjtreites, und als Ausfunftsmittel ward, 

1) &. fine Urt. vom 20. Juli 1828; Forſchungen XX, 249. 


2) Oberbair. Ardiv. I, 65. 
25* 
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wie es bie Neffen wünfchten, ſchon damala eine Teilung ber 
Pfalz und Oberbaierns in zwei gleiche Teile in Ausficht ger 
nommen). Leopolds Tod und die bald eintretende Ent- 
frembung zwiſchen Ludwig und driedrich ſcheinen jedoch einen 
Sdiedſpruch vereitelt zu Haben. Ludwig handelte nach wie 
vor al8 alleiniger Here der Pfalz ımb fanb wenigſtens nach 
Adoljs Tode (29. Januar 1327) von Seite ber überlebenden 
Neffen keinen ausgefprochenen Widerſtand mehr. Ja Rudolf 
ſchloß ſich auf dem italienifchen Feldzuge ſelbſt bem Heere feines 
Oheims an. Mit ihm, der zugleich im Namen ſeines Bruders 
Ruprecht und feines Neffen Ruprecht, des Sohnes Adolfs, 
hanbelte, vereinbarte Lubwig in Rom am 14. April 1328 
den engften Anſchluß in Liebe und Treue, aber eine Landes 
teilung. Der Befi der Kaiſerkrone, dieſer erſehnte Machtzu - 
wachs, konnte die Stimmung nur befeſtigen, in welcher der 
Entſchluß zur Verkleinerung feines Landesfürftentums bereits 
früßer gereift war. Er mußte ſich ſagen, daß er feinen Sohnen 
Baiern und Pfalz doch nicht ungeteilt Hinterlaffen tinne, ba 
aud ber Vertrag von 1313 nad) feinem Tode Rubolfs Nach- 
tommen ihr Erbrecht wahrte. Wie die Dinge lagen, fann 
man es nur einen Fugen Entſchluß nennen, wenn er bie un ⸗ 
vermeidliche Abfindung mit den Neffen nicht feinen Sößnen 
vererbte; benn jet vollzogen, verſprach ihm die Teilung, 
deren Berzögerung fpäter leicht zur Ausſaat verberblichen Une 
friedens werden fonnte, zufriedene und rüdhaltlofe Freunde 
zu geivinnen. 

Demnad) follten fieben Herren aus ber heimiſchen Ritter ⸗ 
ſchaft, welche zugleich als Pfleger der jungen Fürſten beftelft 
wurden, über die Sanbesteilung im einzelnen beftimmen. Es 
waren Heinrih von Gumpenberg, Vigtum zu München, Heinrich 
von Mur, Heinrich der Truchſeß von Sulzbach, Heinrich von 
Eifoltsrieb, Dietrich von ber kürn, Weiglin von Trausnit und 
Heinrich der Preifinger von Wolnzach over falls dieſer nicht 


1) Urkunden vom 20. September 1325 und 10. Februar 1326; 
Forfäungen IX, 255. 
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daheim wäre, Dtto von Greifenberg. Die Unterhandlungen 
zu betreißen, lam Rudelf ſelbſt mach München, ja jpäteftens 
feit Auguft 1328 überließ ihm der Kailer die Regierung Ober 
baierns 1). Nach feiner Rüdkefr nad Italien fam in Pavia 
am 4. Auguft 1329 der Vertrag über die Teilung zuftande, 
die ältefte und wichtigſie Grumblage ber wittelsbachiſchen Haus. 
verfaffung. Daß ſich Ruprecht d. ä. jüngft dem Papfte Johann 
genähert *), konnte ben Abſchluß nicht mehr vereiteln. So trat 
die folgenfchwerfte aller wittelsbachiſchen Teilungen ins Leben, 
welche auf 448 Yahre die Trennung Baierns und der Pfalz 
und bie Rosreißung des größeren Teils des Norbgaues von 
Altbaiern herbeiführte. Die Sohne und Entel Rubalfs ers 
hielten die pfälziſchen Lande und die Hauptmaſſe des Vitztum⸗ 
amtes Lengenfeld, die man fpäter umter dem Namen ber 
Oberen Pfalz begriff, mit Amberg, das num Sig des pfälziichen 
Bigtumamtes wurde®), Sulzbach, Nabburg, Viechtach, Neun⸗ 
burg vorm Walde. Ludwig behielt Oberkaiern und aus dem Big» 
tumamte Bengenfeld Burg und Markt Lengenfeld ſelbſt, Kalmüntz, 
Schwandorf und einige andere Burgen und Märkte, die burggräfs 
lichen Redte in Regensburg als Zubehör zu Riedenburg und bie 
Vorſtadt von Regensburg. Die einft von Leuchtenberg gelauften 
Banbgerichte fielen der Pfalz, die zur Graficaft Hirichkerg ges 
horigen Oberbaiern zu. Gemeinſam blieben bie Güter in ber 
Wachau in Oſterreich 9%. Auch ſonſt blieb der Familienzuſammen ⸗ 


1) Dieb ergiebt id) aus dem beiden Urkunden für Raitenbuch, M. B. 
VIII, 64. 65 und auß ber für Berneieb, 1. c, p. 332, Am 10. Auguft 
1828 fälofen Rubelf und die Stabt Ulm mit Subtvig ein Bündnis; aus 
Atrodens Repertorium emäßnt bi Müller I, 238, Anm. 3. gl. 
ud bie Urt. wegen Tdiz vom 10. Auguft 1328; R. B. VI, 266. Die 
mieberbairifen Yergoge erflären am 15. Iuli 1829, daß Müngen Rue 
deif zugefäre; M. B. VII, 65; U-B. ber Gtabt Aupaburg I, 254. 

2) Rapnalt, 1329, Nr. 16. 

3) ©. u. a. R. B, VII, 234. 248. Den Bertrag von Padla |. O. 
und Er VI, 298. 

Aug bie zwsi Feilen, Markt und Geriht Spit bei Mrems werben 
1847 alb Gergoglich Sairifehe Lehen baeichnet, Böhmer-Ficker, Acta 
imp, p. 560. 
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bang gewahrt durch ein Bündnis ber beiden Linien, durch aenen- 
feitige Einräumung bes Vorkaufsrechtes Hinfichtlich ihrer Ber 
figungen und durch bie Beftimmung, daß, wenn eine Linie er« 
loſche, ihre Lande und Rechte ber andern zufallen jollten. Im 
der ſchwierigen Frage bes Kurrechtes griff man zu dem Aus- 
wege, baß ben erften römiſchen König die Pfäher, den zweiten 
die Oberbaiern wählen und ſtets fo fort bie Wahl zwiſchen 
den beiben Linien wechſeln ſollte. 

So fand ſich das wittelsbachiſche Haus jet in brei regierenbe 
Linien geteilt. Intereffengruppen aber beftanden noch mehr, 
denn in der nieberbairiichen Linie war ber Vorzug ungetrübter 
Eintracht, durch den bie vorige Generation ſich ausgezeichnet 
hatte, den Söhnen bereits verloren gegangen. Es find uner⸗ 
freuliche Bilder einer jugendlich unreifen und zerfahrenen Politik, 
die und Hier entgegentreten. Die drei Herzoge hatten im 
Mai 1323 ihre Ausſohmmg mit der Kirche vollzogen und 
gegen Verzicht auf außerordentliche Steuern von ber Geiftlich- 
teit Zosfprehung vom Kirchenbanne und Aufgebung des Inter- 
diltes erlangt *). Im November 1323 unterhandelten Schieds- 
Teute zu Paffau einen Frieden zwiſchen ihnen und Oſterreich, 
der bis zum Georgitage 1324 währen follte und dem bie 
Hergoge am 18. Degember zu Vilshofen ifre Zuftimmung 
gaben. Dann aber gerieten fie unter ſich felbft in Händel, 
die bis zur Anwendung kriegeriſcher Gewalt führten und wobei 
unter anbern das Mlofter Windberg ſchweren Schaben litt. 
König Ludwig konnte feinen Einfluß mur bei Otto wahren, 
ſchloß mit dem ungefähr Sechzehnjährigen am 7. Yuguft 1324 
ein Bündnis und verfhaffte ihm burh feine Vermittlung *) 
die Braut, die Otto in biefem Jahre Heimführte: Reichgard, 
die Schwefter des Grafen von Zülich, ber fpäter Ludwigs Schwä- 
gerin heiratete. Auf der anbern Seite ftand Heinrich d. ä., 
der feinen Neffen, ben jungen Heinrich, für ſich gewonnen hatte, 
ſelbſt aber unter dem Einfluſſe feineg Schwiegervaters, des 

1) Die Quellen für das Folgende |. in Bohmers Witielsbach Reg. 
und ©. und Er. VI, 278ff. 

2) Dritte Hair. Fortſebung d. fühl. Welthronit, ©. 348. 
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VBöpmenkönigs ſtand. Endlich ließen fi die drei Herzoge be- 
ftimmen, bie Grafen Alram von Hals und Heinrich) von Ortens 
burg, zehn ihrer Minifterinlen und Amtleute und vier Herren 
ihres Rates als Schiedsrichter aufzuftellen. Diefe unters 
fagten am 4. Oktober 1324 jebe Lanbesteilung bis zum 
2. Februar 1327 und fprachen bie Abſetzung zweier herzog ⸗ 
licher Beamten aus, bes Vitztums Konrad des Chamerauers 
und bes Schreibers Friedrich. Der Einfluß des aus ſechzehn 
Mitgliedern beſtehenden Rates war unter den Streitigfeiten 
der jugendlichen Fürſten Hoch geftiegen. Ihm wirb has Mecht zur 
geiprochen, die Herzoge wegen ihrer Bolitit zur Rede zu ftellen, 
ihn müffen vie Herzoge bei Beſetzung ber beiden Bigtumftellen 
und des oberften Schreiberamtes zurate ziehen. Schon am 26. 
Juli 1325 aber warb zur Beilegung neuen Krieges zwiſchen 
Heinrich d. d. und Otto ver Spruch von ſechs Schiedsleuten 
angerufert, 

Als König Ludwig 1325 den Anſchluß an Habsburg voll 
309, trug er Sorge, auch bie Nieberbaiern dem neuen Bunde 
anzualiedern umb vermittelte zu biefem Zwecke eine Heirat 
wiſchen Herzog Otto don Öfterreih, dem Bruder Friedrich 
des Schönen, und Elijabeth, der Schwefter ver Herzoge Hein 
rich d. d. und Otto‘), Auch ein Ehebünbnis Heinrichs d. j. 
von Nieverbaiern mit Friedrichs Tochter Unna war durch 
Ludwig vermittelt und dolge feiner engen Annäherung an 
Habsburg ?). Da nun auch Otto bereits vermäßlt war und 
daneben Königin Agnes von Ungarn, bie noch bis 1361 lebte, 
ige beſondere Hofhaltung füßrte, war es um bie Finanzen der 
Herzoge aufs übeljte beſtellt. Man findet, daß fie einem 
Regensburger Bürger, Sriedrich dem Orafenreuter, eine Schuld 
von 667 Pfund für Koft und Geianb nicht bedahlen fönnen 
und nur durch deſſen Nachſicht aus der Stabt entkommen ?). 
Dazu gingen die Fehden mit Nachbarn faft nie zu Ende. 


1) Aönigefaaler Gefigteguellen, S. 438. 

9) ©. das Siriden Friebrih® vom 4. Juli 1896; horſchurgen IX, 
257, 

3) R. B. VI, 166. 
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Mit den Grafen von Hals Tagen die Herzoge fhon fräßer im 
Streitigteiten, die im Sommer 1332 Schieeleuten überwieſen 
wurden. 1330 kam es zur Fehde und bie beiden Heinriche zer» 
ftörten dem Grafen Albrecht ſieben Burgen, darunter Erneck und 
‚Haibendurg *). Fehden mit ben Biſchofen Nitolaus von Regent“ 
burg und Albrecht von Paffau fanden im Sommer und Herbft 
1827 gütliche Beilegung. Wit der Stabt Regensburg waren 
bie Reibereien faft unaufhörlich; nachden ber erfte Krieg durch 
einen Friedenſchluß am 17. April 1326 beenbigt werben, brach 
im Sommer 1328 ein neuer aus, welchen bie Herzoge jetzt 
mie Biſchof Nitolaus verbündet durchfochten *). Auch der Frieden, 
über den man fi am 21. Oftober zu Landshut einigte, follte 
nicht Tange anhalten. Neuerbings entbrannte dann Krieg 
zwiſchen den Herzogen jelbft, bis am 29. Juni 1329 wicber 
ein Anlauf zur Gintracht genommen warb und bie Herzoge 
ſich verbanden, auf Lebenszeit bei einander zu bleiben. Ein 
engeres Berpältnis ſchien in dieſem Frühjahr zwiſchen Hein 
rich d. &. und ben Pfälzern ſich anzubahnen, als Pfalzgraf 
Ruprecht d. &. Heinrichs Schweſter Beatrig, verwitiwete Gräfin 
von Gorz Heimführen wollte ); doch kam bie Ehe nicht zur 
ſtande. Indeſſen war Heinrich d. j., der von der Burg bei 
Deggendorf, wo ex erzogen worben, ben Beinamen ver Nattern- 
berger führte, burch feine Heirat ebenjo in das habsburgiſche 
Imtereffe Hineingezogen, wie fein Vetter in das Lühelburgifche. 
Da aber fein Bater bie ungarifhe Konigstrone getragen, Bes 
forgte Kinig Karl von Ungarn, daß Heinrich, geſtützt auf dieſe 
habsburgiſche Verbindung, Anfprüdhe auf Ungarn erheben könnte, 
und in bem Frieden zu Bruc an ber Saar (21. September 
1928) Tieß er ſich deshalb vom ben öſterreichiſchen Herzogen 
verfprechen, daß fie Heinrich hiezu nie behilflich fein würden. 


1) Anal. Matseens,, Script. IX, 828. 

2) Am 22. Rai 1828 fehlofen die Herzöge Heinrig) und Dito einen 
Bund, in den auch Sandgraf Ulrich von deuchtenburg und bie Grafen 
Mibrcpt und Alam von dals aufgenommen wurben; Bı B. VI, 288. 

3) Urkunden vom 23. März und 15. Mei 1829; dorſchungen XX, 
261. 202. 
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Mit dem Papſte wünſchten es die Niederbaiern nicht zu 
verberben, und ſchon aus biefem Grunde, aber wohl auch wegen 
ihrer Finanznöte und inneren Händel hielten fie ſich von Lud ⸗ 
wigs italienifchem Zuge fern. Bei den beiden Heinrichen kam 
Hinzu die enge Verbindung mit Lügelburg einerfeits, Habsbırg 
anderfeit. Mehr unb mehr entfernten ſich fo Rubtwige frühere 
Mündel aus dem Geleife feiner Politit, in bem er fie bis 
nach der Mühldorfer Schlacht feftzuhalten gewußt Hatte, und 
bei feiner Rüdtepr aus Italien fand der Kaifer feinen Einfluß 
am mieberbatriichen Hofe ſchwer bebrängt. Insbeſondere Hatte 
Otto von Öfterreich Heinrich d. ä. von Niederbaiern für ein 
Bündnis gewonnen, an dem auch fein Bruder Albrecht umd 
die Biſchofe von Straßburg und Konſtanz teilnafmen und das, 
vom Papfte nachbrädlich gefördert, feine Spige gegen Ludwig 
tihtete 1). 

Der Kaiſer, ungefähr feit Mitte Febrnar in Münden 
weilend, fand damals nach mehreren Jahren juerjt wieder Zeit, 
fich näher mit den Angelegenheiten Oberbaierns zu beſchäftigen, 
wo er ben Grafen Berthold zu Graiabach und Marſtetten, 
genannt von Neifen, als feinen Hauptmann 2) zurücgelaffen 
hatte. Bor allem wandte er feine Aufmerhamleit ben kirch⸗ 
lichen Berhältniſſen des Landes zu. Klerus und Klöfter er⸗ 
fußren in dieſen Tagen feine veichen Gunftbemweife, aber auch 
eine Moftergründung ſollte alfer Melt non der kirchlichen Ger 
finnung des Erfommunizierten Zeugnis geben. Am Fuße des 
Ettalers Mandls, ringsum von Waldbergen umſchloſſen, erhob 
fich auf fein Gebot das Aloſter Unfer Freuen Ettal, wohl 
als Frucht eines Gelübdes an ver Stelle, wo der aus Italien 
Zurückehrende nach Überfhreitung des freifingiichen Gebietes 


1) ©. das Sqhreiben des Papfes von 18, März 1330, Mrifio für 
öfter. Gef. XV, 201; Gesta Bertholdi ep Argert., Böhmer, Font, 
Tv, 30. 

2) Diefen Titel führt derfelbe im uni 1827; 1819 den eines pre- 
surator generalis von Oberbaiern (R. B. VI, 282; V, 409), was wohl 
dasfelbe Ant Sepeihnet. 1881 verpfänbete Ifın ber Kaifer Ulm für ben 
in feinen Dienfie erlittnen Gäaben; 1. c. VI, 856. 
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von Werdenfels ben Bairifchen Boden zuerft wieder betreten Hatte. 
Den Hofaltar ber Kloſterkirche [gmüdt noch Heute ein vom 
Kaifer unzweifelhaft aus Italien mitgebradhtes Gefhent, ein 
Heines Meiſterwert feüpitafienifcher Plaftit, bas in lieblicher 
Anmut bie heilige Jungfrau mit dem Kinbe zeigt. Das Klofter, 
zum Teil mit Reichsgut '), zum Teil auf Koften anderer Kirchen 
ausgeftattet und im Laufe ber Jahre von feinem Gründer 
überaus reich beſchenlt, war für zwanzig Benediktinermönche 
und zugleich für breizehn zum Kriegedienſt untaugliche ver- 
heiratete Ritter und beren Brauen beftimmt. Wie für ben 
Kirchenbau der Tempel des Grals, ſcheint bem ibenl- phan- 
taſtiſchen Sinne des Kaiſers für die letztere Einrichtung bie 
Tafelrunde der Gralritter als Mufter vorgeichweht zu haben. 
Nach Ludwigs Tode hatte fie feinen Beitand, wie damals über- 
haupt die ganze Stiftung für einige Zeit in Verfall geriet. 
Die Ritter durften nur Blau und Grau, ihre Brauen nur 
Dlau tragen; alle lebten nach einer vom Kaiſer entworfenen 
Hausorbnung. Albrecht von Glaffenberg, ein alter Ritter, ber 
dem Kaiſer in den habsburtiſchen Kriegen treu gedient, dann Ru⸗ 
diger ber Bucher, waren bie vitterlichen Meiſter des Rlofters ). 

Auch fonft ift des Kaiſers Name mit Mofterftiftungen ver- 
tnüpft. Tas Auguftiner-Gremitenklofter in Münden war vor⸗ 
nehmlich ein Wert feines Bruders Rudolf; doch wird auch 
Ludwig, der jur Zeit der Gründurg minberjäßrig war, Anteil 
daran zugeichrieben. Gemeinſchaftlich mit Rudolf ſoll er in 
den pfähifchen Landen, unweit vom Schloffe Fürſtenberg Sei 
Bacharach, das Klofter Winvesbah für Wilgelmiten geftiftet 
Haben®). 1341 Beftätigte er auf Bitte feines Hofmeifters 


1) Deher bie Zufimmung K. Iofanns als Aurfüchen und Ludwigs 
von Brandenburg; M. B. VII, 288. 22; [. Cuhwigs Urt, Oberbait. 
Archiv XXII, 160, und bei Hund, Metr. Sal. II, 2965qg.; Böhmers 
Bemertung Über das Datum in den Negeflen Lubwige und Addit. T, p. 
XII; Annal. Eistett., p. 520; Heinric) von Dieflnfofen, ©. 61. Die 
Sagen, die fi am bie Grlinbung fnüyften, f. in bem Meifterfiebe ir 
v. Hormayrs Taſchenbuch 1848, S. 16-30. 

2) R. B. VII, 49. 812, 

3) Glahbergers Cpronit Sei Riegler, Widerſacher b. Päpfle, ©. 307. 
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Hartwig von Degenberg, als Zubehör des Kloſters Rinchnach 
und bem Benediktinerorden beftimmt, Frauenau im bairifchen 
Balve, fchenkte ihm den Boden, worauf es ftand, und ben 
umliegenden Wald. Endlich Beftätigte er während feines Aufent- 
haltes zu Nürnberg im Juli 1345 das benachbarte Auguftiner- 
nonnentlofter Billenreut, zu bem eine Schenkung des Nürn⸗ 
berger Schuldheißen Konrad Groß den Grund gelegt hatte 1). 

Im Reiche aber erwarteten Ludwig bie fehwierigften Ber- 
Hältniffe. Der Bapft zwar fand micht viel Beachtung, wen 
er fi in einzelnen Handlungen die Reichsverwaltung thate 
ſaͤchlich anmaßte, wenn er Velehnungen vornahm, Reichstage 
ausſchrieb und die von Ludwig angeſagten zu beſuchen verbot; 
im Mai oder Juni 1330 konnte Ludwig die Fürſten auf einem 
Tage in Speier*) um fich verfammeln. Aber unter den deut» 
ſchen Mächten felbft ftanden dem Wittelsbacher zwei als Neben« 
buhler und im Grunte als Widerfacher gegenüber: Habsburg 
und Lügelburg. Diefen Häufern Hatten Ludwigs Vorgänger 
am Reiche angehört und beide betrachteten das wittelsbachiſche 
Regiment nur als vorübergehende Unterbrechung ihres eigenen. 
Die Habsburger hatten geradezu einen Gegenkönig aufgeftellt; 
ihr Ehrgeiz war durch die Mühldorfer Niederlage zurüdge- 
bämmt, nicht unterbrüdt, Mit der andern Partei, ber lügel- 
burgiſchen, ftand Ludwig wopl im Bunde, und auf ihr Be- 
treiben war er jogar gewählt, aber doch nur deshalb, weil 
Sohann damals den Wählern noch zu jugendlich geſchienen. 
Wie Hätte das der Sohn Kaiſer Heinrichs je vergeffen Finnen, 
diefer von kühnem Wagemut geſchwellte, unruhige Geift, dem 
das Leben nie genug am Ehren wie Genüffen dot! Seine 
enge Verbinburg mit dem franzöfiihen Hofe beftärkte ihm im 
Gegenfage zu ubwig, unb ſchon bald nah bem Mühfborfer 
Siege ſcheint er die Erwerbung ber Kaiſerkrone für ſich felbft 


1) M. B. XI, 288. 290; vgl. Böhmer, Mr. 2267. 2899. 

2) Über befien Zeit f. auch Preger, Beiträge und Erörterungen zur 
Geſch. des deuiſchen Reiche in ben Jahren 1830—1384 (S. 39, Ann. 6), 
eine foeben erſchieiene Müngwer atab. ibhandlung, weiche Mitteilungen 
aus bem päpftlicen Archive Bringt. 
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ins Auge gefaßt zu haben. Bei einem Beſuche des franzs- 
ſiſchen Königs Karl zu Anfang des Jahres 1323 ſoll er dieſes 
Proſekt, das Ludwig wohl bie Negierung in Deutſchland be- 
laſſen Hätte, betrieben Kaben, indem er verſprach im Falle bes 
Gelingens dem Dfeime des Könige, Karl von Valois, das 
Königreich Arelat zu übertragen ?). Seine Vorſchläge hatten 
damals bei den Mäten des franzöfiichen Königs leinen Anklang 
gefunden; aber nachdem fein Ehrgeiz einmal diefe Richtung ge- 
nommen, darf man wohl annehmen, daß Ludwigs Aug über 
die Alpen, von bem er fi ja auch gänzlich ferngehalten, und 
defien Naiferfrönung feine Verftimmung gegen den Witteld- 
bacher verichärften. 

Aber wenn die erſten Mächte Deutſchlands Luowig feinblich 
gefinnt waren, fo barg biefes Werfältnis doch darin feinen 
Vorteil, daß die Gegnerſchaft eine zweifache, der Gegenſatz ber 
feindlichen Mächte unter ſich zeitweije noch ſchroffer, als jener 
zwiſchen ifnen und Wittelsbach, dem Kaiſer alſo Ausficht ge 
boten war, ven eimen Gegner durch den andern zu zügeln. 
Damals hielt die Oſterreicher wie den Böhmenkönig der Wunſch 
auf ein Stüd ber Lärntifhen Erbfdaft in Spannung, ba 
Herzog Heinsih von Kaͤrnten in jeine alten Jahre trat, ohne 
Söfne zu befigen. Für ven Saifer ſelbſt aber bot fih, wenn 
Baierns Nachbarländer, Tirol und Kärnten, erledigt wurden 
eine noch lockendere Ausficht zur Vergrößerung feiner Hause 
macht als bereinft bei Erledigung der Mark Brandenburg. 
Nun Hatte er am 6. Februar in Meran dem Kärntner zuge 
fagt, auch deffen weibliche Nachkommen jollten erbberechtigt 
fein, nur unter Vorbehalt der kaiſerlichen Einwilligung für 
jeden einzelnen Sal. Ohne feinen eigenen Abfichten völlig die 


D) Nach dem Briefe Merino Sannbse kei Bongars, Geste Dei 
per Francos II, 309sgg. ward biefer Plan jüngf gleichzeitig und mit 
verfiilebenen Exgedniffen erkrtert won Mülter I, 1074, mad Fric- 
densburg in dem Forfepungen XIX, 200f. Noah Müllers Bemer- 
tungen II, ©. ıv eitenne Id} an, daß Überwiegenbe Orlube baflkr fpreen, 
bei den zweibeurtigen Morten ipsum fore imporatorem an Japan ab 
nicht am den frangöfligen König zu deuten. 
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Türe zu verſchließen, hielt er hiemit ben Herzog auf feiner 
Seite feit. Otto von Oſterreich dagegen konnte dies Vorgehen 
nur im Widerſtand gegen Ludwig beflärken; er weigerte fi 
auf eine vom Kärntner vorgefclagene Zufammenkunft mit 
Ludwig einzugehen, rüftete gegen biefen und melvete den Stan 
der Dinge bem Papfte, ber ihn mit Lob und Verſprechungen 
belohnte. 

Beachtet man nun, wie bald Ludwig die politiſche Lage 
trotz fo ungünftiger Auſpizien beperefchte, fo möchte man wohl 
behaupten, daß bie erfte Zeit nach feiner Rückkehr aus Italien 
auch in der äußeren Politik feine thaten» und erfolgreichfie 
war. Bei feiner empfänglichen Natur kommt e8 nicht uner⸗ 
wartet, wenn ber lange Aufenthalt in der Fremde feinen Blick 
für die heimiſchen Dinge gefchärft, der Kampf ınter neuen un. 
gewohnten Berhältniffen fein Seldftvertrauen gefeftigt und feine 
angeborene biplomatifche Klugheit in den Erfahrungen bewegter 
Sahre neue Hilfsquellen gefunden Hat. Die Gruppierung ber 
Mächte zu feinen Gunften zu wandeln griff er mit Geſchid 
und Erfolg vor allem in Nieverbaiern ein. Es gelang ihm, 
das öfterreichifh-nieberbairifche Bündnis zu fprengen und fänte 
liche nieberbairifche Vettern wieder auf feiner Seite zu ver« 
einigen. Das gemeinfame Intereſſe gegenüber der Stadt 
Regensburg, durch bie ſowohl Rechte bes Raifers als ber 
Nieberbaiern angetaftet waren, mag ben erften Anlaß zur Are 
naherung gegeben Haben; nach diefer Seite erfolgte wenigſtens 
zuerſt eine Einigung. Am 8. März verbanden ſich zu Lande 
Hut bie drei nieberbatriichen Herzoge mit Ludwig zur Wahrung 
ihrer Rechte gegen die Stabt und bald darauf, am 20. Mär;, 
trat Heinrich d. &. zu Augsburg mit ihm in einen Bund auf 
gegenfeitige Hilfe. Er nahm nur Johann von Yöpmen, Balduin 
von Trier und den Papft aus; gegen ben Iekteren behielt er 
fih vor zu Handeln wie die Mehrheit ver Kurfürften, doch fo, 
daß es dem Kater nicht ſchaden jollte. Den Lohn oder Preis 
für biefen Übertritt bilbeten weitere Entſchädigungen für die 
bei Mühldorf geleifteten Dienfte; der Kaifer verpfänbete ben 
brei Herzogen MWeiffendurg, die Negensburger Judenſchaft und 
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Sauingen. Im März 1331 vollzog Ludwig feinen Ausgleich 
mit ber Stabt Regensburg und erteilte derſelben Privilegien, 
im Mai und Juli folgten auch die Nieverbaiern, zuletzt Otto, 
feinem Beifpiele 2). Noch wichtiger für bie innere Rufe fo- 
wohl als für bie Befeftigung feiner Stellung war der Land» 
frieden für Baiern und Oſtſchwaben, zu dem ber Raifer am 
4. Dftober zu Augsburg auf anderthalb Jahre feine ober- 
bairifchen Stände, den Biſchof Friedrich von Augsburg, bie 
Grafen von Öttingen, Graisbach, Werdenberg, mehrere Herren 
und zwölf Städte Schwabens vereinigte?) und ber in ben 
folgenden Jahren Ausdehnung, auch in anderen Provinzen Nach 
ahmung fand. 

Etwa zu Ende April 1330 murben auch Unterhanblungen 
zwiſchen dem Kaifer und ben Habsburgern eingeleitet. Sie 
ſcheiterten zwar, aber nun griff Sojann von Böhmen ein und 
gab ber politifchen Lage eine neue Wendung, indem er eifrig 
zu Subwigs Gunfien wirkte, wozu ihn feine Abfichten auf das 
karntiſche Erbe, vieffeicht auch ſchon fein italienifcher Plan bes 
ftimmt Haben mag. Am 9. Mai er mit feinen bis 
herigen deinden, den Haböburgern, ein idnis und wahr⸗ 
ſcheinlich warb ſchon damals auch deren Annigerung an ben 
Kaiſer bewirkt. Wir beflgen einen Bertragsentwurf, der wohl 
um dieſe Zeit und von öſterreichiſcher Seite bem Kaiſer vor- 
gelegt warb. Nach demfelben folften die Habsburger ihm zwei 
Sahre lang in Walſchland mit zweipundert Helmelt bienen, 
dagegen eine Zufage auf bie nächften erlevigten Neichälfehen er- 
halten; auch ſollte Ludwig ihre Vermittlung bei Kurie 
annehmen ). Der Kaiſer ging auf dieſe Vorſchläge nickt ein; 
aber die Unterhandlungen wurden darum nicht abgebrhchen. 


2) R. B. VI, 360-862. 370. 876. 
2) ©. und Er. VI, 808, 310. 311. &18. Über bie weiteren Sal 
trieben f. das folgende Kapitel. 

3) Unbatierte und wahrſaeinlich nie ausgefertigte Urkunde Bei Oefel; 
Seript. I, 760. Bgl. Stögmann, Über die Bereinigung Kärnten mi 
Öferrei) (Gigungsbreispte ber faiferl. Ateb- der Ziff. ppil.-Hil: Mlaffe 
8b. XIX, ©. 228ff); Müller I, 246. 
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Gegen Ende Mai kamen Johann, fein Bruder Balduin und 
Herzog Dtto mit dem Kaifer in Worms zufammen, und bier 
einigte man fich wenigſters über einen Ausgleichsverſuch mit 
der Rurie. Dorthin Hatte ſchon im März Ludwigs Schtwieger- 
vater Wilhelm von Holland, um fich für ihn zu verwenden, 
bie Reife angetreten, welch: ihn jedoch des Papftes ablehnendes 
Verhalten nicht einmal vollenden ließ ). Daß aber Unter 
Handlungen mit Ludwigs Zuftimmung eingeleitet wurden, läßt 
fich jest erft nachweilen. Das Schidjal feines Gegenpapftes und 
der ganzen Antihierarchie, die er Avignon entzegengefiellt Hatte, 
mußte Ladwig belegren, dak auf dem in Trient, Rom und Bife 
eingefchlagenen Wege nicht vorwärts zu kommen ſei. Am 24. Mai 
gab er denn den beiden Lügelburgern Vollmacht, bei der Kurie 
über einen Ausgleich zu unterhandeln ?). Als Grundlage deſſen 
wurde im Einverjtänbnis mit Herzog Otto am 26. Mai feſt⸗ 
geftelit, daß Rubnig feine Reue und Unterwerfung erfläcen, alle 
feine Schritte gegen PBapfı Johann rücgängig machen, dafür 
aber König und Raifertum behalten folle. Gefanbte ber beiden 
Lützelburger und Herzog Ottos gingen mit dieſen Vorſchlägen 
an bie Kurie. 

Von dort aber kam am 31. Juli eine jhroffe Abweijung. 
Ja ber Papſt betrieb aufs neue Ludwigs Abjegung und faßte 
jegt am deſſen Stelle, wie es ſcheint, Otto von Öfterreich ins 
Auge ). Ludwigs Verhältnis zu ven Habsburgern Hatte in 
zwiſchen neue Wanblungen erfahren. Zuerft rief ein Streit 
um ben Befig von Kolmar, wo Ludwigs Anhänger, bie 


1) Cod. Bavar, 2181, fol. 28 vers. ber Münchner Bibliotpet (derſelbe 
verzeichnet kurz und nicht immer zuverläffig Urkunden zur Geſch. Lub- 
wige) ermäßnt einen Brief X. Chrifophs v. Dänemark an bie Rarbinäle 
mit dem Datum: 1330, in orastino eirrumeisionis, worin er um Ihre 
Furbitte für Subtoig Beim Pape nechſugt; aber das jegt Bei Breger, 
Beiträge, Beilage 28, aus dem Dausarqive gebrudte Stüd Hat feine 
ahreszahl und gehört, wie Breger, ©. 14, rihtig Semerft, wahr“ 
f@einlic) der Zeit vor der Ralertrönung an. 

2) Bl. Dominicns, Valdenin von Lügelburg, S. 281; Mälter 
1248. 

3) Dies hat Mälter 1, 252 ſchr wahrſcheinlich gemacht. 
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Schwarzen”, den habsburgiſchgeſimten, Rothen“ gegenüber» 
ftanden, die Parteien nochmals unter die Waffen. Otto, im 
Bunde mit den Biſchöfen Berthold von Straßburg und Rubolf 
von Konftanz, befagerte die Stabt. Dagegen erfchien Ludwig 
in Hagenau, begleitet vom Böhmenkönige, vom Grafen Ulrich 
von Wittenberg, feinem Landvogte in Schwaben und bald 
auch im Elfaß, und vielen mächtigen Herren. Der Wirten- 
berger bemädtigte fi ber ſtraßbutgiſchen Stadt Yensfel +), 
fonft ſcheinen feine kriegeriichen Zufammenftöße erfolgt zu fein; 
aber ſei e8, daß Herzog Otto Ludwigs Rüftungen überlegen fand, 
ſei es, was wahrſcheinlicher iſt, deß ihm allein das Zureven 
Johanns von Böhmen beftimmte, ber nun wieder als Friedend« 
vermittler eingeiff: am 6. Auguft hm zu Hagenau ein befini» 
tioer Frieden zwiſchen Ludwig und ven Oſterreichern zuſtande, 
der Abſchluß eines ſechzehnjährigen Kampfes. Er brachte Ludwig 
auch den Vorteil, baß bie an Öfterreich fich anfepnenben Kirchens 
fürften von Salzburg und Paſſau nun ifre ſchroffe Stellung 
gegen in aufgaben. 

Bald aber richtete das wittelsbachiſch habsburgiſche Einver- 
ſtandnis feine Spige gegen den, ber «8 vermittelt hatte. Johann 
von Böhmen hatte zur Förderung feiner kärntiſchen Abfichten 
feinen Sohn Johann Heinrich mit Margarete, der Tochter des 
Karntnerherzogs vermäßlt und Tieß bereits bie Rärntner feinem 
Sohne huldigen. Dagegen traf Ludwig am 26. November 
1330 nach bem Sprucde von ſieben Schiebsrichtern mit ben 
oſterreichiſchen Herzogen ein Ablommen, wonach Kärnten nad 
Heinrichs Tode an Öfterreich, Tirol an den Raifer fallen, dem 
Böhmen, wenn dieſer ſich bagegen auffehnen würbe, ein Bündnis 
entgegengejegt werben follte. Der Ehrgeiz bes Böhmenkönigs 
aber Hatte durch Aufſtachelung des Papftes neue Nahrung und 
durch Ludwigs Mißlingen in Italien eine neue Richtung ger 
wonnen. Ein Heereszug nad Stalien, ben er um biefe Zeit 


1) Gesta Bertholdi; Böhmer, Font. IV, 304. 
2) Bgt. Gierlber Pöppelmann, Icpann von Vöhmen in Itallen 
Achio für öferr. Geſch. XXXV, 247 ff. Won Trient aus bevollmähtigte 
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antrat, erſchien anfangs wie ein keckes Abenteuer, war aber 
bald von glänzenden Erfolgen begleitet und enthüllte, daß Zube 
wigs bisheriger Bundesgenoſſe auf deſſen Roften nach erweiterter 
Machtſtellung ſtrebte. Ludwigs Pläne auf Italien waren durch⸗ 
aus nicht aufgegeben; dreimal Katte er während des legten 
Jahres einen Termin für feinen Aufbruch über die Alpen an 
gelegt. Um 3. Oftober ernannte er den Grafen Berthold 
don Neifen wieder zu jeinem bevollmächtigten Geſchäftsträger 
für Lombarbei und Toskana 1) und zu Anfang des folgenden 
Jahres beſtimmte er Otto von Öfterveich für ben Fall, daß 
er ſelbſt nach Stalien oder Norddeutſchland zöge, zu feinem 
Statthalter für ganz Deutihland. Ottos Ernennung zu biefer 
Würde, zugleich die feierliche Belehrung der Habsburger mit 
ifren Banden erfolgte auf einem Reichstage, ber im Frügjahr 
1831 zu Nürnberg zufommentrat. Hier Hagte ver Kaiſer ben 
verfammelten Fürften über das eigenmächt ge Zugreifen bed 
Vöpmentönigs in Italien, worauf ihm biefe tieten, an Johanns 
Befigungen diesjeit ber Alpen fih ſchadlos zu halten*). Chen 
um biefe Zeit, am 17. April, ſchloß Johann zu Piumaccio 
mit dem päpftlichen Legaten einen Bertag, wonach er Parma, 
Modena und Neggio vom Papfte' zu Lehen zu mefmen und 
Ludwig nicht mehr als König und Kaiſer anzuerkennen ver- 
ſprach ®). Dagegen brachte des Wittelsbacher am 3. Mai ein 
wider jeberinann gerichtetes Bündnis mit den Serpgen von 
Oſterreich, den Pfaligrafen, feinen Sähnen und feinem Schwieger- 
ſohne von Meißen zuftande und auf Betreiben Ottos von Öfter» 
reich brachen die Könige von Ungarn und Polen in Böhmen ein. 
Heinrich d. &. von Niederbaiern ſtand, wie immer, zu feinem 


Iohant am 20, Mos. 1330 feinen Shhwiegerſohn SHeimid, zwiſchen 
Griebrih, von Gakyburg, Heinrit) v. Räunken, ben Bherseififcen Geryogen 
nud ihnen beiden zu vermitteln; Forſchuugen XX, 263. 

2) Lrudwigs Briefe bei Böhmer, Font. I, A6—211; Böhmer- 
Ficker, Acta imperii selecta, p. 506. 

2) Schreiben des Luigl. bihmiſchen Notors Gelnrich, Aänigefanier 
Gefsigesquelen, ©. 186}. 

3) Breger, Beitzhge, ©. 83; vol dezu feine ——— ©. 16f. 

Niezler, Geſchichte Bates. I. 
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Schwiegervater. Gegen beide ſchloß Ludwig am 29. Sum 13312 
zu Burglengenfeld ein Bündnis nicht nur mit feinem alten An- 
hänger Otto von Nieberbaiern, fonbern aud mit Heinrich d. j., 
ber «8 in ben Bäuslichen Verwiclungen vorher mit Heinrich b. ä. 
gehalten Hatte, jegt aber durch feine Ehe mit einer Habs- 
burgerin auf bie andere Seite gezogen war ?). Er und Dtto 
von Nieverbaiern jegten fih am 1. Juli 1331, mit Ausſchluß 
Heinrich d. ü., gegenfeitig zu Exben ein. 

Der Angriff auf feine Stammlande trieb ven Böhmen ⸗ 
König zu fhleuniger Rüctefr aus Stalin. Noch ſchien es ihm 
nicht an ber Zeit, bem Kaiſer im offenem Kampfe entgegen. 
zutreten, und überfaupt bemerft man, baß faft jedesmal, wenn 
Wolten zwiſchen ihm und dem Raifer aufftiegen, ein von beiden 
Fürften gefuchter perfönlicher Austauſch deren Entladung hinaus- 
ſchob; im Grunde feinen beide Nebenbußler von einem 
dauernden Bruche doch nur Unheil befürchtet zu haben. Auf 
einer Donauinjel bei Regensburg hielten fie nun (Juli, Auguſt) 
zwanzig Tage lang geheime Beſprechungen, wozu nur zwei 
ihrer vertrauteften Mäte zugezogen wurben. Johann gab wegen 
Italiens befriedigende Zuſagen und erzielte eine Ausſchnung, 
die zwar nur ſcheinbar war, aber für den Augenblick doch 
Früchte trug. Cine berjelben war, daß ber Raifer bie Aus- 
ſohnungsverſuche bei ver Kurie erneuerie. Zwar bie gelehrten 
Flüchtlinge, bie unter feinem Schutze aus Italien nad München 
zurüdgefegrt waren, warnten ihn in einem Gutachten®) vor 


1) Die Genauigkeit ber Angabe bes Cod. Barar. 2131, fol 30 v.: 
1331, Mitid) vor Bil, Rewerd der Cchönfleiner gegen 2. Lubiig, ipm 
wiber beide Herjoge Heinrid) zu dienen — muß bafer bejmeifelt werben. 

2) Bei Preger, Beilage Nr. 30 (ogf. ©. 5) aus Cod. lat. Monac. 
17833, fol. 178d. — Cine neue Nacrigt über Odam enthält bie 
Hanbfriftlice Framzistaneräronit (II, 344) in ber Univerfitätenibfiotget 
Bürgburg, welche um 1703 dureh ben Provinialelcetär Bernfard Müller 
aus dem Arhive ber Orbensproving zufammengefellt wurbe (agf. über 
biefelfe Mone, Onellenfammfung ber Hab. Lanbesgefg. II, 625): 
Odam jabe von 1828 an (alfo ned feinem Aufenthalte zu Pile) über 
ein dabe im Branziefanerflofler zu Speier gelest, mit Abfaflung von 
Bücjern Gefeäftigt, und erfl vom bort fi} nad; München zum Kalfer mb 
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umorfichtigen Verhandlungen und zu weitgehenden Zugeftänd- 
niffen an ben Papft; er aber Hatte ihnen bereits Big auf weis 
teres alle literariſchen Angriffe gegen den Papft unterfagt und 
Tieß fich in feinem Vorhaben nit irre maden. Nachdem bie 
Boten, die er nach Avignon gefandt, Bedingungen der Kurie 
zurüdgebracht, die wenigſtens nicht ganz abichredend Tauteten, 
beglaubigte er am 14. Oftober 1331 als Gefandte an bie 
Kurie Arnold Minnenbeck, Chorherrn zu Eichftäbt, der auch 
als oberfter Schreiber ber Kaiſerin erſcheint, und Meijter Ulrich 
Hofmaier von Augsburg. Er richtete felbfi ein Schreiben an 
den Papft, dem er jegt feinen Titel nicht mehr vorenthielt, 
ex erbot fi, Marſiglio und die Diinoriten, falls fie nicht mit 
ihm ber Kurie ſich unterwerfen wollten, preiszugeben, und falls 
fie weiter ven „Ölauben” angriffen, dieſen auf Verlangen ver 
Kurie gegen fie zu ſchirmen *). Gleichwohl fcheiterte biefer 
Unterwerfungsverjuch ebenfo wie ber frühere, wie denn Ludwig 
aud im übrigen dem Papfte feine großen Zugeftänbniffe machte 
und an erfter Stelle bie Forderung erheben ließ, daß Mechte 
und Ehren des Kaiſers und Reiches gewahrt würben. 

Für das niederdeiriſche Zerwürfnis Hatte man das Heil- 
mittel nur in einer Canbesteilung gefunden. Am 5. Auguft 
Devolmmächtigte Heinvich d. ä. den Kaifer und feinen Schwieger- 
vater, diefe vorzunehmen ®), und am ben beiben folgenden 
Tagen gaben Die drei Herzoge den von Ludwig und Johann 
vermittelten Verträgen ihre Zuftimmung. Heinrich d. ä. erhielt 
Landshut, Straubing, Pfarrkirchen, Schärding, fein Bruder 
Otto den fübdftlichen Teil mit Burghauſen, Heinrich d. j. 


Ceſena begeben, was bei Lubmigs enger Verbindung mit Speier nicht 
unglaubwirbig if. 

1) Diefe Tpatfache blelbt Kefefen; was Preger, Velirige, ©. 43 
dazu bemerkt, vermag ihre Bedeutung meins Erachtens bod nur wenig 
abzufgwächen. Lubwig® Anerbietungen |. bi Gewold, Defonsio Ludo- 
vie, p. 118. 

2) R. B. VI, 380. Schon am 10. und 19. Jull Hatte fih der 
Kaifer mit deinrich d. A wegen befien Gelbforberung an ihr vertragen; 
1, p. 378. 
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Deggendorf, Cham, Landau, Dingolfing, Vilehofen, Nattern- 
besg und bie Regensburger Nugungen. Ein dauerhafter Frieden 
aber warb baburd micht herbeigeführt. Schon am 13. Nor 
dember 1331 fand Herzog Otto geraten, „zur Bettung feines 
Bandes" einen Bund auf fünf Jahre mit Biſchof Nilolaus vom 
Regensburg zu fhliegen, und am 12. April 1332 fchlichtete 
gohann wieder Streitigkeitan zwiſchen dem Kailer und feinem 
Schwiegerfohne. Auch mit Albreiht don Oſterreich gerket‘ein 
tich d. & ia Händel, welde durch Vermittlung Johauns am 
31. Mai 1332 beigelegt wurden 1). 

Schon ſeit dem Sommer 1331 trag fih Ludwig zit dem 
Plane, feinem Sohne in die Mart Brandenburg zu Hilfe zu 
sieben. Er ſchloß zu diefem Zwede Dienftverträge, u. a. mit 
dem Landgrafen Heinrich vom Heffen, umb erlangte von bier- 
undzwanjig norddeutſchen Herren Zuzug *). Berthold von 
Neifen ernannte er (4. November) wieder zu feinem Haupt 
manne in Oberbaiern, für ven Zah feines Todes auch zum 
Pfleger feiner dortigen Söhne. Dagegen Hatte her Papft 
(18. Auguft) die ihm ergebenen norddeutſchen Fürſten, Biſchöfe 
und Herren gemahnt, ſich dem Kater, wenn er herankäme, 
manahaft entgegenzuwerfen °). Seine Fürforge war unmötig, 
denn Surtwig Ian auch diesmal nicht dezu Oberbeufichlaud zu 
verlaffen. Im Dezember hielt er in Frauffurt wichtige Be⸗ 
zatwagen mit Johann, Balduin und zahlreichen Herren und 
Städten. Das Bündnis zur Aufrechthaltung bes Landfriedens 
in Baiem und Schwaben erhielt um dieſe Zeit weitere Aus- 
dehnung. Ein Teil der ſchwäbiſchen Städte wandte fich halb 
darauf in einem Schreiben *), das von ihrer Anhänglichleit an 
Raifer und Neid) ein ſchönes Zeugnis giebt, an Balduin von 
Trier mit der Bitte, auf eine Verſöhnung zwifchen Kaifer und 


1) Ried U, 834 mb Urfunden im Milmfner Heichtarehie, nach 
Mittelum Göutles erwähnt bei Müller I, 276. 

2) Bipmers Ag, Nr. 1859. 1360. 3315. 3319. 

3) Speiden Dei Preger, Beiträge, ©. 65. 

4) Bam 2. Jauuar 183%, gebruat Sei Breger, Der Mebenpoüitifge 
Kampf unter Yubnig b. 8, ©. 69. 
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Bapit hinzuwirken. Es mar für Ludwigs Machtftellung von 
böchitem Vorteil, daß ber Trierer Erzbiſchof, nach Geburt, 
Geift mb Charakter der herdorragendſte unter ben deutſchen 
Kirchenfürften, ihm eine Stüge gewährte. Wie viel mar jchen 
deſſen Einfluß auf ben Bruder wert, den er damals augen» 
ſcheinlich in bämpfender und verföhnenber Richtung übte! Ihen 
vornehmlich wird man ed verdauit Baden, daß im Frankfurt 
ber neuerdings gefährbete Frieden zwiſchen Ludwig und Johanu 
befeftigt, baß insbefonbere wegen Italiens hier ein Ablommen 
getroffen wurde. Johann verſprach, ohne des Kaiſers Willen 
kein Reichsgut, das diefer inne Kabe, zu beanfpruchen, anderes 
Reichsgut aber, das er gewinne, zur Entſchädigung der ihm 
hiebei erlaufenden Koften nur als Pfand, bis es vom Reiche 
auegelöft werbe, zu befigen. Alle ftreitigen Fragen, bie zwijchen 
ihnen ſchwebten ober moch auftauchen würben, follten wem 
Echiedägerihte des Grafm Berthold: von Neifen und Graite 
bach, Hartmanns nom Kronberg und Lutzen von Hohenlohe 
vorgelegt werben’). Sodann ſchloß Balduin für ſich ſelbſt im 
Frankfurt einen engen Burd mit Ludwig; nur gemeinſam wollten 
beide mit dem Papfte ſich ausföhnen *). Dies hatte eine ber 
jondere Bedeutung: Balduin war mit ber Kurie wegen des 
Erzbistums Mainz zerfalen, wo er Heinrich, den vom Papfte 
beftätigten Nachfolger dei Mathias von Buchegg nicht aner⸗ 
fannte, vielmehr 1332 als Pfleger ſelbſt bie Verwaltung ber 
Diözefe übernafm. Zeitweiſe nahm er fogar auch die Lei⸗ 
tung von Speier und Worms in feine Hand, ein gewaltiger 
Moachtzuwachs, der fein Bündnis für Qubwig noch wertvoller 
machte. 

Als der Kater bald darauf mit Niederbaiern und Böhmen 
im nene Mißpeligfeiten geriet, verbankte er wiederum ifre 
Beilegung dem Trierer. Es ſcheint, daß Heinrich d. &. mit 
der Landesteilung unzufrieden war. Nach einem bairifchen Ber 

1) &. die beiden Urkunden vom 19. Degemder 1881 in horſchungen 
xx, 265. 287. 


2) Url. sone 11. Deyember, Amtzng bei Dominicns, Valdewin von 
Tügelburg, ©. 289. 
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richt beanipruchte er als ber älteite bie Aleinherrſchaft; von böh⸗ 
miſcher Seite wird dagegen behauptet, ter Kaiſer habe die beir 
ben anderen Herzoge gegen ihn aufgehetzt ). Im Sommer 
1332 griff man zu ben Waffen. Dev Kaiſer, auf deſſen Seite 
wieder Otto und Heinrich d. j. ftanben, belagerte vom 6. Juli 
bis zum 20. Auguft mit 900 Helmen Straubing; er hatte auch 
aus dem Reiche Zuzug erhalten, jo vom Grafen Hugo von Bre⸗ 
genz, Kraft und Gög von Hohenlohe, und ſogar vom Biſchof 
Bolfram von Würzburg %), der feine feinblice Stellung gegen 
ihn im vorigen Jahre wieder aufgegeben Kette. Ganz Niederbaiern 
Titt ſchwere Kriegſchäden °). Da eilte wieberum König Johann 
aus Paris herbei, feinem bebrängten Schwiegerfohne durch 
Unterhandlungen Luft zu machen, aber auch für fich ſelbſt mit 
dem Kaifer eine Ausjöhnung herbeizuführen. Denn mittler- 
weile Batte er ſich in einer für Ludwig bedrohlichen Weife 
Frankreich genähert, zu Tontainebleau ein Bündnis mit König 
Ppilipp adgefchlofien und feine bereits das fünfte Mal zu por 
litiſchen Zweden verlobte Tochter Gutta dem franzöfiihen Kron⸗ 
pringen Johann veriproden. Ludwig war in bem Bunde zwar 
ausgenommen, aber nicht für jede Eventualität; ja es war ing 
Auge gefaßt, daß Johann oder fein Sohn Karl die Raijertrone 
erlangten, in welchem dalle fie die Oberhoheit des Reiches auf 
bie von Frankreich beanipruchten Befigungen im Welten preis⸗ 
zugeben verſprachen. Auf einer Zufammenkunft in Nürnberg 
verbanfte man nun vornehmlich den Bemühungen Balduins 
bie Wiederherſtellung des Friedens in Niederbaiern, der guten 
Beriehungen Ludwigs zum Böhmenkönige. Zwiſchen den beiden 


1) Annal. Eistett., p 519; Aönigsfanler Geſchichtequelen, S. 491. 
Man Hat den Anlafı des arieges in dem Belanntwerben des Vertrags 
von Fonteinebleau gefucpt; ofne in Abrede zu fellen, baß bie8 ben Kon- 
litt verfäeft doten mag, glaube ich ais bifen Hauptgrund doch bie 
inneren Händel Wieberbaiern® betrachten zu mülffen. 

2) M.B. XXSIK, 497. 498; Reg. Cubwise Nr. 1694. 1699. 8347. 
Die Dürger von dandau Tifeten Henrid) Arlgebienfe; R. B. VIL, 53. 

3) ©. die Urkunde vom 21. Deyember 1892 und 6. Januar 1833; 
R. B. VII 30. 31. 
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lebteren kam cm 23. Auguſt ein Bündnis zuſiande, das da- 
milienbande feſtigen ſollten. Ludwig von Brandenburg deſſen 
daniſche Gemahlin geſtorben war, ſollte Johanns Tochter Anna 
heimführen, felbft dann, wenn der nachzufuchende papftliche Die- 
pens ſich nicht erwirken ließe. Als Wächter der Vertragstreue, 
welche ſich Ludwig und Johann gegenfeitig ſchworen, wurden eine 
Bapl ifrer Mäte und Erzbiichor Balduin aufgeftellt 1). dein⸗ 
rich d. &. von Niederbaiern Hatte ſchon am 17. Auguft zu einem 
von Balduin vermittelten Ausgleich fowie der von Ludwig und 
Iohann feftgefegten Lanbesteilung feine Zuftimmung gegeben, 
auch bie Freilaffung aller Gefangenen veriproden. Über ven 
Vollzug der Lendesteilung trafen dann Ludwig und Yohann 
am 4. September zu Paſſau nähere Vereinbarung ®); aber 
nachbem es trotz berjelben wieder zu Streit gelommen war, 
verftand ſich Heinrich d. j. am 6. November auf ben Rat bes 
Kaifers zur Aufebung ber Teilung. Zur Erzielung eines 
riedens mit ben Oſterreichern, die den Krieg gegen ihn forte 
geſetzt, hatte Johann ſchon am 12. März Ludwig als Schieds⸗ 
richter beftimmt; aber erſt ſpäter ward Bier durch böhmiſche 
Herren eine Sihne vermittelt. 

Darauf ging Johann nad Avignon, wo er mit glänzenden 
Ehren empfangen wurde und mit dem Papfte einen neuen 
Vertrag wegen Italiens ſchloß, der ihm jedenfalls nicht geringere 
Vorteile einräumte als der von Piumaccio ®). Eine Zeit lang 
hielt man in Johanns Umgebung für wahrfcheinlih, daß ber 
Papft die Ehe zwiichen Ludwig dem Brandenburger und ber 
bbhmiſchen Anna, auch bie in bem Frieden Sopanns mit Öfter- 
reich vereinbart: zwiſchen ihm jelbjt und jener Elifabeth, Tochter 
Friedrich des Schönen, bie einft mit Stephan von Baiern ver- 
lobt geweſen, geftatten würde. Daß ber Papſt wegen ber 
Iegteren Heirat den franzöſiſchen König um eine Meinungs. 


1) urt. vom 24. Xuguft 1932; Sorfaungen XX, 269. 

2) O. und €. VI. 325. 327. 331. Am 28. Oftober 1882 terfähnte 
ſih veintich d. &. mit Sqhweitter dem Tufcel von Sälbenan, ber Hein- 
ti d. j. im Kriege unterkätgt Hatte; R. B. VIL, 25. 

3) Bl. Breger, Beträge, ©. 27. 
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äuferung erſuchte 1), zeigt, wie ſehr er unter deſſen Einfluffe 
ftand. Ludwig felbft ließ damals, durch den König von Frankreich 
ermuntert, durch bie Grafen von Hals ind Öttingen einen neuen 
Ausföpmungsverfuch bei ber Rurie machen”). Sowohl ber 
Bögmentönig als die Öfterveicher unterftügten benfelben; ME 
bricht von Öfterreich ſandte au dieſem Zwecke Ludwig b. ä. von 
Öttingen web ben Rertäuferprioe Gottfried vom Mauerbach 
nad Avignon. Aber dem Papfte erihienen des Kaiſers Ans 
gehote nicht genügend ober wicht aufrihtig; er weigerte fich in 
Unterfanblungen einzutreten und ſchrieb bem Vfterreicher zurück 
(23. Oftober 1333) ®): er vermille auf Ludwigs Seite bie 
Wahrheit und überkaupt das Fundament, auf bem eine Aus- 
föhnung fi aufbauen laſſe. 

Es ift aber num Zeit zu betrachten, wie bie eigenften Waffen 
ber Nurie, Baun und Imterdikt, gegen Ludwig bisher gewirkt 
hatten. Nach päpftliher Borſchrift ſollten bie Prozeſſe gegen 
den Baiern, in bie Boltjprache überjegt, vor verfammelter 
Kirchengemeinde feierlich verleiem werden, unb Hunderte von 
Bullen bezeugen, wit welcher Rührigkeit Die Kurie in ber gamen 
Chriſienheit bie Ausführung betrieb. *). Mit Berkünbigung bes 
Iuterbitte® wurden banm, abgefehen von eimgelnen Ausnahmen, 
öffentlicher Gotteßbienft und Firchlice® Begräbnis, Empfang 
und Spenbung ber Salramente aufgefoben. Ob dieſe Befehle 
vollzogen wurden, King zunachſt vom Epiſtopat, beffen kirchliche 
Stellung aber weit häufiger von feiner politiſchen ab als ums 
getehtt, wie ſchon bie Thatſache zeigt, daß Ludwig bie Bifchöfe 
feines eigenen Landes faft voliftänbig, von ben übrigen anfangs 
kaum einen einzigen entſchieden auf feiner Seite ſah. Bor 
alten konnte er auf die Vorftänbe ber beiden Diögefen rechnen, 


1) Sareiben des Papfies vom 26. September 1832; Preger, Ber 
träge, ©. 68. 

2) Anal. Eistett., p. 519. Graj Albert von Hals Aaıb in Mignon; 
dgl. die Bemertung Müllers I, 279. 

3) Bei Preger, Beiträge, ©. 72. 

4) ©. Hiefür Gefonders die von Höfler im Dberbair. Arhio T, 45 
bis 107 veröffentlichten Auszlige. 
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zu denen bie größte Maffe Oberbaierns gehörte: Freiſing und 
Angsburg. Die Verhältniffe beiver Sprengel find typiſch für 
einen großen Teil der deutſchen Bistümer, infofern als hier 
das Domtapitıl, Deus päpftlihen Abfolutisuus widerſtrebend, am 
keinem Wahlrechte feithielt und die von Johaun aufgenötigten 
Borftände lange Zeit ober gar nicht auflommen ließ. Sowohl 
um fi ergebene Anfänger, al® um dem päpftlichen Schatze die 
an bie Ernennung gelnüpften Taxen zu gewinnen, pflegte Jo⸗ 
dann XXII., dem es an Finauztünſten anf dem Stuhle Petri 
noch niemand gleichaetfan, ausgedehnte Verjegungen eintreten 
zu laffen, fo daß bie Erledigung einer Höeren Pfründe durch 
Todesfall oft die von fech® ober noch mehr amberen durch Ber 
fegung ihrer Inhaber ‚zur Folge Hatte. Indem Johann zur 
gleich das Soſtem der päpftlichen Refervationen und Provi⸗ 
Ronen in ber umfaſſendſten Weife ausbilvete, warb das Wahl 
recht der Kapitel zum großen Teile aufgehoben, aber aud deren 
Neigung dem Kaifer zugewendet. So warb der Bamberger 
Biſchof Johann Wulfing, der bereits den Briremer Stuhl mit 
Bornberg veriauſcht hatte, Ende 1393 durch dem Papſt ale 
Biſchof nach Freifing verfegt. Als derſelbe wach wenigen Mo« 
naten (25. April 1324) ſtarb, wanderte als jein Nachfolger 
auf Geheiß des Papſtes der ernannte Biſchof von Brixen, 
Konrad von Llingenderg, nad) Breifing. Dagegen wählte das 
Rapitel am 11. Juni 1325 ben Kammermeiſter Heinrich zum 
Adminiſtrator des Bistums für bie weltlichen Angelegenheiten. 
Es gelobte dem Könige, Konrad nicht anuerfennen, jo lange 
er ſich ihm micht unterwerfe, und empfing dafür beffen Schuhe 
verſprechen. Dem Anminiftrator empfahl das Kapitel darüber 
zu wachen, baß nicht durch ben Klingenberger oder andere bie 
Progeffe gegen Ludwig im Sprengel verbreitet wärben ). Das 


DB. B. VI, 165. Einen jäßeen Anſdruch ale ungefähr vihtig zu 
fein, tan ich her ukcht erheben, fo Lange ba Material fo umpoffänbig 
ebiert if. Die päpflicen Bullen finden ih bei Deutinger, Beiträge 
aux Ge. des Erafietums Dilnchen und Breifing IL 26ff., vom den 
Sifehöfdihen Artenden aber mur wenig Bei dem hier mopf abfihtiich zu- 
vidgattenden Meipelbed II, a, 141; b, 167. — Im allgemeinen vgl. 
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Vorgehen des Rapitels aber fieß dem Papfıe „ebenfo umver- 
ſchämt wie zweiflos‘; aud dns Beflätigungsreht des Metro» 
politen fand bei ihm eine Achtung; er verbot dem Erzbifchofe 
von Salzburg den Erwählten des Freiſinger Kapitels zu ber 
Hätigen, ba er fih biefes Bistum referviert habe’). Nach 
einigen Jahren aber, ipäteftens 1329, trat eine Ausföhnung 
Konrads mit dem Kapitel, auch wie es ſcheint, eine gewiſſe An⸗ 
näßerung besjelben an den Kaiſer ein, für den er exfolglofe 
Bürbitte bei ber Kurie cinlegte. 

Nah Konrads Tode (5. März 1337) fam es zu neuer 
Spaltung. Papſt Benedikt verjegte den Biſchef Johann von 
Verben, ven früheren Leibarzt König Ludwigs, nach Freifing; 
aber biefer ftarb 1349 in Avignon, ohne feinen Bifgoffig nur 
betreten zu haben. Im Beſihe waren bie Ermwählten bes Ka- 
pitels, zuerft Ludwvig won Kamerſtein (geft. Februar 1342), 
dann Leutold von Schaumburg und Julbach. Alle Abteien des 
Sprengels ſtanden auf Seite des Kaiferd ?), der unter Um 
Händen bier wohl aud feine Macht fühlen ließ. In Tegernfee 
warb buch ihm Sigibrand Geltinger als Abt, wie es bie Zeit ⸗ 
genoffen nannten, „‚eingeftoßen “ %). 

In Augsburg hatte Biſchof Friedrich nad der Mühldorfer 
Schlacht am 7. Dezember 1322 vom Könige bie Lehen em- 


für das Folgende Meyer v. Anonau, Deutſche Minoriten im Streit 
gwifgen Kaifer und Sapft (GiR- Zeitfär. 1873, ©. 21 ff); Ölsners 
Mitreifung Über die Dominitaner (Gorffungen I, 45); Riezler, Liter. 
Wiberfader, ©. T5fi;; Breger, Der firdenpolitifde Kampf unter tub- 
wig d. ®. und fein Einfluß, auf bie öffentliche Meinung in Deutfejland, 
©. 37f.; Müller 1, 136ff, IL, 97f. 

1) Oberbait. Ardhio I, 69. 70. 

2) ©. außer Deutinger IL, 48 m. a. M. B. IX, 154099, Seript, 
XXIV, 325. 326. file Sudwig von Lamerfein (bie Stammburg bieles 
Haufes Ing yuifden Schwabadh und Abenberg) Bietet das Schreiben bes 
Salfers in Acta Imp, p. 808 den vidtigen Namen. 

3) Dertelbe warb 1347 von Otto Rakped, bem Bruder bed von ben 
Möngen gewählten Gegmabtes Konrad, auf bem Grabweg zwiſchen 
Aibling und Rofenheim erflagen; Pez, Thon, IL, «, 584; Ocfele 
1%. 
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pfangen !) und jcheint ifm auch fortan bie geſchworene Treue 
bewahrt zu haben. Das Kapitel war auch Hier gut Königlich 
gefinnt und wählte nach Friedrichs Tode 1331 einen ergebenen 
Anhänger Ludwigs, Ulrich von Schöned, gegen den ber vom 
Bapfte ernannte Nikolaus von Kenzingen nicht ben geringften 
Erfolg hatte. Selbſt in Paſſau erflärte ſich das Kapitel 1331 
gegen bie päpftlichen Provifionen, bie zu oft nur unverihämt 
fi) vorbrängenden Leuten zugute Tümen °). 

Im Eichflade und Regensburg, deren Sprengel Heinere 
Zeile Oberbaierns umfaßten, hielten die Biſchöfe Philipp von 
Eichſtädt und Nikolaus zu Ludwig. Philipp von Eichſtädt 
ftarb vor Piſa, fein Nachfolger Friedrich überlebte ihn nicht 
lange, worauf der Papft Heinrich Schent von Reicheneck 
ernannte. Aber auch Bier war das Kapitel auf Seite Lud- 
wigs und verfchloß Heinrich den Zutritt fo lange, bis derſelbe 
am 3. März 1331 zu Negensburg mit bem Kaiſer Frieden 
und ein enges Bündnis fehloß ?). Vom Negensburger Nito- 
laus wiffen wir bereits, daß er mit dem Papfte auf geſpanntem 
Buße ftand. Et fam fo weit, daß Bann und Suspenfion über 
ihn verhängt wurben, ta er fich weigerte, eine vom Salzburger 
Erzbifchofe auf näpftlichen Befehl geforderte Steuer zu zahlen. 
Am 22. April 1327 aber wurden dieſe Strafen aufgehoben 
und fpäter ging Nikolaus geradezu ins päpftliche Lager über. 
Es läßt fi) nicht entſcheiden, ob Ludwigs Ausföhnung mit des 
Biſchofs altem Gegner, dem Abte von St. Emmeram, bamit irgend» 
wie zufammenhängt ; diejelbe erfolgte im Dezember 1329 und war 
im folgenden Dahre von der Patenſchaft des Abtes bei Lud- 
wigs Sopne Wilpelm begleitet. ALS der Kaifer im Tebruar 
1331 in Regensburg einzog, nahm das Kapitel zwar am fefte 
Higjen Empfange teil, erklärte aber interbrein, daß e8 unter 

1) M. B. XXXIH, a, 458, wo in ber Überfchrift der Tag zu ber 
rißtigen if. Müller, ber biefe Urkunde nicht beachtet, läßt (I, 148) 
mach einer Ditteilang Häutles Frievrih am 7. September 1825 bie 
Lehen empfangen, was nicht richts fein fan. Fir bie Stellung des 
Rapitels |. u. a. «a. O. d. ©. 7.9. 10. 

2) M. B. XXX, b, 138. 

3) urt. bei Mütter 1, 390. 
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Zwang gehandelt Habe, mäßrend ſich der Biſchof fernhielt und 
um biefe Zeit am ben Papjt berichtele, er lebbe großen Schaden, 
weil er ihm gehorſam bfeibe und ben Feinden ber Kirche feinem 
Borſchub leiſten wolle. Erft im Januar 1335 mipfte Ritos 
laus durch Konad den Singenhofer mit dem Katier Umters 
Handlungen an, bie wahrſcheinlich zur Wiederherſtellung des 
früferen guten Verhättniſſes führten ?). 

Pärftlich gefinnt waren die Vorſtände der Didgfen Salz 
burg urd Brixen, die nur wenig in das oberbatriiche Land 
eingriffen, wahrſcheialich au die Ehiemfeer Biſchofe Ulrich von 
Montparis (bis 1330) und Komrad von Lictenflein, von deren 
Sprengel dasſelbe gilt. Die pfälziſchen Lande ftanden unter 
den -Bilhöfen von Speier, Trier, Mainz und Worms, von 
denen bie beiden erſtgenannten zu Ludwig hielten. Emicho vom 
Speier, einer feiner treueften Anhänger, jtarb 1328 im Kirchen - 
ba. Dann lam e8 audy hier zu Zwieſpalt, indem ber Bapft 
dem vom Kapitel ernannten Grafen Walram ven Velden, 
Berchtold von Buchegg, den Bruder bes Mainzer Erzbiſchofs 
Mathias entgegmfegte. Schon im folgender Jahre aber wurde 
Berchtold nach Straßburg verfegt und Walram auch vom Papfte 
anerkannt. Walrams (} 1336) Nachfolger aber warb eim 
Mitglied des Taijerlihen Hofflerus ?), Gerhard von Eren- 
berg. 

Im dem weitaus größeren Teile feiner eigenen Lande ber 
gegnete aljo Ludwig feinem Widerſtande. War aber ſchon bier 
die Gefimmung nicht ganz einmütig, fo beftanben braufen im 
Reiche gleichgeitig and vielfach fich burchfreugenb, fie und ba 
ein und dasſelbe Kapitel ober NM ofter entzweiend, die ver - 
ſchiedenartigſten Mchtungen, neben einer auf Freimut und Elm 
ficht begrümbeten Oppofition die ftumpffinnigfte Unterwerfung 
vor der Kurie, neben Biſchöfen, die nux deshalb dem Papfte 
gehorchen, weil ihre Intereffen auf der habsburgiſchen Seite 


1) Ried II, 816. 819. 830. 836. &40. 
2) Böpmers Meg. Mr. 962; über Gerard f. auf Reimer in 
der Zeitjheift f. d. Geſch. des Obenifeine XRVI, 77-117. 
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lagen, weltliche Herren, die ſich von Ludwig fern hielten, weil 
ihn bie Kirche verdammte. Immerhiu verichaffte dem Wittele- 
bacher feine körigliche Stellung auch einen namhaften Firchlichen 
Einfluß. Staunen überfieht mar das enbloje, wiewohl nur 
ein eimiged Lahr umfafjende Verzeichnis vom Pfründen, zu 
denen ber König kraft feines Borrechtes ber primae preces bie 
Anhaber präfentierte ). Um wenigkten war Ludwig bei ben 
Sihrlarhorherren, ſoweit biefelben nicht gu einem Domlapitol 
gehörten, Befiebt, weil auch er dieſen bie wenigfie Gunft erwies. 
Auf biefer Seite erzäblte man ſich als des Kaiſers Ausſbruch: 
Bunte er auch Strafenfot zu Gold mahen, Gäkularftifter 
mürbe er nie gründen ®). 

Außer den Domlapiteln aber boten Ludwig die Bürger ber 
größeren Stäbte bie feftefte Stüte. Breifeit des geiftigen 
DES, Streben nach Fortſchritt und Unabhüngigfeit der äußeren 
Stellung wirkten bier in ber gleichen Richtung unb begegneten 
fi) in vielen Bifchofftäbten überdies mit ber Abneigung gegen 
einen die Statt bekämpfenden Kirchenfürſten. In Straßburg, 
Rolmar, Zärih wurben Kleriler oder Mönde, die nicht ab» 
Keen das Interditt zu beobachten, durch bie Bürgerſchaſt ver⸗ 
trieben und dos erſte beifällige Urteil über ben Defensor pacis, 
das überliefert iſt, ſtammt aus Straßburg. 

Betrachten wir endlich die Stellung der kirchlichen Orden, 
To erhelt zum Teil ſchon aus bem bieher Erzäßlten, wie ſehr 
dem Nalfer anfangs der Band mit ber Oppofition der Mino» 
riten zuftatten kam. Unter allen Drben hatten die Barfüßer 
ben größten Einfluß auf das Wolf, und wern fie bie Armut 
verfochten, jo Tonnte dies, ba fie ihrer Theorie auch dm 
Reben Feine Schande machten, ihre Beliebtheit nur ſteigern. 
Imbefjen war beveit8 eim gewaltigtr Umſchwung erfolgt und 
„dns Uirfehen ber Ordenshäupter vurch bas päpftliche überwäl- 
tiat. AS Johann im Juni 1328 ein Kirchengebet ‚gegen den 

1) Aus dem Jafre 1822 erfalten durch Berthold von Tuttlingen 
bei Oefele I, "öagg. 


2) So Heinz ber Taube, Chorherr won St. Wilibald in Cichſtadt; 
Böhmer, Fontee IV, 731sgg. 
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Kaifer vorſchrieb, wurbe der Befehl, gegen deſſen Bolfug ſogar 
ber größere Teil des Weltflerus ſich fträubte, faft von allen 
Minoriten befolgt. Heinric von Thalheim, einer der Münchner 
Flüchtlinge, war fon feit dem Provinziaffonzil von Konftanz 
im Jahre 1325 feines Amtes als Provinzial von Oberdeutſch-⸗ 
land entfegt*). Als General des Ordens aber warb nad) der 
Flucht Ceſenas auf dem Generalfapitel zu Pfingften 1329 
Gerard Eubes, ein Lanbemann und Werkzeug bes Papftes ger 
wäßft, Unter biefen Umftänben hegte wohl bie Mehrzahl ber 
deutiden Minoriten eine in ſich fo widerſpruchsbolle Gefinnung 
wie ber Bruder Johann von Wintertfur, der, mit ber päpft« 
lichen Entſcheidung über die Armut Chriſti unzufrieen, ſich 
ihr dennoch unterwirft, ſtolz auf bie Erhebung ſeines Mit- 
bruders Peter von Corbara biefen gleihtwopl nicht als vecht« 
mäßigen Papft anerkennt und dem Cefena wohl Verehrung 
aber nicht bie Anerkennung als Orbensgeneral entgegenträgt. 
Wohl wirb berichtet, daß bie Minoriten in Nichtbeachtung ber 
‚päpftlichen Prozeſſe fih Kervorthaten, wohl mögen bie Senb- 
linge, weldye die Häupter der Oppofition von Münden aus 
im Reiche umberfchidten, nicht fruchtlos geprebigt und agitiert 
haben; daß aber Eefena über bie bairiſchen Kloſter feines Or- 
bens hinaus noch eine amtliche Autorität geübt Habe, dagegen 
fpricht alles, was wir wiſſen. 

Bon den übrigen religiöfen Gejellichaften ftanden die Au— 
guftiner-Eremiten und die beiden Ritterorden am entſchiedenſten 
zum Raifer, bie Dominikaner und Gifterzienfer am übers 
wiegenbften zum Papfte. Bei ben Dominikanern wirkte darauf 
ſchon ihr Gegenfag zu ven Minoriten, bei ven Eifterzienfern 
Tradition und Geichichte des Ordens, der als gar) befon- 
ders dem Dienfte ber Päpfte geweiht galt, auch ber Ums 
ftand, daß die Orbengleitung von Frankreich aus geübt warb. 
1328 bewilligte das Generalfapitel von Eiteaur dem Papſie 
zur Unterftügung der Kirche in ihrem Kampfe „gegen bie Re⸗ 


1) Olaßbergers Epromit im meiner Schrift: Die litet. Wider- 
fadjer der Päpke, ©. 806. 
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bellen und Sciematiler“ von allen außerhalb Frantreiche ge- 
legenen Orbenskföftern den halben Zehnten ber Einkünfte *), 
und im felben Jahre erklärte fich das Generalfapitel der Do 
minifaner entjgieben gegen Ludwig als Neger. Hiemit wird 
nicht ausgefchloffen, daß auch unter Prebigern und Eifterzienjern 
hie und da Negung zu Ludwig beflanb, wie benn Fürſtenfeld 
dem Sohne feines Gründer bie Treue bewahrte und ber Prior 
des Predigerflofters zu Regensburg 1325 abgefegt und nach 
Sachfen verwigen wurde, weil er in ber Veröffentlichung ber 
Vrozeſſe gegen Ludwig nachläffig gewefen war. Bon ven be 
rühmten Predigern ber Dominikaner treffen wir bei Heinrich 
Sufo, der aus einer unter habsburgiſchem Einfluſſe ſtehenden 
Gegend ftammie, päpftliche Gefinnung. Daß im übrigen bie 
myſtiſche Richtung mehr zu Ludwig neigte*), ift bezeugt und 
begreiflih. Mit Herden Worten beklagt Ehriftine Ebner in 
Engelthal bie päpftlicen Maßregeln, wäßrend ihre Blute- und 
Gefinnungsvernanbte Margarete Ebner in Maria» Medingen 
voll Herzlicher Teilnahme für ben Kaifer deſſen innere Kämpfe 
mitficht und deſſen Seelenangft aufs Tebhaftefte nachempfindet. 

Deſſen Serlenangft — und bier lag ein für bie Entwick- 
lung des Kampfes nicht zu überfehendes Moment. Stopweife, 
je nachdem Mißerfolge das Vertrauen in feine Sache wanten 
machten, kamen Unruhe und Zweifel über das weiche und 
ſchwanlende Gemüt des Kaiſers. Aus Italien zurüdgelehrt, war 
er zuerſt mannhaft an die Aufgabe gegangen, den päpftlichen Maß- 
regeln entgegen uwirken. Einerfeits bot er alles auf, feine firch« 
Tiche Gefinnung zu bethätigen, ben treu gebliebenen Klerus jeines 
Landes für feine Anhanglichteit zu belopnen und in berfelben 
zu erhalten, anberjeits griff er ba, mo die Geiftlichfeit hart 
nädigen Wiberftanb feiftete, auch mit Strenge durch. Wir 
Haben feiner Stiftung des Kloſters Ettal, in Kürze auch ber 
Schenkungen und Gunſtbeweiſe bereits erwähnt, welche einzelnen 

1) Mone, Quellenſammlung ber Bad. Landesgeſchichte III, 40. 

2) Bon Tanler läßt ih dies jebod) nicht fefftelen. ©. P. Denifle, 
Zanlers Belehrung (1A79), wo Gpedfeß Bericht über Taler, ben ih 
in den „Sit. Wiberfachern ber Päpfle” noch als et verwertete, al8 Bäl- 
fung nachgewieſen wird. 
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Kirchen und Möftern im Laufe diefer Jahre in einer feit Agi⸗ 
lolfingerzeiten nicht mehr erlebten Zülle vom faiferlichen Throue 
herab zuftrömten. Wir haben weiter zu berichten ton ben 
wichtigen Rechten und Freiheiten, welde ber bairiſche Klerus 
inögefomt ober einzelne Klaſſen desſelben dieſem Herrſcher 
verbankten. Es iſt wohl zu beachten, daß Ludwig ſchon vor 
dem Ausbruch des Kirchenſireites bie Geiſtlichleit mit Vorſicht 
amd Gunſt behandelte. Die Viehſieuer, die er 1315 als Vor⸗ 
mund ſeiner Vettern in Niederbaiern erhob, legte er nur bem 
Mel und den Städten, nicht auch dem Klerus auf ); er ließ 
es nict auf ben Kouflilt anlommen, dem ſich fieben Jahre 
fpäter feine Vettern ausſetzten. Am 19. Dezember 1322 bes 
ftätigte er dem Klerus jeiner Sande alle von Päpften und 
Raijerı erlangten Sreifeiten, verzichtete nach dem Worbilde ber 
ottoniſchen Handfefte auf das Spolienveht ?) und beftimmte, 
daß fein Vogt von den Gütern ber Geiftlichleit mehr nehmen 
dürfe als das alte Vogtrecht. Bon Trient aus richtete er am 
28. Dezember 1929 an feinen oberbairifhen Vitztum Heinrich 
von Gumpenberg eine umfafjende Verordnung zum Schuge 
der Kloſter des Landes beſonders vor Überbürbung durch bie 
Vögte, vor Bedrückung durch die Richter). An ber Schwelle 
feines Landes ſtehend, fuchte fich ber Gebannte durch folde 
Fürforge beim Klerus guter Aufnahme zu verſichern. Am 
27. April 1832 gelobte er bann den Klöftern, daß er und 
feine Rachfomunen fie nicht verpfänden würben 4). Yun weiteften 

1) D. und Er. VI, 20, 

2) Diefer Verzicht findet fih vor · und nachher vielfach auch für ein 
gene ausgeſprochen, fo fiir iofter Atomilnfter 1817; M. B. X, 885; 
für den Merus in ben Gerichten Kufſtein und Kihblchel 1333 und 
1343; Acta imp, p. 509. 542, 

3) Dan fat wohl gemeint (Einleitung zu v. Lerhenfelb, Frei. 
Briefe, ©. cuxvı), Labwig Habe bie Alöfler bamakß von ber Vogtſhaft mtb 
beren Folgen befreit, aber biefes mmgehere Zugefäubni enthält die Ur» 
Tunde kinebiwegs. Zhierfaupten ward 2. 2. eıf 1887 von Eutrihtung 
ber ſielen Yfunb Vogirecht, bie e8 bem Herzogtume ſqhuldele, befreit; M. 
B. XV, 106. 

4) R. B. VII. 14. Die Drudorie ber anderen Urdunben ſ. in 
Böpmers Re. 
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enblich ging der am 15. März 1333 erteilte Gnadenbrief für 
die Äste und Prälaten feiner bairiſchen Lande, morin fie ber 
Kaiſer unter Anbrohung ſchwerer Strafen gegen bie Übertreter 
von allen Steuern, Dienften und Gejpannleiftungen — foweit 
fie dies alles wicht freiwilig leiften wärben — befreite und 
worin ex ihnen: inägemein bie niebere Gerichtsbarkeit beftätigte, 
welche wohl alle durch Einzelverleihungen bereits erhalten 
hatten!) Dem Deutjcherden beftätigte Ludwig 1335 noch 
befonbers feine Steuerfreiheit 2). 

Gegen jene Meriker dagegen, welche das Interbilt beobad« 
teten, verſuchte es der Kaiſer jetzt mit ftxengen Befehlen. Im 
April 1330 gebot er von Eßlingen aus, fie felbft gefangen zu 
fegen, ihre Güter einzuziehen. Im Auguft erhielten bie kaiſer - 
lichen Sanboögte im Reiche bie Weiſuug, bie Güter ber unge 
Horfamen Geiftlichleit fo lange in Rugnießung zu nehmen, bie 
die Iubaber gehorſam würben?). Die revolutionären Maf- 
nahmen in Rom hatten in Deutfchlann wohl überwiegend und 
beſonders bei ben Kurfüriten unginftigen Einbruc hervorge ⸗ 
unfen; daß der faiferlihe Gegenpapft jenfeit ber Alpen fo gut 
wie feine Anerfenmung fand, iſt um fo begreiflicher, da berjelbe, 
bis bie Kunde von feiner Erhebung ſich dort verbreitete, auch 
in Italien faft allen Boben ſchon wieder verloren hatte. Dar 
gegen trug nach Ludwigs Rückkehr feine Auafkuung mit. Öfter 
weich biel dazu bei, jeinen Anfang in Epiſtopat zu verfrärken. 
Der Salzburger und Paſſauer gaben nun für einige Zeit, wie 
es feheint, wenigftens ben bisherigen fchroffen Widerſtand auf; 
Beide witeden in dem Hilfevertrage zwiſchen Ludwig und ben 
Habsburgern (6. Auguft 1330) als Gegser ausgenommen. 
Bon Anfang an hatten in biefen wie allen Salzburger Die 
wien viele Saten und Slerifer dur; Gfeichgüftigleit gegenüber 
den Progeffen ſchaxfe Strafaudrohungen des Papfted hervor ⸗ 


1) Auch die Steuerbefreiung hatten mandt ſchon vorher erhalten, ſo 
Zenebittbeuern; f. bie Urt. vom 16. Reweınber 182, M. B. VII, 166. 
Tegernſee zahlt noch Stener 8. April 1388, R. B VI, 42. 

M Bigmere Reg. Mr. 1218. 

8) Böhmer-Ficker, Asia imperii seleche, p. 08: 

Wieater, Gejölßte Baier. 11. 
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gerufen). Imbeffen fanden auch währen bes wittelsbachiſch- 
habsburgiſchen Bündnifjes im Paffauer Sprengel bie päpftlichen 
Urteile Befolgung. 1333 erließ der Kaijer an Biſchof Albert 
den Befehl, feinen Klerus anzuweiſen, daß er ihm ſchädliche 
Briefe nicht mehr veröffentliche noch Befolge; ob aber ber 
Biſchof danach handelte, ift fehr fraglich; ber Papft unterhielt 
eine freundliche und vertrauliche Korrefpondenz mit ifm?) und 
als der Raifer im Januar 1336 Wien befuchte, verftummten 
in den Kirchen bie Orgeln. Im allgemeinen machte Ludwig 
nach feiner Rüdtehr aus Italien doch überwiegend Fortchritte. 
Wohl gingen ihm Regensburg und für einige Zeit Eichftäbt 
verloren; aber Konftanz, Würzburg, Brandenburg traten auf 
feine Seite, auf ber wir jegt auch Bamberg, Minden, Merfe- 
burg bemerfen; in Mainz, Worms, Gildespeim imaten bie 
päpftligen Kandidaten machtlos, ja mit Ausnahme von Köln, 
Straßlurg, Salzburg, Paſſau und dem abgefalienen Regens- 
burg alle politiſch wichtigen Bistümer allmählich für Ludwig. 

Aber man darf nicht überfehen, baf die Macht des Papfte 
tumes mit tauſend zähen Wurzeln an der Välfer frommem 
Glauben befeftigt war und daß bie Geiftlichleit, auch wenn fie 
auf des Kaijers Seite ſtand, ebenjo wie der größere Zeil der 
Bien am dem Ziwiefpalt mit ber Kirche ſchweres Ätgernis 
nahm und benjelben aufs tieffte beklagte. Bon biefer Seite 
wird man jede Gelegenheit bemügt haben, dem Sailer die 
ſchlimmen Wirkungen des Streites und das dringende Friedens⸗ 
bebürfnis zu ſchildern. Auch ein fo begeiiterter Verehrer Lub» 
wigs wie ber umbefannte Dichter des alfegorifchen Lobgedichtes 
auf ihn kann es fich doch nicht verfagen, am Schluffe feines 
Werkes an ben Kaiſer bie Mahnung zu richten, er möge Frieden 
ſchliehen mit der Kirche. Im Ludwigs Rate machten fib auch 
Stimmen geltend, welche einen Ausgleich mit ber Kurie unter 
weniger ehrenhaften Bedingungen empfaßlen ®), Unter ben 

1) Oberbair. Archiv I, 80—82. 

2) R. B. VII, 46; Breger, Beiträge, Rr. 28. 

8) Gegen biefe wendet ſich die Vorfielung der gelehrten Flüchtlinge 
bei Preger, Beiträge, ©. 76 (Iegter Sag). 
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Fürften nahm fo mander an Ludwigs kirchlicher Stellung An⸗ 
ftoß, während andere doch ifre Gleichgiltigleit gegen bas Reich 
hiemit befchönigen konnten. Im tiefiten Herzen ein aläubiger 
und bemütiger Sohn ver Kirche, brauchte Ludwig nur mache 
haltigem Wiberftande zu begegnen, um von Zweifeln an der 
Gerechtigfeit ober doch Zweckmäßigkeit feiner Auflehnung ge 
quält zu werben. Wenn er trog aller politifchen Vorteile, bie 
er in ber letzten Zeit errungen, die Ausſöhnung mit der Kurie 
man eifrig anftrebte, fo war dies woßl politiich Hug, ba es 
dem Volke feine Friedensliebe bewies und bie Waffen feiner 
firchfichen Gegner abfumpfte); aber Ludwig war vorfer zu 
weit gegangen, als daß nun eine Ausſöhnung mit der Kurie 
ihm nicht unter allen Umftinden tiefe Demütigung bereitet 
Bätte, und darum muß, wie wir glauben, zur Erflärung 
dieſes Schrittes auch ein gewaltiger Drud angenommen werben, 
den bie päpftlichen Verurteilungen unmittelbar und mittelbar 
auf ihn übten. Im dieſem Drude auf fein Gemüt fuchen wir 
auch ben Schläffel zum Verftändnis ber merkwürdigen That ⸗ 
fache, daß er um ben Preis der Ausſöhnung mit ber Kirche 
jegt fogar neuerdings an feine Abdankung im Reiche dachte. 
Wie einft Mißerfolge im Waffengang, fo reiften jegt die wieder- 
holten Zurückweiſungen jeiner Anträge in Avignon feine Zuftim- 
mung zu einem dahingehenden Plane, der ihm vom Bühmen- 
fönige vorgejchlagen ward. 

Seine Enttehung führt uns auf bie italieniſche Politik der 
Mächte zurüd. Wahrſcheinlich zu Anfang bes Jahres 1331 
Hatte Papſt Iahann einen neuen Gewaltſchritt gegen Deutjch- 
land ausgefüßtt, indem er difrch eine Bulle bie Trennung 
Italiens und Frankreichs vom Reiche erflärte und bie Ver- 
fügung über vie künftige Negierung bes erfteren Landes ver 
Kurie zuwies. Villanis Angabe ift ſehr glaublich, daß er bie 
Herrfchaft über Stalin famt dem Paifertume dem Könige 
Philipp von Frankreich verfprochen habe. Zwiſchen Frankreich 
und Deutfchland aber behielt ber Papft ſich und bem Beirat 


1) Darin ſtinme ich Preger, Beiträge, ©. 41—44 bei. 
a7“ 
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der Kardinale auch eine Grenzberictigung vor, wobei wohl 
vor allem am bie Abtretung des Königreichd Arelat an Frank 
reich gedacht wurde '). Aut franzöſiſchen Hofe erregte es daher 
ſchweren Anſtoß, als bie Kurie nach den Erfolgen des Böhmen 
lonigs in ihrer italieniſchen Politil eine Schwenluug zu deſſen 
Gunften machte. Um Philipp zu beſchwichtigen begab fich 
onig Johaum, ehe er zum zweiten Make nach Italien ging, 
um Weihnachten 1332 nach Paris, wo auch der Papft ber 
gütigende Vorſteluugen schob, unb bort kam e& mu zu eimem 
Ausgleich zwiſchen den beiden Königen, wahrſcheinlich eben auf 
Grund des von Johaun ausgehedten Planes, wonach Ludwig 
um Verzicht auf daß Weich beftimmt werben folfte 2). Beide 
Könige vrreiubarten, wie wir annehmen büsfen, daß bie deutſche 
Krone en Heinrich won Niederbaiern und durch biefem ſodann 
Arelat am Srantreih Kime, und wm dieſen Preis willigte 
Philipp in Yohamms Herricheft über feine oberitakienifchen Er- 
werbungen. Ludwigs Einwilligung aber gedachte ber Böhmen» 
lauig zu evivielen, indem er ihm ala Lehm des Werzichtes 
pie erfehnte Ausſohnung mit ber Kirche in Ausſicht ftelfte; 
auch fiel immerhin ins Gewicht, daß nach dieſem Plane bie 
deutſche Stone wenigftens. dem wittelsbachijchen Haufſe erhalten 
blieb. 

In der That tänfchte ſich der Lügelburger nicht, wenn er 


2) Boh Riester, ©. 86f.; Milller I, 336fl; Preger, Beiträge, 
&. Aff., der bie Zat ben Bule feftfepe und bie Umechtfeit der vom Göfkt: 
mitgetelften Einteitung ermeift, 

2) Deſen Zufarmmenkang nimmt, wie ih glaube, mit Recht. Breger, 
©. 51.52 an. Eine Schwierigkeit liegt zwar barin, bag nad Johauns 
Parifer Aufenthalt zu Weihnachten 1332 feine Zufammentunft desſelben 
mit Sudecig befannt it 6I8 zum Dezember 1833 in Frantfirt, während 
doch Luhnigs Abmachuugen mit Hehmic und den Kurfürſten ſchon in 
den Movanber 1323 fallen, ein anberes als bush mündlichen Austcuuſch 
erzieltes Einverfänbniß beiber Gerrfcher über einen jo deltaten Plan aber 
taum, benfbor ift. Indeſſen (ft Johanuns Itinerar (entweher im Januar, 
Sebruar 1833 oder zwifdjen 22. Oftober 1333 — Berona und 30. Ro 
vernber 1883 — te Dueönop) immerhin die Mögligteit eines Bufemmen- 
treffens mit Lubwig ſchon vor Dezember 1863 offen. 
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beim Kaiſer die Möglichkeit einer Entjagung vorausſetzte; doch 
ging biefer auf ben Plan mit vorfihtiger Zurüchaltung ein, 
welche den eutſcheidenden Schritt hinausſchob und ihm bie 
Umleht offen Hielt. Man hat in Ludwigs Berfahren noch 
mehr als zögernde Unentihlofjenheit, man Sat einen Siftigen 
Schachzug darin gejucht, der nur berechnet gewefen fei, bem 
Papfte bie Abfolxtion zu emtloden. Aber wie fonnte Ludwig 
erwarten, daß er ben Papſt auf fo plumpe Weiſe Aberlifter 
werbe, und gejegt, daß das Unwahrſqheinliche gelänge, wie 
konnte er hoffen, baraus bleibende Frucht zu ziehen! ) I 
dem Augenblick, ba er, von ber Kirche Iosgeiprorhen, den ges 
lobten Verzicht micht vollzog und jein Vorgehen als Lift durch⸗ 
ſchaut warb, mußte ja ber Bann dom Seite ber Kurie er⸗ 
neuert, ein Ausgleich von ba an faft unmöglich, vie Zahl feiner 
Gegner Überbieg buch die mißbrauchten Furſten vermehrt 
werben — biefe Berechnung war naheliegend amd fchlagend 
richtig, jede ambere entweder von kindlicher Vertrauenſeligleit 
eingegeben oder über das Ziel hinausſchießend, überfiug fünfte 
Mich, und wie uns fiheint, fehlt es am genügenben Gründen, 
dem Kaiſer im biefem {alle eime andere als bie richtige zu ⸗ 
zumuten. 

Im November 1333 ftellte Ludwig zu Rothenburg am der 
Tauber jeinem Vetter, Heinrich d. &. von Nieberbalern, eine 
Urkunde aus, bie wahrſcheinlich feinen förmlichen Verzicht auf 
die Krone enthielt, Tieß fih aber verſprechen, daß dieſelbe vom 
pm micht vorgezeigt werben noch Kraft haben follte, ehe bie 
Berſohnung zwiſchen Lubwig und dem Papfte eingetreten wäre. 
Diefe zu erleichtern, ſollte fih ber Kaiſer zu einem Wiberrife 
feiner Gewaltſchritte gegen bie Kurie derſtehen. Mit unge 
übter Hand Hat ber Herzog am 19. November zu Rothenbnrg 
dieſes Ablomimen eigenhändig befcheinigt. Ludwigs Werzich- 
arhunbe befigen wir nicht, wahrſcheinlich weil fie ber Kaiſer 


1) Breger, ©. 57f. Hat gegen die von ihm fharffmig vertretene 
Anffoffung fest fhom biefe Einwände erfosen, über bie er mue ldchtre 
Hiimweggefen zu kbanen glaubt, ale nie möglich Teitt. 
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nad} der Erwerbung Niederbaierns ober ſchon früher an ſich 
30g und vernichtete. Im Dezember wurben bie Berhanblungen 
in Frankfurt fortgefegt, in Gegenwart Ludwigs, Heinrichs, 
Sohanns, Rudolfs von Sachen. Der Iegtere hatte ſchon in 
Rothenburg (14. November) feine Zuftimmung erklärt, und 
die Mehrzahl der Kurfürfeen war für ben Plan gewonnen. 
Die Sorge, welche Ludwig dafür trug, daß der Vertrag von 
Paria bei biefer Gelegenheit von Heinrich und den Kurfürften 
anerfannt würde, zeigt ihm bereits bebacht, nach dem Nieder 
legen ber Krone wenigftens feine territoriale Machtſtellung ge» 
ſichert zu behaupten. Um ben franzöfiigen König zu gewinnen, 
fertigte Heinvih am 7. Deyember eine am franzöfifchen Hofe 
vorbereitete Urkunde aus, welche nach Vereinbarung mit König 
Johann die Abtretung alles Landes von der Frandecomts bie 
nad; Marſeille, von der Rhone und Saone bis an bie Grenze ber 
Lombardei an Frankreich gemäßrleijtete. Daß feinem Schwieger ⸗ 
vater, dem Bößmenkönige, Oberitalien als Koͤnigreich zugebacht 
war, Täßt ſich mit Wahrfgeinlicfeit annehmen. Diefer be» 
trieb den Plan mit foldem Eifer, baf er am 6. Dezember 
dem Saifer fogar Hilfe gegen ven Papft zufagte, falls bie 
Ausfögnung mit biefem nicht zuſtande kaue *). Am 16. Februar 
1334 verbürgte er fich zu Poifiy dem Könige Philipp dafür, 
daß Heinrich feine Verſprechungen einhalten werbe. 

Nur jeiner Stellung als Johanns Schwiegerjohn einer- 
feits, als Wittelsbacher anberfeits, verbankte es natürlich Heinrich, 
daß ber Kaifer und ber Böhmenkönig auf feine Perion ſich 
geeinigt Hatten. Daf bie Rurie anfangs bamit einverftanben 
war, ift faum zu bezweifeln. Heinrich Hatte nicht verjäumt, 
eine Geſandtſchaft nach Avignon abzuorinen. Weiter aber find 
die Dinge nicht gebießen, zum Teil wohl deshalb, weil Heinrich 
zu ungeduldig war fie reifen zu laſſen. Noch ehe des Kaiſers 
Losiprehung vom Banne erfolgt war, ging er in bie rheini« 
ſchen Gegenten und fuchte unter Entfaltung prunlenden Aufe 


1) Urt. bei Weed a. a. D, ©. 118. Die Urkunden vom 7. Der 
zember 1393 und 16. Februar 1334 num in Acta imperüi, p. 724. 728. 
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wandes bie Reichftäbte, namentlich Aachen zur Hulbigung zu 
bewegen). Schon dieſe Voreiligkeit bürfte auf die Umftim- 
mung Ludwigs gewirkt haben, um fo mehr, als bei biefer 
Gelegenheit wieder bie Anhünglichleit der Stadte am thn zu 
Tage trat. Dazu aber kam ein neuer Aufihwung ber theo- 
logiſchen Oppofition gegen Papſt Johann und, zum erftenmale, 
eine Spaltung in Kardinalskollegium. Am Alerheiligenfefte 
1331 Hatte der Papſt in eimer Prebigt die Anficht ausge 
ſprochen ba Die abgefiebenen Seelen erft nad Auferftefung 
ber Leiber volllommener Seligleit in Gottes Anfhauung teil» 
Baftig würden; eine bogmatifche Neuerung, welche nicht nur 
von ben Minoriten, unter andern von Odam und Bonagratia 
in befonberen Streitſchriften befämpft ward, fondern auch bet 
der Univerfität Paris und ben Königen von Frankreich und 
Neapel auf Wberfpruch ftteß. An ber Kurie ſelbſt bildete fich 
eine Johann feindliche Partei und deren Führer, der Karbinal 
Napoleon Orſini, Inüpfte Unterhanvlungen mit Ludwig und 
den Münchner Minoriten an. Ein Minorit Walther fuchte 
im Juni 1334 Ludwig in Überlingen auf, ging bann mit 
deffen Aufträgen nach Avignon zum Kardinal Orfint. Man 
kam auf ven Gebanten zurüd, ein allgemeines Konzil einzur 
berufen. Schon der erſte Eindruck diefer neuen Wendung hatte 
darauf mitgewirkt, daß Ludwig feinen Verzicht auf das Reich 
zurückzog. Im einem Rundſchreiben an bie Stäbte %) Ieugnete 
er denſelben geradezu ab und wollte nur für den Fall feines 
Todes Bereinbarungen getroffen haben. Und ſchon war bem 
Plane auch von anderer Seite Widerſpruch entgegengetreten, 
ber ihm die Bilfigung bes Papftes entzog, indem Robert von 
Neapel und bie mit ihm verbünbeten italtenifchen Welfen und 
Gibellinen durch eine Geſandtſchaft in Avignon lebhafte Vorftel- 
lungen dagegen erhoben *). Zu Anfang Juli 1334 überbrachten 


1) Chron. de dueib. Bavar. bei Böhmer, Fontes I, 143 mit dem 
irrigen Datum 1335. 

2) 24. Juli 1884; Böhmer, Fontes I, 214. Richtg auch Annal. 
Eistett,, p. 520. 

3) ©. deren Schreiben bei Miller I, 398. Wie Preger, ©. 9 
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bie paͤpftlichen Nuntien Caſſe und Gariti ben Aönigen Ppilipp und 
Johann vie Weigerung des Papſtes auf ihre Vorjchläge einzu 
gehen; von Paris gingen biejefden zu Heinrich von Nieder 
baiern, dann zum Kaifer, um Bürgichaften von größerer Sicher 
beit als die bisherigen zu forbern. 

Der Raifer lag damals in Säwaben zu Felde gegen einen 
Anhänger des Papftes, ben Komftanzer Biſchof Nikolaus vom 
Senzingen, gegen welchen bie kaiſerlich gefinnte Partei des Kapitels 
ken Grafen Albert von Hohenberz gewählt hatte, doch trug ihm 
dieſer Waffengang weder Ruhm nod Vorteil ein. Ohne Erfolg 
belagerte er von der leiten Maiwoche bis Ende Anzuft 1334 
das dem Konftanzer Biſchofe gehörige Wieeröburg am Bodenſee, 
umterftägt von benachbarten Reichſtädten und dem Grafen 
Rudolf von Hohenberg, Alberts Vater. Unter Habsburgiicer 
Bermittking ftand er emblich vom Angeiff ab und Nikolaus 
ölheh im Befige des Bistums 1). 

Da erfolgte am 4. Deymber 1334 ber Tod Hofaums KEIL. 
Sein Nachfolger, Benebitt XII. ein Giftergienfer auto wiederum 
Sübfrangofe, machte durch fein erſtes Auftreten allgemein guten 
Eindrud und zeigte fi von ehrlihem Streben beſeelt. Um 
fo eher Hoffte Ludwig, daß mit ber Perjon feines erften Gegners 
auch die Hauptſchwierigkeit einer Verföpnung mit ber Kurie 
Hefeitigt fei. Da ihm überbie® bie meue Sage feine biäßerigen 
Verbündeten unter ven Kardinäͤlen entgog, denn Beneditt Hatte 
Napoleon Orſini und deſſen Anhang ſogleich auf feine Seite 
gebracht, fo nahm er nam die Umterkanbfungen mit ber Kurie 
ſelbſt wieder auf. Au 20. März 1335 betraute er mit einer 
Geſandtſchaft am bie Kurie ben Grafen Ludwig b. j. vom 
Öttingen, der zugleich mit dem Delphin Yumbert von Vienne 
antnüpfen follte. Diefem gedachte der Raifer Arelat zu übern 
tragen, wäßzenb Philipp von Frautreich beim neuen Papfte 


nachweiſt, gehört es wer Zeit zwiſchen 1. Mui und 7. Zum 1834 an. 
©. ad deinrich von Dieflenfofen; Böhmer, Fıntes IV, 19 und über 
ale biefe Borgenge Millter I, 30—886; Breger, ©. fl. 

1) Befonders Johann von Winterthur (ed. dv. Wh), ©. 98. Mt. 
d. Stälin, Wirtemberg. Belt. IIL, NOf. 
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dieſes Land und Vienne bereit für feinen Sohn Johann, * 
Reichtvikariat in Italien für ſich ſelbſt beanſprucht hatte. 

28. April traf ber Graf von Ottingen in Avignon ein, * 
ihm drei weitere Geſandte, ver Augsburger Archidiakon Eher 
hard von Tummnau, ber Augsburger Domherr Matkward 
von Randed und ber kaiſerliche Protonotar, Meiſter Ulrich 
der Hofmaier von Augsburg, lauter Schwaben. Daß der 
Vapft ſelbſt mittlerweile durch die Hetzoge von Oſterreich und 
ben Pfalzorafen Ruprecht ſich am Qubtwig gewendet hatte, ver» 
fläsfte bie Hoffnungen anf einen Erfolg. 

Benebikt aber war vollſtändig von den Königen von Frank ⸗ 
zeich und Neapel und ihrer Partei im Marbinalstollegium ber 
herrſcht. Als bie Geſauctſchaft am 5. Saft ben Heimweg an ⸗ 
trat, überbracte fie ihrem Herrn folgende Bedingungen. Er 
follte Reue beieunen über alle, was er gegenüber ber Kurie 
gethan, über feine Verbindung wit den Minoriten, über bie 
Aufnahme Marſiglios und Jauduns. Gr folite veriprechen 
dieſe Ketzer auszurotten, wenn fie nicht reuig mit ihm im bem 
Schoß ber Kirche zurücklehrten. Gelbbniſſe eines Kreuzzuges, 
son Kirchen · und Kloſtergründungen, von Almoſen und Wall 
Fahrten vollendeten die disziplinarifcen Bedingungen. Nicht 
leichter waren die politifchen. Qubwwig follte ben Kaifertitel 
niederlegen, um erft, wenn die Berſohnung zuftande gekommen, 
Fich nochmal zum Kaiſer krönen zu laſſen. Der Tag bazu 
würde ihm von ber Kurie beſtimmt werben und wo am 
gleichen Habe er Rom wieber zu verlaſſen, wie er auch Stalten 
nicht vor feiner Approbation durch den Papft betreten dürfe. 
Alle von Heimrih VII. und früheren römiſchen Königen der 
ſeurie geleifteten Eibe follte er wiederholen, aljo aud ber Kurie 
ben Lehenseid Teiften *), alle Urteile Heinrichs VII. gegen Robert 
von Neapel and deſſen Anhänger und alle, die er jelbft unter 
kaiſerlichem Titel erlafien Hatte, widerrufen. Gr follte ven 


1) Wie Müller II, 18 victig folge: Beige web näher: Hude 
fahruug für alles Dbige ſ. in Müllers poritem Bande (defonders dritte 
Beilage, ©. 797). 
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ſprechen ben Kirchenſtaat unangetaſtet zu laſſen, ber durch Hinzu ⸗ 
rechnung ver Grafſchaft Benaiffin, Siziliens, Sardiniens und 
Corſicas in des Wortes verwegenſter Bedeutung aufgefaßt ward. 
Endlich follte er mit Robert von Neapel ein enges, buch eine 
Heirat unterftügtes Bündnis und einen biefem Fürften zu« 
fagenben Ländertauſch eingehen ober ftatt des Iegteren Robert 
eine Sanbabtretung gewähren. 

Diefe Bedingungen waren jo hart, daß Benedikt ſelbſt nicht 
erwartete, daß ber Kaiſer barauf einginge. Gleichwohl ftellte 
Ludwig am 4. Auguft auf ber vom Papfte feftgejegten Grund» 
Tage feinen Geſandten die Vollmachten aus, bie erften feiner 
berüchtigten Proturatorien. Mochte er auch Hoffen, durch 
weitere Unterfanblungen einigen Nachlaß zu erreichen, fo Hatte 
er bamit boch bie päpftlichen Forberungen im allgemeinen ger 
nehmigt, insbejonbere bie Demätigung der Schulb- und Reue⸗ 
befenntniffe auf fi) genommen. Zugleich ließ er vem Könige 
von Frankreich durch ben Papft ein Bündnis gegen jedermann 
anbieter. Im September traf Ludwigs Gefanbtfchaft wieder 
an ber Kurie ein, nun verftärkt Durch ben Grafen Ludwig d. ä. 
don Öttingen, den Oheim des jüngeren, und ben Deutſch- 
ordenslomtur Heinrich von Zipplingen. Markward von Rande 
trat im Konfiftorkum dom 9. Oktober als ihr Wortführer auf. 
Sein berebter Vortrag knüpfte an bie Worte bes Pjalmijten: 
„Du Hilft mir von ben Gtreitigfeiten bes Volles und machſt 
mich zum Haupte der Wöller“, und brachte großen Ginbrud 
hervor. Der Papft antwortete gnäbig: er unb die Karbinäle 
wünfchen fih Glück, daß Deutſchland, dieſer edle Zweig ber 
Kirche, der bereits begonnen ſich vom Mutterſtamme zu trennen, 
in einer für ben apoſtoliſchen Stuhl jo ehrenvollen Weiſe wieder 
zu ihm zurüdtehren wolle. Er erflärte als billig, daß ber 
König die Abfolution erlange, und man erwartete fie für ben 
folgenden Tag!). Statt deſſen übergab Benebift die Sache 


1) Rathias von Neuenburg, ©. 207, ber bem Konfiforium ſelbſt 
beimoßni. Man tann am der Genauigkeit feiner Angabe zweifeit, baf 
der Papt Hier Ludwig mobilior mundi genannt, ohne barım doch mit 
Miülter II, 289 den gamen Vericht zu vermerfen. 
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dem Karbinalsfolfegium zu weiterer Prüfung. War fchon biefe 
Verzögerung wahrſcheinlich durch franzöfiichen Einfluß bewirkt, 
fo zerihlugen fich die Unterhandlungen vollends, als König 
Philipp, wm in Gemeinfepaft mit bem Könige von Neapel 
gegen eine Ausiößnung zu arbeiten, eine beſondere Geſandtſchaft 
an die Kurie ſchickte, als auch der Böhmenkönig und fein 
bairiſcher Schniegerſohn dort in berfelben Richtung wirkte. 
‚Bon den beiven Iegteren foll damals eine Botichaft nach Avignon 
gelangt fein, welche beſagte, daß biefe Fürſten mit Hilfe ber 
Könige von Ungarn und Polen in Deutihland einen neuen 
König aufftellen würben ?). Dieje gewaltige Wenbung ber 
Dinge in Bakrn und im Weiche war durch bie Eröffnung 
zweier Erbſchaften bewirkt. 

Heinrich d. &. von Nieberbaiern war für bie entgangene 
Konigskrone beld ein Heiner Era geworben durch bie Ver« 
größerung feine Erblande. Nachdem Heinrich ber Nattern⸗ 
berger nur ein halbes Jahr mit ihm gemeinfam und in befter 
Eintradt ®) regiert, Hatte am 18. Juni 1333 bie kurze bebens⸗ 
bahn biefes Firſten geenbet. Über bes Wetters Erbe waren 
Heinrich d. ä. und beffen in Burghaufen vegierenber Bruber 
Otto in Streit geraten, ber vielleicht nochmal zu kurzem 
Waffengang ®), jedenfalls zu ſolcher Verftimmung zwiſchen ven 
Brüdern führte, daß Otto am 11. Oftober 1333 zu Eßlingen 
feinen Landesteil für den Fall feines und jeiner Gemahlin Reich - 
gard Toves mit Übergepung Heinrichs dem Kaifer vermachte 
und ihn unter Verſchreibung eines Meinen Teils ver Einkünfte 
bereits in Nutz und Gewer desſelben fette. Unzweifelhaft traf 
Ludwig in Eflingen mit ihm zufammen, wenn wir auf aus 

1) Mathias von Neuenburg, ©. 208; tgl. Mülter I, 26. Ob 
die Sendung des Regensburger Domherrn Lubwig des Wagſter (sie) im 
Auftrage 9. Deirrichs mad, Avignon, welche aus der Schufdurtunde bes 
Herzogs vom 6. Dezember 1335 bei Oefele II, 315 erhellt, hieher oder 
auf bie Unterfanbfungen Heinrich wegen ber Königetrone (f. oben ©. 422) 
au begiefen, muß bahingefelit Bleiben. 

2) Sir letztercs |. das Zeugnis Heinrichs d. &, M. B. XV, 468. 

3) Dttoß Urf. vom 15. Juli 1333 für St. Beit Täßt fraglig, ob 
unter dem Bruberfrieg nicht ber frühere zu verfchen. 
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biefen Tagen nur von Stuttgart, nicht von Eflingen batierte 
urtunden des Keiſers befigen. Indeſſen wartete der Streit 
über das Erbe des Natternbergers noch des Austrags; am 
21. April 1334 übertrug Otto bie Entfheibung beöfelßen eben 
falls dem Kaiſer. Ehe jedoch eine jolche erfolgte — wenigftens 
ift feine befannt — ſtarb auch Dito am 14. Dezember 1334 
ohne männlide Erben. 

Im Einklang mit ver Verfügung ifres Gemahls übernahm 
mm Reichgard bie Megierung ¶ Wahrſcheinlich wollte fie, wie 
ihr Gemahl für dem Fall ſeines fritheren Todes beitimmt hatte, 
ſich auch umter die Pflegihaft des Kaiſers begeben. Am 
3. Januar 1335 wiederholte fie vem SKaifer zu Waſſerburzg 
das im Teftamente ihres Gemahls bereits zu deſſen Gunften 
ausgejprochene Vermächtnis für ben Tall ihres Todes ſowie 
bie Beftimmung, daß ver Kaiſer, falls fie bie Herrſchaft ſchoa 
bei Lebzeiten mieberlegte, fie dafür mit 20000 Pfund ent 
ſchadigen folle. Zugleich verſprach fie nad) Beirat iprer Räte, 
ohne Ludwigs Zufinumung mit ihrem Schwager Heinrich ſich 
mie zu verftändigen. Diefer aber kümmerte ſich nicht um daß 
Zeftament feines Bruders, dem er das Recht über feinen Landes-⸗ 
teil einfeitig zu verfügen nicht zuerfannte; jpäteitens im Män 
erichien er in Burghauſen und z0g bort die Regierung am 
we). 
Wohl war bie Verftimmung, welche er wegen feiner ge 
täufchten Hoffnung auf bie Krone gegen feinen kaiſerlichen 
Better gehegt und ber er anfangs jogar in Heinen Einfällen in 
deffen Lande Luft gemacht hatte”), in ber Haupiſache bereits bir 
feitigt. Ludwig Batte ihn im Oktober 1334 in feinen Landen bee 

1) Unter der Batennung biefer Berfältniffe, auf welche bie Urtanber 
Hei Oefels II, 169. 164. 165 Licht werfen, Kit bieher and die Auf 
fafung de folgenden Xriegeb, in den danrich nift vur als Scmieger- 
ſoin des Bößmentöxigs eintrat, ſondern auch weil zwiſchen ihm ud bean 
Balfer ein unmittelbarer und fehr teiftiger Mrisgegrumb Beflanb. Sim 
üßrigen tgl. für bas Folgende ech, Ludwig und Johaun S. 51f. 
und Alfons Huber, Geſchichte der Bereinigung Tirofs mit Ofterreih 
unb ber vorbereitenden Ereignifle, ©. 21Ff. 

2) Chron. de dueibus Barariae; Böhmer, Fontes 1, 144. 
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fucht Jetzt aber ließ biefer uiederbairiſche Erbftreit einen 
neuen Waffengang zwiſchen ben beiden wittelsbachiſchen Linien 
befürchten umb biefer warb unvermeidlich, als wenig ſpäter 
ber dünue Faden viß, am bem ber Frieden zwiſchen bem Kaiſer 
unb dem Böhmentönige, ber Kingfi mer mühjem Kingehaltene 
Bing. Am 2. April 1335 erfolgte der Tod Heinrichs von 
Kärnten umb machte die tirofifchslärntiiche Erbſchaftsfrage zur 
brennenden. Der Herzog hinterließ nur eine Tochter Margarete, 
die mit dem damais breigefmjährigen Johann Heinrich, Sohne 
tes Böhmenkönigs, vermäßlt war. Daß biefer und das ganze 
litzelburgiſche Haus ſowohl von Kärnten als Tirol auszus 
Kliefen, daß beide Länder als Reichelehen zu behandeln *) und 
wie fie zu verieißen fein, barüber Hatte fih der Kaiſer ſchon 
im November 1390 mit den Oſterreichetn geeinigt und jogfeich 
waf er nun Anftalten dieſes Ablonımen zu ermeuern. Noch 
im April dam er in Linz mit den Herzogen Albrecht und Otto 
zufammen und am 2. Mai beichute er biefelben mit Kaärnten, 
dem füblichen Teile von Tirol und den Vogteien über bie 
Bistümer Brixen und Trient; dagegen folkte, was von Tirel 
zörblic der Finftermünz, des Jaufens und ber Gegend ber 
Beutigen Bramendfefte liegt, an die Söhne Ludwigs fallen. 
Baiern wie Hſterreichern blieb der Durchmarſch durch das 
Sand, jenen mc; Italien, dieſen mach ihren ſchwäbiſchen Ber 
figungen vorbefalten ?). Gegenüber dem früheren Abkommen 
bezeichnete das neue immerhin ein Zurückweichen des Kaiſers 
da jenes Wittelsbach auch das Etſchthal zugeſprochen hatte. 


1) An 6 Oktober 1834 weilte der Reifer in Lardau, am 7. in 
Euchenderf bei Keinric, tie wir aus der zu Ludwigs Stinerar fimmen- 
ten Nadricpt im R. B. VIL, 89 Beifänfig erjafren. 

2) Der Bertrag vom 26. Nov. 1330 deuiet baranıf hin, daß midpt nur 
dee Raifer, ſondem auch bie terreihifcher: Gerzoge und bie ſeben Gchiebe- 
herren Tirol ebeifo wie Ränten als Reihülefen betramteten, in ans bem 
Bertrage von 1899 zwifegen Lubolg und bem Böpmentönige (bei Huber, 
&. 145) erhelt, dah and) ber Teptere damakt Tirof ais Rechkiehen an- 
erfannte Wenn man des Kaiſers Borgefen a6: Raut begeicnete, if 
mann bafer zu weit gegangen. 

3) Öiefüc R auh Bühmer-Ficker, Acta imperli, p. 516. 
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Einjprache gegen ben Vertrag war zu erivarten vom Böhmen - 
tönige, feinen Sößnen, feinem Schwiegerjoßne, auch den Lande 
herren in Tirol und Kärnten. Gegen alle biefe fagten ſich 
vudwig und die Öfterreicher gegenjeitig Hilfe zu. Imbeffen folf 
der Kaifer Johann den Vorſchlag gemacht Haben, daß ihre 
Söhne Tirol gegen Brandenburg vertaufchten, und dieſer nur 
daran gejcheitert fein, daß Margarete und ihr Gemahl auf 
das Drängen bes Tiroler Abel den Tauſch verweigerten 1). 
Es ging damals das Gerede, der Kaiſer Habe fon vor einigen 
Jahren mit König Johann den Tauſch Kärntens und Tirols 
gegen Branbenburg vereinbart; ter Böhmenkönig freilich ers 
Härte (13. Dezember 1335) ben kärntiſchen und tiroliichen 
Landherren, ba er ſeinerſeits nie baran gebacht habe 2). Ohne 
Erfolg jandten jet die Tiroler den Abt Johann von Biktring 
am die Habsburger und ben Kaifer, Margaretens Anjprüche zu 
wahrer. Vielmehr nahmen die öfterreichiichen Herzoge Rärnten 
fogleih und ohne Schwierigkeit in Beſitz; während der Kaifer, 
wohl wegen bes befürchteten Wiberftandes des Adels, nicht in 
Tirol einzurücken wagte. 

Ein gewaltiger Krieg war in Sicht, fein Ausbruch zunächſt 
nur dedurch hingehalten, daß der Böhmenkönig in Paris krank 
Tag an Wunden, bie ex im Turnier empfangen hatte. Im 
Sommer begann Ludwig feine Rüftungen; unter andern warb 
er jeine Neffen, die Pfalzgrafen Rudolf und Ruprecht, auch 
Gög von Hohenlohe. Mit Dank nahm er das Anerbieten der 
Stadt Frankfurt an, ihm eine Zahl ihrer „Frechen und jungen, 
zu Scimpf und Ernft guten Bürger’ zu ftellen. Unterhand« 
Tungen, die er im Juli durch feinen Sogn Ludwig den Branden- 
burger mit König Rafimiv von Krakau anfnüpfte, bejwecten 
vielleicht, dem Böhmentönige einen Feind im ben Würden zu 
hetzen. Doch warb der Pole dann im Gegenteil für Johan 
von Böhmen gewonnen und im November ein Verlöhnig feiner 

1) I möchte biefe Nachricht Iofanns von Biltring, ber ja damals 
fetön bipfomatifh thätig war, nicht als Wiedergabe Ierrer Gerichte ab - 


fertigen. 
2) Kurz, Öferreich unter Albrecht d. Lafmen, ©. 344. 
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älteften Tochter Eliſabeth mit des Bößmentönigs Enkel Johann, 
dem Sohne Heinrichs von Niederbaiern vereinbart‘). Der 
Böhmentönig war Ende Juli nach Prag zurüdgelehrt, um auch 
ſeinerſeits mit allem Eifer gegen Ludwig und bie Öfterreicher 
zu rüften. Lange waren fich bie beiden Könige gegenüberge- 
ftanten, den Angriff verſchiebend, wie zwei Schachfpieler, von 
denen jeber wartet, bis ein falſcher Zug den andern von felbft 
ins Verberben ftürge. Jezt fand ver Böhme ven Kelch ber 
Kränkungen doch gefüllt bis zum Überlaufen; er ſoll geſchworen 
haben ſich mie mehr mit dem Kaiſer zu verjößnen?). Zwar 
iam e8 nochmal (15. September) *) zu einem Waffenftillftande, 
ber, aud auf bie Öfterreier ausgedehnt, bis zum 24. Juni 
1336 währen follte, und dem aud Heinrich von Nieberbaiern 
beitrat. Acht Tage nach Martini ſollten zu Regensburg vie 
Friedensunterhandlungen eingeleitet werben. Diefe aber führten, 
wenn fie überhaupt aufgenommen wurben, ju feinem Erfolg, 
und während Zubwig ben Böhmentönig aufforverte, Eger, Bloß 
und Parlſtein dem Neiche zurüzuftellen, verweigerte ihm biefer 
in feiner Grbitterung bereits ben Raifertitel. Noch vor Abe 
lauf des Waffenftillftandes, im Februar 1336 brach Johann, 
mit den Ungarn und Polen verbündet, in Oſterreich ein. Er 
trieb den Herzog Otto in die Flucht, ward aber durch Geldnot 
zum Rüchzuge nach Prag gezwungen, ehe er feinen Vorteil vecht 
ausgenützt. 

Der Niederbaier hatte noch am 24. April mit dem Kaiſer 
einen beſonderen Waffenſüllftand mit vierwöchentlicher Kün⸗ 
digungsfrift geſchloſſen, während deſſen Dauer er auch feinen 
Schwiegervater gegen bie Öfterreiher, ber Raifer biefe gegen 
jenen nicht zu unterftügen verſprach ). Die Herzogin Witwe 


1) Böpmers Reg, S. 38, Nr. 33. 

2) Mathias von Neuenbun, ©. 204. 

3) Sretag vor Matıpät if der 16, nigt, wie Buchner V, 489 ber 
teöjnete, ber 16. September. 

4) D. und Cr. VI, 345. Sieber gehört der ebemfalß „ae dem 
Wade“, aber ofne Tag amtgeftelte Gegenbrief des Kaifer$ in R. B. 
VII, 169. 170, jegt voDMänbiz in Acta imp, p. 518. Daß eine ger 
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Neihgarb hatte ſich bereits mit ihm ausgefößnt !). Im Duli 
aber, wahl nach Kündigung des Waffenftillftandes, rückte Ludwig 
ins Selb mit einem ber ftärkften Heere, das er je zufammens 
gebracht. ine Menge Herren, beſonders vom Nein und aus 
Schwaben waren erichienen: Pfalzgraf Ruprecht mit 200 Helmen, 
die Grafen Ulrich don Wirtenberg, Wilfelm vom Montfort, 
Dietrich von Cleve, Wilfelm von Yülih, der vom Kaiſer 
während bes Felbzuges zum Fürften und Markgrafen erhoben 
ward; wahrſcheinlich auch Graf Gerhard von Rineck und Graf 
Berthold von Henneberg *), ferner Reinhard von Weſterburg, 
Hamann von Lichtenberg. Auch Reichſtädto waren aufgeboten; 
von Noxbhaufen weiß man, daß es bie Hilfe weigerte. Am 
16. und 17. Ingerte der Kaiſer bei Gebelkofen, am 20. vor 
Kelfeim, au 14. und 16. Auguſt ſchen ins Often bed zicber« 
bairiſchen Landes, vor Schärding, Wahrjcheinlich Hatte der 
Zug boin nit wur ven Zwei, das Land zu verwäften, fonbern 
aud tie Verbindung mit Otto ven Oſterreich herbeizuführen, 
weiche wenigſtens gleih darauf bewerkfteffigt erfcheint. Nicht 
vergebens hatte der Kaifer im Iammar ben Wiener Hof au 
geſucht, bie Herzoge mit Babım und Treviſo belehnt und durch 
ambere Gunſibeweiſe ansgezeichnet. Die Stärke des vereinigten 
Tatferlich -äfterreiptichen Heeres wird num auf 5500 — 6000 
Neiter und zahlreiches Tußvolk, jene der böhmiſch-niederbairiſchen 
Streitfräfte, bie ſich mittlerweile aud vereinigt und, wie es 
ſcheint, auch Truppen des Würzburger Biſchofs Otto von 
Wolfstepl an fich gezegen Hatten ®), auf 4400 Weiter, auch an 


einfame friebensurtunbe Ludwigs und Heinrichs vom. 6. Deyember 
1835 nicht erifiert, Hat dereus v. Weed, Anm. 226, richtig vermutet, 
Zu Grunde tag biefem Mifverfänbnis nur bie in D. ımb Er, ©. 344, 
gebrudte Auslegung des Waffenſtilſtandsvertrags 

3) Wie ih) aus der Urt. vom 11. Aprif 1886 eegißt, BR, B. VII, 
145. A. a. D, ©. 146 wird Reidgard irrig Gemahlin 9. Heinzihs ge- 
nannt. Cie hatte als Witwe des Geriht Teofberg inne; M. B. IL, 
31. 

2) Sir dieſen |. Böhmer Reg. Nr. 2006: von 1339, 28, Yoli. 

3) Im deffen Dienfie focht Ritter Gamt von: Wostepm dumals: in 
®eiem; R. B. VH, 175. 
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Fußvolt etwas geringer als der Gegner geihägt ?). Nieder- 
baiern ftand treu zu feinem Herzoge, wie denn bie Landshuter 
damals ihre Stadt befeftigten, dem Herzoge Zuzug Ietfteten 
und überbied 200 Pfund beifteuerten. Dem Biſchofe ven 
Vaſſau hatte Heinrich vorbehaltlich der kriegeriſchen Bewegungen, 
Die buch feine Verbindung mit bem Böhmentönige erforbert 
würden, am 13. Juli Neutralität ugeftanben *). 

Dei Landau Hatten der Bohmenkönig und fein Schwieger - 
ſohn eim verſchanztes Lager geſchlagen. Dorthin kehrte Ludwig 
zurück und lagerte ſich mit Herzog Otto im Oſten der Feinde ®). 
Indeſſen mache Johanus Som, Markgraf Karl von Mähren, 
der feit Ende des Vorjahres in Tirol ſich feitgefegt hatte, 
einen Verfuch von dort aus zu feinem Water vorzubringen, 
fah fih aber durch Ludwig ben Brandenburger aufgehalten. 
Die die Väter bei Landau, lagen bie Söhne einige Zeit in 
und vor dem feiten Kufftein fih gegenüber. Zu Anfang Gep- 
tember aber, nach ztwälftägiger Rufe, brach auf Zureden Herzog 
Ottos der Kaiſer das Lager bei Landau ab und rücdte über 
Baffau nach Ging, um in Böhmen einzufallen. Sowie Johann 
feinen Abmarſch erfuhr, zog er fich zum Schirme feines Landes 
nad Budweis zurüd. Aber eine Entzweiung feiner Gegner 
eriparte ihm ben Verteidigungsfompf. Um doch einen Vorteil 
davonzutragen nachdem ihm Tirol entgangen wer, forderte 


1) Dagegen glaubt der trienſqe Kaplan Ditmar den Böhmentönig 
weit überlegen, in Ludwigs Herre aber feim tompora multum cara. 
Sir den Gang bes Mrieges Kisten beffen Gihreißen (Acta imp, p. 781 
dis 736) nichts Neues. 

2) ©. Yeinrige Urt.vom 4. Januar 1337; Mitt. Re, 
vom 13. Juti 1386; M. B. XXX. b, 186. 

8) Die Ortesekimmung bes Rönigfaoler Chroniſten, S. 626: zwiſchen 
Mlofter Kberehah) und ber Donau, barf man nidt beim Worte nehmen, 
da fie feiner weiteren Angabe, zwifchen beiden Herren fei fein großer 
Zroifjenraum gaween, wiberfpricht unb ſehe unwaßrfgeinfich if, baf ber 
Raifer 5-7 Stunden von feinen Gegner entfemt ſig gelagert jabe, er 
ud in diefem Falle nit leicht „prope Landows““ uttenden würde, wie 
ex am 21. Wuga gerfan; fie Lift aber woht ſobiel entnehmen, Daß Das 
taiferlige Sager im Ofen bes feindticgen Rand. 

Riejler, Gehiäte Balerns. II. 28 





. 128; und 
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nämlich ber Kaifer von ben Habsburgern bie Abtretung von 
vier Burgen im Enns- und Donauthale, worin das mehr ale 
Hundertjäßrige Streben Wittelsbachs nach einem Teile des 
Landes ob der Enns noch einmal Ausdruck fand; und da die 
Herzoge das Anfinnen entſchieden zurädwiefen, trat er fofort 
den Rückmarſch an. Er zog bis Paſſau an der Donau, dann 
am Inn und rechten Ufer ber Salzach herauf in den ottoniſchen 
Teil Niederbaierns, den er beanfpruchte und wo die Gegenb 
um ben Weilpart nun furchtbare Berwüftungen litt. Am linken 
Ufer der Salzach ſuchte ihm Herzog Heinrich, der nach Johanns 
Abzug mit feinen Truppen zurüdgeblieben war, in Verbindung 
mit dem Salzburger Erzbifchofe den Übergang zu wehren. Der 
Kaiſer aber volljog denſelben bei Liefering *), rückte bann unter 
Heinen Scharmügeln über Wafjerburg und Erding nach Freiſing 
und ſcheint bort wegen abgelaufener Soldfriſt fein Heer aufe 
gelöft zu haben. 

Indeſſen Hatte Schann mit den Oſterreichern Unterhand⸗ 
lungen angelnüpft, bie am 9. Oktober zu Enns zum Abſchluſſe 
des Friedens zwifchen biefen beiden Gegnern führten. Die 
Habsburger verzichteten auf alle Anfprüche an Tirbl, Johann 
dagegen für fich und feine Erben auf alle Anſprüche an Kärnten, 
Krain und der windiſchen Mark. Da ber Lügelburger ſchloß 
fogar ein Bündnis mit den Oſterreichern unb gelobte ihnen 
gegen einen etwaigen Angriff bes Kailers Hilfe. Die Ein- 
willigung feiner Söhne aber, bie er zu biefem Vertrage beizu- 
bringen verſprach, gelang ihm nur bei Karl zu erwirken; Jo⸗ 
Hann Heinrich und feine Gemahlin, mit der Behauptung Tirols 
nicht zufrieden, proteftierten feierlich gegen bie Abtretung Kärn- 
tens und fegten ihre ſchon vorher begonnenen Verſuche fort, 
diefes Land von Tirol aus wieder an ſich zu Bringen; doch 
die Grafen von Görz, Herren des Puſterthales und hiemit ber 
Straße nach Kärnten, bielten feit zu ben Habsburgern und 
vereitelten alle Anftrengungen ber Tiroler. 

1) &tefering (Vita Lud., p. 157) liegt %/, Meiten mw. von Salge 
burg; man darf alfo nicht mit v. Weed}, Anm. 265, Korruption ang 
Saufen vermuten. 
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Bon einem Vertrage zwiſchen Ludwig und Heinrich ift nichts 
befannt ’); es jcheint aber damals, Ende September oder An⸗ 
fang Oftober, zwifchen beiden boch ein mit einer gewifien Aus- 
ſohnung verbundener Waffenftiliftand gefchloffen worden zu fein. 
Am 8. Oftober foll der Kaiſer an ven Papft geihrieben 
haben, daß er ben Herzog Heinrich neben bem Grafen von 
Fülich zu feinem Profurator bei ber Kurie ernannt Babe. 
Indeſſen ftept der Name Heinrichs in diefer Ernennung nicht 
feft ) und jedenfalls warb Bald barauf (am 28. Oftober) 
nicht Heinrich, fondern Ruprecht von der Pfalz neben dem 

gulicher als des Kaiſers Geſandter beftimmt. Heinrich foll 
1337 durch sine Geſandtſchaft wegen feiner früheren DBer- 
bindung mit Subwig in Avignon Abjolution erbeten und die- 
jelbe erhalten Haben®). Daß aber ein gutes Einvernehmen 
zwiſchen dem Laiſer und feinem Vetter damals wenigftens note 
dürftig hergeſtallt warb, läßt ſich laum bezweifeln, da ber lettere 
im Januar 1337 *), um fi das veligidje Verdienſt ber 
Heivenbefämpfung zu erwerben, mit feinem Schwiegervater gegen 
die Lithauer zog. Ohne von Seite des Kaiſers fich ſicher zu 
fühlen, Hätte ev ein fo fernes Unternehmen nicht wagen können. 


1) Nach gütgen Mitteilungen aus bem tzl. ReichBardiive, geh. Hans- 
und Stoatsardioe, findet fi dort feiner. Heinrih® Verbot, San von 
Hallein mad Minden zu füpren, vom 1. Januar 1837, R. B. VII, 
171, fprict nicht für einen Friebenfhluß; aber 18. Iufi 1338 Keflanb 
eine Suhne 1. o. 221. 

2) 8 läht fd) vermuten, daß dieſe Angabe des Regeſtes bei Mura- 
tori, Antig. Ital. VI, 190, vım auf Berwehslung Heinrihs mit 
Rupregt, einem andern patruus des Kaifere beruße, und dies wäre er- 
wiefen, ſalls bie Beglaubigungsurtunden vom 8. Oftober (ſ. auch 1. c, 
p. 190, 1x), was Müller II, 36, Anm. 2, für gefihert zu halten 
Igeint, bei Muratori irrig datiert und mit der bei Rapnalb gebrudten 
Wollmadht vom 28. Oftober identiſch find. Daß „felöftverfänblih” nur 
ein Berfioß bei Muratori vorliege, wie Müller IL, 274 meint, möchte 
109 Inbefien Het der oben geſchicherten Sachlage nicht annehmen 

3) So Heinrich von Dieffenfofen, S 26. 

4) Die Urt. in den Witt. Hegefien ©. 128 jeigen, daß er nidt ſchon 
am 28. Deyember 1836 (fo Shätter, vohann von Eugemburg II, 121) 
mit dem Böhmentönige aus Prag auszog, ſondern dieſem erft machfolgte. 

28* 
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Grofes zu vollbringen war ihm. dort nicht vergönnt, zumal 
ein gelinder Winter das Eis verjagte, weldes in dem waſſer⸗ 
zeichen Lande die Bewegungen erleichtert hätte. Der derzog 
Tegte aber auf bem limen Ufer ber Memel, nahe bei Gielgur 
dioti zwiſchen Tilſit und dem mehr oberhalb gelegenen Kowno 
eine feſte Burg an, die mach ihrem Urſprung bie Balerburg 
‚genannt ward und bie er als Stützpunlt für künftige Unter 
nehmwugen mit Mannicaft, Waffen und auf zwei Jahre mit 
Lebeuämittels auaſtattete 2). 

Nicht minder als vorher der faule Frieden beleuchtet ber 
tbatenlofe uniederbairiſche Feldzug bie Stimmung, in welcher 
Ludwig und der Lügelburger fi gegemüberftanden, die Schau 
eines jeden, e&& zum Üußerften Tommen zu laſſen. Wieder 
einmal hatten fi Fürften und Mitter geſchont, um nur bie 
Bauern fühlen zu lafſen, was Krieg heiße. Ir ganz Nieder 
baiers rauchten die Brandſtätten, Lagen bie Fluren zerftampft 
umd bie Stallungen öde. Der Kaifer aber: hatte nad; unge 
heurem Kriegsaufwand, ohne im Felde befiegt zu fein, vor bem 
Kampf freigebig, dann zur Unzeit feinen Vorteil fuchend, die 
empfinbfichfte Niederlage erlitten, bie feiner Hauspolitik je 
widerfahren war. Mit allen Mächten im Oſten, deren wert: 
volle Freundſchaft ex oft mit Opfern erfauft und erhalten, mit 
Dögmen, Nieverbalern, zulegt auch Öfterreih hatte er ws 
nutzlos überworfen. Er beanipruchte die Hälfte Niederbaierns 
und die Hälfte Tirols, und von beiven war ihm, als ber erſte 
Tixoler Erbfolgelrieg ſchloß, nicht ein Dorf zuteil geworben. 

Zur felben Zeit mußte Ludwig feinen erſten Verfuch wit 
Bapft Benebitt Frieden zu ſchließen als gefcheitert betrachten. 
Zwei feiner Geſandten, die nach Deutfhland zurückgekehrt waren, 
ber ältere Grof von Öttingen und Eberhard von Tummnau— 
hatten von ihm am 5. März 1336 neue Vollmachten erhalten. 
Wahrſcheinlich in dieſem Frühjahr richteten auch die Pfalzgrafen 

1) Über den wohrſcheiulich gefäffgten Leheusbrief K. Ludwigs über 
Anthanm für den Deutſchorden von 1987, 12 Dezember, worin bem- 
feisen erlaubt wirb, eine exgbifhöflige Detropolitantire Ramıens Vakezn 
au errichten (1, tgl. Bähmer, Rx. 1876 
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Nupreht und Rudolf für Ludwig Fürbitten an bie Kurie. 
Dort aber hatte ſich mittlerweile König Philipp felbft einge 
funben und perſönlich gegen Ludwig gewirkt. Erſt nach feiner 
Abreiſe fanden bie deutſchen Geſandten Gehör, aber die Unter 
handlungen, die anfangs wieder Hoffnungen erweckten, wurden 
abgebrochen auf das Gerücht hin, daß Ludwig mit Feinden 
Frankreichs ſich eingefaffen habe. Es laßt fich nicht entſcheiden, 
ob demjelben mehr zu Grunde lag als die Verbindungen deut ⸗ 
ſcher Fürſten mit England, bie damals bereits begonnen hatten. 
Mit mündlichen Anfträgen des Papftes war dann bie ganze 
Gejanbtihaft zum Kaiſer zurücgekehrt *). 

Unter vem Eindruck biejes doppelten Mißlingens verftanb 
fich Ludwig zu einem Schritte, ber vielleicht nicht aufrichtig ger 
meint war, ber aber jebenfalls eine weitere Demütigung in fich 
ſchloß. Am 24. September 1336 bevollmächtigte er in Frei⸗ 
fing (einen Schwager Wilhelm von lich zu Unterhandlungen 
und zum Abſchluſſe eines Bundniſſes mit feinem biöherigen 
geheimen Gegner Philipp von Frankreich. An dieſen wandte 
fich zugleich brieflich Die Naiferin, feine Verwandte. Im Oktober 
veiften Markgraf Wilhelm und Pfalgraf Ruprecht ab. Beide 
erhielten vom Kaiſer (28. Oktober) auch neue Inftrultionen 
am bie Kurie, aud wurden im Laufe ber nächſten Wochen bie 
Vollmachten für bie früferen Gefandten des Kaiſers nach 
Avignon erneuert. Am 23. Dezember vereinbarte der Yülicher 
im ouore zu Paris den Vertrag mit Frankreich, den Ludwig 
am 1. Februar 1337 vatifizierte %). Im Namen des Kaiſers 
ſchwur der Marfgraf, daß biefer weder feldft noch durch einem 
feiner Untertfanen dem Könige Schaden zufügen ober deſſen 
Gegnern Hilfe Teiften werde. Bon Gegenverſprechungen Philipps 
iſt nichts befumt. Die Zugejtändnifie, die Ludwig dann buch 
feine Gefandten bei der Rurie machen ließ ®), entfpraden zwar 
ia manden Punkten nicht ben päpftlihen Forberungen, gingen 

1) ©. Müller IL, 27f. 2721. 

2) Böpmer, Nr. 1792. 1812. Bol. Mütter II, 88ff. 

3) &. die Infruttion B Sei Reyler, ©. 398; vgl. Preger, Der 
tirchenpolitiſche Kampf, &. 18ff.; Müller II, 978. 
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aber noch immer weit genug. Ludwig nahm faft alle Belennt- 
niſſe und Entſchuldigungen auf ſich, Die ifm zugemutet wurden, 
er verfprach feine gelehrten Bunbesgenoffen in dem vom Papfte 
bezeichneten Falle preiszugeben, er Tieß ſich die päpftlihe Appro« 
bation zum Könige und bie Wiederholung ver Taiferlichen Weihe 
gefallen und genehmigte alle Eide feiner Vorgänger. 

Wieder fand die Gejandtichaft beim Papfte einen gütigen 
Empfang (31. Ianuar), ja Pfalzgraf Ruprecht warb von dem⸗ 
felben mit einer goldenen Roſe beichentt (30. Märj). Bald 
aber ftelite fich heraus, daß auch Ludwigs Annäherung an den 
franzöfiihen König dieſen nicht bewog feine Politit gegenüber 
Deutſchland an der Kurie zu ändern. Freilich war Wilhelm 
von Jülich bei feinen engen Verbindungen mit England ein 
Geſandter, der in Paris Miftrauen erwecken mußte, und mar 
lann e8 Philipp Taum verbenten, wenn er am ber Aufrichtigfeit 
der faiferfihen Abfichten zweifelte. Vergebens ſchrieb nun ber 
Bapfı an ihn, es fei geraten die Mugen und fcharffinniger 
Deutſchen nicht aufs äußerfte zu veizen. Der überwiegende 
Einfluß der framdfiichen Karbinäle und Gefanbten fiegte auch 
diesmal und im Konfiftorium vom 11. April, wo wieberum 
Martward von Randed das Wort führt, erklärte ber Bapft, 
es ſei ihm unmöglich an Ludwigs Bußfertigteit zu glauben; 
würde berfelbe fofort König» und Kaiſertum nieberlegen, dies 
freilich wäre ein ſicheres Zeichen feiner reumütigen Gefinnung; 
daraufhin würbe er bie Abfolution erhalten. Cinige Wochen 
fpäter traten die deutſchen Gefanbten den Rücweg an; doch 
betradhtete man bie Unterhandlungen nod; nicht als aufgegeben 
und auf den Herbft warb Lubiwig ein neuer Termin geſetzt. 

Detzt aber entſchloß ſich Ludwig, den Wiverftand, der ihm 
entgegentrat, ba, mo feine Wurzeln lagen, Avignon in Paris 
zu befämpfen. Der Anſtoß zu dieſer wichtigen Wendung jeiner 
Bolitit kam von feinem Schwager, Rönig Eduard III. von Eng - 
land, der mit Phifippa von Hennegau, einer jüngeren Schweiter 
der Raiferin Margarete vermäßlt war, unt von ben mit ihm ver» 
bündeten nieberlänbifchen Herren. Durch feine Mutter Sjabelle 
Abkommling der Capetinger, Beitritt der Plantagenet der Neben« 
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Ginie Balois ben franöfifhen Thron, drohte mit einem Angriff 
und warb Bunbesgenoffen. Auf feiner Seite ftanben, durch 
Handelsintereffen und alte Beziefungen eng mit England vers 
inüpfe, die reichen Städte Brabants und Flanderns, wo die 
Wolle der engliihen Schafe zu Tüchern verarbeitet wurde, bie 
halb Europa verjorgten. Im Frühiahr 1337 Hatten engliſche 
Geſandte die mächtigften nieberländiihen Herren, auch den 
Pfahgrafen Ruprecht und einige Oberdeutſche zum Abſchluſſe 
von Dienftverträgen bewogen. Einige Zeit ſcheint man ſich 
im Kreiſe der durch engliſches Geld gewonnenen Fürften mit 
dem Plane getragen zu Kaben, Ludwig zu Gunften Eduards zum 
Verzicht auf das Raijertum zu beftimmen ) Dann aber fchloß 
ſich ber Kaiſer felbft der engliichenieberländiichen Bewegung an. 
Im Juni und Juli begann er während eines Frankfurter 
Aufenthaltes feine Rüjtungen. Vierzehn meiſt rheiniſche Fürſien, 
Grafen und Herren ®), darunter der mum auf feine Seite 
herübertvetende Erzbiſchof von Mainz, Heinrich von Virneburg, 
die Biihöfe Gerhard von Speier und Ulrich von Augsburg, 
Pfalzgraf deuprecht bei Mein, gelobten ihm Kriegshilfe. Neinald 
von Geldern und Wilhelm von dülich ernannte er zu ſeinen 
Generalvikaren im Sprengel von Kammerich. Auch engliſche Bes 
vollmächtigte fanden fi in Frankfurt ein, die Grafen Wilhelm 
von Montague und Wilhelm von Clinton, und am 23. Yuli 
brachten biefe einen Subfivienvertrag Englands mit dem Kaifer 
um Abſchluſſe. Ludwig verpflichtete fich binnen zwei Monaten 
2000 Helme zu ſtellen, wogegen fein Schnager auf Michaelis 
300000 Goldgulden auf Dortrecht anties ?). Am felben 


1) Bgl. Mütter II, 47, Anm. 1. 

2) Seh. Hausargio. Zu den von Buchner V, 476 aufgeführten 
Namen it hienach nadyutragen: Walram Graf zu Sponfeim. 

3) 3% Habe ben Vertrag aus bem kgl. Hausargive in ben Forſchungen 
XX, 270 mitgeteilt. Fur bie englifchen Bezehunzen Ludwigs vgl. aufer 
Mile Pauli, Bilder aus Altergland (1860, ©. 118Ff.: Kaifer Lub- 
wig IV. und König Eduard III.) und von demfdben: Die Beziepungen 
8. Eduarts III. von England zu X. Ludwig i. d. 9. 1388 und 1889, 
2. unb Er. VII, 413ff. und bie bort veröffentlichten Auszüge aus 
dem daushaltbuche X. Couards von 1338-1341. 
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Tage ließ der Kaiſer Umlaufſchreiben im Reiche ausgehen mit 
der Ertlarung, er gedenke gegen Frankreich die Waffen zu er⸗ 
greifen, um zurüdzuerobern, was Philipp und beifen Vorfahren 
dem Weide abgebrungen. Unter Strafandrohung ergingen bie 
Befehle zum Zuzug. Des Kaifers Sohn, Ludwig von Branden- 
Burg, fein Sqͤwiegerſohn, Friedrich von Meiken, und andere 
Zürften traten dem englijhen Bündnis bei, das König Eduard 
am 26. Auguft zu Weftminfter vatifhierte. Im Auguft befaßt 
der Raifer ven auf ber Meife zu ifrem Generalfapitel nach Gitenmz 
begriffenen Eifterzienferäbten umzufefren, weil König Philipp 
alle nad Frankreich kommenden Dentjchen feſtnehmen laſſe. 
Ein Rieſenkampf zwiſchen ben Hauptmächten der germaniſchen 
und romaniſchen Welt ſchien zu nahen und noch einmal konnte 
das Raifertum als politiſche Macht fich bethätigen, wenn es 
der beutichen Nation Hierin bie Füßterichaft verichaffte. 
Indeſſen verſtrich, bis die Ausführung weiter gedieh, eim 
volles Dahr, während deſſen die Rüſtungen fortbauerten; noch 
am 1. Mai 1338 empfing Ludwig von den Wormſer Juden 
2000 fl. für Diefen Zwei. Aber ein Plan um ben anbern 
warb von ihm entworfen umd fallen gelafjen. Dachte er eine 
Zat lang wirllich, wie er bem engliſchen Könige mitteilte, ber 
hufs feiner Ausſoöhnung felbft nach Adignon zu gehen, fo mußte 
ex biefe Abficht wohl aufgeben, nachdem ihm ber Papft, durch 
feine Wendung gegen Frankreich gereizt, ein fehr ungnäbiges 
Schreiben geſchickt und bie engliſche Vermittlung abgewieſen 
. Im Winter 1337 auf 1338 faßte Ludwig dagegen einem 
neuen italieniſchen Feldzug ins Auge. Er erhob bereits Reiche” 
feuern für einen Zug nicht nur gegen Fraukreich, fonbern auch 
in bie Lombardei *), ſchickte Geſandtſchaften nach Mantua und 
Venedig und kündigte (27. Januar 1338) dem Dogen Franz 
Dandolo an, daß er mit einem fiarfen Heere, mit deſſen 
Sammlung er bereits beichäftigt fei, mach Italien kommen 
werde. dieher dürfte die Nachricht ) zu ziehen fein, ein Bug 


1) Böhmer, Pr. 1902; Acta imp, p. 525—527. 
2) Iopanns von Vittring ©, 424. 
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vndwigs nach Italien jei daran gefdeitert, daß Johann Heinrich 
von Tirol ihm die Bäffe feines Landes für den Durchzug wicht 
öffnen wollte. Gleich dem engliichen Könige brach aber auch 
Ludwig die Unterhandlungen mit Frankreich noch nicht ab. Eine 
auf den Sonntag nach Johann Baptift 1338 nad Die ange 
feste Zuſammenkunft mit König Philipps Machtboten ward 
auf den 12. Yuli, dann nochmal auf den September ver⸗ 
hoben *). Mit feinem englifchen Schwager aber hatte Ludwig 
ſchon bei ven Unterkanblungen bes vorigen Jahres eine Zur 
ſammenkunft vereinbart, als beren Ort er im Mat 1338 
Sinzig am Rhein vorſchlug. Man weiß nicht, mar e8 mehr 
Unfolüffigfeit, Mißtrauen in die engliſche Politit oder biplos 
matiſche Verfchlagenpeit, was ihn monatelang dieſes doppelte 
Spiel treiben ließ. Volliges Ende machte demſelben nicht 
einmal König Eduards Erſcheinen in Deutihland ?). 
Mittlerweile aber war dem Kaiſer ein glücverheißender 
nationaler Aufſchwung zu Hilfe gelommen, Bor allem dem 
Mainzer Erzbiſchofe verbankte er, daß im ber Stellung des 
deutſchen Klerus zum Kiechenftreit eine für ihn günftige Wanb- 
lung ſich vollzog). Auf deſſen Beranlaffung hatten gegen 
Ende März fämtfice füddeutſche Biichöfe der Mainzer Provim 
und einige anbere Kirdhenfürften, auch weltliche Herren zu 
Speier um den Raifer fih verfammelt. Bon den Biſchöfen 
ber bairijchen Lande waren bie beiden zur Mainzer Erzbiözefe 
gehörigen vertreten, der Augsburger perfönlich, der Eichjtäbter 
durch Geſandte. Hier Hatte num der Kaiſer den Epiſkopat 
durch die beurfunbete Erklärung zufrieven geftellt, er werbe ſich 


1) Die Sendung des Nellenburgera, Neitnerd und Truchſeſſen vom 
Waldbura nach Fothringen, von der Joh. v. Wintertfur, ©. 144, 
Berichtet, Miicfie, wie Müller II, 301 mit Recht vermutet, nicht einer 
Beiprerhung mit päpflligen Legaten. fonbern mit framöſiſchen Gejanbten 
gegoften aben. Hai Ludwigs Wumfch follte ein Tag auf Michaelis 
atefinden (BöHmer, Nr. 2824); biefer mag Hier in Betragt fommen. 

D Bol. Rıgeft 38% urd 2827 vom 23. Auguft und 9. September 
1988. 


3) 2gL Mütter IL, 5ıfl 
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ben papſtlichen Forderungen unterwerfen, foweit Billigfeit und 
Ehre es zuliegen. Der Biſchof von Chur und Graf Gerlach 
von Nafjau wurden als Gefandte der Verfammlung mit einer 
Fürbitte für dudwig nach Avignon gefchidt. Ebenfo verwandten 
ſich dort für ihm die Reichſtädte, vor denen ex in einem Rund» 
ichreiten fein Verfahren gerechtfertigt Hatte und bie num ber 
Kurie gegenüber bereitd die Drohung fallen Tiefen, daß Deutſch- 
land von Rom abfallen werde. Einen Erfolg ſcheint man bei 
dieſen Schritten nicht erwartet zu Haben, fie ſollten nur jeven 
Zweifel darüber entfernen, daß man ber Kurie gegenüber ben 
beften Willen gezeigt Habe. Und als nun der Papft, wie 
voramszufehen war, die Geſandten des Speirer Tages am 
4. Juni mit ungnädigem und abweifendem Beſcheid entließ, ba 
traten enblich auch die Rurfürften entfepieben für ihren Ruifer ein. 

Am 15. Juli, wenige Tage nachdem der Kaifer durch Aus- 
ſohnung der Erzbiſchtfe von Mainz und Trier ein weiteres 
Hindernis einmütigen Handelns aus dem Wege geräumt hatte, 
verfammelten fie fich mit Ausnahme bes Böhmenkönigs zu Lahn 
ftein, und erffärten einhellig: fie und das Reich, in ihren Nechten 
und Ehren ſchwer geihäbigt, vereinigen ſich gegenüber jeber- 
mann zur Aufrechtfaltung dieſer bedrohten Güter, namentlich 
des ifnen vom Reiche verliehenen Wahlrechtes. Am folgenden 
Tage ward biefe Erklärung zu Nenfe in einer Verfammlung 
der Aurfürften mit anderen weltlichen und geiftlichen Reiche 
ftänden befannt gegeben, auch von der großen Mehrheit der 
Kurfürften dem Kaifer die ſchriftliche Erklärung ausgeftelit, daß 
mit ihrer Verbindung niemand anderer als er gemeint ſei. 
Zugleih erklärten fie eidlich, nach Recht und alter Gewohnheit 
bes Meiches berechtige die Wahl, auch wenn fie nur von einer 
Mebrpeit der Rurfürften außgehe, ben Gewählien ohne weiteres 
zur Verwaltung der Güter und Rechte des Imperiums und 
eine Zuftimmung, Beftätigung ober Ernennung ber Kurie fei 
hiezu nicht erforderlich. 

Nach dieſen bedeutungsvollen Aundgebungen trat ein Reiche- 
tag zu Framfurt zujammen, wo Ludwig über feine bisperigen 
Unterhandlungen mit der Kurie berichtete und um ſich wenigftens 
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vom Verdachte der fchlimmften Kegerei zu veinigen, das Vater». 
unfer, den engliichen Gruß und das apoſtoliſche Glaubensbe- 
kenntnis auffagte. Den Ständen wurden hier (6. Auguſt) 
zwei Geſetze vorgelegt, eines von dem Minoriten Bonagratia, 
dem „‚mwanbelnden Archive bed gejamten Rechtes“ redigiert, 
das mit ſcholaſtiſcher Gelepriamleit die Anfprüche bes Papft- 
tums auf die Übertragung der kaiſerlichen Gewalt zurückwies, 
und eines, das Titel und Rechte bes von ben Kurfürften Er⸗ 
wählten feitjegte. Beide wurden genehmigt und veröffentlicht. 
Ludwig hatte eine weitergehende Faſſung gewünſcht, wonach dem 
Bapfte felbſt das Mecht auf die Verieihung des Kaifertitels 
abgeiprochen werben follte, doch biefe fand bei den Kurfürften 
keinen Beifall. 

Im Reiche ward jegt überall das geſetzliche Verbot ber 
Beobachtung des Interbiktes verfündet. Hie und ba verſchafften 
ihm die failerlihen Beamten durch Zwangsmaßregeln Gehorſam; 
in den weitaus meiften Städten aber warb auch ohne ſolche 
der Gottesienft nun wieder aufgenommen; in vielen war er 
überhaupt nie unterbrochen gewefen. 

Zu Koblenz wurden dann die Frankfurter Gejege wieder- 
holt und dazu neue zu Gunften des Landfriedens und über die 
Neichsverfaffung *) veröffentlicht. Wenn befoplen ward, daß 
in Reichskriegen des Reiches Mannen nach Vermögen bienen 
und bei Strafe ber Frieblofigfeit niemand gegen den Kaiſer 
oder deſſen Vilar ziehen folle, jo waren biefe im Grunde jeldft- 
verftänplichen Gebote befonders auf den Böhmenlönig und veffen 
Schwiegerfehn gemänzt und burd deren enges Verhältnis zu 
Frankreich veranlaft. Denn in Koblenz vereinigte fih nun 
die theoretiiche Wendung ber deutſchen Politif gegen bie Kurie 
mit ber Kriegsdrehung gegen Frankreich, die fie ergänzte, 
Sopann, ber im Zuli 1337 zu Frankfurt eine breitägige, aber 
ergebnislofe Unterrdung mit Qubtwig gehalten, Hatte ſich von 
dort nach Frankreich begeben und zu Maubuiſſon am 6. Auguft 
mit feinem Schwager, dem Könige Philipp, einen Hilfsver - 


1) Xei Böhmer, Fontes l, 219. 
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trag gegen England und „ben, ber fi Katfer nennt”, ab» 
geichloffen. Am 9. November hatte auch Heinrich von Nieder 
baiern dem franzöfiihen Könige im Falle eines Krieges mit 
England over ſonſtwem 300 Helme zu ftellen gelobt und dafür 
bon biefem 56000 Gulden ausbezahlt erhalten '). König Eduard 
von England aber und feine Gemaplin, am 16. Juli 1338 in 
Antwerpen gelandet, waren einen Monat jpäter von dort aufge» 
brochen, um dem Kaifer rheinaufwärts entgegenzugiehen. Unter» 
Halb Koblenz begegnete ihnen die zum Empfange borausgejandte 
kaiſerliche Staatebarte; Bläjer der kaiſerlichen Kapelle brachten 
dem Könige den Gruß ihrer Zinken und Trompeten und der 
kaiſerliche Großfalkonier überreichte im Namen feines Herrn 
als Feſtgeſchenl einen lebendigen Adler. Am 31. Auguſt traf 
Eouarb in Koblenz mit dem Raifer zufammen. Amt 5. Sep 
tember ſprach ihm dieſer in feierliher Gerichtöverfammlung das 
Königreich Frankreich zu, ernannte ihm auch zum Reichsver- 
weier in Deutſchland und empfing vafür feine Hulbigung. Beide 
dürſten erneuerten ihr Bündnis für Leben und Tod auf ſieben 
Iahre und verabredeten auf Georgi 1339 einen gemeinſamen 
Einfall in Frankreich. Wohl mochte die Herrlichkeit des Reiches 
wieder erftanden glauben, wer in biefen Tagen Kaifer, Fürſten 
und Volt im Unmillen gegen Frankreich und bie Kurie geeimigt, 
wer auf dem Bloriansmarkte zu Koblenz das buntglänzende 
Schauipiel Höftichen Prunkes entfaltet ſah: den engliichen König 
auf reihgeihmüdtem Throne; auf prunkvollerem und höherem 
den Naifer, die goldene Doppeltrone auf dem Haupte, in ber 
Rechten das Reichſcepter, in ber Linfen ben Neichsapfel. Über 
feinem Haupte hielt ein Herr von Cuyk als Stellvertreter des 
Herzogs von Brabant ein bloßes Schwert, zu feiner Rechten 
ftand der Markgraf von Meißen, um ihm vier Herzoge, drei 
Erzbiichöfe, ſechs Bifchöfe, ſiebenunddreißig Grafen, und ringsum 
im weitem reife übermachten vie Herolde ein Gewoge von 
Nittern und Gäften, deren Zahl fie auf 17000 ſchätzten 2). 


1) Bögmers Reg, S 300. 301, Nr. 428. 431. 
2) ©. tie beiden Berichte Bei Böhmer, Fontes I, 190. 191. 
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Wer aher tiefer ſah, wußte biefen nationalen Aufſchwung durch 
Borausſetzungen bedingt, die ihm viel vom feinem Ruhme 
nahmen: einerjeits die Wirkungen des englischen Goldes, ander» 
feits Ludwigs Demütigungen gegenäber ber Kurie. Und wer 
Ludwig genauer kaunte, mochte zweifeln, ob ber wantelmütige 
Durft auf der eingejchlagenen Bahn mit Entichiedenpeit befarren 
werde. 


viertes Kapitel. 


Ludwig der Baier vom Hoftage zu Koblenz bis zu 
feinem Tode (1338 —1347), 


Unter diefem Wirrſal von getäujhten Hoffnungen und kaum 
erwarteten Glückſpenden, unter jägem Wechſel von Aufihwung 
und Niedergang hatte Ludwig vierundzwanzig Jahre im Reiche 
regiert und noch immer fland feine Macht auf Hogfem Boden. 
Deutlich trat dies zu Tage, da ſchon im Herbfi 1338, als 
doch die Greigniffe des Sommers in friſchem Eintrud ftanden, 
in ven Kreifen der englifchen Partei der Gevante an eine neue 
Königewahl aufgegriffen wurde. Graf Reinald von Geldern 3) 
war diesmal der Kandidat; ber Plan zerfhlug fich aber bald 
und zu Anfang des folgenden Jahres erhob ber Kaiſer Reinald, 
wohl um fih einer Anänglichteit zu verfichern, pm Herzoge. 
Trogvem darf mon bie Tage non Koblenz als ben Höhepuntt 
von Ludwigs Machtftellung bezeichnen, denn die günftigen Rüd- 
ſchläge/ bie ſich weiter baran Enüpften, indem ber Raifer nun 
gegenüber ber Kurie wieder ſelbſtbewußter auftreten kounte, 


1) Bacoın bairt, 1-2. fux bie Gefgühte dee Nicderrheius ILL, 267; 
dgl. Müller II, 141. 
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Böhmen feine Ausfühnung, Nieverbaiern und Öiterräch fogar 
engen Anflug am ihn vollzogen, fie wurden wohl mehr als 
ausgeglichen durch den empfindlichen Stoß, ven Ludwigs Are 
fehen und Popularität erlitten, ais fein entfchievenes Auftreten 
gegerüber Frankreich als bloer Anlauf, feine Verſprechungen 
gegen England als leere Worte ſich erwiefen. 

Gleich nach dem Frankfurter Tage wurden deffen Beſchlüſſe, 
fowie jene von Lahnſtein und Renſe im Mamen des Kaijers 
und ber Fürften an bie Kurie geſchickt. Um biefelbe Zeit, wie 
es ſcheint, reiſte dahin als Ludwigs Gefandter Abt Albert von 
Ebrad ?). Der Kaiſer hatte die päpftlichen Forderungen von 
1335 feinem Rate zur Prüfung vorgelegt und gejtügt auf 
deſſen Gutachten, gehoben durch bie ihm zuteil gewordene 
Unterftügung ber Reichftänbe, ſchlug er mum gegen ven Papft 
einen Ton an, ber von dem bisherigen weit verſchieden war. 
Jetzt wollte er weder ven ben geforberten Handlungen ber 
Buße noch von ber zeitweiligen Nieberlegung des Königs- und 
Kaiſertitels mehr wiffen und legte im Gegenteil Verwahrung 
ein gegen ben päpftlichen Anfpruch, auch bie brei rheinifchen 
Erzſtühle duch Provifion bejegen zu Tonnen, gegen bie Ein 
miſchung der Kurie in dem beutfch-frangöfiihen Grenzſtreit, 
gegen bie päpftliche Befteuerung von Kirchen, bie das Neid 
oder deſſen Bafallen dotiert Haben, und gegen mancherfei Über- 
geiffe des Papftes und ber Geiftfichleit auf weltliches Gebiet; 
ja er forderte fogar, daß der Papft Apulien und Süilten als 
Reichslande anerkenne. Hinfichtlich der gelehrten Klüchtlinge 
am faiferlihen Hofe warb eine Disputation berfelben mit 
Karbinälen vorgeſchlagen. Es ift bemerkenswert, ba; ein jo 
entſchiedenes Auftreten und die Eintracht der deutſchen Stände 
den PBapft zu einem entgegenfommenben Schritte vermochten, 
ben alle früßeren Demütigungen nicht hatten erwirfen fönnen: 
in der Perfon feines Hauskaplans Arnold von Verbela ordnete 
er einen befonberen Gefandten ar Ludwig ab und im Januar 


1) Bür das Folgende f. das Attenfüd C Bei Riezler, Sit. ib, 
©. 339-332 und Müller IL, 142f. 
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1339 antwortete er jelbft auf Ludwigs fchriftlihe Wünfche ). 
Gleichwohl endeten auch biefe Unterkanblungen fruchtlos. Im 
ihrem Verlaufe bat der Raifer um Geleite für feine literariſchen 
Bundesgenofjen, aber die Kurie erflärte es mit ihrer Würde 
und Gewohnheit unvereinbar, folches „‚frevelhaften Menfchen + 
zu erteilen; kämen fie, beforgt um ihr Seelenheil, freiwillig 
zum. heiligen Stußle, um dort bemütig Verzeihung zu erbitten, 
dann werbe man bie gerechte Strenge durch das DI ber Barm ⸗ 
herzigleit mildern. 

Der wertvollſte Rücſchlag der Yuli» und Yugufttage von 
1338 war für ven Kaifer der Frieden mit Johann von Boöhmen. 
Er ward auf einem Reichstage zu Frankfurt, wo alle Kur⸗ 
fürften außer dem Kölner verjammelt waren, am 20. März 
1339 durch den Schiebjpruch der Erzbifhöfe ven Mainz und 
Trier, der Herzoge von Sachſen und Gelvern und des Mark 
grafen von Süfich herbeigeführt ?) und damals erft ſoll Johann 
vom Kaifer mit 100 Fahnen die Belehnung empfangen haben. 
Sein franzöfifches Bündnis gab er darum nicht auf, doch 
willigte er ein, Frankreich nicht gegen Kaiſer und Reich, viel- 
mehr dem Kaiſer gegen jebermann, felbft gegen den Papſt beir 
zuſtehen, aud über das Gebirge mit 400 Roſſen zu bienen. 
Er verzichtete auf die vom Naifer verpfändeten lombardiſchen 
Städte und auf Lucca, behielt nur Brescia als Pfand für 
200000 Gulden, auch Eger, Floß, Parkftein, Bacharach, was 
ihm alle verpfändet war, mährend Kaiſersberg in Ludwigs 
Händen blieb. Mit König Kafimir von Polen Hatte Ludwig 
im September 1338 Unterhanbfungen eingeleitet, bie ein Bünd⸗ 
nis und die Vermäßlung Ludwig des Brandenburger mit 


1) Diefes und das Beglaubigungsfepreiben für Arnold vom 13. Sept. 
1338 f. nun bei Muller II, 39. 360. 

2) Gebrudt bei Huber, Bereinigung Tirols mit Iflerreig, ©. 145. 
&. auch Johannes Lotomus bei Böhmer, Fontzs IV, 408, befien Nach- 
richt bezuglich der Velehnung buch ‚K. Iopanns Angabe im Bertrag 
von Piumaccio (Preger, Beiträge, ©. 64), wonach a Lubmig bieher 
nie fdelitas und homagium gefeiftet, eine gemiffe Stilfe erfält. 
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Kaſimirs Toter bezwedten 1), aber wie es ſcheint, ohne Er⸗ 
gebnie endeten. 

Die Eintracht Ludwigs mit Öfterreish war dunch den Zwiſchen ⸗ 
fall im niederbairiſchen Kriege nur vorübergehenb geftört worden 
und fpäteftens jeit November 1337 2) wieder hergeſtellt. Im 
dem Berhältnis zu Nieberbaiern aber erfolgten Schlag auf 
Schlag bie überraſchendſten Wenbungen. Pie Süfne, bie 
zwiſchen Ludwig und Heinrich nach dem niederbairiſchen Feld- 
zuge zuſtande gekommen zu fein ſcheint, beſtand trog ber Ger 
fahrdung durch das niederbairiſch-⸗ franzbſiſche Bündnis auch noch 
1338. Noch am 18. Yuli dieſes Jahres verſprach der aber 
bairiſche Vitztum ben beiben niederbairiſchen während ihrer 
Dame: allen Unruhen in feinem Gebiete zu fteuern. Ein 
Waffeuftillftand, der mit vierzehmtägiger Kindigungsfeift am 
4. Dezember zu Münden zwiſchen dem Kaifer und feinem 
Vetter bis auf Fichtmeß abgeichloffen warb, mar alio wohl 
nur Berlängerung des beſtehenden ®). Aber noch ehe er ab- 
gelaufen, am 10. Januar 1339, vereinbarte Ladwig in Nürn- 
berg mit Bevollmächtigten der Herzoge Albrecht und Dtto von 
Oſterreich ein Angriffsbündnis gegen Niederbatern: alle Er— 
oberungen im Often ber Salzach und bes Juns jollten Djter- 
reich, alfe im Weften dieſer Flüſſe dem Kaiſer zufallen. Er 
Hatte alfo vie Abfichten auf ben ihm vermachten ottoniſchen 
Zeil Niederbaiernd micht aufgegeben und um ben Preis des 
Habsburgifchen Beiftandes ſchrak er nicht bavor zuräd, alte 
bairiſhe Stammlande Sfterreich zu verſprechen. Gegenüber 
ver Gefahr aber, dom zwei Gegnern in bie Mitte genommen 
zu werben, fand nun Heinrich eine Unnäherung an ben Kaiſer 
geraten. Am Ende feines Lebens entzog er fih zum erften 
Dale dem Einflufe und ven Wünſchen ſeines Schwiegervaters, 
der erft eimige Wochen fpäter auch feinerfeit® Trieben mit dem 
Kaiſer Schloß. Heinrich griff zu einem Aushmftsmittel, das 


1) BöHmer® Reg. Rr. 1929. 1930. 
2) Dies ergiebt fi aus BöHmers eg. Nr. 1874. 2818. 
3) R. B. VIL, 221. 230; Orig. der Tegteven Urt, im Meidarchio. 
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auch ohne Randabtretung den Kaiſer verföhnte, indem er im 
dem Ingolftäbter Frieden vom 16. Februar in eine Bermählung 
feines einzigen Sohnes Johann mit des Kaiferd Tochter Anna 
willigte, zu wilchem Zwecke ein früher vereinbartes Verlobnis 
dieſes Prinzen mit einer Tochter des Pfahgrafen Rudolf 
ebenſo rückgäntig gemacht werben mußte 2), wie eine polniſche 
Braut (S. 431) ſchon vorher aufgegeben worden war. Wier 
wohl die beiden Verlobten in den Kinderjahren ftanden, warb 
ſchon am 18. April?) des gleichen Jahres zu München ihre 
Hochzeit gefeiert. 

Sein gutet Verhältnis zu Ofterreih aber wünfchte Ludwig 
buch diefen Anſchluß nicht zu ftören. Im Mai fam er mit 
Herzog Albrecht in Reichenhall zufammen und verabrebete mit 
ähm gegenfeitige Hilfe und Freundſchaft und bie Heirat einer 
feiner vielen Töchter mit einem der beiden Bruverſöhne Al- 
brechts ). Sdubſt der Papſt follte, wenn er einen ber Ver 
bundeten in feinen Rechten, Freiheiten und Ehren beeinträhtigen 
würde, zu ben Gegnern gehören, gegen bie das Bündnis fich 
tichtete. Zugleich vermittelte der Kaijer einen Frieden zwiſchen 
Öfterreih und Paſſau auf der einen, Niederbaiern auf ber 
andern Seite. Auch für jeine Streitigfeiten mit Böhmen be- 
vollmaͤchtigte Ubrecht den Kalfer als Vermittler. So lange 
vie beiden Fürften Iebten, behauptete ſich diejer wittelsbachiſch- 
habsburgiſche Yunb unerihüttert und gewährte dem Kaiſer den 
fefteften Halt *). Das Jahr darauf erhielt er eine neue Stüge 

durch die Vereinbarung des Kaiſers mit Herzog Albrecht, daß 
feiner der Verbündeten die Grafen von Schaumburg, die mäch- 





1) Vita Kardi quarti imp.; Böhmer, Fontes I, 259. 

2) Heinrich von Dieflenpofen c. 0. D., durqh beffen Zeugnis Häutles 
(&. 10) Angabe: 18. Febr. widerlegt wird. Den Frieden vom 16, Gebr. 
f. nun Gorfhungn XX, 271. 

3) Nur rietrich und Leopolt, bie Sbhne Herzog Ottos, beide 1344 
geforben, tommer Hier in Betragt. Die Heirat erwähnt äudnigs Urt, 
som 4. Juli 139 für Memmingen, R. B. VII, 258. ©. nun auch bie 
zwei Urkunden, Forfgungen IX, 278. 

4) danrich von Dieflenhofen, ©. 32. 

Rieyler, Geſaichte Bald. 11. 29 
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Hioften Seren im Sande ob ber Enns, in feinen Dienft nehmen 
oder feiner Herrſchaft unterwerfen und daß gegen Angriffe von 
dieſen beide Verbündete fich beiftehen follten ). Dem neuen 
Salzburger Erzbiſchofe Heintih, der eben von der Kurie zus 
rüctgetehrt, ſich weigerte, vom Kaiſer die Lehen zu empfangen, 
gewährte Ludwig in Reichenhall nicht ohne Schwierigfeit hiefür 
noch zwei Jahre Bedenlzeit ?). 

In Nieverbatern aber erfolgte über Erwarten raſch, was bie 
Vermäßlung der Kaiferstochter erſt in ferner Zukunft und nur 
als unfichere Möglichkeit Hoffen Tieß. Herzog Heinrich ward vom 
Ausſatze befallen ) und jtarb am 1. oder 2. September 1339. 
Die Vormundſchaft über feinen exit zehnjährigen Sohn und bie 
Verwaltung feines Landes hatte er vor dem Tode dem Kaifer 
übertragen. Diefer kam fogleich nach Rantehut und nafn am 
13. September Land und Leute Niederbaierns in jeinen Schuß. 
Er verſprach feine Ausländer als Beamte anzuftelfen und jeder« 
mann bei feinen Rechten zu belaſſen *). Als Pfleger Johanns gab 
er ven Vitztumen und Richtern des Landes am 6. April 1340 
eine Inftruftion. Seine vormundichaftliche Regierung aber ging 
bald in eine felbftgerrliche über, da der junge Herzog Johann ſchon 
am 20. Dezember 1340 ftarb. Daß leichtfertige Schwäger den 
ſchon bei Heintichs Tode geäuferten Verdacht einer Vergiftung 





1) Urt. vom 31. Oktober 1340 bei Kurz, Öfterreich unter Albrecht 
b. Sahmen, ©. 351, und R. B. VII, 290. 

2) Jofaun von Zittring; Böhmer, Fontes I, 436. 437. Da- 
neben fan nicht beſtehen, vas ber Teichtgläubigfte aller Chroniſen, Joh. 
dom Winterchur (S. 161) berigtet: Qubwig Habe beu Erzbifchof im Met 
1339 durch Anfammmlung eines Hezres, beifen Lager bei Münden ſich vier 
Meilen weit dehnte, zur Bitte um Frieben und zur Unterwerfung vermocht. 

3) Wäre H. von Diefienhofen a. a. DO. beim Worte zu nehmen, 
ſchon damals, als er feinen Son vermäßtte; aber aus Böhmer 
Nr. 3428 muß man wohl folgern, daß w am 18. Februar nad nicht 
ertrantt war. 

4) d. Lerchen feld, Altbait. Iandflänbilhe Freibriele, ©. 14. File 
das Folgende f. D. und Ex. VI, 858. 874. 375 und bie bei Buchner 
V, 498. 499 erwähnten Urtunben; Heinrich von Dieffenpofen a. a. D, 
Viathias von Neuenburg bei Böhmer, Fontes IV, 213, und Iofanz 
von Bittring, ©. 438. 
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burch den Kaiſer beim Tode des Knaben mit verboppelten 
Nachdruck wiederholten, tft ebenjo gut bezeugt wie gleichgiltig. 
Bon öfterreichifcher Seite wird nun berichtet, einerſeits bie 
Pfäfer, anderſeits die Sohne Herzog Otios don Öfterreich 
und einer Schweſter Herzog Heinrichs Hätten Anteil am Erbe 
gefordert. Ein authentifches Zeugnis hierüber liegt indeſſen 
nicht vor!) und jedenfalls wurben dieſe Anfprüche bald fallen 
gelafjen und das gute Verhältnis Ludwigs zu ven Pfähern 
wie Haböburgern nicht auf die Dauer geſtört. Daß ber 
Böhmenkönig Ludwigs Vorgehen übel aufnahm, iſt überliefert 
und Täßt fich denken. Mochte ber Raifer aber durch fein Zu- 
greifen noch fo viel Anftoß erregen, unmöglich konnte er fich 
die foftkare Gelegenheit entgeßen laſſen, bie Beiden bairiſchen 
Sanbespälften wieber zu vereinigen unb bie Haffende Wunde, 
bie fo viele Reiben verurfacht, enblich zu ſchließen. Sein Erb 
recht, am fich micht beffer als das ber Pfälzer, hatte bad) ge» 
wichtige Stügen in der Vermäßlung feiner Tochter und feiner 
biößerigen vormundichaftlichen Negterung. Und wie ftarfe Keime 
der Entfremdung auch die lange politiſche Trennung zwiſchen 
den Ober» und Nieverbatern bereits gefät hatte, jetzt begriffen 
doch auch die Iegteren, daß ihr einziges Heil in der Verbin⸗ 
dung mit den Stammesbrübern Liege. Ludwig fäumte nicht 
die Neigung der nieberbatrifchen Stände zu befejtigen, und nach⸗ 
dem ihm biejelben gehulbigt, verſprach er am 2. Januar 1341 
zu Freifing, alle Beichlüffe ihres zu diefem Zwecke niedergeſetzten 
Fünfundzwanzigerausichuffes Hinfichtlich der Landesverwaltung 
getreulich zu volführen. Die M öfter wurben nicht vergeffen, 
wie denn befonders Jahresſteuer und Vogtrecht von Nieder 
altaich auf einige Zeit von 400 auf 100 Pfund Herabgejegt 

1) Müller U, 137 wil hiemit in Verbindung bringen, baf in dem 
Ylndnife, das Ruprecht d. & und Ruprecht d. j. vor ber Pfalz am 
29. September 1339 auf zehn Jahre mit ifrem Nadbern, dem Burg- 
geafen vom Nirnberg, ſchlofen umd das in einen Kreß feänfifh-ober- 
pätzifer Einungen gehört, / nach dem Regeft in B. B. VII, 260 (nit 
311) nur ber lebtere nicht auch bie Pfälzer ben Raifer und feine Kinder 
ausnafmen: Bon GErbanfpräcien ver Pfälzer tonmte aber erft fünf 
Bierteljapte fpiter bie Rebe fein. 

2* 
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worb 1). Gingelne nafmen, wie e8 ſcheint, erft jegt ben Affent- 
lichen Gottesbienft auf. Bon den Landshuter Dominitanern 
wird ergäßft, fie Hätten ſich mit bem faiferlichen Hofrichter, 
dem Herzoge von Ted, über eine Komöbie geeinigt, bie ben 
Schein ermeden follte, baf fie nur bem Zwange nachgäben, in: 
dem ber Herzog mit brennenden Faceln in das Kloſter drang 
und es amzuzinden broßte, wenn bie Mönde nicht ſofort bie 
Meſſe füngen?). Den ganzen Januar verwendete ber Kaifer 
auf eine Rundreiſe durch das Land. Im Deggendorf be 
ftätigte er (11. Januar) den Ständen ihre alten Rechte und 
erllärte, Ober- und Nieberbaiern follten fortan ein Land heißen 
und ewig umgeteilt bleiben. Könnte dies ohne Gefahr nicht 
geſchehen, jo follten feine Erben wenigftens zwanzig Jahre nach 
feinem Tode zu feiner Teilung jcpreiten, berjenige aber, ber 
ſich diefer Anordnung wiberjege, vom Erbe ausgeſchloſſen fein. 
Als König Johann zu Ende Februar 1341 mit Ludwig eine 
Bufammenkunft in München hielt, war des Kaijers Herrſchaft 
über Niederbaiern bereits eine vollmbete Thatſache. Auch 
Burghauſen beanſpruchte Ludwig das tie Herzopin-Witwe Mar- 
garete ald Wittum übernommen, und darüber kam es zu einem 
Zerwärfnis zwiſchen beiden. Als dechalb Karl von Mähren 
1340 jeine Schweſter beſuchte, fand er bie Eintracht bereits 
bergeftelit; doch bildete Margareten Ausftattung wohl noch 
den vornehmften Gegenftand der Mündner Beſprechung zwifchen 
Johann und Ludwig. Der Böhmenkönig gab auch Hierin nach, 
Hevolimächtigte (6. Juni) den Herzog Rubolf von Sachſen und 
andere ben Ausgleich mit dem Kaiſer zu vermitteln und trat , 
Burghauſen, wie er am 2. Juli bem bortigen Pfleger und ver 
Stadt fhrieb, an den Kaiſer ab, irdem er feine Tochter in 
Dögwen entſchädigte ). Bald darauf (11. Juli 1341) ſtarb 
Margarete in Prag, wohin fie übergefiedelt war. 


DR. B. VI, 317. Im (epten Jahre des gahers zehlt das Kloſter 
100 Piund Heröt- und Maitener umb 100 Pfund wegen ber Wogtei; 
R. B. VII, 10. 

2) Andreas Ratispon. bei Eccard, Corp. hist. I, 2103. 

8) Vita Caroli, p. 261; Reg. Iohanns Mr. 291. 440, 
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Nach fünfundachtzigjägriger Trennung waren fo bie alt 
bairiſchen Rande, freilich one die mittlerweile verlorene Ober 
bfalz, wieder vereinigt. Cine Fülle von Zwietracht und Um 
Heil lag zwiſchen ben Jahren 1265 und 1340, doch wir ber 
bürfen nicht bes Hinblid8 auf diefe, um des Kaiſers Verord⸗ 
nung, daß Ober- und Nieberbaiern ungeteilt bleiben follten, zu 
feinen glüdlichften Gebanten zu zählen. Sie zeigt, dah neben 
bem überwiegenden Familien doch auch das Staatöintereffe bei 
ihm fic) geltend machte. Doch war bie privatregtlice Auf⸗ 
faffung vom Rechte der Söhne auf Teilung bereits zu feſt⸗ 
gewurzelt, als daß ber Kaiſer feine entgegengeſetzte Forderung 
unbedingt Hätte ausfprechen innen, wie fie denn auch bie Erb» 
verträge noch nicht enthiekten, durch welche Ludwig ſchon vor 
Niederbaiernd Anfall Macht und Einheit jeines Haufes zu ber 
feftigen geſorgt Hatte. 

Zu Überlingen hatte auf feinen Antrieb am 23. Juni 1334 
Ludwig der Brandenburger mit ben jüngeren Brüdern eins 
ſchließlich aller, die noch geboren würden, fich dahin geeinigt, 
daß beide Linien, die brandenburgiſche und oberbairiſche, im 
Balle ihres Ausfterbens ſich gegenfeitig beerken follten, und 
barauf Hatte der Kaiſer alle feine Söhne mit ihren beider» 
feitigen Ländern zu gejamter Hand belehnt. Zum Zeugnis 
deſſen wurden fortan aus ben Einkünften der Mark jährlich 
200 Markt an die Oberbaiern, aus jenen ber letzteren 100 
Mark an den Brandenburger ausbezahlt. Ludwigs zweiter 
Sohn Stephan, aus ver erften Ehe des Vaters, war um etwa 
neun Jahre älter ald ver näcfte Sohn, Ludwig aus ber zweiten 
Ehe, ber am 12. Mai 1330 geboren und als Erfigeborener 
des römiſchen Kaiſers ber Römer genannt warb 1), Der Über- 


1) Weber Romae natus et ex eo Romarius appellatus, wie Heinrich 
von Dieffenfofen, S. 48, noch Romae susceptus, wie Heinrich von 
Herford, &. 245, bie britte beit. Fortfegung ber fühfifhen Weltehronit, 
©. 844, un Gesta Bertholdi ep. Argent. (Böhmer, Font IV, 304) 
meinen. Über bie vorher faſt durchweg irrig angefegten Geburtsdaten 
der Eöfne des Kaiferß |. oben ©. 359, Anm. 1; Rodinger im Ober- 
bair. Arhio XXIII, 241; Muffat in ben Sig.- Ver. d. Hi. RT. b. bair. 
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linger Vertrag mag ungefähr mit dem Eintritt von Stephans 
Mündigfeit zujammenfallen und hiedurch zunächſt veranlagt 
fein. Geitbem_jcheint ber Kaiſer Stephan, allmählich auch bie 
jüngeren Sößne, Ludwig den Römer und ben im April 1333 
geborenen Wilhelm in Nut und Gewer des Landes gefegt und zu 
Regierungsgeigäften in Baiern zugezogen zu haben. Stephan 
wird u. a. 1339 als Vorfigender des Hofgerichtes in Ober- 
baiern genannt ). Später wurden bem Saifer noch brei 
Stehne geboren, Albrecht nach Allerheiligen 1336, Dtto wohl 
Ende 1346 und Ludwig, ber bei bes Waters Tode noch nicht 
getauft war und vor bem 1. Sumi 1349 ſtarb. Als ber Kaiſer 
am 1. Juli 1838 vie Gejamibelehuung und ben Erbvertrag 
feiner Söhne beftätigte, warb ausgeſprochen, daß fie teilem 
foliten, wenn ber ältefte es forbere, daß aber nur biefem ein 
Recht auf ſolche Forderung zuftehe. 

Die drei Vertreter ber pfälziichen Sinie hatten am 18. Fe⸗ 
bruar 1338 ihre Lande geteilt. Darauf hatte Nubolf, der 
ältefte, am 23. Yunt desfelben Jahres nicht nur das Bündnis 
mit dem Kaiſer und befjen Söhnen emeuert, ben legteren im 
Balle feines jühnelofen Todes feinen Landesteil vermacht und 
die Ausflattung feiner Tochter dem Kaifer anvertraut, fondern 
auch dieſem ſchon jegt als feinem Pfleger bie Herrichaft über 
feine Lande übertragen und ihm vom jeinen Seuten hul⸗ 
digen laſſen. Nach dem Vertrage von Pavia follte bei ber 
nachſten Konigewahl Nubolf als ver ältefte Pfälzer, bei ver 
zweiten folgenven ber ältefie non ben Söhnen bes Kaiſers das 
Wahlrecht Haben und fo ftets Die Wahl zwiſchen beiden Linien 
wechſeln. Died ward nun, ba Ludwig ber Brandenburger ber 
reits die Kurſümme der Mark bejaf, in einem Übereinlonmen, 


AL(IETI), ©. 89 f. und grht. u, d. Pforbien, Studien zu g. Ludwigs 
oberbeir. Stabt- und Sanbreiite, ©. 286-289. Mir die Gchurichen 
Sutwig bed Möınsrs komut auch in Vetracht bie Nachricht Wildelmp 
&. Egmond II, 708, daß bie Raiferiu 1829 vor ifrem Gemaht nad 
Baien zurlldgeräf fei, um bort bequemer ihrer Entbinbung entgegen» 
zufehen. 

1) M. B XAIV, 3%. 
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das der Raifer am 11. Auguft 1338 zu Frankfurt mit den 
Bfälzern traf, dahin geändert, daß das Wahlrecht der ober« 
bairiſchen Linie Stephan, dem zweiten Sohn: des Kaiſers, zu⸗ 
fiegen ſollte ). Rudolf übergab am 2. Juli 1541 zu Frank 
furt feine Lande auf vier Fahre?) dem Kater, der dafür bie 
Zahlung feiner Schulden übernahm, und erneuerte am 23. Sep 
tember 1342 jein Vermächtnis für die Söhne des Kaiferd. Er 
und her Kaiſer gemeinichaftlich befteliten damals als oberften 
Amtmann und Vihtum in der Pfalz den Ritter Engelhard 
von Hirſchhorn. Grenzirrungen, die in ber Oberpfalz zwiſchen 
ben Beamten Ludwigs und ber beiden Pfelzgrafen Ruprecht 
entftanben, trübten das gute Verhältnis nicht ernſtlich und 
wurden am 27. Auguft 1344 einem Schiedszerichte überwieſen. 
Durch glücliche Jügungen des Schitjald und ven überlegenen 
Einfluß des Kaifers ſchienen bie furchtbaren Stürme bed witteld 
bachiſchen Familienhaders endlich beſchwichtigt, Das gemeinfame 
‚Hausinterefje nachdrücllich zur Geltung gebracht, Ludwigs eigener 
Linie die Übermacht geſichert. Mit Befriedigung konnte ber 
Kaiſer in dieſen Jahren auf das Exreichte zurück, vertrauens⸗ 
voll ber Zukunft ſeines Hauſes entgegenſehen. 

Im gleichen Zahre, da Niederbalern mit dem Kaiſer Frieden 
gefchloffen, war auch mit Regensburg eine Verſtändigung er- 
reicht worden. Ludwigs Stellung zur Stadt berührt fih eng 
mit beren inneren Verhältniſſen. Bon biefen aber gilt, was 
wir früßer beobachteten, zum Igroßen Zeile noch jetzt: daß 


1) ©. und Gr. VE, 365. Unter autrlidficer Erklärung, daß nie 
mehr als ficben Rurfürflen fein konnen (wa8 aud) ber Rnifer anerlannte; 
Bögmer, Nr. 2105), gaben Balduin von Trier und Keinvih von 
Mainz am 7. und 8. September 1840 ihre Zufimmung; a. a. D. ©. 371. 
318. Gür bes Obige f. O. und Gr. VI, 337. 348. 849; Gijcer, 
Keine Schriſien II, 665. 668; R. B. VIL, 80. 177; Böhmers ep, 
Nr. 1909; ferner O. und Er. VI, 851. 378. 381. Die Tegtere Urt. if 
teine anbere al8 die in R. B. VII, 21 irng tom 25. Yuguft 1344 
batierte. 

2) Wie man aus ber überſchriſt bes elenben Drudes bei Fifcher 
U, 676 entnepmen muß. Im Wittelsbach. U-®. fat man bie Urkunde 
wieder vergebens. 
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dieſes Gemeinweſen, wo der Handel zum größten Woßlftand und 
m ausgevehnten Verbindungen geführt hatte, in jeiner Entwick 
lung ben anderen Städten immer um einen Schritt vorauseilte; 
und es gilt wie von ven Heinen Dingen des täglichen Lebeng *) jo 
von ben politiichen Reibungen. Bier zuerft, ſchon im 13. Jahr⸗ 
hundert (S. 200) war au das ftäbtiiche Leben von inneren 
Unruhen geimgefugt worben. Jetzt aber nahmen bie Kämpfe 
unter ber Bürgerichaft eine neue Geſtalt an: eine Oligarchen⸗ 
partei, an der Spige das veitverzweigte und mächtige Geſchlecht 
der Auer, bedrohte die Verfaſſung. Seit 1314 hatten bie 
Auer wiederholt das Bürgermeifteramt inne, jie umgaben fich 
wider Die alten Verbote mit Muntmannen, ftügten ſich über- 
haupt gegen Rat und Geſchlechter auf die Handwerker. Mit 
mehr als zweihundert Bürgern aus deren Reihen ſchloſſen fie 
1330 einen Sonberbund und wiederum ward in biefem Jahre 
ein Auer, Friedrich der Auer von Brenuberg, ald Bürger 
meifter durchgeſetzt. Bier Yahre aber nach dieſem von der 
Oligarchie und ben unteren Ständen zufammen erfochtenen 
Siege erfolgte ein Umſchlag. Friedrich ber Auer und fein Ans 
hang mußten die Stadt verlafen und ein Beſchluß des Rates 
und ber Gemeinde verbot für die nächften zehn Jahre die Wahl 
eines „„Inmannes’, d. h. Eingeborenen, zum Bürgermeifter- 
amte ®), das mun einem norbgauifhen Ritter, Hademar von 


1) Dan bat gemeint, dafı ſch in Regensburg ſchon in biefem Zeit« 
raume aud bie Anwendung bes Pulvers nachweiſen laffe, ba unter ber 
Mäbtifegen Ausrlftung bes Jahres 1843 zwei „Pöler” genannt und 1308 
im ber Stadt alle „Polen“ Bei anderen Gelegenheiten als Feuersbrünſten 
verboten wirb; Gemeiner, Negensburg. Efronit IT, 36; I, 470. Wofl 
mit Recht aber erflärt Schmeller- Frommann I, 281 „polen“ alt 
Anfhlagen, Liuten und die „Poler“, wie fon Kırrz gethan, als Wurf- 
mafginen, balistae. Unmöglih if inbefien vereinzelter Gebrand von 
Feuerwaffen in Baiern gegen Ende ber Regierung dabwigs nicht. Im 
Dienfe des Mainzer Erzbifcofs Met 1344 ein ignis angittarius ober 
Beuerfpüge; ſ. die von Müller erwähnte Stelle bei Shund, Beiträge 
zur Mainzer Gefgicte I, 39. 

2) R. B. VII, 89; für weitere fünf Jahre erneuert am 8. Dftober 
1344; B. B. VIII, 22. Bol. zum obigen und folgenden Gemeiner, 
Regensb. Epronit I, 544ff.; IT, 1ff. (wo auch Privaturkunden benutzi 
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Lader, zuteil werd. Den Handuertern aber, die fic bereite 
vorher mit den Auern überworfen Hatten, blieb der Anteil am 
ftäbtifchen Regiment, ben fie mit deren Unterjtügung erfämpft 
hatten. 

Dem Kaiſer jtand Negensburg zu Ludwigs Beit freier gegen. 
über ais die Mehrzahl der Reichftäbte. Schon damals Befland 
das Verhältnis, auf Grund deſſen Regensburg jpäter zu ben 
freien Städten des Reiches‘ gezählt wurde: die Stabt zahlte 
feine vegelmäßige Reicfteuer *). Cie war eine ber erflen 
Städte, die Ludwig als König anerfannt hatten, und im Kampfe 
der Gegentönige ſtets treu nuf jeiner Seite geblieben. Wieder 
Holt Hatte Ludwig die Stadt beſucht, bei feinem eriten Einzuge 
1315 und nad dem Mühldorfer Siege war ihm feierlicher 
Empfang bereitet worden. Die tairiſchen Herzoge aber Hatten 
als Nechtönachfolger der Regensburger Burggrafen noch Rechte 
in ber Stabt, deinrich von Nieterbaiern bie Münze, die er 
als Lehen ausgegeben hatte, Ludwig das Frievensgericht und 
Schulofeißenamt, tie durch jeinen Bruder nur vorübergehend 
verpfändet waren %). Dudem nun bie neue ftäbtifche Regierung 
biefe nicht an ben Kaiſer zurüdgeben, überhaupt deſſen burg ⸗ 
gräftihe Rechte nicht anerkennen wollte, drängte fie ihn in 
eine feinen Neigungen durchaus nicht eniſprechende Oppofition 
‚gegen dag Bürgertum und in bie Arme ber vertriebenen Auer, 


find); Arnold, Berfoffungegelcihte der beutihen Freifäbte II, 396 ff 
DaE Regensburger Bürger 1334 nad) daudehut überfisbeln, mag auch 
mit dem Unrufen in Regensburg zufammenhängen; R. B. VII, 72. 

1) Reine einzige Urkunde Subreigs erwähnt einer folgen, während bie 
Zapresfeuern ms, Augsburge, Nürnsergs, Rotfendurge, Gobiars u, a, 
im einer Dienge von Urkunden erfgeine. Bo Gebleifungen ber Stabt 

ifer vortommen, find ed Strafgelber, Cejabenerlag ober an- 
dereß, nie Reihferern. Daß Regensbrrg zu ben freien Stäbten gehörte, 
über welche beſonders Heufler, Urfpnung ber Gtabtverfafung, zır ver« 
gieicgen, Hat Oerelts Gemeiner riipeig erfannt, und fein Blograpf in ber 
Ag. dentichen Bisgrapfie VIII, 554 Hätte ihn bafür Iohen, nicht tabeln 
follen. 

2) Über die Berpfändungen ber burggräflichen Rechte |. oben ©. 198, 
314 und Gemeiner I, 498. 
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welche aus ihren vielen Burgen in ber Nachbarichaft Fehde 
gegen bie Stabt unterhielten. Am 24. November 1334 ges 
Iobten Friedrich der Auer, der Propſt, d. i. biſchöfliche „Richter, 
und zweiunbzwanzig ber vertriebenen Bürger dem Kaiſer, ba 
fie mit jenem Teile ber Bürgerſchaft, der feine Rechte nicht 
‚anerkennen wollte, ſich nie vertragen würden. Bald kam zwar eim 
Waffenſtillſtand zwiſchen der Stadt und den Auern zuſtande, 
ben ber Kaiſer, von ber erfteren mit 300 Pfund entſchädigt, 
am 7. Februar 1335 beftätigte und im Beginne feines nieder- 
bairiſchen Feldzuges (20. Juli 1336) zu Kelheim bis Georgi 
1337 verlängerte. Aber in der Stabt gährte es, bie frei 
willigen ober erzwungenen Auswanberungen von Bürgern mehrtem 
ſich, einige der Auer und ifrer Freunde traten durch Vertrag 
(@7. Ollober 1336) mit allen ihren Burgen geradezu in des 
Kaifers Dienfte, und nad Ablauf des Waffenitillftanves, wenn 
nicht ſchon früßer, wurden bie Feindſeligkeiten wieder aufge 
nommen. Am 20. Mai 1337 entdeckte man in der Stadt 
einen unterirbiihen Gang, ber bem Feinde den Eingang öffnen 
follte. Zuei Arbeiter wurden darin gefangen und enbeten durch 
den Strid ). Als Unftifter des Unternefmeng warb ber 
Bürger Konrad Frumolt befhulbigt, zur Haft gejegt und ſpäter 
ebenfalls hingerichtet. Hademar von Laber rief gegenüber benz 
Kaiſer bie diterreichiihe Vermittlung an und im folgenden Jahre 
fuchte ber neue Vürgermeifter, Berthold von Ergoldspec, in 
Frankfurt das Taiferliche Hoflager auf. Am 18. Februar 1339, 
beim Friedenſchluß mit Herzog Heinrich, bevolimächtigte ber 
Kaiſer diefen, auch für ihn mit ver Stadt zu unterhandeln. 
Die Bürger follten ihm und feinen Söhnen alle Rechte der 
Burggrafihaft verbriefen, das Schuldheißenamt ledigen und 
ven ihm zugefügten Schaben mit 5000 Pfund erfegen. Doc 


1) Sleicheitige Infarift (aud) in ber Compilatio chroncl. Bei Oefele 
U, 507) auf dem jet im Hofe des Krantenhaufes fehenben Deuffleine 
(Graf Walderborff, Regensburg, S.207). Über Ne Familie Grumolt 
mol. Primbs in feiner für Regensburger und Oberpfäfzer Geiclehier 
Mgrreien Amsgabe des Regenäburger Minoritenanniverfars (Berk. b. 
Üf. Vereins ber Oberpfal; XXV, 286. 307). 
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warb der Frieden auf dieſe Bedingungen hin erft am 21. Des 
zember 1339 zu München abgefchloffen. Ludwig gewährte ber 
Stadt Huld und Schirm zunächſt auf brei Jahre, während 
welcher Zeit auch zwiſchen ber Stadt und ben Auern Friede 
fein follte. Die Herzoge Ludwig und Stephan beftätigten den 
Vertrag }). 

In der Stabt aber war ber innere Frieden noch nicht bes 
feftigt und eine Verihwörung nad; ber andern warb geplant, 
aber auch entdeckt. Nachdem ein gewifjer Gainlofer als Ver⸗ 
ſchwörer zum Tode verurteilt, auf Fürbitte der Geiftlichteit 
aber zu Iebenslänglicher Haft begnabigt worden war, kam man 
1340 hinter einen neuen, von Hiltpolt von Stein ausgehenden 
Anſchlag. Hiltpolts Bruder war Heinrich, ber vom Eichſtädter 
Dombdefan damals zum Regensburger Bifchofe erhoben ward, 
aber ſchweren Stand hatte, ba der größere Teil der Bürger 
ſchaft ben Gegenbiichef Friedrich aus dem Hauje der Nürns 
berger Burggrafen begünftigte. Im Mai 1342 treffen wir 
Heinrich in Gefangenfhaft und ben Kaiſer bemüht, daß das 
Vjegeld für feine Befreiung zufammenfomme. Nachdem biefe 
erwirlt war, verlieh ihm Ludwig (5. Juni) die Regalien und 
ſchloß für fi und feine Söhne ein Bündnis mit ihm. Der 
Streit der beiden Biſchöfe aber trübte neuerdings Das Ber- 
hältnis zwiſchen Stadt und Kaiſer; auch drohte noch immer 
Gefahr von dem Auexn. Gegen dieſe und zur Aufrechthaltung 
ber von ben römiſchen Königen der Stadt verliehenen Frei- 
heiten hatten fi am 14. Februar 1342 mehr als zweihundert 
Bürger unter bem Bürgermeifter Heinrich dem Schenk von 
Reicheneck verbunden. Am 24. November 1342 kam zu Nürn⸗ 
berg ein neuer Vertrag mit dem Kaiſer zuſtande. Ludwig 
gab der Stadt feine Gnade zurüd, fagte fih von ben ver- 
triebenen Oligarchen los Durch die Erklärung, daß er Friedrich 
des Auers Feind fein würde, wenn dieſer nicht gewiſſe Be 
dingungen ber Stabt annähme, und geftattete ber Bürgerichaft 
(25. November), jeinem Gegner Biſchof Friedrich alle Ehre zu 


1) R. B. VII, 89. 74. 93. 102. 103. 132. 163. 238. 266. 
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erzeigen, die fie wollten. Die im Kriege mit Beichlag belegten 
fräbtiichen Güter iollten freigegeben werben. Wiederum bes 
ftätigten Stepfan und Ludwig ben Vertrag. Haimeran der 
Langman blieb auf Zeitlebens, Friedrich der Auer von der 
Adelburg auf zehn Jahre, andere vertriebene Patrizier blieben 
auf Jahr und Tag aus ber Stadt verbannt. Im April 1343 
aber erzielte die Stabt au eine Süßne mit den Auern, welche 
nun gelobten, ſechs Yahre ihre Bürger fein und der Stabt mit 
ihren Burgen, Leib und Gut bienen zu wollen 1). 

Der Krieg zwiſchen den beiden Gegenbiſchöfen drehte ſich 
vornehmlich um Donauftauf, mo Heinrich fi fefigefegt Hatte 
und von den Regensburgern belagert ward. Auch das Ber 
hältnis zwilchen Raifer und Stadt warb dadurch wieder ein 
feinbliches, und der erſtere foll im Felde einen Vorteil gegen 
die Regensburger errungen haben ?). Der Frieden wurde erft 
dann über alle Störungen erhoben, als Lubwig am 24. Februar 
1344 dem Bürgermeifter und der Gemeinde für alles, was 
fich im Kriege zugetvagen, Sühne gewährte, mit ber Stabt 
ein Bündnis auf gegenfeitige Hilfeleiftung mit je 200 Helmen 
ſchloß und ihr zur Sicherung jeine Feſten Balkenftein, Peilftein, 
Ralmünz und Abach verjegte. Im Juli fam der Kaifer ſelbſt 
nad Regensburg und wohl auf feine Verwendung erhielt da- 
mals Gainkofer gegen Urfehde die Freiheit zurüd. Der Chor⸗ 
herr Dietrich der Auer warb (1344, November) als Pfleger 
des Bistums in weltlichen Dingen bejtellt. Im den nächſten 
Jahren mußte Biſchof Heinrich dem Zoller gegenüber ganz das 
Feld räumen; er foll 1356 im Elend geftorben fein. Aber 
auch Friedrich trat dann auf Ludwigs Seite herüber, und als 
er am 3. März 1347 dem Kaijer huldigte und mit ifm und 
feinen Sohnen ein Bündnis einging, war nach allen Seiten 
ein befriedigenber Abſchluß erreicht ). 

1) R. B. VII, 29. 347. 348. 365. 

2) Iopann von Wintertfur, ©. 190. 198, im beffen Bericht ber 
mertensmert, taß er Regensburg noch immer a[8 metropolis Bawariae 
bezeichnet. 

3) R.B. VII, 6, 97; Ann. Eistett., p. 526; die Urtunden bei 
Ried und Mütter II, 287. 365. 370. 
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In feinem gemeinnügigen Wirken im Reiche Hatte ber Kaifer 
wenigſtens ben Erfolg errungen, daß faft ganz Cherdeutichland 
durch feine Bemühungen allmählich in Landfriedensbündniſſen 
geeinigt warb, Auf feine Anregung war dem bairiich- oft- 
ſchwäbiſchen vom 4. Oktober 1330 am 29. Juni 1331 zus 
nachſt ein Sanbfrievenebund von acht Gtäbten- ber oberen und 
unteren Landrogtei Niederſchwaben gefolgt. Nachdem er aber 
am 1. November 1331 Berthold von Graisbah und Dar 
ftetten bevollmächtigt Hatte, dieſen Bund weiter auszudehnen, 
lam om 20. November besielben Jahres in Ulm der wich 
tigfte der fchwäbijch-bairiichen Panbfrieben zuftande, ein Bund 
von zweiundzwanzig ſchwabiſchen Städten mit bem Kaiſer, feinen 
Söhnen, Oberbatern und dem Biſchofe von Augsburg‘). Am 
17. Juni 1340 ®) ließ ihn ber Kaifer zu Nörblingen erneuern, 
wobei die Ausbehnung bes Bundes auf einen Teil ber jhiwä« 
biſchen Grafen, die von Öttingen, Wirtenberg, Neifen, Werben 
berg, Hohenberg, Tübingen und die Scherer von Herrenberg 
gelang. Des Kaiſers Sohn Stephan wurbe ben verbündeten 
Herren und Gtäbten ald Hauptmann gegeben. Im Yuli 1332 
tief der Kaiſer auch am Rhein, ber älteften Heimat der Land⸗ 
friedensbündniffe, ein foldes ins Leben, bas bie Bistümer 
Trier, Main, Speier, Worms, die Pfalz und die Städte 
Mainz, Straßburg, Speier, Oppenheim umfaßte und am 
30. November 1334 erneuert ward. Cublich gelang ihm am 
1. Zuli 1340 auch der Abſchluß eines Balrifch-fränfifchen Rande 
friedens. Derſelbe vereinigte außer dem Kaifer, feinen Söhnen 
und Oberbaiern bie Difchöfe von Bamberg, Eichſtädt, Würze 
burg, den Abt von Fulda, ben Burggrafen von Nürnberg, die 
Grafen von Henneberg und Kaftell, die Herren von Hohenlohe, 
bie Städte Yamberg, Würzburg, Eicftädt, Nürnberg, Roten 
burg. Ebenſo wie ber ſchwäbiſche follte er währen Eis zum 
Tobe des Kaſers und noch zwei Jahre darüber, wenn in biefer 


1) Emmeuerungen vom 5. Deyenber 1881 und 10. Juni 1333; U-®. 
ber Stadt Augsburg I, 277. 296. 

2) Die Urt. in veröffentlicht vom 2. Viſcher in den Forfhunger 
1, 181. 
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Friſt fein Nachfolger gewählt würbe. Als Lanbfrievensgaupt- 
mann ward auch hier Herzog Stepfan beitimmt ?). 

Den Städten gewährte der Kaifer in dieſen Landfriedens⸗ 
bündniſſen wichtige Zugeftänbniffe; innerhalb des großen Bundes 
bildeten fie gewifjermaßen einen engeren. Unb niemanden kam 
es mehr jugute als ifnen, wenn auf Grund ber Bundes- 
verträge wiederholt Unternehmungen gegen Raubburgen aus“ 
geführt wurben, wie denn bie Augsburger und ihre Verkün- 
deten nach des Kaiſers Gebot *) im Frühjahr 1340 die Burgen 
Brenz und Stogingen braden. Als aber bie Städte in Über» 
einftimmung mit dem Kaiſer tie Bande der Berträge feitigen 
wollten, wiberjegte fich dieſen Vorhaben befonders in Franken 
der Abel, und es kam fo weit, daß bie beiden Parteien gegen 
einander täfteten (1344), bis ber Kaiſer dazwiſchenttat und 
Verſohnung Herbeifüßrte ?). 

Dienten vie Landfriedensbündniſſe überwiegend tem ge» 
meinen Nugen, jo verjtand ber Kaiſer doch aud fie dem Inter- 
eſſe feiner Hauspolitit fruchtbar zu machen. Sie boten feinem 
Sohne Stephan bie erfte Gelegenheit in Schwaben und Franken 
feften Fuß zu faſſen. Eben zu Stephans Gunſten nütte dann 
Lndwig jeine Königliche Madtftellung weiter aus. Wie er jeinen 
älteften Sohn durch Einziefung Peimgefallener Reichslehen ger 
hoben hatte, jo warb ber zweite zur Verwaltung eines Ileineren 
Reichsamtes und der noch recht ausgebefnten unmittelbaren 
Reichsgütet in Schwaben auserjehen. Späteften® 1341 erhielt 
er bie Larbvogtei im Elfaß*). Vielleicht ging des Kaiers Ahr 
fiht darüber finaus auf eine Wieberbegrünbung bes Heryog- 


1) ©. und Er. VI, 363; Annal. Eistett. p. 523 zum Jahre 1342, 
in welgem ber 1344 nochmal 6i8 Pfingflen 1348 verlängerte rheiniſche 
Bund erneuert wurde; f. Böhmer, Nr. 2872; Iohann von Winterigur, 
&. 156. Xgl. im übrigen Bögmers Reg, bei. ©. 243f., und für 
Säwaben v. Stälin ITT, 188ff. und 213ff.; Bifher a.a. D, &. 10ff. 
und die Kegeften Mr. 116ff. Pregerz (Beiträge, ©. 32) Auffafung 
biefer Sanbfeieben tann id nicht völlig zuflimmen. 

2) U.-®. der Stadt Augsburg I, 350-352. 861. 363. 3%. 

3) Ann. Eistett., p. 528. 

4) 8. Böhmers Reg. Nr. 2219. 3095. 
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tums Schwaben, bie ſchon Rudolf vom Habsburg angeftrebt 
hatte. Inmitten ber Hauptmaffe der ſchwäbiſchen Reichgüter, 
in Ravensburg, ließ er Stephan den Wohnſitz nehmen; fchon 
warb berjelbe im Lande außeramtlic zumeilen ald Herzog von 
Schwaben, wie bie faiferlihen Landvegte in Oberſchwaben auch 
amtlich als Lanboögte bes Kaifers und Stepfans gemeinfan 
bezeichnet, ſchon brachten ſchwäbiſche Möfter bem Herzoge freir 
willige Gaben dar !). Ob man bei biefen ſchwäbiſchen Plänen 
auf Anfprüche zuridgriff, bie aus der Verwandtſchaft der Wittele 
Bacher mit bem legten ſchwäbiſchen Herzoge, dem Staufer Kom 
tabin, abgeleitet werben konnten, it richt erfühtlih. Auch 
Stephans Ehe lieh jich im biefer Michtung verwerten: feine 
Gemahlin war Eliſabeth, Tochter des Könige Friedrich von 
Sizilien, der von mütterliger Seite ben legten ſtaufiſchen Kaiſer 
yum Urgrovater Katte; die Ehe war wahtfcheinli bei ber 
Zuſammenkunft dudwigs mit Friedrich von Siäilien 1328 be 
redet worben ?). 

Mit einer Stetigteit, welche die Fürſten des Reichs und 
insbeſondere bie ſchwaͤbiſchen Herzen wohl Beunzußigte, griff bie 
wittelsbachiſche Macht in Schwaben um fih. Zu den anſehn⸗ 
lichen Befigungen, die Hier ſchon durch das konradiniſche Erbe 
gewonnen waren, brashte jegt der Kaifer ein Reichsgut um das 
andere durch Berpfändung an jein Haus. Wenn er Grafen 
und Rittern zum Lohne, daß fie für ihm ins Feld rückten, 
Reichsgut verpfänbete, warum nicht auch ben eigenen Söhnen? 
Schon 1332 hatte er an Stephan und deſſen jüngere Brüder 
für 10000 Pfund Heller, welche ihm dieſe zur Wiedereinloſunz 
Hochſtädts verftredten, Burg und Stadt Giengen verpfändet. 
Bon dieſen lam Giengen nach, vier Jahren durch Weiterer 
pändung zwar am Ludwig d. ä. vom Üttingen; 1343 aber, 


1) Böpmer Nr. 2431. 2555; Johann von Wintertfur, ©. 177; vgl 
auch d. Stälin II, 224. 

2) &o die dritte Baiifehe Fortfegung b. fähf. Beltcronit, ©. 344. 
Nah Häntle muche Cilfabeth 1326 verlobt und am 27. Suni 1323 
vermäßtt; aber bie Daten finb fehleht verburgt und wenig glaube 
wirdig. 
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ba ber Kaiſer die Grafen von Helfenftein für ihre Dienfte auf 
Einkünfte Giengend antvies, erjcheint es wieder im wittels⸗ 
dachiſchen Beſihee) Weiter erwarb Wittelsbach Gundelfingen, 
das benachbarte Burghagel und Pfandihaften auf Kempten, 
Leutkirch, Wangen, Burg Hellenftein, Stabt Heibenheim, bie 
Hälfte vom bem benachbarten Zalfenftein, von Saimingen bei 
Sauingen, von Steinhart bei Öttingen. Als Erbgut Bertholds 
don Neifen fiel den Wittelsbachern 1342 bie Herrichaft Mar- 
ftetten an der Ser zu, Stabt Weiſſenhorn und die benach- 
barte Feite Buch, Neuburg an ber Kamlach, das Ludwig erft 
1338 dem Neifener als Reichslehen gegeben ?), Hohentrüdingen 
und, wie es ſcheint, auch bie Panbihaft auf Um; Stephan 
ſcheint feitvem feinen Wohnfig in Ulm genommen zu haben, 
Auch in Franken laffen fih einige Erwerbungen nachweiſen, fo 
die von Ludwig um 1332 angefaufte Feſte Nortenberg, Jagſt ⸗ 
berg, bie Feſie Werbed bei Gerabronn, ferner Crailsheim und 
Hofengart, mit denen als herzoglich bairiſchen Lehen ber Kaifer 
1344 Kraft von Hohenlohe belehnte®). Anderſeits kam aber 
auch vor, daß ber Kaiſer fremden Herren bairiſche Güter ver- 
pfändete, fo 1347 Lengenfeld, Kalmünz und Velburg bem 
Sandgrafen Heinrich von Heſſen ©). 

Ein bedeutender Zuwachs ſchien dem Reichsgute in Schwaben 
und Kurwalchen gefichert, als ber alte Graf Ulrich von Mont 
fort- Feldkirch, entrüſtet über feine Neffen, bie ihn lange Zeit 
in Haft gehalten, in Lindau, wohin er ſich zurückgezogen, am 
11. Mär; 1344 tem Kaiſet und Meihe feine Befigungen unter 


1) Bägmer, N: 8838; R. B. VII, 163. 385. 

2) Böhmer-Ficker, Acta imp., p. 528. 

3) Bgl. Dihmer, Nr. 2897. 2895. 8511; R. B. VII, 8; v. Stälin 
III, 224. Der Angıbe in der britten Bair. Fortfegung d. fäcf. Wet- 
ont, ©. 347, daß Wertfob von Neifen bes Kaifers Landuogt in 
Schwaben war, liegt wohl nur bie Thatſache zu Grunde, bafı ihm Um 
derpfänbet war. Zu der Erzählung über den Gunelmann zu Um gl. 
auc) bie utmer Epronit 3. 3. 1816, ferausgeg. von Senffer in Berh. 
d. Bereins f. Kunft und Atertum in Ufm und Oberfätwahen, Rene Keibe, 
3. Seft, ©. 2. 

4) Böhmer, Nr. 2561, wohl zu beriftigen nad Nr. 2921. 
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Vorbehalt der Iebenslängfichen Nugniefung als Lehen aufgab. 
Der ſchone Beſitz umfaßte die Grafſchaft Montfort mit Feld⸗ 
Birch, die Pfandſchaften des Bregenzerwaldes und in Rhein⸗ 
tale, auch fonft in Vorarlberg mehrere Burgen und Güter. 
Da ihn Ulrichs Neffen und Erben, die Grafen Hugo und 
Rudolf von Feldkuch-Toſters, nicht herausgeben wollten, 
gewann ber Kaiſer im Frühjahr 1345 den ſchwäbiſchen Lande 
friedensbund zum Einſchreiten. Gfeichjeitig bejtimmte er ben 
Bund, auch gegen einen Grafen von Habskurg-Laufenburg als 
Sriedenftörer vorzugehen. Zur Unterftügung bes Feldzugs gegen 
die Telofircher im Rheinthale vermochte er ben Abt Hermann 
von St. Gallen, verftändigte fich auch mit ben Grafen von 
Werdenberg. Nachdem Herzog Stephan gegen den Habsburger 
gezogen, fegte ſich unter feiner Führung um ben Dezember 
1345 bie Streitmacht des Bundes auch gegen die Örafen von 
Feldlirch in Bewegung, aber das Unternehmen jcheiterte teils 
an der hereinbrechenden firengen Kälte, teils an ber Tapferkeit 
der Bürger von Feldkirch die alle Stürme zurüdjclugen 1). 
Je mehr Söhne dem Haufe geboren wurden, beito größere 
Ausbehnung des Beſitzes ſchien nötig, befto mehr Gelegenheit 
dazu war aber auch geboten, denn jeber Sprößling war gleich 
fam von der Natur zum Bräutigam einer reichen Erbin ber 
ftimmt. Ein nicht ganz ftandesgemäßes Verlöbnis, das ber 
Kaiſer feinen Entel Friedtich, den Sohn Herzog Stephans ein⸗ 
gehen ließ, warb dur) da reiche und ausnehmend günftig ger 
legene Erbe ber Braut aufgebeffert und brachte bie legte Grafr 
daft, bie in Dberbaiern dem Herzogtume noch nicht unmittele 
bar untertorfen war, an die Wittelöbacher. Mit Berthold TIL, 


1) Bößmer, Rr. 2437. 3511; Johann von Wintertfur, : ©. 194. 
215. 293; Banotti, Geſchihte ber Grafen von Montfort und Werden- 
berg, S. 76f.; Zösmair, Bolitifche Gefcichte Vorarlberge im 18. und 
14. Yahefunbert (23. Sahresterict ber }. f. Gtaatsmittelfeulen in Belb- 
fir, 1878, ©. 24-30). Dis Spottlied auf 2. dudwig beit. Lilien- 
eron, HR. Boltstieber II, 42, batiert nicht von 1884-1836, fonbern 
von 1845—1346 und iR dur 3d9meirs Darfelung diefe® vandeis 
zu erläutern. 
Rieyler, Gefdiäte Baterne. II. 30 
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Grafen don Graisbach dem Anführer von Ludwigs Truppen 
in Italien, der am 8. Dftober 1324 ſarb, und mit deſſen 
Bruder, Biſchof Gebhard von Eichſtädt, dev 1327 vor Pia 
der Peft erlag, war das alte Grafenhaus ber Lechsmunder und 
Graisbacher, das letzte der in Oberbaiern einheimiſchen, er⸗ 
loſchen. Aus feinem Erbgute hatte Gebyard Gundelsheim bei 
Monheim Eichftäbt zugewendet und mit Graisbach foll er das— 
ſelbe beabfihtigt Haben; doch trat biefem Vorhaben, wie wenige 
ftens ein Gichftäbter berichtet *), der Körig entgegen und ſetzte 
durch, daß Graisbach und die anberen Eigengüter famt ver 
Grafſchaft des Haufes dem Schwaben Berthold von Neifen 
jufielen, wahrſcheinlich bem Soßne einer Schwefter der beien 
Grafen. Die Herren von Neifen hatten um 1295 burch eine 
Erbtochter die Grafichaft Marftetten erworben und nannten 
fich ſeitdem auch Grafen von Marftetten. Bon Berthold von 
Neifen, Grafen son Marftetten und nun aud von Graisbach, 
hat ımfere Erzählung als einem ber vertrauteften und thätigften 
Räte des Kaiſers oft genug zu berichten gehabt ?). Diefer 
ftarb 1342, nachdem ex vorher ben Kaiſer zum Vormund feiner 
Rinber ernannt fatte, und nun Ienfte ber Bormund alles aufe 
beſte, fo daß der einzige noch lebende eheliche Sohn °) in ven 
geiftlichen Stand trat und Domherr zu Augsburg wurbe, wei 
Töchter den Nonnenfchleier nahmen, Ama aber, bie einzige, 
die dem weltlichen Stande erhalten blieb, mit dem Kinbe 


1) Vitae pontifeum Fystettens. ed. Suttner, p. &. 

2) ©. auf) im folgenben Rapitel bie Überficht über Ludwigs Beamte. — 
Durch bie Urt. Ludwigs für den Burggrafen Johann von Nürnberg in 
R. B. VA, 59 irregefuhrt, Haben bisher bie greisbachiſchen Hiftoriter an- 
genommen, daß ſich Berthofb von Reifen ſchon am 17, Märg 1822 Graf 
von Graißbad; nenne. Die unter biefem Datum in R. B. eingerrihte 
Urtunbe if, tie ich im Munchner Reichorchide effellen Heß, leine andere 
al8 bie von 1336, 6. Märg, Addit, III, Nr. 3871, was jebe Schwierige 
teit Befeitigt. 

3) 1338 wird ein Sohn Bertholds als Gral Konrab von Weiffenjom 
genannt (R. B. VII, 211), wohl identiſch mit bem 1329 vom Raifer 
Tegitimierten (Böhmer-Ficker, Acta imp,, }. 500) unehelihen Sopne 
Bertholds Namens Konrad. 
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Friedrich, dem Sohne Herzog Stephans, verlobt ward. Als 
Erbgut der Braut zog der Kaijer ſchon 1342 bie rafichaften 
Graisbach und Marftetten und Bertholds Alobiafgüter an fich, 
ex jegte in Graisbach Swigger von Gundelfingen, einen Vers 
wandten Bertholds, als Pfleger und Konten von Ach ale 
Landrichter ver Grafidaft ein und fand bie Gräfin-Witme mit 
7000 Pfund Heller für bie Aniprüce auf ihre Morgengabe 
ab ). Ludwigs Lande reichten nun in geſchloſſener Maffe, 
nur durch Heine Enkleven biſchoflicher Territorien hie und ba 
unterbroden, vom Monbfee bis gegen Ulm und von Ratten 
berg bis über Burglengenfeld und Waldmünchen hinaus. 
Hätte ſich der Meprer der wittelsbachiſchen Hausmacht nur 
auch ein wenig al „Mehrer des Reiches“ bewährt! Doch 
bie am jein englifches Bindnis gefnüpfte Grivartung, daß 
er den Sprengel von Kammerih vor ben Angriffen Frank⸗ 
reichs retten, überhaupt gegenüber dem weligen Nachbarn bie 
Nechte des Reiches nachdrücklich zur Geltung bringen würde, 
war vollftändig getäufcht worden. König Eduard hatte erſt 
im Sommer 1339 ben Feldzug gegen Frankreich eröffnet, 
der ohne Erfolg verlief. Der Brandenburger mit hundert 
Nittern, der Meißner und andere deutſche Herren waren zu 
ihm geftoßen; der Kaiſer aber, ben alle erſehnten, war nicht 
erſchienen und feine ganze Hilfsleiftung beſchränkte ſich darauf, 
daß er, wie es ſcheint, einige Reichsminiſterialen zu den Truppen 
feines Sohnes rüden ließ). Anderſeits hört man auch nicht, 
daß Heinrich von Nieverbeiern, ber fi ja mittlerweile eng 
an ben aifer angefhloffen, bie verſprochenen Ritter ımter bie 


Franzöfiihen Fahnen geftelt Hätte ®). Indeſſen find wir nicht 


1) R.B, VII, 327. 328. 338. 349. 373. Bgl. auf Steigele, 
Das Bietum Mugeburg IL, 682Ff. und für bie graißbahiiche Genealogie 
u. 0. M.B. XVI, 851. 893. 897. 

2) Dies dirfte mus Iofann von Winterthur, ©. 159 hewworgehen 
wo namentlich der Schwabe Otto von Walbburg genannt wird. ©. aud 
Mathias vom Neuensurg, ©. 211. 

3) Bieleicgt iR er unter ben quidam cum rege Francie jam con- 
strieti zu ſuchen, denen, wie Johann vom Wiltring, ©. 433 berichtet, 
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genũgend unterrichtet, um mit voller Beſtimmtheit bie An⸗ 
Hagen zu vertreten, daß man in Münden das engliſche und im 
Landshut das franzöfiiche Geld eingeftect und Hier wie dort 
bie verſprochene Gegenleiftung verfäumt Hätte; beim Münchner 
Hofe ift nicht ſicher, ob bie engliſche Zahlung vollftändig er- 
folgt war; Johann von Winterthur berichtet, Ludwig babe 
einen Teil des Geldes empfangen 1); und beim Sanbeputer 
Hofe Bleibt bie Möglicleit, daß derſelbe feine Ritter ſchon 
1338 nad Frankreich entſendet Hatte. Ludwigs Verfahren in⸗ 
deſſen warb ziemlich allgemein ale Wertragsbruc betrachtet 
und es erſcheint ebenjo unklug wie treulos, beſonders wenn 
man erwägt, daß feine Stellung im Reiche kaum je fo befeftigt 
war wie in dieſem Sommer, ba bie Verträge mit Nieber- 
baiern, Böhmen und Öfterreich ihm ben Rüden fiherten. Der 
Krieg gegen bie widerfpenitigen Bilhöfe von Straßburg und 
Bafel, den er vom Reis wegen im Auguft und September 
1339 durch feinen Sohn Stephan unb den Pfalzgrafen Rudolf 
führen ließ %), genügt nicht feine Untpätigfeit zu erflären. Auch 
die Stellung ber Öflerreichiicen Herzoge wirb fein Verhalten 
laum beeinflußt haben. Diefelben waren zwar feit dem 7. April 
1338 mit Frankreich verbünbet ®) und nicht in Koblenz er» 
ſchienen und vergebens ſuchte fie Eduard feitben durch bas 
Anerbieten einer Heirat auf feine Seite herüberzuziehen. Mit 
Ludwig aber waren diefelben jeit dem Winter 1338 und 1339 
und bejonders feit der Reichenhaller Zufammentunft aufs engite 
geeinigt. Im Ludwigs unftätem Charakter, in feinem beißen 
Verlangen nach der päpftlichen Abjolution und in den franzd- 
ſiſchen Vorſpiegelungen, deren Johann von BVittring erwähnt, 
wird man vielmehr die Gründe feiner auffalienden Unthätigfeit 
zu fuchen Haben. Lubwig gehörte zu den unglüdlich angelegten 
Naturen, welche bei fchwierigen Entſcheidungen nur eine Wahl 


Yisum fuit, ut quocungue preirent signa imperialia, sequerentur sine 
sue fidei corraptela. 

1) Bot. auch Johann von Bittring a. a. O. 

2) Döhmers Reg. Nr. 2010. 2017; Acta Imp., p. 034, 

3) Bundedvertrag in Acta imp, p. 738, 
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zu treffen brauchen, um fofort bie Nachteile bes gewählten 
Weges verdoppelt und bie Vorteile des verworfenen im gläne 
zendſten Lichte zu erbliden. 

Trotz feines Wernbleibens vom Kriege geftaltete ſich das 
Verhältnis zu England noch nicht fogleich zu einem ſchlechten. 
Der Austaufch von Geſchenken zwiſchen ben beiden Höfen bauerte 
fort; während Eduard im Namen des Kaifers ein Speer und 
ein Schild überreicht werben, empfängt der Kailer aus England 
ein paar Weejier, die Kaiſerm eine mit Perlen geſtickte Seiden⸗ 
tafche, Ludwig von Brandenburg einen mit Silber ausgelegten 
Gürtel, Graf Berthold von Neifen!) 75 Pfund Sterling, ber 
Protonotar Ulrich und andere Beamte andere Geſchenke. Bon 
Koblenz aus war dem Kaiſerpaare ein Töchterlein bes Könige 
Eduard, beffen Verfeiratung mit Briebrich, dem Sohne Herzog 
Ottos von Oſterreich in Ausficht genommen war, mit eng 
liſchen Begleitern nad München gefolgt 2). Auch als die be 
abfichtigte Verlobung nicht zuftande kam und bie Pringeifin 
Johanna im Dezember 1339 durch John von Montgomerh 
qurüdgepoft werd, trat noch feine Spannung zwiſchen ben ver⸗ 
ſchwägerten Höfen ein, Aber in ber beutichen Nation empfand 
man Ludwigs Verjagen am biejem wichtigen Wenbepunkte als 
ſchwere Schmach. Welche Kriegsluſt gegen Frankreich geherrſcht 
hatte, laͤßt ſich ermefjen, wenn ſelbſt ver friedliebende Bar⸗ 
füßermönd von Winterthur in Hohn und Tadel ſich ergießt: 
Ludwig fei von feinem Kriegsverſprechen abgeiprungen zu großem 
Mipfallen und Ärgernig der Menſchen und Habe vorgezogen in 
Deutſchland ein „Belenner“ zu fein als in Frantkreich, wie er 
befürchtete, ein „Martgrer“ zu werben ®), 


1) Der im Haushaltbuch K. Eduarbs, ©. 418, genannte Graf Ber- 
{hol von Haygpath if wohl Graf Bertfoß von Graisbach, alfo kein 
anberer a[8 ber mit berjefben Summe verzeißnete Graf von Niffen. 

DS. auf Mathias von Neuenburg, &. 218. 

3) Mathias von Nerenburg, &. 211; Zofann von Sikteing, 
S. 433; Jofans von Wintertfur, ©. 158. 160. Leim Iegteren muß 
man bie Garbinnprebigten der Raiferim, bie ih daran gefnüpft hätten, 
and dudwigs roh · Antwort Lefen, um zu fehen, vor welchem Klaiſch biefer 
Spromif nicht zurliehfepridt, 
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Statt des franzoſiſchen Feldzuges bachte Rubwig in feiner 
unſtäten Weife wieber einmal an einen italieniigen. Im Winter 
1339 auf 1340 fafte er benjelben ernftlic ins Auge; aber da e8 
nicht zur Ausführung fam, war bie Wirkung nur, daß die Kurie 
gereizt wurbe. Gegenüber Frankreich aber warb ber Umſchwung 
vollendet, als König Philipp nach der verlorenen Seeſchlacht 
von Sluys (23. Juni 1340) dem deutſchen Herrſcher entgegen« 
lommende Schritte that und um befien Verwendung bei Eduard 
nachſuchte. Ohne daß das engliiche Bündnis gekündigt worben 
wäre, kam jegt ein franzöſiſches zuſtande. Auf feiner nieder- 
bairiſchen Runbreife, am 24. Januar 1341, beſchwor dasfelbe 
der Kaiſer zu Vilshofen in Gegenwart feines Kanzlers, mehrerer 
Räte und ber franzöſiſchen Boten. Er verſprach (28. Januar), 
feinen Untertganen bie Unterftügung Eduards gegen Frankreich 
zu verbieten und lieferte Rammerik an Frankreich aus durch 
die Erffärung, daß er zeitlebens Feine Rande Eeanfpruchen werde, 
bie Philipp jege Inne Habe. Und nachdem al fein Gefanbter 
Ulrich der Hofmaier an ven franjöſiſchen Hof gegangen und 
von Philipp am 15. März bie Aatififation des Mertrages 
vollzogen war, widerrief der Raifer, wie er Philipp veriprochen, 
am 13. Juli auf einem Neichötage zu Frankfurt Eduards 
Reichsvifariat, indem er zugleich das Vundnis mit Frankreich 
veröffentlichte. Auf ein entſchuldigendes Schreiben, das er 
wegen dieſes Verhaltens an feinen engliſchen Schwager richtete, 
antwortete biefer in milbem Tone, wenn er auch nicht umbin 
forınte ben Wiverfpruch zwiſchen Ludwigs Verfprehungen und 
Handlungen hervorzuheben. 

Bas Ludwig mit dem franzöfifen Bündniſſe, worin ihm 
übrigens bie Erzbifhöfe von Mainz und Trier bald nadfolgten, 
erzielen wollte, war natürlich die Ausſöhnunz mit der Kurie. 
Im Dftober gingen ber Hoflanzler Albert von Hohenberg, 
Herzog Rudolf von Sadfen, Markward von Randeck und 
Wric der Hofmaier an den franzöſiſchen Hof und überbrachten 
Philipp das Anfuchen ihres Heren, daß er dieſe bewirke. Aber 
das Mittel wurbe zur Unzeit angewendet. Das Verhältnis 
der Kurie zu Frankreich war nicht mehr das alte, ſeitdem 
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Philipp die fir den Kreuzzug geſammelten Gelder gegen Eng- 
land zu verwenden gewünſcht und ber Papft dies abgeichlagen 
Hatte. Benetdilt mifbilfigte nun das beutfch-franzöfifche Bünd⸗ 
mis, da es ofne feine Genehmigung gefhloffen worben fet, er 
forberte Ludvigs unbebingte Unterwerfung, und noch ehe er 
ftarb (25. April 1342), trat ein Ereignis ein, das bie Hoff: 
nung auf einen Ausgleich vollends vernichtete, ein Glücksfall 
zwar, der den Wittelöbachern ven wertvollſten Gewinn für ihre 
Hausmacht ſchuf, den fie aber durch Verſchlimmerung ihrer 
Stellung im Reihe und gegenüber der Kurie teuer bezahlen 
mußten. 


Die Zeitgenoffen waren erftaımt über bie Gunft, mit ber 
das Schichſal Ludwig überſchüttete, gerade da er fih am um 
fähigften erwiefen. „Der Kaiſer“, fagt Heinrih von Dieffen- 
bofen ?), „hatte damals das Glüd, daß alle feine Widerſacher ent- 
weder ftarben ober unfähig wurben ihm Hinderniſſe zu bereiten.“ 
Bar das erftere eben in Nieberbaiern eingetreten, fo erfolgte 
das andere mın im Tirol und in Furzer Brift fielen Ludwig 
dadurch bie fhönften Nachbarländer zu, während zugleich fein 
Gegner in Avignon ftarb und feine Nebenbußler im Reiche 
durch körperliche Gebrechen, Johann von Böhmen durch Blind» 
heit, Albrecht von Öfterreih durch Lühmung, in ihrer Tpätige 
teit gehemmt wurben. 

Die ange genäßsten Hoffnungen auf Tirol ſchienen durch 
den Rrieg von 1336 vernichtet und das Lügelburgifhe Haus 
im Befige dieſes Landes vollends gefihert, als der Frankfurter 
Frieden vom 20. März 1339 (S. 447) zuftante fam. Denn 
da überließ Ludwig Tirol und das Innthal den Rügelburgern 
als Reichslehen; nur Wattenberg blieb bairifh *). Die Lütel 
Burger aber erhielten auch Feltre, Cividale und das „Kalduber⸗ 
thal“, d. i. Eabore, wo vor Zeiten das Bistum Freiſing bie 


1) Böhmer, Fontes IV, 31; äpnfih Iop. von Wintertfur, ©. 160. 

2) Ward es etwa damals abgetreten, nicht nur als bairiſcher Befis 
Beflätigt, fo muß e& bei dem Borloße Karls von Mäpten gegen Kuffleiz 
1886 verforen gegangen fein. 
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Grafiaft beſeſſen. dalls Johann deinrih ohne Erben ſtütbe, 
ſollten fein Vater und Markgraf Karl von Mähren auf Lebens- 
zeit mit Tirol belehnt werben, nad deren Tode aber das Land 
an das Reich zurücfallen. Diefe Todesfälle aber lagen — ab⸗ 
gefegen davon, daß Karl von Mähren das game Abkommen 
nicht anerkannte — in ferner Zuhmft, und wer bürgte dafür, 
daß Wittelsbach dann noch an ber Spige des Reiches ſtünde? 
Einem Weihe Hatten es da die Witteldbacher zu banten, daß 
die Dinge eine unerwartete Wendung nahmen. Rach zehn- 
jähriger Ehe war Margarete von Tirol ihres Gemapls, den 
fie als achtjährigen Knaben geheiratet, überbrüjfig geworden. 
Sie Hagte über jeine Mißhandlungen und fie hielt fich zu der 
Erklärung berechtigt, daß ifr am der Seite dieſes Mannes 
Nachtommenſchaft ſtets verſagt bleiben müſſe. Was Iekteres 
betrifft, fo hat man freilich in des Folge erlebt, daß Johanu 
Deinrichs zweite Ehe mit Margarete von Troppau mit fünf 
Kindern gefegnet ward. Margarete Maultaſch — fo hieß 
wegen ihrer Munbbilvung bie im übrigen als ſchön gerühmte 
Herrin Tirols — war eine Iebensluftige Frau, ihr Wandel 
wenigſtens in fpäteren Jahren nicht undefcholten. Dean hat 
betont, daß fich gegen ihre Moralität nichts beweiſen laſſe, 
inbeffen urteilt bie Geſchichte nach anderen Beweisregeln als 
der Yurift, der notoriſch ſchlimme Ruf einer Frau genügt ihr 
zur Verurteilung, und daß Margarete leines beiferen fih er⸗ 
freute, zeigt die Thatfadhe, dag man jogar in Italien ben 
Namen ihres begünftigten Liebhabers zu nennen wußte — Hofe 
meifter Konrad vom Brauenberg !), der mit ihrem zweiten Ger 
mahl aus Baiern eingewandert war. Daß bie Sage über- 
dies alle erdenllichen Schandgeſchichten auf die Fürftin gehäuft 
hat, gehört in ein anberes Kapitel, Margarete warf nun ihre 


1) Ex erigeint im biefer Wurde von 1855-1360 (f. das Verzeichnis 
der Tiroler Beamten bei Huber, ©. 121) un) auf ihn darf man wohl 
deriehen bie Stelle Filippo Billanie (Muratori, Script. zer. Ital. 
XIV, 744): [Margareta] trascorse in errore di disonesta vita ed in 
singularitä con un messer . . „ di Fraunbergte, che in latino suona 
dal Colle delle Donne, ete. 
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Augen auf einen in ber Blüte ver Dugendkraft ſtehenden Fürften, 
den feit vielen Jahren verwitweten Ludwig den Brandenburger ?). 
Enticpeivend warb, daß auch bie Tiroler Landherren, wie es 
ſcheint, vornehmlich wegen Begünftigung Fremder, gegen Johann 
Heinrich erbittert waren. Unter Leitung eine® natürlichen 
Sohnes des Könige Heinrih, Namens Albert, und bes Lanb- 
hofmeiſters Heinrich von Rottenburg erfolgte im Sommer 
1340 ein erfter Ausbruch der Verſchwörung, den jedoch Johaun 
Heinzich und fein Bruder Karl im Keime erjtidten. Darf 
man dem lehteren glauben, jo warb fon damals bie Ver- 
mählung des Brandenburgers mit Margarete und feine Er- 
hebung zum Herrn von Tirol geplant, was des Kaiſers Ein, 
verftändnig mit der Empörung vorausfegen würde. Auf ber 
Munchner Zufammenkunft, bie zu Enbe Februar 1841 zwiſchen 
Ludwig und König Johann ftattfand, mögen neben bem nieder» 
bairijchen Erbfalle auch hie Ziroler Berhältniffe beſprochen 
worden fein. Zu Anfang Oftober 1341 aber weilte ver Kaifer 
im Sufftein nahe der Grenze, und die Bermutung liegt nahe, daß 
er dort indgepeim mit ben Tiroler Unzufriedenen Berkanblungen 
pflog und daß deren Ergebnis fich bedeutungsvoller geftaltete 
als das der Münchner Zuiammenkunft. Ein zweiter Ausbruch 
der Verſchwörung war beſſer vorbereitet und hatte vollftändigen 
Erfolg. Als Johann Heinrich am Abend des Allerjeelentages 
1341 von einem Jagdausfinge nad, feinem Schloſſe Tirol zu- 
rüdtehrte, fand er die There verfchloffen und fein böhmiſches 
Gefolge vertrieben; da ihm auch auf feinen anderen Burgen 
Einlaß verweigert ward, floh er zu dem Patriarchen von 
Aquileja. &8 war bie letzie gegen Wittelsbach gerichtete Maß ⸗ 
vegel des Papſtes Benedilt, dem Margarete vielleicht jcon 
vorher ein Geſuch um Eheſcheidung vorgelegt hatte, daß er nun 


1) Alüden, Huber md Häntle ſehen ben Tod feiner bänifen 
Gemaflin er zu Anfang 1340 und Jopann vom Mintertfur, ©. 167, 
nennt biefelbe zu 1842 noviter defuncta; bie Urt. in ©. und Er. VI, 
328 Seiveit aber, daß ihr Tod jedenfalls vor dem 23. Auguf 1332, und 
eine Notiz; Arro dens (f. Fider Im Addit, III, p. 864) läßt vermuten, 
daß er fon um 1829 erfolgt mar. 
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auf das Drängen ver Cügelburger ben Patriarchen von Aqui- 
leja im Gegenteil beauftragte, Margarete zum treuen Aus— 
harren bei ihrem Gatten zu mahnen und ihr mit dem Kirchen- 
Banne.zu brofen, falls fie ohne ſirchliche Scheidung ihrer Efe 
mit bem Wittelsbacher ſich vermähle. 

eich nad Vertreibung ihres Fürften Hatten als Vertreter 
der Tiroler Landherren Volkmar von Burgftall, Engelmar und 
ZTägen (Tagen) von Villanders, Edeharb von Troftburg und 
Konred von Schenna fich zum Kaiſer nach München begeben, 
um bort ben Handel ins Reine zu bringen. Dabei vergaßen 
fie nicht für ihren eigenen Vorteil zu forgen. Dem Gngelmar 
von Billanders zumal verichrieb der Kaifer auf Lebentzeit das 
Kadolerthal und die Fefte Pleif, die dann an Margarete zu- 
züdfallen follten, ja er erlich ihm die Rechnungsablage von 
den ihm anvertrauen Ämtern und Gerichten. Noch aber galt 
es mehr als eine Schwierigfeit zu überwinben. Hatten vor 
acht Jahren für Ludwig den Brandenburger bie Väter eine 
Ehe geplant, welche ben wittelsbachiſch-lützelburgiſchen Bund 
befiegelm follte, fo ward dieſem jegt eine Ehe zugemutet, welche 
als nůchſte Wirkung die Todfeindſchaft der beiden Häufer er- 
warten Tief. Er zeigte anfangs burchaus feine Neigung für 
die Frau eines andern, die ſich ihm anbot ’). Freilich behagten 
ihm, wie man dies bei Baiern Häufig trifft, bie Mark und 
ihre Bewohner wenig ®). „Gern hätte er das fonnige Tirol 
dazu erworben, felbft zu einem Austauſch ber beiben Ränber 
ſich werftanden. Ein dahin gehenbes Angebot, das fein Vater 
ſchon früger dem Bohmenkönige gemacht Hatte, war nur am 
Widerſtande Johann Heinrichs und feiner Gemahlin gefeitert °). 
Da nun aufer der Ehe mit ber Maultaſche ein ficherer Weg 
Tirol zu gewinnen nicht offen ftand, gab der Marfgraf enblich 
dem Zureben feines Vaters nad. Einen Biſſen wie Tirol, 
meinte ber Kaiſer, bürfe man nicht zurüdtweifen. Ihm lag be- 


1) Darin fimmen Johann von Bittring, S. 442, Filipyo Villani 
a. a. D. und Heinrich won Herford, ©. 267, überein. 

2) Heinrid von Herford, ©. 272. 

3) Jofann von Bittring, ©. 424. 
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ſonders deshalb ungemein viel an dieſer Erwerbung, weil er 
bis zum letzten Atemzug feine Pläne auf Italien nicht aufgab, 
denen es ja die größte Törberung veriprach, wenn bie wittel! 
bachiſche Hausmacht in geſchloſſener Ländermaſſe bis am bie 
Pforten des Südens reichte. 

Ehe ber Markgraf das Land betrat, beſchwor er, bie Ein- 
wohner bei ihren Rechten zu belaffen, ohne Zuftimmung ber 
Ranbleute feine außerorbentliche Steuer aufzulegen und bie Res 
gierung nur nah Nat von Inlänbern zu führen. Das ba 
malige Tirol war übrigens namhaft Heiner als das Heutige; 
im Süben fehlten bie Gebiete ber Bistümer Trient und Brigen, 
im Often das Pufterthal mit feinen Seitentpälern, das ben 
Grafen von Görz gehörte, im Norden waren bereits mit Ober« 
baiern verbunden das Unterinntgal von Schwaz abwärts, Das 
Ziller⸗ und Leufenthal. 

Nun aber waren erſt die gewaltigen Hinberniffe zu befeir 
tigen, die in Margareten Ehe mit Johann Heinrid und in 
ber zwilhen Margarete und dem Markgrafen Ludwig beſtehenden 
Verwandtſchaft dritten Grades lagen. Hierüber zog der Kaiſer 
bie Sebeutenbften feiner gelefrten Bunbesgenoffen zu Kate, 
Marjiglio Raimondini und Wilfelm Occam. Ihre Gutachten 
lauteten verſchieden. Der Pabuaner riet, der Kaifer folle ſelbſt 
bie Scheibung der Ehe erflären, und eine von ihm verfaßte 
Staatſchrift führte Ludwig als rebenb und feinen Rat befolgend 
ein. Die Nechtfertigungsgrünbe, bie dem Kaiſer bier in ben 
Mund gelegt werben, entjprehen ven Anfcauungen des De- 
fensor paeis: da bie Priefter Feine Vollzugegewalt haben, ba 
überdies der Schuß eine® zeordneten Familienlebens Pflicht und 
Recht der bürgerlichen Gefellichaft ift, gehören Scheidungsprojeſſe 
nit zur geiftlicen Gerichtsbarkeit. Einen andern Standpunkt 
vertrat die Schrift Occams. Indem fie betonte, vor dem 
Kaiſer fei buch geſetzliche und ſennnenklare Beweiſe darge 
than, daß die vermeinte Ehe zwiſchen Margarete und dem 
Tügelburger gar nicht beflanben Habe, lam fie zu der natüre 
lichen Folgerung, daf bie Eingehung einer Che, die nur fchein- 
bar bie zweite jet, für Margarete Leine Schwierigeit biete. 
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Was aber die Verwandiſchaft betreffe, fo ſei ber Keiſer in 
dällen dringender Not ober augenſcheinlichen Nutzens berechtigt, 
jeine Wirkſamkeit auf bie Ehegerichtsbarleit und auf Dispen- 
fierung bei verbotenen Verwandtſchaftsgraden auszudehnen "). 

Der Kaiſer Hoffte wohl, daß ihm aus ber Befolgung von 
Decams Gutachten weniger Vorwürfe erwachſen würben, und 
zog vor, nach biefem zu handeln. Nach Lichtmeß 1342 brach 
er nad Tirol auf, mit ihm Markgraf Ludwig, Herzog Stephan, 
bie Biſchofe von Freiſing, Wegensburg, Augsburg und ein 
Blänzenbes Gefolge von Grafen und Hofherren. Ein ſchlimmer 
Unfall irrte die Wittelsbacher nicht in ihrem Vorhaben, fo 
ſehr ex ängftlihe Gemüter fehreden mochte: beim Übergang 
über ven Saufen ind Paffeiertfal verlor ber Biſchof von Frei⸗ 
fing, Ludwig von Kamerftein, durch einen Tepltritt feines Pferdes 
das Leben (8. Februar). Daß eben er zugefagt Habe, bie 
Scheidung zwiſchen Margarete und Johann Heinrich vorzu- 
nehmen und baß fein Tod, als Gotteögericht gedeutet, dann 
auch bie beiden anderen Biſchöſe abgeſchredt Habe bieje Abſicht 
auszufügren — dieſe Erzäßlungen haben ſich vielleicht erſt an 
ben plöglichen Todesfall geknüpft. Margaretens Ehe warb 
nicht gelöft, weil man fie nicht nur als nicht vollzogen, ſondern 
als Sceinehe, daher als nichtig betrachtete, und am 10. Fe⸗ 
bruar — es war ber Tafchingionntag — auf dem Schloffe 
Tirol ihre Bermählung mit dem Markgrafen gefeiert. Die 
Ehe ward in aller Form kirchlich eingefegnet, fo daß fie auch 
vom päpftlicher Seite jpäter, nachdem auch Johann Heinrich 
bie kirchliche Scheidung feiner Ehe betrieben und 1349 burch« 


1) 8gl. meine Schrift: Die fiterar. Widerſacher der Bäpfe, ©. 234. 
2A. Die obige und folgenbe Darfelung jeigen, in melden Puntten 
ih meine Auffaffung in biefen viehımfrittenen Fragen geändert habe. 
Die Scheidungs · und bie Dispenfationsurfunden möchte ich nun als nicht 
vollgogene Entwürfe betrachten, bie ebenfalls im ben Kreifen ber ger 
lehrten Flüchtlinge am Munchner Hofe und bafer nicht in ben fertömm- 
lichen Formeln der Reiheanzlei verfaßt find. Milfler II, 161. ſucht 
in Oecams Traltat nicht einen Vorſchlag, fonbern eine nadträglice 
Rechtfer igung bes laiſerlichen Berfahrend. 
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geſetzt Hatte, ala wirkliche Ehe anerfannt wurde. Am 26. Februar 
belehnte der Kaiſer zu Innsbruck!) feinen Sohn und feine 
Schwiegertochter mit den Reichslehen, als deren Erbin bie 
letztere nun betrachtet wurbe. Auf Kärnten hatte Margarete 
noch nicht verzichtet; auch ihr Gemahl nahm jet ben Titel 
von dieſem Lande an, blieb aber barum doch in gutem Eine 
vernehmen mit deſſen Beſitzern, ben Herzogen von Sfterreich, 
fo daß man wohl annehmen darf, daß er am Wiener Hofe 
wegen dieſes Punktes befviebigenbe Erklärungen gab. 

Eben dort hatten die Lützelburger, durch dies alles aufs 
ſchwerſte gereizt, vor allem Hilfe geſucht. Karl von Mähren 
war nad Wien gereift, um Herzog Albrecht zu einem Bünd⸗ 
niſſe gegen den Kaiſer zu gewinnen. Aber ber kluge und ſchon 
in Folge feiner Gebrechlichteit friedensliebende Habsburger wollte 
wegen Tirols feine Verpflichtung übernehmen, verfprah nur 
für den Fall Beiftand, daß Karl oder fein Vater in ihrem 
jegigen Beſitzſtande vom Kaifer angegriffen würben, und Tieß 
ſich dieſes Zugeſtändnis mit dem Verzicht der Lügelbinger auf 
Kärnten bezahlen. Wäre ver Böhmenlönig nod ganz der Alte 
gewejen, er hätte wohl losgeſchlagen auch ohne Bundesgenoſſen; 
aber er hatte jeit einiger Zeit Das Augenlicht und mit biefem 
einen guten Til feines Ehrzeijes und Selbſtgefühls verloren. 
Im Februar 1342 kam er Hilfe ſuchend an ben Wiener Hof, 
ober auch er ging ohne Erfolg von bannen und machte Albrecht 
in feiner Treue gegen den Kailer nicht irre. 

Der Raifer aber fühlte, daß er ven Lügelburgern eine Ent- 
ſchädigung ſchulde und daß ihm ftets Gefahr drohe, fo lange 
ex ihren gerechten Groll nicht beſchwichtigt Habe. Er bot Jo⸗ 
hann Heinrich für Tirol die Laufig und deſſen Stiefbruder 
Wenzel eine feiner Töchter als Gemaflin, angeblich mit ber 
glänzenden Mitgift von 240000 Dart. Diejes reichliche An⸗ 
gebot ſchien bem Böhmenkönige annehmbar, dagegen verweigerte 


1) Diefe Daten trägt bie Velchnungsurtunde; der Belefnungsatt 
mar vieleicht {Gem am 11. Februar in Meran erfolgt. Mal. duder, 
©. 40, Anm. 1. 
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Karl von Mahren bie Zuftimmung zu tinem Abkommen, das 
vornehmlich feinen Stiefbruder begünftigt Hätte. Er trat auf 
eigene dauſt in Beziehungen zu ben Wittelsbachern, indem er 
am 13. September 1343 mit Qubwig, dem er jedoch ben 
Kaifertitel nicht mehr gewährte, und dem Markgrafen von 
Brandenburg zunächt einen Waffenftillfiand mit vorbehaltener 
ſechewðchentlicher Kündigung ſchloß, in der Biſchof Friedrich von 
Regensburg und die Stadt Regensburg eingeſchloſſen wurden 1). 
Im Ianuar 1344 folgten eingehenbere Unterhandlungen, melche 
Karl von Tau, der Kaiſer vom nahen Cham aus führte. Dies 
felden waren dem Abſchluſſe nahe auf der Grundlage, daß nicht 
Karls Stiefbruber Wenzel, ſondern ber vertriebene Johann Hein- 
rich Ludwigs Tochter zur Frau, nach tes Kaiſers Tobe einen 
Sohnesanteil am Erbe und fofort bie Laufig zur Entichäbigung 
für Tirol erhalten ſollte. Ein gejunber ſiaatsmänniſcher Gedanke 
Tag biejen wiederholten Vorſchlägen des Kaiſers zu Grunde: 
das ftammverbräberte und benachbarte Tirol war bie natürliche 
Ergänzung der Lande um Jſar, Inn und Donau, konnte mit 
diefen Teiht zu einem Ganzen verfchmolgen und mußte um 
jeden Preis feftgehalten werben. Aber ein fhlimmes Geſchick 
wolite, daß damals die Lügelburger unter fich felbft nicht völlig 
einig Kandelten. War der Ausgleich das erfte Mal vom 
Böhmenfönige angenommen, von jeinem Sohne abgelehnt wor- 
den, fo durchkreuzte nun umzekehrt bie Entſchließung des Vaters 
Karls Dereitwiligfeit. Gejanbte Johauns erigienen mit der 
Meldung, daß diefer für fih und feine Söhne mit dem Papfte 
ein Bündnis gegen Ludwig gejcloffen habe, umb bewogen Karl 
nad; längerem Zureden, bie Unterhandlungen abzubrechen, zu 
feinem Bater nad) Kügelburg und mit diefem nach Avignon zu 
zeifen 9). 

Lange hatten bie Lügelburger bie Rechnung anwachſen laſſen; 
jest follte ihnen Ludwig die gehäufte Schuld auf einmal zahlen, 
follte mittel8 der Kurie geftürzt werben. Die Perfönlichteit 


1) horſchungen IX, 974. 
2) ©. 5. Werd), Ludnig und Yofann, ©. 88. 89. 
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des neuen Papfies verſprach biefem Vorhaben alle Förderung: 
der welilich gefinnte und prunkvolle, gewandte und energijche 
Klemens VI., wiederum ein Sübfranzofe, war wie mit Philipp 
von Frantreich (o mit bem lügelöurgifgen Haufe Durch alte 
Freundſchaft verbunden. Karl von Mähren war fein Zögling 
gewefen und feherzend Hatten fie fich einft gegenfeitig die Er- 
Hebung auf ben föniglichen und päpftlichen Thron prophezeit. 
Dan erinnerte fih des chniſchen Wortipieleg mit Bavarois und 
bavard (Geiferer), das vom Erzbilhofe vom Mouen, bem 
jekigen Papfte, rührte, ſowie bes verächtlichen Urteils, das ber- 
felbe vor mehreren Jahren in einer Auſprache an das aus- 
vüdende feanzöfiiche Heer über Ludwiz gefällt hatte 1). 

Bei ſolcher Sefinnung, folgen Verbindungen Tonnte ver 
Raifer wenig Gutes von Klemens erwarten; gleichwohl war 
auch durch biefen Papftwechiel bei ihm wie beim deutſchen 
Volle Sehnfucht und Hoffnung einer Verfländigung neu bes 
lebt worden. Wie gegenüber Benebilt Hatte er es auch Hier 
zuerſt mit entfchievenem Auftreten verſucht. Aber als im Ok⸗ 
tober oder November 1342 feine Bevollmächtigten, Albrecht 
von Hohenberg, Wolftem von Nellenburg, Markward von 
Rande und Ulrich von Augsburg in Avignon bie Erklärung 
überbragten, das er feine früheren Zugeftänbniffe nicht wieder 
holen werde, hatte died nur bie Folge gehabt, daß Klemens 
gegen ihn entſchieden Stellung nahm, einen neuen Prozeß ver- 
öffentlichte, ihn im einer heftigen Rede am Gründonnerstag 
1343 mit dem epokalyptiſchen Drachen verglih. Damals mar 
König Johann durch das reiche Anerbieten, das Ludwig kurz 
vorher feinem Kaufe gemacht, noch zu einer Verwendung be— 
wogen worden, die jedoch ohne Erfolg blieb. In Deutſchland 
Hatte, wie es fdeint, ſchon Ludwigs Vorgehen in Zirol ven 
Plan einer neuen Konigswahl wachgerufen; man dachte damals 
an ben Neffen tes Kaiſers, Rudolf von ver Pfalz, ber aber 
aus Anhängligkit am Ludwig nichts davon wiffen wollte. Jetzt 


1) Auszug bei Müller II, 361; Mathias von Neuenburg, ©.227; 
zu letzterer Nacprigt |. bie Emenbation Müllers II, 166. 
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ſcheint bie Wiederauſnahme bes päpfilichen Verſahrens Ludwigs 
Gegner in neue Bewegung geſetzt zu haben. Gerüchte bezeich⸗ 
neten Ludwigs Schwager, Wilfelm von Holland, als ben neuen 
Kandidaten; dieſer foll, fich darüber zu rechtfertigen, im Mai 
1343 nah München gekommen, bort aber mißtrauiſch aufge» 
nommen worben fein‘). Im Juni ratſchlagten Kurfürſten in 
einem Obftgarten zu Renfe, als unerwartet in ihrer Mitte 
der Kaiſer erihien, ihre Verhandlungen beſcheiden, aber berebt 
unterbrach und fie durch das Gelöbnis beſchwichtigte, ſich ihrem 
Rate zu unterwerfen und mit allem Cifer vie Verſohnung der 
Kurie zu fuchen *). 

Das letztere that er denn auch, zunäcft aber unfluger- 
weiſe, ohne den Rat der Fürſten einzuholen. In einem Kon⸗ 
fifterium am 11. Juni hatte ber Papſt, nachdem breimal ver- 
geben in beutfcher und Inteinifher Sprache der Ausruf er⸗ 
gangen, ob jemand für Ludwig erfchienen fei, wieberum eine 
zurnende Rebe gegen ihn gehalten und bejonders die Beher⸗ 
bergung Marfiglios, der Minoriten und anderer Keger ihm 
vorgeworfen. Durch Drohungen Ludwigs beftimmt, foll König 
Philipp den Papft zu nocmaligem Zuwarten beftimmt haben. 
Die Fruchtloſigkeit feiner bisherigen Schritte und die gefährliche 
Bewegung unter den Kurfürjten wirkten aber nun zuſammen, 
Ludwig zur Rüdtehr auf feinen früheren nachgiebigen Stand» 
punkt zu beftimmen. Durch Markward von Randeck, der in 
perfönlicher Ungelegenpeit eben in Avignon weilte, ließ er dieſen 
Entſchluß dort Tundgeben. Und nun wurben von ber Kurie 
die harten Forberungen bon 1335 wieder herporgezogen, ja 
die 28 Xrtitel, welche der Randecker nachhauſe brachte, ent- 
hielten noch einige Verichärfungen. Auch alle Königlichen Amts- 


1) Sofann von Bitteing, ©. 445; Iopan von Bintertfur, S. 179. 
189. 196. 

2) & Yopann von Bittring, ©. 449. Zu biefem gamen Ab - 
fepnitt ngL Mütter IL, 163ff. 306ff. Über Ludwigs Berhältnis zu 
Memens haudell au v. Weed in ber HIN. Zeitfehr. XII, 8id ſf, Über 
bie Wahl Karls IV. zum römifgen Könige Wort hmann im einer Bres- 
Taner Diffetation, 1875. 
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bandlungen Ludwigs follten nun für ungiltig erklärt werben, 
und für die Zufunft ſollte er verſprechen, ohne bejondere Er» 
laubnis des Papftes weber unter Königliche noch kaiſerlichem 
Titel etwas zu thun oder anzuorbnen. Zwei päpftliche Notare, 
die ben Randecker nah Deutſchland begleiteten, waren ange 
wiefen, falls Ludwig biefe Baſis ber Unterhanblungen annähme, 
darüber ein Protokoll aufzunehmen. 

Und der Kaiſer nahm fie an, unter eidlicher Belräftigung. 
Aber im Grunde ſchienen fie ifm doch unerträglich, und als 
ex im Spätherbit Geſandte an bie Kurle abotdnete, bemühte 
er fi, in wichtigen Punkten Nachlaß zu erwitken. Die Ente 
ziehung der kaiſerlichen und königlichen Würde und Regierung 
erffärte er nun als unverhältnismäßige Strefe nicht auf ſich 
nehmen zu Können; ſiatt perfönlicher Beteiligung an einem 
Kreuzjuge wollte er, da es ihm hiezu an Gelb und Jugend 
gebreche, nur eine Wallfahrt ins Heilige Land, ſowie fein per» 
ſonliches Wirken für das Zuftandefommen eines Kreuzzuges 
verſprechen. Auch Tief er ven Papft bitten, jene zu begna⸗ 
digen, bie beffen Gnade um feinetwilfen verloren Hätten, ba er 
ohne fie nicht berichtet jein wolle. Im Armutſtreit aber glaube 
er nichts, was nicht die Päpfte feitgefegt, und feine gelehrten 
Bundesgenoſſen wolle ev nicht weiter firmen, wenn fie auf 
ihren ehrmeinungen gegen bie Kurie und bie Kirche beharrten. 
Mit der Einfegung des Gegenpapftes und vier Biſchöfe be» 
kannte er, Unrecht gethan zu haben. Den Kaifertitel gelobte 
er gegen Bürgſchaft ter Wieververleifung nieberzulegen, bie 
alten Privilegien feiner Vorfahren für ben Kirchenſtaat zu 
erneuern, von ben geforberten neuen Landen aber ver Kurie 
nur bie Grafſchaft Venaiſſin zu beftätigen. Diefe Erklärungen 
enthielt eine geheime Ynftrultion *), welche der Kaifer am 
28. Oftober 1343 von Ingolftabt aus feinen neuen Bevoll- 
mächtigten bei der Kurie, dem Delphin Humlert von Vienne, 
Markward von Randeck, Eberhard von Tunnau und Ulrich 
von Augsburg erteilte. „Wie ein Säugling nach der Mutter- 
Beuft“, feheieb ex felßft am ben Papft, „fo ſehnt ſich unfere 

1) Bei Rieyler, Lit. Widerſacher d. Päbfe, ©. 382884. 

mie zler, Geſdicte Balemt. IL. 31 
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Seele zur Gnade Euerer Heiligkeit und ber römiſchen Kirche 
zurüchzukehren. 
Im feierlichem Konſiſtorium, dem auch König Johann und 
der Erzbiſchof von Salzburg beiwohnten, übergaben tie kaiſer⸗ 
lichen Geſandten am 16. Januar 1344 ihre Vollmachten, nahm 
Klemens bes Kaifers Unterwerfung auf ber von ihm aufge 
ftelften Grundlage entgegen. Und wie Mathias von Neuen 
burg berichtet: „Papft und Kardinäle wunderten ſich fehr und 
ſprachen: ‚ber ift vor Angft verrüdt geworden‘ Clemens 
Hatte feine Forderungen wahrſcheinlich in ber Abſicht geftelit, 
eine Ausſohnung unmöglich zu machen, und er burfte hoffen, 
dieſes Ziel auch jegt noch zu erreichen, wen er bie non Lud⸗ 
wig gewünfchten Änderungen zurücieg. Daß jegt auch Ger 
fonbte det franzdfiichen Königs, der eine neue Annäherung Lud 
wigs an England zu verhindern wünſchte, ſich für biefen ver- 
wendeten, machte ihn in feinem Vorhaben nicht irre. Sein 
vlan war bereits gefaßt, die deutſche Krone dem Haufe Kügelr 
burg zuguwenden, nicht dem blinden Könige Johann, fonbern 
deſſen jugendkräftizem Sohne Karl. Schon am 1. Auauft 
1343 hatte er deſſen Großoheim, Erzbiichof Balbuin, in einem 
Schreiben aufgefordert, Sorge zu tragen, daß ein würbiger 
Mann an die Spige des Reiches komme, und es iſt micht zu 
bezweifeln, daß er ſchon damals Karl im Auge hatte. Im 
November Hatte er dieſen feinen Günftling eingelaven, bis Licht» 
meß an die Kurie zu kommen. Statt Karls kam damals 
deſſen Vater und ſchloß mit Klemens das Bündnis, auf beffen 
Nachricht die Unterhandlungen zu Tauß abgebrochen wurden. 
Im April 1344 verließen Ludwigs Gefandte Avignon mit dem 
Beſcheid, daß der Papft an feinen Forderungen nicht martten laſſe. 
Der Raifer erhielt jedoch einen neuen Termin auf ben 
8. September und gab die Hoffnung nod nicht auf. Zu An⸗ 
fang bes Herbites ließ er in ben Bistümern feiner bairiſchen 
Sande, ſoweit diefelben ihm ergebene Vorftinde Hatten, an drei 
Sreitogen Zaften bei Waffer und Brot anordnen nebjt Bitt« 
gängen, bei benen Gott inbrünfiig um den Frieden gebeten 
werben fellte. Cr felbft ſoll mitgefaftet und ſich demätig dem 
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Bittgängen angefchlofien Haben). Im dem bairiichen Bis“ 
tümern hatte ſich mitterweile bie Lage der Dinge für Ludwig 
eher verbefiert. Nur die Metropole war unausgefegt von 
Gegnern des Kaiſers beherrſcht: Friedrichs von Salburg 
(f 1338) Nadfolger Heinrich von Piernbrunn (F 1343) ver- 
weigerte, wie wir gehört, Ludwig die Huldigung und ber fol» 
gende Erzbiſchof Drtolf begegnet im Beginn feiner Regierung 
an der Kurie. Aber dieſe Stellung der Erzbiſchöfe wirkte, 
von Eichſtadt und Augsburg natürlich zu ſchweigen, keineswegs 
auf die Verhältniffe in den bairiſchen Suffraganfprengeln. Wie 
die Dinge in Regensburg und Freifing ſich entwidelten, haben 
wir ſchon in Kürze erwähnt. Im Augsburg war auf Ulrich 
von Schöne (F 25. Iuli 1337) defien Bruder Heinrich ger 
folgt, der zwar auf Grund einer ſchlimmen Beſchuldigung 1339 
vertrieben, vom Kaifer aber als fein getreuer Anhänger 
auch fogleich wieder eingefegt wurde 2). In Gichftäbt folgte, 
als Biſchof Heinrich am 10. Februar 1344 ſtarb, ale Ers 
wäßlter bes Lapitels der gut kaiſerlich gefinnte Domprobft 
Albrecht von dohenfels, auch in Paſſau ftand Albrechts von 
Sachſen (F 19. Mai 1342) Nachfolger, Gottfried von 
Weiſſenec, in gutem Einvernefmen mit Ludwig. 

Erſt nach Rüdtehr feiner Geſandten hatte Ludwig die päpft- 
lichen Bebingumgen ben Ständen des Reiches mitgeteilt. Auf 
dies traten um ben September 1344 juerft bie Kurfürſten 
ober deren Vertreter und einige andere Fürften in Köln zu 
Beratungen zufammen. Erjbiiof Balduin gab Hier ven Ton 
an unb bie auf feine Anorbnung ausgearbeiteten Borichläge 
wurden im algemeinen zu Bejchlüffen erhoben. Ihr Grunde 
gedanle war, daß bie perſönliche Demütigung Ludwigs ange 
nommen, bagegen jebe Schädigung ber Mechte bes Reiches und 
der Kurfürften ferngehalten würbe. Um ber Kurie auseinanbers 
aufegen, wie ſehr ihre Forderungen gegen bieje veritießen, 


1) Sohanu son Wintertfur, ©. 218. 
2) A. a. O. S. 160. Bl. zu biefem Abſchnitt auch Miller IL, 
120ff. 286 ff. und oben &. 410. 459. 460. Fur das Folgende beſonders 


Müller U, 189f[. 
a1* 
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ward eine feierliche Geſandtſchaft im Namen ber Furſten nach 
Abignon vorgeſchlagen und ausgeführt. Im berfelben Tendenz 
einigte fi die Verſammlung über bie Auslegung des Eides, 
ben der Kaifer dem Papfte zu ſchwören Habe: ev enthalte nur 
das Verſprechen Kirhe und Papſt zu ſchirmen, ſei aljo fein 
Lepeneib. 

Auf einer Verfammlung des Kaiſers mit Fürften und 
Städten warb acht Tage päter zu Frankfurt durch den trieri» 
ſchen Kanzler, Meifter Wider von Birgel, den Städten über 
die Beichlüffe bes Kölner Tages berichtet unb hier konnte ſich 
Ludwig wiederum der treuen Anhänglichleit der Stäbte freuen. 
Um ifre Meinung befragt, gaben fie durch einen Mainzer Ab« 
georbneten ben Beſcheid: „Herr, die Städte haben bemerkt, 
daß ber Papft mit feinen Artilen auf Schädigung des Reiches 
abzielt. Mit diefem aber ftehen und fallen bie Städte. Bes 
Harrt alfo der Papft auf feinen Anfprüchen, fo find wir nach 
unferen ſchwachen Kräften bereit, auf jedem Wege, ben bie 
Dürften zur Aufrechthaltung der Rechte, Ehren und Unver⸗ 
ſehrtheit des Neiches einfhlagen, ihnen gehorfam und anzu⸗ 
ſchließen.“ Wie fid erwarten läßt, trat das Gutachten der 
Stäbte über die fürftlichen Befchlüffe den päpftlichen Forderungen 
noch entſchiedener und unabhängiger entgegen als die Fürften. 
Wir befigen biefes benfwürbige Schriftftüc, doch feine Nachricht 
über den Ausgang ber Frankfurter Beratungen. 

So weit Tiefen fich die Dinge für Ludwig nicht übel am, 
wenngleich auf dem Kölner Tage wegen der eigenmächtigen Zur 
geftänbniffe, bie er ber Kurie inbezuz auf Rechte des Reiches 
gemacht, ſchon eine bedenlliche Mißſtimmung ver Fürften gegen 
ihn zutage getreten war. Wenn er jegt neuerdings an Ver- 
sicht auf die Königliche Regierung unter Beibehaltung ber kaiſer⸗ 
lichen und, wie man wohl annehmen darf, zunächſt unter Ver⸗ 
Tegung feiner Wirkfamfeit nad) Italien dachte, fo war bie lein 
Plan der Entmutigung, ſondern vorjorglicher Klugheit. Sein 
Vorhaben ging jegt dahin, feinen äfteften Sohn an feiner 
Statt zum Könige mählen zu laſſen, fo die deutſche Krone 
feinem Haufe und feiner bisherigen Hauspolitif erſt den rich⸗ 
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tigen Abſchluß zu ſichern. So wenig wir über biefen Plan 
unterrichtet find i), läßt er fih doch faum bezmeifeln. Seine 
Durchführung aber erwies fi fofort als unmöglich. Denn 
mittlerweile waren bie Lügelburger, Vater und Sohn, eifrig 
für ihre Sach: werbend, felbft in Deutſchland erfchienen ?) und 
ber Anhang, den fie raſch bei ben Fürſten gewannen, entpüllte, 
wie ſehr Ludwigs Anfehen durch den Tiroler Handel erichüttert 
war. Hinficklich bieler Thatfache ftimmen bie Zeugniffe ber 
gewichtigften Gewährsmänner überein. „Das ganze Land“, 
fagt Johann von Winterthur, „hält die neue Ehe der Male 
tafche für etnas Abſcheuliches / „Des Kaiſers Name, bisher 
wohlriechend“ — fo Johann von Biltring — „begann ſtinkend 
zu werben in ben Naſen ber Fürſten.“ ,, Eine außerorbentliche, 
unerhörte Mifjetpat” nennt Mathias von Neuenburg Ludwigs 
Vorgehen; „o Habſucht“, ruft er aus, „o Gögendienft, ber 
felöft auf fo mächtige Fürften verführeriih wirkt!" Das 
Tiroler Ärgernis und Ludwigs Schwäche in ben Verhandlungen 
mit der Kurie wirkten num zufammen, feine Stellung in einer 
Weife zu umiergraben, wie e8 nicht einmal ber Tangjäßrige 
Drud der Kirchenftrafen bisher vermocht hatte. Wie jehr bie 
Sachlage zu feinen Ungunften geändert war, zeigt nichts deut ⸗ 
licher, als daz nun auch Balduin von Trier, bisher unter den 


1) Rur Iofann von Winterthur, S. 220, erwähnt, baf Qubiig feinen 
Sopn zu Bacherach vorgefeflagen. Auch ber Wortiaut bes Negefes bei 
Böhmer, Nr. 2413, dante als Beroeiß für Ludwigs Plan einer neuen 
Königswapl Herungezogen werben, da hienach ber Wundesvertrag, ben ber 
Kaifer am 15. Dftober zu Frauifurt mit Erzbiſchof Heinrich von Mainz, 
dem bortigen Kapitel und ben Stäbten Frankfurt, Gelnhaufen, Friedberg 
und Wetzlar zu gegenfeitigem Schutze ſchloß, gelten follte auf bes Kaiſert 
Lebzeit und „fr bie übrigen Teilnehmet, bis ein einmäliger und gewal- 
tiger König wich“. Das Regeft If aber hierin irxefügrend, in ber Urkunde 
(Würdtwein, Subsidia VI, 205) Heißt es nit „fr bie übrigen“, 
fonbern „unb darnach“, nämlich nad; bem Tode bes Kaiſers. 

2) Nach Beneß, ©. 334, in der Kaiſer in Bafel mit Rarl, ber 
bort vom März bis Mitte Anguft weilte (vgl. Hiefür auf Johann 
son Winterthur, S. 218, und für das Folgende auch Karls Regeften von 
Alfons Huber), zufommengetroffen, was nad Lutwigs Jtinerar nicht 
unmöglich, aber ſehr fregich erfeheint. 
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Kurfürften feine zuverläffigfte Stüge, fih von ihm abwandte 
und mit aller Entſchloſſenheit die Sade feiner Verwandten 
unterftügte, 

Noch einmal traten um bie Mitte September nach Bers 
abredung bie Färften in Bacharach zu Beratungen zufammen 9). 
Hier erfoßen Iopann und Karl ftlrmifce Kiagen gegen ven 
Kaiſer und fanden viele geneigte Hörer. Vergebens brachte 
Ludwig ven Plan einer Abdankung zu Gunften feines Sohnes 
zur Sprade. Die Berfammlung oder ihre Mehrheit wünfchte 
wohl feine Abbankung, wies aber feinen Vorſchlag bes Sohnes 
mit Gntrüftung zurüd, forderte vielmehr Karl von Mähren 
als feinen Nachfolger. „Unter bir, Baier, ift das Reich fo 
heruntergelommen, daß man fih wohl Küten muß, es wieber 
einem Baiern zu übertragen“, — fo Läßt Johann von Winter 
thur die Fürſten ſprechen. Den Lügelburgern gelang nun for 
gar, einen Teil ber Kurfürfen und anbere Fürſten mit fich zw 
einem Bunde zu vereinigen, in bem Ludwig als Gegner nicht 
ausgenommen war. Selbſt des Kaiſers Schtwiegerfohn, Friedrich 
von Meiſſen, in einem Gtreite mit Mainz vom Keniſer im 
Stiche gelaffen und dadurch gegen ihm gereist"), verband ſich 
mit Karl, behielt fich jevod Neutralität vor, wenn Ludwig 
dieſen angriffe. Auch Ruprecht d. ä. von ber Pfalz Hatte ſich 
damals von feinem Oheim losgeſagt ), wahrſcheinlich weil in 
feinem Streite mit tem Mainzer um Weinheim, ben alten 
Zanfapfel zwifcen Pfalz und Mainz, ber Kaifer ſchon damals 
Die Partei des Meinzers ergriffen Batte, deſſen Bunbesgenoffen- 
ſchaft er ja am menigften entbehren fonnte. 


1) Bor 17. September. Die Berichte der Eprorifn über bie drei 
Srptermberverfammlungen find vielfach verwirrt. Bacharach (nicht Renfe) 
als Ort ber Ispteren fat Müller II, 205 nadgeniefen. 

2) Matfing von Neuenkurg, ©. 240. An. 29. März 1344 hatte 
ber Reifer zmifchen ihm und bem Mainzer Srieven gemasit; Böhmer, 
Nr. 2383. 


3) Daß er jedoch dem lubelburgiſchen Bunde Beigetreten, beſagt nur 
eine Stelle der Annal. Eistettene,, p. 526, bie mm als fpäterer Made 
trag machgemiefen if; |. Schulte, Die fogenannte Chronik d, Heinrich 
von Rebdorf, ©. 26. 
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Auf Mitte November wurden Pfaligraf Ruprecht und Hein- 
rich von Mainz zur Verhandlung des Reichsgerichtes über ben 
Weinheimer Streit auf einen Reichstag zu Frankfurt vorge 
laden. ben dieſen Tag hatte die Lügelburgifce Bartei aus⸗ 
erſehen, ihre beabſichtigte Neuwahl zu vollziehen. Fünf Kur⸗ 
fürften, ber Böhmenkönig, die Erzbiſchöfe von Trier und Köln, 
Rudolf von Sachen und Ruprecht d. &. von ber Bfalz, zogen 
dahin mit dem Markgrafen von Meiffen, dem Lanbgrafen von 
‚Heffen und anderen Bürften und Hersen. Der Kaifer aber 
war gewarnt und hatte eine ſtarle Heeresmacht, es Heißt 4000 
Helme ), gefummelt; bei ihm befanden ſich der Erzbiſchof von 
Mainz und feine Söhne Ludwig der Brandenburger, Stepfan 
und Ludwig ber Römer. Die Gegner, zu einem Kampfe nicht 
gerüftet, gingen auseinander, ihr Vorhaben verſchiebenb · Das 
Urteil des Neichgerichtes im Weinheimer Streite lautete zu 
Gunſten des Mainzer, deſſen Gegner nicht erfgienen war. 
Dem Kaifer aber war die Zwietragit im eigenen Haufe zu 
hinderlch, als daß er nicht alles barangefept hätte Nuprecht 
zu verfähnen, und nachdem er am 14. Auguft 1345 das dem 
Pfälzer ungünftige Frankfurter Urteil aufgehoben, erſcheinen 
fortan bie beiden Ruprechte — auch ber jüngere war am Wein- 
heimer Streite beteiligt — wieder unter feinen treuen An- 
hängern. Breilih hatte Ludwig mit biefer Wendung Heinrich 
von Miainz beleibigt, ber nun feine Ausjähnung mit ver Rurie 
au beiwirten ſuchte &8 war ein Glüd für Qubtoig, daß biefe 
dem Mainzer harte Bebingungen ftellte, bie ihn cuf Ludwigs 
Seite fefthieften 8). 

Ludwigs Unterhandlungen mit ber Kurie wurden noch immer 
ſortaeſetzt. Um Oſtern 1345 ging feine letzte Geſandtſchaft 


1) So Mathias von Neuenburg, ©. 232; Sohann von Wintertbur, 
©. 221, nennt 3000 Helme und über 20000 Bewaffnete; im übrigen 
tgl. beſcuders bie von Müller II, 207, Aum. 1 genannten Oudlen. 

2) Mathias von Neuenburg a. a. O, deſſen Nachricht bezüglich des 
Mainzers ber Brief K. Iopanns an feine Macjiboten in Avigaon (Acta 
imp. sel, p. 748) betätigt; Böhmer, Nr. 2447. 2471. 2472. 2474. 
2478. Bol. auf Muller II, 227, und für bas Folgende &. 208ff- 
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dahin ab, darunter ber Delphin Humbert von Vienne und 
Graf Ludwig d. j. von Öttingen. Wiewohl er bie von ber 
Kurie geftellten Forderungen bereits beſchwoten, erklärte er 
jest, nachdem bie Neichftänbe Einſprache erhoben Hatten, einen 
großen Teil derfelben nicht bewilligen zu können. Der Bapft, 
ſchon vorher zu feiner Verföhnung geneigt, warb hiedurch 
aufs äuferfte gereizt, und als zu Ende des Jahres Albrecht 
don Ofterreich ſich nochmal für Ludwig verwenbete, ergoß er 
fich in bitteren Vorwürfen über beffen Unbeflänbigteit. Nach 
feiner Auffeffung war ber Kaiſer durch die Beſchwörung ber 
vorgelegten Artikel in ihrer Geſamtheit zur Unterwerfung unter 
jeden einzelnen verpflichtet 1). Wie bie gehn Bappenheimer Kirafe 
fire von Wallenftein, hatte die Kurie von Ludwig nur ein Ja 
ober Nein gewollt. So hart dieſes Verfahren war, fie Hatte 
das Ja erhalten und war nun nicht gewillt, von beffen Inhalt 
etwas abzulaffen. Und in ber That weiß man nicht, was Lud⸗ 
wigs Schwur, der nach unferen Nachrichten an keine Bedingung 
gefnüpft warb, bedeuten follte, wenn er auch nachher ſich heraus 
nehmen durfte, in jedem Punkte, wo es ihm gutdünlte, bie 
päpftlide Torberung abzulehnen. 

Am 15. Mai kehrten Ludwigs Gefanbte heim und damit 
endeten, ohne bafı biefer in Deutfchlanb erfte prinzipielle Streit 
zwiſchen Staat und Kirche eine Löſung gefunden ‚hätte, bie 
fünfzeßnjägrigen Unterhandlungen, die der Kaifer nicht immer 
mit Nüdfiht auf feine und des Reiches Würbe und drei Häupter 
der Chriſtenheit ohne ausreichendes Gefühl für bie Friedens⸗ 
miffion ber Kirche geführt Hatten. Man barf nicht überfegen, 
daß auch politifhe Klugheit Ludwig zur Einleitung derſelben be» 
ftimmen und wie oft dann ein Wechfel in ver Perfon des Papftes, 
eine Änderung der pofitifchen Sage oder andere Umftänbe ihn zur 
Wiederaufnahme derſelben ermutigen Tonnten. Trotz alledem 
erſcheint bie Hartnädigfeit feiner Verſuche, die Ausiöfnung mit 
einem Gegner zu erreichen, der fie nicht wollte oder mindeftens 

1) Anders if bie Auffaffung Pregers und Müllers (. bef. II, 211. 
318). Aber auch Heinrich d. Taube, &.525, urteilt, daf Ludwig & 
tractatibus recessit. 
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an entefvende Bedingungen Inüpfte, als eine Thatſache, bie in 
der Geſchichte kaum ihresgleichen und ihre letzte Erklärung 
nicht in politiicher Berechnung, fondern in Ludwigs Kleinmut 
finden bärfte. 

Bei der Kurie aber machten ſich, wenn auch bie fortgeſetzte 
Verwendung des franzöfiichen Königs für Ludwig um ernft 
gemeint war, doch zu mannigfache Einflüffe geltend, als bag 
nun bie entſcheidenden Schritte fogleich erfolgt wären, und 
mittlerweile geftalteten ſich die Dinge für bie Lügelburger nicht 
günftig. Vornehmlich Ludwigs Bemühungen werden «8 bewirkt 
Haben, daß ifnen im Often ein mächtiger Bunb von Feinden 
entgegentrat: binnen einer Woche fanbten der Kaiſer, bie 
Könige Kafimiv von Polen und Ludwig von Ungarn, ber 
Herzog von Schweidnitz, angeblich auch der Herzog von Dfter- 
reich und der Markgraf von Meifjen dem Prager Hofe ihre 
Fepbebriefe 1). Der junge König Ludwig von Ungarn ſchloß fid; 
beſonders eng an ven Kaifer und gebachte feinen Bruder Stephan 
mit einer Tochter besjelben zu vermählen. Die beiden ums 
garifchen Vrüber fegten Abſichten auf Neapel, wo König Robert 
(6. Januar 1343) geftorben war, und wahrſcheinlich wurden 
fie Hierin vom Naifer begünftigt *). 

Nachdem ſich diefer gewaltige Bund gegen die Lützel⸗ 
burger zufammengefhloffen, bat, wie in Karls Leben erzählt 
wird, beffen Vater den Raifer durch eine feierliche Geſandt⸗ 
haft, beſtehend aus feinem Rate Nikolaus von Lützelburg 
und feinem Protonotar, dem Schagmeifter Heinrich von 
Neuenburg, vergebens um Frieden. Im Sommer befchäftigte 
die Lügelburger ber Krieg mit Polen und Schweitnig. Die 

1) Vita Karoli, p. 268. Die Angabe bezüglid bes Öfterreichers und 
Deißners ift fee fragmürbig; nad) Matfins von Neuenburg verfägnte 
ſich ber Irtere erft 1346 mit Ludwig; Böhmers eg. Mr. 2508 zeigt, 
ba dies jebenfall8 bor 26. Juli 1846 gefdehen. 

2) Theiner, Vetera monum. Hungar, I; tgl. Müller II, 221. 
Daß Johann bie ungarifge Wendung im Novernber 1345 fhon tannte, 
zeigt fein Schreiben an feine Machtboten in Avignon bei Böhmer- 
Ficker, Acts imp. sel., p. 748, das auch flir bas Folgende teifweife 
Duelle if. 
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anderen verbünbeten Mächte ſcheinen nicht eingegriffen, der Kaiſer 
fol zunächſt zur Unterftügung feines von Karl bebropten Sohnes, 
des Brandenburgers, um Regensburg und Nürnberg ein Heer 
gefammelt haben?) Doc kam es zu einem Waffenſtillſtand 
mit ben Luhelburgern bis zum 11. November und auch nad 
Her noch nicht zu Feinbfeligleiten. Ruprecht d. ä. von ber 
Pfalz und Graf Walram von Spenheim machten bei einer 
Zufammenkunft mit Johann in Kirchberg Vermittlungsverfuche, 
Wenn auch der Böhmenlönig eine befiimmte Erklärung auf ihre 
Angebote verſchob, ſah er doch feine Rage damals in büflerem 
Lichte und ließ bei ber Kurie erllären, nur bie Wahl feines 
Sohnes könne fie gründlich verbefjern. Gegen Ende November 
eilte ex im die Nieberlande, um bem wichtigen Creigriffe, das 
ſich dort vorbereitete, einer neuen Vergrößerung der wittels- 
bachiſchen Hausmacht, entgegenzumirken *). 

Am 27. September 1345 war nämlich ber kinderloſe Graf 
Wilhelm IV. von Holland unter ben Streitärten ber riefen 
gefallen. Die einzigen Agnaten waren feine beiden Schweſtern, 
die Kaiferin Margarete umd Königin Philippa von England, 
An Margarete als bie älteite Schtwefter fiel nach ben Grund« 
fügen bes Lehensrechtes fogleich Hennegau, ein Frauenlehen. 
Für die Oraffhaften Holland und Seeland aber als Manns 
lehen trat das Verleihungerecht bes Raifers ein und in wie 
ſchwere Gefahr diefen die reichen Erfolge feiner Hauspolitik 
auch ſchon verftrict Hatten, ex beſann fich nicht lange, einen 
neuen zu ernten, indem er das Verleihungsrecht zum Nuten 
feines Hauſes übte. Am 16. Danuar 1346 belehnte er zu 
Nürnberg auch mit Holland, Seeland und ver Herrſchaft Fried» 
land feine Gemaßlin *). Noch im Winter teifte bie Kaiſerin 

1) Iopann von Winterthur, ©. 229. Nad Ludwigs Stinerar milßte 
dies wiſchen Juni und September 1945 geſchehen fin. 

2) Sein Itinerar zeigt, daß er bie in feinem oben erwähnten Schreiben 
angelündete Abſicht ausfülhrte. 

3) Böhmer, Nr. 2463. ©. auf Jones van der Beke (Mat- 
thaei, Analecta , IL, 234); Töper, Jacobäa d. Balern und ihre 
Zeit I, 72f; bie dorfchungen der Mieberländer Aber bie Nectäfrage 
zufammengefaht bei Wengelburger, Cd. d. Niederlande I, 208ff- 
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in ihr Gebimtsland, das fie von Parteiungen bewegt und im 
wilder Gährung fand. Auch der engliiche König foll im Namen 
feiner Tram anfangs Anſpruche erhoben Haben. Als weitere 
Prätendenten traten bie beiden Söhne der verfiorbenen Gräfin 
von dülich auf. Yohann von Beaumont aber, ben Bruder 
Wilgelms IH. von Holland, brachte der Kaiſer auf feine Seite, 
indem er ihm bie Statthalterfchaft ber Lande übertrug. Als 
Margarete im September nach Baiern zurüdteßrte, erſah er 
feinen vierten Sohn Wilhelm und eventuell den fünften, Albrecht, 
als Erben dieſes niederländiſchen Befiges. Am 7. September 
verzichtete auf einer Fürfterberfammlung zu Sranffurt Ludwig 
ber Brandenburger zu Gunften biefer Brüber auf bie nieder⸗ 
ländiſche Erbfolge. Margarete verſprach in ihren Landen 
eine Verfügungen zu treffen, fo lange fie fich außerhalb der» 
felben befänbe; ber Kaifer aber gelobte, biefelben nicht zu trennen 
ober zu veräußern, unb von ber Kaiſerin zu ihrem Statt 
Halter ernannt, begab fich der breigehmjährige Wilgelm, als 
Bage des Grafen vom Katzenellenbogen verkleidet, in bie Nieder⸗ 
lande i). 

Noch einmal hatte mittlerweile zwiſchen den Lütelburgern 
und dem Kaiſer, dank reichlichen Anerbietungen bes letzteren, 
für einen Augenblick die Erhaltung des Friedens möglich ge 
ſchienen. Im Ludwigs Auftrag boten Pfalgraf Ruprecht und 
Graf Walram von Sponheim bem Bähmenfönige bie Abtretung 
der Laufig mit Görlig und Bauten zur Cinverlibung in 
Böhmen, bazu eine Summe von 20000 Mark und, bis biefe 
Zahlung geleiftet wäre, bie VBerpfäntung ber Stäbte Berlin, 
Brandenburg und Stendal an Johann ober deſſen Sofn Johann 
Heinrich. Mitte März 1346 murbe zu Trier barüber ver 
handelt, und ſchon Hatte König Johann das Angebot ange ⸗ 
nommen, als feine beiven Söhne durch ihre entichiedene Weige- 
zung bie Ratifilation des Vertrages vereitelten. Sie meinten, 
bie 20000 Mark würden boch nur von ihrem Vater unter 


1) Böpmer, Mr 2590. 2525. 2596; dgl. bazu 2580; Math. von 
Neuenburg, ©. 233. 
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den rheiniſchen „,Benten‘“ *) verjubelt werben. Darauf eilten 
Johann und Karl an die Kurie, die num ernftlih daran ging, 
die Neuwahl ins Werk zu ſetzen. 

Am 22. April beſchwor Karl, „ver Pfaffenlönig“, „ver 
Rurie bezahlter Botenläufer“, wie man nicht nur in wittels⸗ 
Bachifchen Rreifen Höpnte, für ben Fall feiner Erhebung zum 
Könige fämtliche vom Papfte vorgelegte Bedingungen, in der 
Hauptſache die auf die Rechte des Reiches und ber Kirche ber 
züglichen Forderungen, bie Ludwig 1343 geftellt worden waren, 
und bazu einige weitere Artilel. Auch Ferrara ward dadurch 
dem Papfte geichenkt, ver Provence, Forcalauier und Piemont 
vollſtandige Unabpängigfeit vom Reiche zugefichert. Viermal 
ließ bie Kurie in der Folge ihren Schützling perſönlich und 
einmal durch Bevollmächtigte dieſe Verſprechungen erneuern. 
Am 28. April erließ ber Papft an die Karfürſten bie Auf- 
forberung zu einer Neuwahl, ſchon vorher aber, am Grün 
bonnerstage (13. April) Hatte er über Ludwig bie berüchtigten 
großen Slüche ausgeſprochen, zum Zeil wieberholend, was ſchon 
in ber Verbammungsbulfe feines Vorgängers Johann kom 
Gründonnerstage 1329 enthalten war. 

„Tlehentlich bitten wir bie göttliche Macht“ — fo ruft 
ber Statthalter Eprifti —, „daß fie die Raſerei Ludwigs zer- 
ſchmettere, feinen Hochmut nieverbrüde und ausläfche, ihn felbft 
mit ber Stärke ihrer Rechten darniederſtrecke und in bie Hände 
feiner Feinde gebe. Möge er einer Gchlinge begegnen, ohne 
fie zu ſehen, und hineinſtürzen! Verflucht fei fein Eintritt, 
berflucht jein Austritt! Mit Wahnſinn, Blumheli und Raferei 
ichlage ihn der Herr! Der Himmel entlabe feine Blige über 
ihn! Der Zorn des allmänhtigen Gottes und ber Heiligen 
Peter und Paul entbrenne gegen ihn in biefem und im fünf 
tigen Leben! Der Erdkreis kämpfe gegen ihn! Die Erbe 
öffne fih und verſchlinge ihn Iebenbig! Im eimer Generation 
werbe fein Name vernichtet und verſchwinde fein Gebächtnis 

) Spottname ber Rfeinländer. Über bie Unterfanbfungen f. Vita 
Karcli, p. 269. 270. gl. bazu Aota imp, p. 748 und Müllers 
Erörterungen II, 343—346, 
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von ber Erbe! Alle Elemente feien witer ifn! Seine Woh⸗ 
nung werde übel Die Verdienſte aller Heiligen brüden ihn 
zu Doben und zeigen ihm ſchou hienieden bie Rache, bie ſich 
über ihm erichlieft! Seine Söhne werben aus ihren Woh⸗ 
nungen vertrieben und geraten vor feinen Augen in bie Hände 
ihrer Beinbe, bie fie verberben!“ 

Vorerſt war geringe Ausficht auf Erfüllung diefer Wünſche. 
Um nur die Neuwahl zu ermöglichen, hatte der Papft einen 
der Kurfücften Befeitigen müffen. Am 7. April Hatte er gegen 
Heinrich von Mainz die Abſetzung ausgeſprochen und an feiner 
Stelle ven Grafen Gerlad von Nafjau erhoben. Nach Bor 
beratungen zu Trier (28. Mai) erfolgte dann Karls Wahl am 
11. Iult zu Nenfe. Die Wähler waren Walram von Köln, 
Balduin von Trier, der ſchon am 24. Mat 1345 an ben 
Raifer geſchrieben Hatte, daß er infolge einer vom Papfte er⸗ 
haltenen Botichaft ſich von ihm losſagen müffe, gleichwohl aber 
felöft exft im Fruhjahr 1846 vom Sirchenbanne befreit wurbe *), 
und Gerlach von Mainz, wiewohl biefer in feinem Sprengel 
noch gar nicht Fuß gefaßt hatte ?); von den weltlichen Kur 
fürften der Böhmenkönig und Rudolf von Sachſen, deſſen durch 
2000 Mark erkaufter Übertritt auf die lützelburgiſche Seite in 
Baiern befonders böſes Blut erregte >). Dagegen Hatte ber 
Bapft am den Pfalzgrafen Ruprecht feine Mahnung vergebens 
gerichtet ). Wie die Wahl fand (26. November) auch Karls 
Krönung, da Anden ihm den Zutritt werwehrte, am ungeeige 
netem Orte ftatt, zu Bonn. Bon feiner Wahl weg war Karl 
nad Rüttich, dann mit feinem Vater nad Frankreich gegangen, 
um dem durch eine Landung ber Engländer in ber Normandie 
bedrohten Könige Philipp beizufteßen. In der Schlucht bei 
Erich (28. Nuguft) fiel der blinde Böhmenkönig, während Karl 


1) Adäit. II, ©. 418, Wr. 442; Raynald, 1346, $ 81; zu let 
terer Angabe tgl. Müller II, 346, 

2) Gegen jene Mainzer Kieriter, bie auf Gerlachs Seite getreten, 
verhängte Ludwig am 11. Aprl 1347 bie Acht; Müller IL, 377. 378, 

8) Nefandus dur; Vita Lad., p. 108. 

4) Sqreiben vom 28. April 1346 bei Mülfer IL, 374. 
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wei Wunden bavontrug ). Erzbiſchef Balbuin war von Karl 
inbeffen als fein Stellvertreter für bie Reichsgeſchäfte auf- 
geſtellt. 

Ludwig hatte im Frühiahr 1346 Schwaben beſucht und 
fich dort einiger Grafen und Herren verſichert“). Die kräf⸗ 
tigfte Unterftügung aber fand er auch in diefer neuen Gefahr 
bei den Reichftäbten. Im einem Schreiben vom 29. Mai er» 
munterte er fie, nicht abzufallen, janbte auch bald barauf den 
Deutihorbensmeifter Wolfram von Nellenkurg an bie rhei⸗ 
niſchen Stäbte, biefe zu feinen Gunften zu ftimmm. Der 
rheiniſche Stäbtebund beriet über bes Kaiſers Anligen und 
fein Beſchluß war demſelben gänftig. Merkwirbig und für 
Ludwig recht bezeichnend ift, daß er, während Karls Wahl ſchon 
ganz nahe ftand, wieder auf feine italieniſchen Pläne zurück⸗ 
gelommen war. Zu Anfang Juni ging er nad Zirol in ber 
Abſicht, in Trient darüber mit König Ludwig von Ungarn 
und Maftino della Scala von Verona zu beraten. Im Bozen 
empfing er Geſandte der Stabt Rom, ber Herren von Mair 
land und Verona, die von ihm die Aufftellung eines neuen 
Bapftes verlangten. Er mar bereit, biejem Anfinnen zu will 
fahren und, was vor 19 Jahren vurchgefegt und ihm feither 
übel genug befommen war, nochmal zu verfuchen. Mit vollen 
Segeln fuhr er wieber im Fahrwaſſer ver Kaiferpolitil. In⸗ 
deffen war damals ſchon ®) die beabfichtigte Zufammenkunft in 


1) Bir Kefigen über bie Schlacht den Bericht bes Mitter Johann 
von Shönfelb, der auf ber engfifchen Seite gefochten unb uog ein Stüd 
Heil von Fingerslänge in fenem Haupte trug, am ben Bilchof von 
Baffauı; Acta imp, p. 750. 

2) Aufer den Regeften Bögmers und Hubers f. für bes Folgende 
beſonders Mathias vom Neuenburg, S. 240. 241 und das in der Zeit- 
ſchriſt für Geſch. d. Oberrheins XXIL, 440 von Menzel veröffentlichte 
Schreiben eines Undelannten (vohl Mainzers, nicht Frantfurters; val 
„Unfer neuer Biſchof zu Mainz“, was efer bem Landesherm als ben 
Didgefanvorftenb bezeichnen bikrite) an bie Stadt Mai. 

3) Dies folgt aus ber Anmeſenheit veroueſiſcher Gefanbten in Bozen. 
Im den Bericht an Mainz bürfte ivrig fein, bafı Ludwig von Bozen auf 
die Kunde von Vorgängen in Kenfe umgefeprt fei; jebenfalls fan nicht 
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Trient vereitelt, da dieſe Stabt in ber Gewalt des von ber 
Kurie provibierten Biſchof Nikolaus war, ber Die Etſchpäſſe 
verfchloffen hielt. 

vudwig wollte nun nad Frankfurt gehen, verſchob es aber 
auf die Runde, daß dort Fürften mit Heeresmaffen lagerten. 
Er z0g über Regensburg nach Nürnberg, wo wahrſcheinlich ein 
Reichstag ftattfand, dann erft nach Frankfurt, wo er um ven 
18. Auguft einen Tag mit Fürften, Herren und Städten !) 
abhielt. Die Vertreter der letzteren lamen (zwiſchen 7. und 
11. September) in Speier nochmal mit dem Kaiſer zufammen 
und gelcbten ihm Unterſtützung. Eifrig vüftete jetzt Ludwig 
zum Kriege. Nach und nad warb er den Grafen Gerlach d. ä. 
von Naſſau und deſſen Söhne Adolf und Johann mit 150 
Helmen, bie Herren von Wefterburg, Senburg, Trimberg, ben 
Grafen Heinrich von Naffau, bie burggräflichen Brüder von 
Nürnberg, Johann und Albrecht, mit 250 Helmen in der Dart, 
mit 150 in Oberbeutjchland — Johann Hatte kurz vorher für 
bes Raifers abweienden Sohn bie Pflege ver Mark Branben 
burg übernommen —, den Landgrafen Heinrich von Heffen, 
Gerlach d. j. Herrn zu Limburg, Lutz von Hohenlohe -mit 50 
Helmen. Den Nürnberger Burggiafen Hatte er für ihr Hilfe 
verfprechen Neuftadt a. d. Donau und Vohburg um 28000 
Bund verfeßt (1346, 27. Juli). Seinen Schwiegeriohn, 
Friedrich von Meiffen, beftimmte er jegt durch eine namhafte 
Geldanweiſung, wenigftens nicht gegen ihn aufzutreten. Ein 
Beſuch bei Herzog Albrecht in Wien im Januar 1347, wo 
wenige Tage vorher ber Gegentönig dergebens um Veiſtand nad- 
gefucht Hatte, befeitigte Das gute Einvernehmen mit diefem Fürſten. 
Im November waren vor ihm in Frankfurt mit der Kaiſerin Mar⸗ 
garete engliſche Gefandte erſchienen, die Unterhandlungen wegen 
eines neuen Bündniſſes einleiten folten. Es ſcheint, daß König 
Eduard die Anfprühe auf Holland Bald Hatte fallen laſſen. 
Ludwig bevollmächtigte zu ben englifchen Unterhandlungen ben 
Karla Wahl darunter verflanben werben, ba Ludwig am 4. Juli ſchon 


wieber in Münden if. 
1) Bergeichniß der Auweſenden Gi MitTer II, 348. 
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Pfalzgrafen Ruprecht, den Grafen Lubwig von Öttingen und 
Wolfram von Nelenburg. So fdien bie Gruppierung ber 
Parteien wieder zu ihren naturgemäßen Verhältniſſen zurüd« 
zulehren. 

Für Baiern waren dieſe Jahre Fine glüclichen. 1338 war 
ein großer Teil der Ernte durch eine unerhörte, vom Oſten 
der kommende Landplage vernichtet worben, bichte Schwärme 
von Heufegrecten, „Hlrnanfhnabel”, wie fie das Volt nannte %). 
Fünf Dahre fpäter litt befonbers Nieberbaiern unter furchtbarer 
Hungersnot. Raum waren deren Schreckniſſe überwunden, jo 
zwangen (1345) ben Kaiſer feine wieverholten Rüftungen, im 
ganzen Lande eine Notfteuer von außerordentlicher Höhe zu er- 
beben: vom Pferde 72, vom ber Kuh 48, von Schaf und 
Schwein 16 Heller, und ſchon im Juni 1347 warb nochmal 
eine Notfteuer gefordert. Auch empfand man es jchwer, daß 
das Land nun weit öfter und andauernder als vorher bie Koften 
der kaiſerlichen Hofhaltung zu tragen Katte °). 

Yet aber ſchien der Entjcheivungsfampf nahe, als in ben 
legten Tagen des Jahres 1946 Karl, von feinen Wunben ge- 
neſen, ald Knappe verkleidet, aus Lothringen nach Prag zurüd- 
lehrte. Nachrichten aus Tirol bewogen ihn dort juerft fein 
Glück zu verjuchen. Sowie nämlich der neue Tiroler Landes- 
fürft die Abſicht gezeigt Hatte, aus dem Lande auch Einfünfte 
zu ziehen, fowie er zu dieſem Zwecke die Verwaltung zu ordnen 
und ftrenger zu beauffichtigen begonnen Hatte, war ber Miße 
mut jener vornehmen Zivoler Herren rege geworben, bie ſich 
in ben Testen Jahren gewöhnt das Land als ifre Beute zu 
betrachten. Hatten fie vorher die lützelburgiſche Herrſchaft 
mit Hilfe der Wittelsbacher geftürzt, fo gedachten fie nun 
mittels ber Lützelburger ſich wiederum der wittelsbachiſchen zu 


1) Die Eicfäbter Annalen, p. 521, die meiſten gleidhgeitigen Chro- 
uiſten, KRonrabs v. Megenterg Bug ber Natur (ed. Bfeiffer, 
©. 75). ©. auf) Andreas Ratispon. bei Eccard I, 2108. 

2) Joh von Wintertfur, & 183; Amal. Eistet,, pı 526. 531 (über 
die Audlegung der Tehteren Stelle f. meine Bemerkung in ber Hif. Beit- 
frift, 9. 3. VIII, 186); Bößmer, Mr. 2902; D. und Er. VI, 390. 
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entledigen und knüpften mit Karl Unterhandlungen an, an ihrer 
Spitze bie Biſchöfe Ulrich von Chur und Nikolaus von Trient. 
Um die Mitte März erſchien Karl, nachdem er in Wien und 
Preßburg mit Albrecht von Öfterreih und Ludwig von Ungarn 
fid) beſprochen Hatte, mit geringem Gefolge, im Llufzuge eines 
reifenden Kaufmannes in Trient. Unterwegs hatte er Die ober« 
italieniſchen Herren für die Unterftügung feines Anchlags ger 
wonnen. Die Zeit ſchien glüclih gewählt, va Markgraf Lud⸗ 
wig eben in Preußen gegen bie Heiden focht. Ohne Wiberftand 
zu finden, rücte Karl Anfangs April mit Söldnern des Biſchofs 
von Trient und oberitalieniicher Herren das Etſchthal herauf, 
nahm Bozen und Meran, wagte aber den Yaufen nicht zu 
überfchreiten '). Schloß Tirol, wo Margarete weilte ?), ber 
gann ber Biſchof von Chur zu belagern. Aber die Fürſtin 
Bielt fi wie ein tapferer Mann und ſchlug alle Angriffe zurüd. 
Und ſchon nahte om fernen Norden ihr Gemahl; am 7. April 
ftand er bereit8 in Sterzing, ihm nach rüdte der Kalfer. Karl 
wartete ihren Angriff um fo weniger ab, als ihm tie meiften 
Tiroler Landherren enttäufcht bereit8 ben Rücken gewenbet 
Satten, wie benn ‚namentlich Engelmar von Billanders bes 
Markgrafen Verzeihung nachſuchte und erhielt. Wie dann der 
Lügelburger auf feinem Müdzuge wütete, das reiche Eiſchthai 
verheerend, Meran, wahrſcheinlich auch Bozen in Aſche Iegend, 
warb Har, daß er am Wiedergewinne Tirols verzweifelte. Lud⸗ 


1) Henrich von Dieffengofen, S. 56. Die Nachriht Iopanns von 
Winterthur, &, 242, bafı ber Rnifer vor Karl wie ein Hafe nad Baiem 
geflüchtet, Tägt fi durch die Urkunden widerlegen. Ludwig befand fig} 
damals richt in Tirol, fonbern Ende März in Nürnberg, em 4. April 
in Münden, am 11.in Waflerkurg. Reg. Nr. 3545. 3546, Nüllerll, 
377. 378, Im übrigen dgl. ſir das Obige Huber, Tirol, ©. 48ff. 
und ©. 123, und beffen Regeften Karls IV, Im dem rfetorifcjen Brieie 
weihfel guiſchen Yubig und Karl (Böhmer, Font. I, 226; Pelzel, 
Karl IV. I, 40), ber aud) feet zu ben Stineraen ber beiben Gilrflen 
fimmt, habe id fgon friiher Stifproten gefuht; Milter IL 347 
fehießt ſih dieſer Anficht am, bie er näßer Segrlinbet. 

2) Darf man dobann von Wintertfur a. a: D. glauben, and) ein 
Sopn bes Railers ab ein Graf von Seiligenberg. 

Riesler, Ceihiäte Baiems, II, 32 
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wig ereilte ihm und brachte ihm eine ſchwere Niederlage Bei, 
worauf der Lügeliurger in Trient fich feftfegte unb von bort, 
durch neuen Zuzug aus Italien verftärtt, auch nom Patriarchen 
von Aquileja umterftügt, im Mat Feltre, Belluno und Cadore 
eroberte. Im Tirol aber gewann Ludwig alle Burgen der ab- 
gefallenen Landherten, ſchlug den Bichof von Chur am 24. Ami 
in einem Nachtgefechte bei Tramin und nahm ihm felbft ger 
fangen. 

Auch am Mittelrhein waren bie Kaiſerlichen glüdlic. Die 
Herren von Wefterburg und fendurg Hatten hier wegen bes 
Kaifers dem Erzbiſchefe Balduin Fehde angeſagt und ſchlugen 
feine Truppen bet döhr umweit Roblem (99. April 1347). 
Im September warb bier bush Wolfram von Nelkenburg und 
Konrad Kirkel ald Bevollmächtigte Ludwigs ein Waffenſtillſiand 
mit dem Erzbiſchofe abgefhlofien ) Im Sommer hatten bie 
Herren und Stätte des rheiniſchen vandfriedensbundes Beab- 
ſichtigt, in Verbindung mit Lubiig den Grafen Emiho von 
Leiningen als Anhänger Karls zu befriegen. Es ift ein Schreiben 
Balduins am bie Stabt Straßburg ") erhalten, worin er unter 
Berufung auf feine ſtets bewieſene Geneigtheit ſie ernftlich bittet 
und mahnt, von dieſem Vorhaben abzuftehen, 

Bon Bohmen aus hatte Karla Bruber Iofanı heimich 
im Juni einen Angeiff auf Baiern gemacht und die Grat 
ftriche vermüftet. Im Juli, nach dem Möglichen Scheitern feines 
erften Waffenganges gegen die Wittelöbacher, Tehrte auch Karl 
nah Böhmen zurüd. Im September gewannen bie Böhmen 
durch Verrat die Burg Hattftein bri Cham. Der Knifer hatte 
ihre Obhut zweien Brüdern von dem benadibarten Chamerau 
übergeben. Der jüngere von biefen, mit feinem Solde unzu- 
frieden, lieferte fie ans Habgier an Karl aus, worauf Ludwig 
auch ben älteren Bruber, Kontab, ber bie Pflege Cham ver 
waltete, ber Mitſchuld zieh ımb enthaupten ließ ). 


1) Niheres bei Dominiens, Yaldwin, ©. 473 ff. 

2) Som 3. Kuguf, ohne Japr, 1347 zu fegen; Siedtarqid Strafe 
Burg, AA, Fate. 75 

3) Der Überläufer Hieß wohl Heinic; vgl. M. B. XIT, 180. Hein 
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Nun rüftete Karl jelbit zu einem Angriffe auf Baiern. 
In einem Scharmügel mit dem behmiſchen Vortrab nahe der 
Grenze fiel am 13. Dftober Peter von Eck, ver Sohn des 
Straubinger Vitztums i. Noch eimmal ſchien Ludwig eine 
Entſcheidungſchlacht mit einem Gegentönige ſchlagen zu müfjen. 
Ihan mochte weber deſſen Anhang im Meiche, noch was man 
von feinen kriegeriſchen Leiftungen Bisher erfahren Hatte, große 
Befürchtungen erregen. Im Schwaben freilich Hatte ſich bie 
Mehrzahl der Grafen Rasl angefhloffen, wohl aus Verſtim- 
mung über das Umfihgreifen Wittelsbachs in Oberſchwaben 
und eine Erneuerung des ſchwäbiſchen Herzogtums befürchten. 
Aber ſchon war dieſer Bund überwältigt. Bon allen Reich- 
fäbten Schwabens unterftägt, mit einem Heere, bad man auf 
30000 Mann fehägte, Hatte Herzog Stephan im September 
den Feldzug eröffnet, das zolleriihe Hechingen eingenommen, 
das geroldseckiſche Sul zwar vergebens bedroht, im ganzen 
aber glänzende Grfolge errungen umb mit ummwiverfteßlider 
Tapferkeit die Gegner zur Unterwerfung gezwungen ). 

Da vermichtete der Tor Ludwigs, als Karl in Böhmen eben 
exft aufgebrochen und bis Tauf vorgerüdt war, jäflings alle 
Hoffnungen ber wittelsbachiichen Partei. Am 10. Oftober Hatte 
ber Kater, der feit einiger Wochen in München weilte, den 
Befuch der vom Elſaß nad Oſterreich zurücklehrenden Ichanne, 
der Gemahlin des Herzogs Albrecht von Ofterreich, empfangen 
und fröglich mit feinen Gafte getafelt *). Am folgenden Morgen 


did von Diefiengeien, ©. 57; Mathias von Neuenburg, &. 247 ; Annal. 
Eistettens, p. 531; M. B. XXVAL, 184. 

MM. R. XI, 498, no bie Jafrzafl 1848 im 1R47 zur berichtigen 
fein wird, 

2) Ich. vom Winterthur, ©. M3; Mathias von Neuenburg, ©. 347. 

3) Mathias von Nenerbun, ©. 248 unb bie jneite bair. Bortfehung 
ber fü. Weltepromit (Mon. Germ., Dentfcpe Eproniten II, 889). Die 
Ieigtere Duelle pat über Qubrige Zod eipentünlide und teilweile wohl 
gute Madriihten, verwedhfekt aber augenfcheintid Roter Sürftenfelb mit 
Imberpborf (nach ihr auch Veit Arnpen), fo daß auch ihre Angabe, wo⸗ 
nad Wubig die Herzogin in tem Iepterem Klofter empfangen habe, Teinen 
GHawben verdienen birfte- Arher biefen Quellen [. über Subwigs Tod 
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fahlte er ſich unwohl. Bewegung in ber friſchen Herbſtluft 
ſollte ihm Beſſerung verſchaffen. Ein Ritt von zwei Stunden 


beſouders Chron. de ducibus Bav. (Böhmer, Fortes I, 144); Annal. 
Eistett,, p. 531; Helnid) von Dieflenfofen, &. 61; Micael von BWirz- 
burg, ©. 472; gohann vom Wintertfur, S. 243. Nad; weniger glaub - 
wirbigen Angaben im Briefe Karls IV. an bie Stadt Brag (Baladty, 
Über Forındbliger, ©. 858) und bei dem wohl hieraus fHöpfenden Dom- 
Herrn Franz von Prag (o fer th, Aönigsfaaler Gefdichtequellen, S. 598) 
bitte ber Raifer beim Sturz vom Pferde das Genick gebrochen. Die 
Augenzeuge, von benen Karl fofort die Nedriht erhalten Haben will, 
erben aber nur Augenzeuge des Begräbnifjes in Minden, nicht bes 
Todes dei Buch geweſen fein. Auf bie Bergiftungsgerückte, bie im 
Mittelalter faR bei jedem plögfigen Tobesfalle ton Fürften wiebertehren, 
if dier um fo weniger etwas zu geben, ale bie Beften Ouellen threr nich er⸗ 
wößnen, ein Bergifteter nicht leicht einen Mitt von mehreren Stunden unter- 
nimmt und ba8 Zufammentreffer mit bem Beſuche ber Herzogin Johanna, 
welcher bie Japrblcher vom Mattfee, ©. 829, ben Giftmoch zuichreiben 
(iebe ansgefgmüdt findet fid biejelbe Egäplung iu der deuiſchen Chronit 
Beit Amnpers; v. Freyberg, Sammlung I, 111), bie Entfefung bes 
Gerüchtes erklärt. Nach Heinrich von Herford, ©. 270, ber voll vom 
Gabeln ftedt, fühlte Ludwig bie erften Herjensbelfermmungen, als ex mit 
der „Burggräfln von Nicnterg“, bie er gerne ſah, von ber er öfters be 
ſucht wurde und bie dann auch vom Verdadhte nicht geſchont Blieb, bei 
Tafel foh; er nahm Hierauf ein Bremittel und ritt fpäter auf bie Scgb. 
Der Herausgeber Pottgap deutıt „die Burggräfin von Nürnderg“ irrig 
auf Jofanna, Gemaßfin des Gergoge Albreche bes dahmen von Öfterreich, 
die eine geborene Gräfln von Pfrt war. And) an Elifaseth, Gemaflin 
68 Burggenfen Iofann von Nürnberg, Toter da Grafen Bertfotb 
von Denneberg, wir Gier nicht zu beufen fein uub eheufo wenig am 
Jemengard, feit 1384 Witwe des Burggrafen Konrad und fpäter mit 
Gerlach von Naffau vermäßtt, Tochter Krafts II. von Hohenloe Gehe 
wahrſcheinlic ift vielmeht Agnes gemeint, geb. Burggeäfin von Pirnberg, 
feit 1342 Bitwe Berthold von Graisbach Marfetter und Neifen, beren 
Toter Aura mit einem Enkel bed Kaifer verlobt war und deren enge 
Beziehungen zu dudnig, bem Bormunb ihrer Rinter, urkundlich feft« 
Reben. Das Witwen nad) threm Mädchennamen genannt werben, {ft im 
14. Jahrhundert ſehr Häufig. Nach Fefflellung bieler Perfänficteit er- 
ſcheint ber gegen fie gerichtete Vergiftungsverbacht, ber wohl nur auf Ber- 
wechſelung nit der derzogin von Oßerreich beruht, vollends unfinnig. — 
Über bie vom Denkmal erwas abſeits gelegene Tobesftätte |. Br. ©. Hatt- 
mann im Oberbait. Archiv XXXIL, 217-228 (mit Grundplan); über 
bie Beit ber Beiſetzung der Leiche LUtolf in ben Forſchungen XV, 569; 
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brachte ihn in die Nähe des Kloſters Fürſtenfeld, wo man 
Bären verfpürt hatte, in ber Ebene ſchon damals ein feltenes 
Wild. Auf diefe zu Roß jagend, den Hund an ber Leine, 
entant der Kaiſer, wahrſcheinlich vom Schlage gerüßrt, plöglich 
bem Sattel. Seine leiten Worte waren ein Anruf an bie 
Mutter Jeſu, ber zu Ehren er Ettal geftiftet: „Sie Künigin, 
unfer Fraue, bis bei meiner Schidungl“ Raſch ftiegen bie zwei 
Nitter, die ihm begleiteten, von den Pferben; doch als fie den 
Geſturzten aufrichteten, hielten fie einen Leichnam in den Armen. 
Die Todesftätte liegt beim Dorfe Puch, auf einer Wieſe, bie 
ſeitdem der Kaiferanger Heißt. Noch am felben Tage, wie e8 
fcheint, ward die Reiche nad Münden geführt und in ber Pfarr- 
Kirche Unferer Lieben Frau, der Vorgängerin des jegigen Domes, 
an ber Seite von Ludwigs erfter Gemahlin Beatrix beftattet. 


Da Mathias von Neuenburg in feiner Chronik auf bie 
Zeiten Ludwig des Baiern kommt, unterbricht er fich felbft durch 
einen ermunternden Zuruf: „Jetzt, Schreiber, ſchärfe beinen 
Geift! Denn ein ſchweres Stüd Arbeit harrt beiner, willſt 
bu ſchildern den langen und Yangfamen Flug eines gewaltigen 
Adlers, der thöricht zugleich und Hug, achtlos und forgenvoll, 


Über die Sage von ber Biflon eines Möuces nach dem Tode bes Kaiſers 
außer mehreren Ouellen d. Hormapr, Archiv für Gübbeutfälanb IL, 
298. Sir bie vom und genannte Degräbnisfätte ſpucht die Überein« 
Rimmung folgender von einander unabfängiger und im allgemeinen wohl- 
unterrichteter Eproniflen: des zweiten bair. Fortſehers ber ſachſ. Weit - 
qronit, deinriche von Dieffenfofen, Heincid) des Tauben, Michaels von 
BWilrgburg; dafur fpricht ferner, baß bie Frauentirche als Grabfätte ber 
Königin Bentrir, wo Lubtig inen Altar gefiftet Hatte, durch ein Zeugnis 
eudwigs ſelbſi erwieſen iR; M. B. XIX, 511. 517 (richtig auch bie britte 
bair. Fortfegung ber ſachſ. Weltäronit, &. 344). Näheres Iher das 
Grab f. in A. Mayers Scrift über die Frauenkirche und in ber Bei 
Häutle, Wit. Genealogie, ©. 8, erwäßnten Riteratur. Nadforfhungen, 
bie in ber Auguftinerfirähe, dem jegigen Mautgebäube, vor wenigen Jahren 
nad} ben Gebeinen des Kaiſers angeftellt wurden, konnten, auf irriger 
Borausfegung berupend, zu kanem Exgebniffe führen. 
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träge unb ungefiüm, niedergeſchlagen wie heiter, kleinmütig wie 
tapfer, bei allem Unglück doch glückfih, noch aufftieg, während 
ihm ſchon vie Flügel verfengt waren.” 

So wiverfpruchdvell erſchienen biefem Eproniften Begabung 
und Schichale feines Helden und widerſpruchsvoll, zu ben ver» 
ſchiedenſten Urteilen Anlaß gebend, ift noch Heute ihr Eindruck. 
Abgeſehen ton dem Knaben, ber Die Eigenart feines Weſens 
noch nicht entwicelt Hatte: auch ale Mann, auch innerhalb 
furyer Lebensabſchnitte, bewäͤhrte ſich Ludwig nicht als einfeit- 
Tier Charakter, denn im innerſten Grunde war feine Natur 
vom Augenbli abhängig, Spiel der Witterung des Glide und 
Ungläds, ſo wei) und beftimmbar, daß auch die rauhe Schule 
der Notwendigkeit ihre ſtählende Kraft an ihr verlor. Stim ⸗ 
mungen und Gefüßlserregungen nachgebend, war er imitande, 
ein Ziel fahren zu laſſen, dem er jahrelang angeftrengt nache 
gejagt Hatte, und fo leicht ihn nach Niederlagen Kleinmut bes 
ſchich, fo leicht war er geneigt, Erfolge Keiiblütig zu über- 
Ihägen. Weit mehr von der ſchwanlenden Natur feines Große 
vaters Dito ald von ber väterlichen Energie und Sicherheit 
hatte er als Familienerbteil mitbekommen. Seine Willenskraft 
erſcheint ftark, infofern fie in mächtigem Thatenbrang ſich regte, 
ſchwacher, wenn es an bie Ausführung ging, am ſahwächſten, 
wenn es galt gegenüber ben Wogen ber inneren Stimmung 
und äußerer Einflüfje unverrüct auf das richtige Ziel loszu⸗ 
fteuern. Schwung und Größe fehlten ihm nicht, wohl aber 
jene befonnene Kraft, welche bie ausharrende Geduld gebiert, 
und wenn fein raſches Abipringen ven einem Ziele, von einem 
Mittel zum andern zınveilen den umfichtigen Jäger verrät, ber 
mehr als einen Pfeil im Köcher führt, erinnert es boch öfter 
an den unbejonnenen, ber die ſichere Fährte voreifig verläßt, 
um einer unficheren zu folgen. 

Küpn und entfhloffen hatte er fich bei. Gammelsborf ben 
Öfterreichtichen Rittern entgegengeworfen und biefen Eigenſchaften 
nicht am} wenigften dankte er bie Nönigsfrone. Im feinen 
fpäteren Jahren hielten fie nicht immer vor, zu viel bedenkend, 
Teiftete er oft wenig und zumal im Felde ließ er, ein zweiter 
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Veritles freiwillig in feine Schlacht ſich ein, deren Ausgang 
zweifelhaft und gefaßrvoll war. So lange Uuterfaublungen 
Ausficht verfprachen, griff er Überhaupt nicht zu ben Waffen; 
doch Hatte Daran nicht nur bie Worficht teil, jondern auch eine 
edle Scheu vor Blutvergieen. Im Iepten Jahrzehent feines 
Lebens überließ er Schlachtenlorbeeren zu pflüden und ben 
Kriegsruhm feines Haufes zu behaupten voruehrilich feinen 
älteften Söhnen Ludwig und Stephan, in denen ihm tüdhtige 
Kriegshauptleute erwachſen waren. 

Zum Liebling der Sage erhoben ben Kaiſer ein großes, 
wechſelvolles Geſchick und menfhlich liebenswürdige Eigenſchaften. 
In den Tagen von Trausnit und Mischen, hat man wohl 
gelogt ) war die Geſchichte jo menſchlich ſchön, groß und gut, 
daß fie durch feinen Schimmer der Sage mehr verklart werben 
Tonnte. In der That Haben Evelmut und Freundſchaft hier 
über den Eigennutz gefiegt, doch ſteht Ludwigs Verhalten gegen 
den habeburgiſchen Nebenbußfer micht durchweg anf der idralen 
Höhe, in bie es die Legende gerückt hat. Mild und menſchen ⸗ 
freundlich gefinnt, war der Wittelsbacher auch im perſonlichen 
Umgang leutjelig und gütig und galt ben meiften als ein 
Herrſcher, dem mehr daran Ing, geliebt als gefürdtet zu werben. 
Darin glich er feinen legten politifchen Widerſacher und Über- 
winder, bon dem er fonft in vielen Stüden das ausgejprochene 
Gegenteil war. Was feine Literariiche Bildung betrifft, bedarf 
es, um von ihr fein Aufhebens zu machen, nicht einmal ber 
Gegenüberftellung mit bem gelehrten Karl IV. Im biefer Mich» 
tung weiß auch fein bairiſcher Biograph ?) mr zu rühmen, daß 
er das apoftolifche Glaubensbekenntnis, das Baterunfer und ben 
englifchen Gruß gut auffagen konnte. Auch vom geiftreichem 
Weſen Hatte Ludwig keine Ader. Gelobt aber wird feine natür- 

1) Säweßel in einem Seflere Kenutnis ber Sage als Geſchichte 
verratenden Auffabe · Ludnig b. B. m. bie Bolfage; Alg. Zig, Beilage 
1879, Nr. 9. 

2) Böhmer, Font. I, 160. Diefer Gemerkt es unächt nur zut 
Redtfertigung des Gebannten; aber auch anberwärt wirb von Lubmige 
geleprter Bilbung nitS Bericht, und er felöR nennt fid) einen Sriege- 
mann, dem bie Wiffenfchaften fern Liegen. 
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liche Bereviamteit, und fie mag nicht ohne Einfluß darauf ge- 
blieben fein, daß er perfönlichen Zufammenkünften immer ben 
böchften Wert beimaß, und nicht ohne Wirkung im Rate ber 
Fürften, wo er fo oft geheime und offene Gegner verſöhnte oder 
befchwichtigte. Einft fang Wolfranr: „Wen Baiern gebar, wirb 
der gefüg, iſrs wunderbar.” Jet Hätte ex in Ludwigs geſchmei- 
diger Gewandtheit fürwahr dies Wunder verwirklicht gefehen. 

Am mwohlften war dem lebhaften Fürften doch, wenn das 
Oifthorn in ben Bergen ſchallte. Niemand verftanb auch beffer 
das feurige Jagdgeſpann zu Ienten?). Wie bezeichnenb, daß 
er, eine Unpäßlicfeit zu Beben, zuerft an bie Bärenjagb 
denkt! Bis won Lübeck verſchreibt er fich fein Federſpiel, als 
ihm dies zuhauſe ausgegangen: mit zehn Edelfalken, bedeutet 
er ben Rat der Hanfeftabt, werde ihm eine angenehme Ber- 
ehrung geichehen 9). 

In zwei Ehen, allem Anfchein nach ſehr glücklichen ®), ge» 
wann er Im Laufe ber Jahre einen vollen Kreis blühender 
Kinder, fieben Söhne und zehn Töchter. Im Trinlen fand 
man ihn mäßig, den Freuden des Mahls mehr ergeben. Als 
Mittel gegen Vergiftung Hatte er auf ben Rat Peters von 
Mainz fih angewöhnt, jeden Morgen nüchtern eine Arznei zu 
negmen. Er hatte beren zweierlei, mit denen er Tag um Tag 
wechſelte. Anfangs bereitete fie ihr Erfinder, ber Tönigliche 
Leibarzt Johann von Göttingen, fpäter ber König felbft, und 
nur diefen Mitteln ſchrieb es ber Mediziner zu, daß Ludwig 
aus Italien, wo er ja gewaltige Mengen von Gift verichludt 
Habe, heil zurückgelehrt ſei ). Bei ſolchen Anſchauungen und 
Gewohnheiten kann der Vergiftungsverdacht bei ſeinem Tode 
freilich nicht wunder nehmen. 

3) Johauun von Bintertfur, ©. 172. 

2) Und nad} folder Gefälligteit werde er den Rat auf Jahre hinaus 
mit öpnliden Bitten derſchonen 1338; Böhmer, Nr. 8407. 

3) Ludwig vom Riggerfofen (vohl Reicpertspofen bei Neuburg a. d. D). 
des Kaifers filius nataralis, büclte ass ben Zeiten ſeines Tebigen Gtanbes 


flammen, da er ſchon bie Romfahrt feine® Vaters mitgemacht; Böhmer, 
Rr 1505. 


4) Schreiben bel Schannat, Vindemiae liter., p. 213. 
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Mit diefem ftäten Argwohn und ber Wandelbarkeit feiner 
Stimmungen vertrug ſich doch ein heiteres Gemüt. Zu einem 
Scherze fanb man ihn, hierin ben echten Sohn feines Stammes, 
ftet aufgelegt. „, Jedem Mann ein Ei, dem frommen Schwepfer- 
mann zwei’ ift ſehr wahrſcheinlich erfunden, zeichnet aber nicht 
übel einen Zug harmlofer Gutmütigfeit in feinem Weſen. 
Waren feine Bertrauten mit ihm allein im Palaſt, fo wurden fie 
wohl Beugen feines überfpeubelnben Frohſinns und freuten ſich 
mit, wenn ex bie Raiferin Margarete auf den Arın nahm und 
mit ber Heinen zierlichen rau Iuftig im Saale umherwalzte 2). 

Dog ein Konigsthron erfordert andere Tugenden, bie Lud- 
wig nur teilweiſe befaß. Bon allen Zeitgenoffen, die uns 
Sparakterzeichnungen von ihm Binterließen, ift Albertino Muſ - 
fato wohl der gebildetſte Geift und ber jGärffte Veobachter. 
Er nennt den Wittelsbacher tüchtig in den Waffen, mutig in 
jever Gefahr, Teutielig, von heiterem Temperament, aber vor 
ſchnell, Teicht beweglich und unberaten im Unglüc, Ein anderer 
Zug darf nicht fehlen, ven ber Minorit von Wintertfur mit 
befonberem Nachdtud hervorhebt, ben aber auch bie Alien nicht 
verlennen laſſen. „Von biefem Kaiſer“, fagt ber Epromift, 
„ging damals bie ſchwere und unerträgliche Mage durch bas Land, 
daß ex allewege unbefiändig fei, zumeift aber in feinen Ver⸗ 
fprejungen und Briefen.“ Im der That: hatte Lubivig, rings 
um von Widerfagern umftellt, gegen bie er zeitlebens bie 
Künfte der Diplomatie übte, in biefen allmählich eine Gewanbt- 
heit errungen, ber er manchen Erfolg verbankte, fo hielt er fich 
aud von Unwahrheit, Schlihen und Doppelzüngigteit weniger 
fern, als man vom bairiſchen Stamme gewohnt war, ein Zug, 
der in ber zweiten Hälfte feiner Regierung, feit feiner Berührung 
mit bem italienifchen Parteitreiben, noch entſchiedener hervortritt. 

Daß er Anftrengungen geſcheut Habe gefört, zu ben un⸗ 


1) Heinricy won derſord (potthaft, S. 271), befien Cfaratteriit 
Ludwigs übrigens in allem, waß tiefere Beobachtung voransfet, ih als 
umgenügenb erweif. Über jene deinrich des Tauben, ber (p. 518) ben 
Kalfer u. 0. „tardus ad laborem“ nennt, f. aud; meine Bemertung in 
der din Zeitfär. 2. &. VII, 166. 
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verbienten, mindeſens übertriebenen Vorwürfen, womit Furz- 
ſichtige Zeitgenoffen ihn Belafteten. Unſere Darfteltung gibt 
nur ein ſchwaches Bild von feiner umermüblichen Rührigkeit. 
Sein ganzes Leben war eine nur durch Feldzuge unterbrocene, 
den Pflichten der Megierung oder bipfomatikher Altion gewid⸗ 
mete Reife. Man kann berechnen, daß er vom ben breiund- 
dreißig Jahren feiner Röniglichen Regierung nur etwa ſechs in 
feiner Hanptftadt jubrachte und daß dieſe Zeit auf hundertund- 
zwanzig bis hundertunddreißig einzelne Aufenthalte fich verteilt. 
Er hatte fozufagen den Fuß ſtets im Bügel und «8 war eine 
Ausnahme, wenn er länger als act bis vierzehn Tage an 
einem Orte weilte 

Zieht man die Summe feines Wirfens, fo findet fih, daß er 
für feine Familie das befte, viele® auch für jein Sand, für das 
Rei aber am wenigſten geleiftet hat. Immerhin find auch 
an jeinem kbniglichen Regiment zu rühmen bie unermüblichen 
und erfolgreichen Bemühungen für ven Landfrieden in Ober» 
deutſchland und die einfihtevolle Hebung des Bürgertums, 
durd die er, fonft in alten Geleiſen wandelnd, mit dem Zeit- 
geift voranfchritt. Eng wie nie vorher fühlten fich unter feiner 
Regierung die Neichftäbte mit dem Reiche verbunden. Deffen 
Macht und Anſehen aber fanden bei Ludwigs Tobe noch tiefer 
als bei feiner Wahl, und wie hoch man bie Schwierigleit ber 
Verhältniffe anſchlagen darf, bie er vorfand und zu ändern 
keine Macht hatte, e8 ift nicht zu beſtreiten, daß auch feine une 
ſichere, wantelmütige Politik reichliche Schuld daran trugen. Die 
Schwäche feiner Stellung iſt genügend gekennzeichnet durch bie 
Tatfachen, daß ihm in den erften acht fowie Im legten Jahre 
jeiner Regierung mächtige Gegenkönige gegenüberfianden, daß 
er jeldft dreimal entmutigt bie Krone niederzulegen gedachte, 
umb baf während feiner ganzen Regierung faft ohne Unter» 
brechung die Anſchläge auf Erhebung eines Gegenfönigs ober 
Raifers einander ablöften, fei e8 daß die Kurie König Karl 
don Frankreich, König Philipp von Frankreich, Herzog Dito 
von Öfterreich, fei es daß Johann von Böhmen fi ſelber, fei 
es daß eine Fürſtenpartei dem Könige von England, Reinald 
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son Gelbern, Rudolf von der Pfalz oder Wilhelm von Holland 
bie Krone zuzuwenden wüuchte! Bei folder Rage ber Dinge 
warb. bie Hauptkraft des Wirlens bloß in Anftrengungen ſich 
zu behaupten verbraucht. 

Baiern aber hatte im Ludwig einen Fürſten, vem es nicht 
an Ianbesoäterficer Auffaſſung feiner Negierungspflihten ges 
brach, einen Mehrer des Landes nicht nur an feinem Umfang, 
fenbern auch an ben Gütern und Gaben des Friedens auf dem 
Gebiete provinzialer Wohlfahrt und Gefittung. Einige Zeug⸗ 
niffe deſſen Haben wir ſchon erwähnt; von wichtigeren wirb im 
folgenden Kapitel die Rede jein. 


Fänftes Kapitel. 
Landflände und Verwaltung, Geſetzgebung und Redit. 





Während durch bie alten Lambtage des Herzogtums, wie 
fie aus ber welfiſchen in die wittelsbachiſche Periode ſich herein 
erſtrecten, den höheren Klaſſen der Beherrihten ein gewifler 
Anteil an der Geftaltung der allgemeinen Angelegenheiten ver⸗ 
gönnt wor, waltete nach ihrer Beſeitigung (S. 11) bie fürfte 
The Obrigkeit bem Lande gegenüber unumſchränkt. Da warb 
in biefem Zeitraume der wichtige Schritt in ber politiſchen 
Entwietlung gemacht, baß ein neues lanbftänbifches Weſen ober, 
wenn man will, das alte in einer durch bie veränderten Ber» 
Hältniffe bebungenen nenen Form wieber erwachte. Jeder ber 
Beiden Landesteile ging aud Hierin feinen eigenen Weg, aber 
in beiden riefen ähnliche Gründe ähnliche Wirkungen hervor. 
Die Haupturfachen ber bebeutungsvollen Neuerung Liegen einer» 
ſeits in der Geldnot ber Fürſten — und barım verbinden 
wir mit ber Darfiellung ihrer Anfänge einen Blid auf die 
Staotsfinamen und das Steuerweſen — anberfeits in ber 
Macht des Einungsweiens, die man ebenjo wenig verfennen 
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barf, will man bad neue landſtändiſche Weſen verftehen. Dieſer 
Torporative Geift, der das Zeitalter mehr und mehr beherrichte, 
hatte ſchon buch bie Ausbildung ber Stäbte erheblichen Ein- 
fiuß auf die Neugeflaktung der politifgen Berhältniffe geübt. 
Noch unmittelbarer beginnt ex jegt in den Landſtänden auf die 
Umbilbung bes Territoriums in einen unjerem jegigen Staats⸗ 
begriffe näßer fiefenden Staat einzuwirken. In feinem deut⸗ 
ſchen Territorium aber follten bie Landſtände eine glänzenbere 
Wirkſamleit entfalten als in Baiern. 

Dem nieberbairiichen Lande brachten bie eriten Jahre bieies 
Zeitraums zwei koſtſpielige Geſchente: eine Dreijahl von Fürften 
und den öfterreichiichen Krieg. Vei Hofe wie im Lande drang 
bald die Überzeugung durch, daß jo wie bisher nicht fort- 
gewirtſchaftet werben könne, und kaum ruhten die Waffen, war 
man auf Abhilfe bedacht. In der Einfchräntung des Hofgaltes 
ſuchte man das erfte Mittel. Der Rat der drei jugendlichen 
Herzoge trat in Einvernehmen mit bem Biſchofe Heinrich von 
Regensburg und dem Grafen Gebharb von Hirfcberg und 
vereinbarte mit biefen eine neue boforbnung *), welche Biſchof 
und Graf am 10. Mai 1293 zu Vilshofen verkündeten, nach⸗ 
dem bieielbe einerſeits bie Herzoge, anderſeits der vornehmere 
Abel des Landes, die fogen. Lanbperren, beſchworen Hatten. 
Biöger hatten die Iegteren gewiffermapen zum herzoglichen Hof ⸗ 
halte gezäßlt und bei Beſuchen des Hofes auf herzogliche Koſten 
gelebt. Yet ward erklärt: die Grafen, Freien und Dienft- 
mannen ſcheiden fi und ihr Volt nom Hofe, fie follen fortan 
nicht mehr Hofgefinde Heißen und wer von ifnen ben Hof ber 
ſucht, hat ſich dort felbft zu verlöſtigen. Im einer nicht er⸗ 
haltenen befonderen Urkunde wurben nach Einvernehmen mit dem 
berzoglichen Rate Gefinde und Beamte ber Herzoge feſtgeſetzt. 

So griff der Herzogliche Rat beveutjam in bie Regierung 
ein und überhaupt wird feiner Mitwirkung, auch in Angelegen- 
heiten ver äußeren Politit %), in beiden Sanbeöteilen nun häufig 

1) 2. und Ex. VI, 12. 

2) 3. 8. 1312 beim Vertrage Rudolj6 mit deinrich von Kärnten; 
Cyme, Dferr. Geſchihtoſerſher IL, 386. 
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gedacht. Er war aus bem Abel bes Landes berufen, bie Zahl 
feiner Mitglieder, ber fogen. ‚Ratgeben“, wohl nicht bes 
grängt; 1312 finben wir deren elf, 1324 ſechzehn genannt ?). 
Eben nad) der Hoforbnung von 1293 aber follte er keine 
ftänbig verfommelte Behörde Bilden, ſondern immer nur zwei 
Natgeben, je vierzehn Tage lang, am Hofe weilen. Dieſen 
oblag, jede Woche mit dem oberften Schreiber und dem Hof 
meiſter die Rechnung abzunehmen. Reitet aber ber Herzog in 
Geſchäften im Lande umber, fo beſcheidet ex folche Matgeben 
zu ſich, welche die Verhältniſſe des eben Befuchten Lundftriches 
lennen. 

So nützlich dieſe Beſtimmungen waren, fie erwieſen ſich 
nicht als ausreichend und nachbem Ludwig und Stephan Anteil 
am ber gemeinſamen Regierung übernommen hatten, erließen 
die drei Herzoge am 20. Auguft 1294 zu Regensburg auf 
Nat des Biſchofs Heinrih und ihres Rates, „um ber Not 
abzuhelfen, in welche das Land durch fie und mit ihnen gefallen “, 
eine neue Hoforbnung ?). Neuerbinge ward nun bie Anzahl 
ber Hofbeamten, auch bie ihrer Pferde, feſtgeſetzt. Jeder Herzog 
darf einen Kämmerer Haben, alle drei gemeinfam einen Kammer» 
meijter mit einem Kammerſchreiber. Berner einen Thürhüter, 
Scherer, Schneider, Rüdenmeifter mit drei „laufenden“ Küchen, 
einen Speifer, Kaplan, oberften Schreiber, Hofmeifter, Mar 
ſchall, zwei Schügen und ebenfoviele Knappen, Knechte für 
Botenritte, einen Falkner, Yägermeifter, Arzt und brei Spiel- 
leute. Mehrere biefer Beamten haben Unterbeamte und Knechte. 
Wer aber aufer ben Hier beſtimmten einen „‚Iaufenben Knecht“ 
bei Hofe Hält, dem werben umweigerlich beive Ohren abge 
ſchnitten. Für ſich felbft dürfen bie Herzoge zwölf Pferde im 
Marſtall Halten und ebenfoviele gebüßren einem bei Hofe 
anweſenden Vigtum — ſprechendes Zeugnis für bie gewaltige 
Stellung biefer Herren. Einem Ratgeben gebühren fieben, 
ben zwei herzoglichen Dienſtmannen, welche ſtets bei Hofe meilen 


1) ©. und @r. VI, 218. 285. 
2) DO. unb Gr. VI, 52. 
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dürfen, zehn, ven zwei Hofrittern ſechs, ven acht Junlern, Edel-⸗ 
Inaben vom Lande, welche ben Herzogen geftattet find, fer 
zehn Pierre. Zu Tiſche körmen die Herzoge Leute ihres Adels 
einfaben, aber le dürfen benfelben eine Koft zachkaufe 
berabreihen ober ihre Wirtshausrechnung bezahlen. Auch 
Derrenboten, bie zu Hofe kommen, werben bort verköftigt; 
nicht minder Bäfte and fremden Landen, Vertriebene, in Ger 
ichäften ober zu ihrer Kurzweil Anwefenbe, doch nur jo lauge, 
ale die Heim Herzoge meilenden Watgeben leine Einſprache 
ergeben. 

Man weiß nicht, wie lange biefe Einrichtungen beftanben, 
bie zunädjit nur cuf anderthalb Jahre feitgeitellt werden. Sie 
zeigen, baß Die Herzoge ſelbſt ben guten Witten hatte zu ſparen. 
Wenn trogbem und trotz mander Verpfändungen und Ben 
käufe (S. 262) ifre regelmäßigen Einnapmen wicht auszeichten, 
fo war dies ein Übelftanb, defien innesfte Gründe ficher über Exie 
liche und perjänliche Berhälmiffe hinansgreifen, wie er bem 
auch an den meiften Höfen wiederlehrt. Der fortſchreitende 
Übergeng von der Natural- zur Geldwirtſchaft; jener mächtige 
Aufſchwung des Handels, der Inbuftrie, des ftäbtifchen Reich- 
tums, ben Adam Smith bie größte Revolution der Weltge 
ſchichte genannt Hat; fobann, burch beides bebingt, bie erhebliche 
Minderung bes Geidwertes während ber größte Zeil ber Herzog 
lichen Ginnafmer in einer Zeit höheren Gelbwertes firiert 
war — Hier Liegen wohl bie Quellen der allgemeinen Kante 
heit, die freilich in beiden bairiſchen Landesteilen infolge ver 
Mehrheit der Hefpaltungen und ber vielen Kriege einen ber 
ſonders akuten Efaralter gewann. So werben wir, wie ſchon 
wiederholt für paolitifche Neubildungen, auch für jene wichtige, 
bie fich in den Sanbftänden anbapnt, in letzter Reihe auf volle 
wirtſchaftliche Gründe zurüchgewieſen. 

Bald mußte man zu einem weiteren, aber auch in Rieder⸗ 
baiern kaum mehr neuen Mittel greifen: zu außergemöhnfichen 
Steuern. Schon 1295 wird erwähnt, daß bie Herzoge zur 
Tilgung ihrer Schulden eine Notfteuer zu erheben gebacıten, 
bon der fie nur im ber Regensburger Diözefe auf Bitten 
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Biſchof Heinriche Umgang nahmen. Weiter wurben in ber 
Iahren 1304 und 1309 Rotſieuern geforbert ). 

Naturgemöß km man mit biefen elimäßlih auf einer 
Punkt, wo fie das Land nicht ohne Gegenleiftung auf ſich 
nahm. Vorbedingung dafür mar nur, daß bie Vertreter 
des Landes mit einander Fuhlung hatten, und biefe mar, 
wie wir gleich fehm merden, erfüllt. Die berühmte ottomlfche 
ober „aroße Handfeſte“ vom 15. Juni 1311 bezeichnet für 
Niederbaiern diefe wichtige erſie Stufe in der Entwicklung des 
landſtandiſchen Weſens. Das verunglüdte ungariſche Unter: 
nehmen, dann ber neue Krieg mit Öfterreich hatten bie herzog 
lichen Finamen aufs äußerfte erihäpft. Da erlangte Herzog 
Otto III. von den Stänven feines Bandes die Bewilligung eier 
unferorbentlih hohen Notſteuer. Dedes Getreide zinfende Gut 
im Sande, ob Hef ober Hube, entrichtete bem Herzoge von 
dem Zinfe eines Scheffela Weizen, Roggen, Gerfte und Haber 
je 80, 60, 40 und 30 Pfennige*). Entjprechende Steuern 
fielen auf die Schweinegilten, bie Geldzinfen und Käſe. Selbk 
bie Bauern ohne Grundeigentum gingen micht leer ans und 
uudten das fogen. Achtel, d. $. dem achten Teil ihrer 
fahrenden Habe beiftenern — vielleicht das erfte Beifpiel einer 
nicht von Grunteigentum ober Vieh erhobenen Landſteuer. 
Was aber dieſe Notſteuer befondere bedeutungsvoll machte: 
meht nur bie dem Hergoge zur Abgabe ber gewöhnlichen Mair 
und Herbftftener Verpflihteten, ſondern alle im Herzogtume 
Wohnenden follten zu ihr herangezogen werben ®). Um biefe 
einmalige ergiebige Beihilfe zu erhalten, opferte nun ber Herzog 


1) Urt. vom 18. Juli 1995; Ried I, 678; Erenner, Anleitung 
©. 2. 3. Daß in Oberbaiern zuerf 1292 eine Motfeuer ficher macgur 
weifen, f. oöen &. 130. 181. 

2) Mad) ben Getreibepreifen, wie fie v. Fang (Brudftäd einer hair. 
Henbelßgefgihte aue ber Regierungszeit H. Subirig d. Strengen, ©. 28) 
fr die zmeite Hälfte des 13. Inprpunderts zufammengefellt Fat, wilrber 
biefe Summen ungefift dem vollen Werte de @etreibeß emtfprechen. 

3) Den deutlichen Beleg baflir Silben Die Worte: ab der gotöhaufet 
(Goäfift Freifing) Yan und ab finem urbern; Meichelbeck II, b, 
1. 
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den Ständen bie Quelle einer regelmäßig wieberfeßrenben Ein- 
nahme. Er gewährte allen, welche die Steuer beivilligten, die 
niebere Gerichtöbarkeit (bie Hier dahin begrenzt wird, daß fie 
alle Bälle begreift außer den auf den Tod ziehenden: Dieb- 
ftapl ), Totſchlag, Notzucht, Straßenraub) und dem Klerus 
überdies bie Teftierfreiheit, indem er auf das von den Herzogen 
bioher gelibte Spolienrecht, Einziepung ber Hinterlaffenfchaft der 
Geiſtlichen an fahrenber Habe, verzichtete. Der Herzog — er ur⸗ 
lundete au im Namen feiner unmünbigen Neffen und der Her- 
joginen Agnes und Iuta — gelobte, daß diefe Steuerbeivilligung 
nur eine einmalige fein follte. Er gelobte dem römiſchen Könige 
fo lange nit mehr zu dienen, bis derſelbe biefer Vereinbarung 
zugeſtimmt hätte. Auch follten bie Siegel Herzog Ludwigs als 
Pflegers ber jungen Herjoge, der Herzoge von Ofterreih und 
Kärnten, ber Biſchofe von Salzburg, Regensburg, Paſſau, 
Seeifing, fowie die Beftätigung bes Bapftes eingepolt werben *). 

‚Hier traten nun zuerft in Nieverbaiern alle brei Stände, 
Abel, Geiftlichleit und Städte dem Herzoge gegenüber und er⸗ 
Tangten einen gemeinfamen Zreifeitshrief. Cr eröffnet bie 
Sammlung ber Landesfreiheiten, welche die Landſtände 1514 
und bann öfter8 veranftalteten ®). 

Wenn num jever biefer Gtänte ſich als Einheit fühlt und 
wenn alle zufammentwirten, fo mag dies bis auf ihre gemein- 
ſame Wirffamfeit auf den alten Landtagen tes Herzogtums 


1) Dog wohl nur in hoherem Betrag; vgl. unten. 

2) 9. und Er. VI, 183—193. &8 feint nicht, daß biefe Zu⸗ 
Mimmungen volftänbig erlangt wurben; Sefonber® zeigt feines ber er- 
haltenen Eremplare ber Hanbfehe — fo nennt fih die Urkunde ſelbn — 
Spuren eines bifgäfligen Siegels 

3) Herausgegeben von Fıfen. ©. v. Lerhenfeld, Die altbalriſchen 
Tandftändifhen Freibtieſe (mit wertvoller Einleitung von Rodinger). 
Bon ber außgebehnten Literatur erwähne ich ferner: v. Krenner, An- 
leitung qu dem mäperen Kenntnifje ber balr. Landflände (1804); Rut- 
Hard, Geigihte der Sanbfände in Baiem (1819); u. Breyberg, Ge- 
ſchichte ber bar. Lanbflände (1323, 1829); 2. Maurer im Staatewörter- 
bu von Dluntfopfi und Brater VI, 251—272; Gicrte, Das 
deutſche Genoſſenſchaſtsrecht 1, 534ff. 543ff. 
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zurückzuführen fein. Es ift möglich ober, wenn man will, 
wahrſcheinlich, dag bie Huldigung beim Regierungsantritte ber 
nieberbatrifchen Herzoge im Jahre 1290, ber Oberbaiern 1294 
die Stände zuerft wieber auf Landtagen verfammelte. Über- 
liefert ift indeffen von ſolchen Zuſammenkünften nichts und bie 
Worte Vandtag, curia, wie alle gleichbebeutenben fommen nun 
überhaupt für längere Zeit gänzlich aufer Gebrauch. Ob aber 
die hiſtoriſche Kontinuität unterbrogen war ober nicht, jeden» 
falls war die Zufammenfegung der Stände nun eine vielfach 
andere als auf den alten Ranbtagen. Als ganz neues Element 
find die Städte Kinzugetreten, vom Klerus find die Biſchöfe 
und Borftände der Reichsabteien ausgeſchieden, dagegen ber 
niebere Klerus jest wohl ftärfer vertreten al8 vorher. Vom 
Abel find bie meijten gräflichen Häufer ausgeftorben, die wenigen 
noch blühenden aber dem Herzogtume unterworfen und in ben 
Landftänden vertreten. Dazu kommt bie nicht fehr große An— 
zahl der im Lande figenben Freiherren und die größere ber 
herzoglichen Dienftmannen. 

Diefe brei Öruppen des Adels, Grafen, Freie, herzog⸗ 
liche Dienftmannen werben nun in Nieverbaiern als „Lands 
herren“) zufammengefaßt, unter allen Stänben fühlen und 
benehmen fie fi am meiiten als geichlofiene Korporation und 
fie werben e8 auch gewefen fein, durch welche ſchon Heinrich XIII. 
die von ihm feftgefegte Erbfolgeorinung beſchwören ließ. Die 
herzogliche Dienftmannfhaft Haben wir ſchon im vorigen Zeite 
raume (S. 188) in mäctigem Auffteigen beobachtet. Indem 


1) Die Bezeichnung erfeheint im dieſem Sinne meines Wiſſens das 
erfe Mol in der Hoforbiung von 1293, S. 18. Mur bie herzoguchen 
Dienfimannen barf man verfen in ber Formel: Lanbherren: (fo iR zu 
Änterpungieren) Grafen, Freie, Dienfimannen. on ber Bißferigen Auf- 
faflung trenme ich mich beſonders barin, bafı ih bie Eidaenoſſenſchaft von 
1811 nicht bem Abel, fondern nur ben Landherren zuſchreibe. Der Wort- 
lant ber Urfunbe if hier genen zu beachten ¶ Wo von Grlinbumg ber 
Eidgenoſſenſchaft bie Rede ift (S. 192), Heißt es: unfere Landherren: 
Srofen, Freie, Dienfimannen; wo dagegen, wie im Eingang ber großen 
Hanbfefle, vom Abel im allgeneinen, werben nad} ben Dienfimaunen noch 
Nitter und Knehte ober Edelleute genannt. 

Riester, Befhigte Balernt. II. 83 
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dieſelbe jeht, verbunden mit Grafen und Freien, unter Uns- 
ſchluß der niederen Ritter und nicht herzoglichen Miniſterialen, 
als Landherten dem Herzog, dem fie doch zu eigen gehört, ala 
Bertreter des abeligen Standes gegenübertritt, hat fie ben 
Gipfel ihrer politiichen Bedeutung erſtiegen. Statt „Dienft- 
mannen “ werben fie num wohl auch, Dienſcherren“ genannt '). 
Wenn man aber trogdem noch immer, wofür unzweideutige 
Zeugniſſe vorliegen ?), daran fefthält fie als unfrei zu betrachten, 
fo zeigt fi, welche geringe praftifhe Bebeutung diefem aus 
abgelebten Zeiten ererbten Prinzip der perſbnlichen Freiheit im 
der Ritterſchaft jegt inne wohnt. Wer aber vom Abel nicht 
Graf, nit Freiherr und nicht fürftlicher Dienſtmann tft, Heißt 
wohl kurzweg Edelmann, auch Ritter oder Knecht, je nachdem 
er den mit Hohen Koften verbundenen Ritterihlag empfangen 
hat ober nicht; er zählt nicht zu ben Landherren, Kat feinen 
Anteil an ber landſtändiſchen Vertretung. 

Gerade in der ottoniihen Handfeſte tritt mm der Zur 
fammenhalt der Landherren deutlich hervor. Damals ſchloſſen 
dieſelben eine Eidgenoſſenſchaft, wodurch fie ſich gegenſeitig zu 
Dilfe gegen jeden Nechtabruch bes Herzogs und ſeiner Beamten 
und zu gemeinſamem, auch gewaltſamem Wiberftande, ber im 
Außerften Falle jogar zum Abfall an einen anderen Herrn führen 
bürfe, verpflichteten, und ber Herzog erfannte biefe in feiner 
Gegenwart, ja nach dem Wortlaut der Urkunde anf jein Ge⸗ 
heiß beichiworene Eimung als vecptäbeftändig an ®). 


1) So von E. Ludnig 1333 in ben für ſtändiſche NRangverhättuifie 
berfaupt Sebeutfamen Straflägen, M. B. V, 503: durſen zahlen 100M., 
Freie und Grafen 50 M., Dienſtherren oder Ritter — und mit dieſen 
And die Beamten: Bittem, Bleger, Richter aleiggejest — 10 M., ein 
Shelmann 6 M. 

2) 1330 macht 8. Ludwig ben von freigeborenem Mater mit einer 
Dienfimännin erzeugten Dienftmann bes Herzogtums, Heinrich von See⸗ 
feib, anf deffen Bisten mit feiner Racplommenfcaft gu freien genen und 
eutläßt biefekben ans dem Dienfverband; eheufo ben Verthold von Ste- 
feld und befien mit einer Dienfmännin des Herzogtums erzeugte Kinder. 
Dberb. archid IX. 189. 140. 

3) ©. 192. Siger beflanb barüber ein befonberer Bunbetbntef, ber 
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Don der Geiftlicheit aber war nur ein Teil mit dem 
Handel einverftanben, fo baf ber Herzog ben Fall ins Auge 
faßte, daß ihn wegen feiner Steuerforverumg der Bann treffen 
werbe, und die Landherren fih verpflichteten, biejen mit bem 
Herzoge zu tragen. Im der Hauptfache warb dann bie Steuer 
doch auch vom Kerns getragen. Bon mehreren Klöſtern läßt 
fh nachweiſen, daß fie dafür bie niedere Gerichtsbarkeit er 
warben ). Bon Biſchof Gottfried von Breifing erlangte. der 
‚Herzog am 22. Juli 1312 Indemuität fir die Steuergebung ?) 
gegen das auch jeine Erben verpflichtende Verſprechen, feine 
weitere Steuer von Giktern des Stiftes zu erheben. Cinige 
Wochen jpäter fam auch mit Biſchof Lonrad von Regensburg 
eine gütliche Vereinbarung zuftande, welche jeigt, daß wenigſtens 
ein Teil feines Klerus die Steuer getragen umb dafür bie 
niedere Gerichtößarleit angenommen Hatte 9). 

Schon vier Jahre nad der ottoniſchen Hanbfefte erlangte 
Herzog Ludwig als Vormund der jungen Herzoge zum Erſatz 
der Kriegsfoften von Gammelsborf in Nieverbaiern wiederum, 
doch nur von Übel und Städten, eine außerorbentfiche, eine 
Viehfteuer: von jedem Roß und Zugochſen 25, Rind 15, 
Haupt Meinvieh 5 Pfennige. Über ihre Erhebung follte ein 
Ausihuß von zebn Landherren wachen, barumter bie beiden 
Bigtime ). 


aber nicht erfalten IR. Das von Aventin (Ann. ed. 1854, p. 144 
bi8 746) gegebene Berzeigmis nennt 70 Sanbferren, it aber, tie fih 
aus den Namen nahweiſen Üßt, um dnige Degennien jünger unb ehe 
der Sifte des Bunbe$brieie von 1347 am mächflen. Noch 1315 mar z.B. 
nicht Peter Eeter, der ext 1329 in biefer Wilrbe aſſcheint, ſondern Berd- 
told der Ergofbepe Bigtum yu Steausing und nod 1886 nicht Albert 
Staubacher, fonbern Sweiter von Sälbenau Bittum an ber Rott; D. 
unb Ex. VI, 244. 297. 347. 887. 

1) &. Rodingers Einleitung, Ann. 367. 

2) Dies Befagt Die Met. Ki Meichelbet IL b, 144, miht, mie 
Rodinger, ©. oxıız, meint, da ben fraſing ſchen Untertfenen bie 
abgenommene Steuer wieber erfeßt worden wäre 

3) 11. Augafi 1812; Filher, Meine Schriften I, 285. 

2 22. Juni 1815; D, und Ci. VI, 240. 

33* 
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Wieder war ber Antritt ber felbftänbigen Regierung Hein- 
richs d. & von einer Vieh ober Rlauenfteuer bezeichnet, welche 
bie Stänbe in Anbetracht ber jüngften „‚überfchwängigen  Kriege- 
nöte und ber Verheiratungen des Herzogs und feiner Schwefter 
Beatrig bewilligten. Die Säge betrugen diesmal: Pferd und 
Zugochs 20, Rind 15, Kleinvieh 4 Pfennige. Dafür bejtätigte 
ber Herzog, auch im Namen ber zwei jüngeren Herzoge, am 
28. Januar 1322 zu Straubing die Handfefte feines Ofeims 
Otto, gelobte, Übertretungen derſelben, wie fie in einzelnen 
Stüden vorgefommen, abzuflellen und Klagen hierüber vor 
drei Mitglieder des herzoglichen Rates, Streitigkeiten über ben 
Inhalt diefes neuen Freibriefes aber vor fünf Mitglieder des- 
felben zu bringen. Kommt e8 zu einer Teilung bes Landes, 
fo muß noch vor der Erbhulbigung dieſe Handfefte von jedem 
einzelnen Herzoge nochmal beftätigt werben. In Zukunft aber, 
auch bei Berheiratung ber jungen Herzoge ober anderer Brin- 
zeſſinen, darf feine außerordentliche Steuer mehr geforbert 
werben !). 

Diesmal widerſetzte fih der Klerus in gejchlojjener Maffe *), 
ber Salzburger Erzbiihof als fein Haupt verhängte Bann und 
Interbikt über bie Herzoge und ihr Sand und am 21. Mai 
1323 mußten bie Herzoge die Aufgebung biefer Strafen, welche 
fie der Vermittlung des Freiſinger Kapitels verbankten ®), mit 
dem Geftänbniffe erfanfen, daß der Klerus auf ewig ton allen 
ungewöhnlichen Steuern befreit jein folle*). Wiberfegt ſich 
ber Klerus mit geiftlicher ober weltliher Wehr weiterem Ans 
finnen, fo bürfen e8 ihm bie Herzoge nicht verüßeln und alle 
anderen Stände ihn dabei unterftügen. Die regelmäßigen 


1) 0. Lergenfeld, Freibriefe, ©. 9. 

2) „Sy Hadent uns geholfen", fagt der Freibriel, ©. 11, wohl ab« 
ſichtlich etnas untlar. Strenggenommen lann das „Sp“ nur Bejogen 
werben auf bie im Gingange genannten: „Bilgoven, prelaten, aller ander 
pafhait, barzu geasen“ u. f. w.; aber tfatfählich waren viſhoſe und 
Bräfaten weit entfernt zu helfen. 

3) R. B. VI, 100. 

4) ©. and Er. V1,278. Wegen Pafaus ſ. au M. B. XXX, b, 101. 
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Steuern wurden dadurch nicht berührt; Kloſter Niederaltaich 
zahlte z. B. als ſolche 1334 300 Pfund *). 

Wie bedeutſam in den Vormundſchaftſtreitigkeiten nach 
dem Tode Ottos III. ſowohl Adel als Städte in die Politik 
eingriffen, haben wir bereits geſchildert. Damals verfolgten 
die beiden Stände entgegengeſetzte Richtungen. Als aber die 
brei Herzoge unter ſich in Fehde gerieten, traten bie beiden 
Stände neuerdings und jest gemeinam hervor; man geht wohl 
niht irre, wenn man bie breißig Landherren und die Stäbte 
Landshut, Straubing, Cham und Burghauſen, welche ven Sühnes 
vertrag dom 4. Oftober 1324 befiegelten ?), als einen Aus⸗ 
ſchuß der beiden Stände betrachte. Nach der Landesteilung 
von 1331 erhob Otto IV. eine neue Viehſteuer und beftätigte 
dafür feinen Ständen bie große Handfefte feines Oheims ®). 
Weiter volog ſich die Übernahme Nieterbaierns durch Ludwig 
den Baiern nicht ohne Auseinanberfegung mit ben Ständen bes 
Adels und der Städte. Gleich nah dem Tode Heinrichs XIV. 
verſprach der Kaifer den Nieterbaiern, nur Angehörige ihres 
Randes dort als Beamte anzuftelfen. Und als er nad) Iofanns 
Tode das Land ganz am ſich 309, gelobte er dem Abel und ben 
Städten alles auszufüßren, was ber niebergefegte Ausichuß von 
fünfundzwanzig Herren für fein und bes Landes Wohl zweck⸗ 
bienlich finden würbe, und beftätige nach wenigen Tagen ben 
Stänven auch ihre Freiheitsbriefe ). Der Klerus des Landes 
wird in dieſen Abmachungen nicht genannt, wohl deshalb, weil 
er gegenüber bem gebannten Fürſten ſich anfangs ablehnend 
oder doch zurüdgaftend benahm. 

In Oberbaiern begann die landſtändiſche Entwicklung etwas 
früher, geriet aber bald ins Stoden. Auch hier wurden bie 
Herzoge zur Forderung von Notſteuern gedrängt, auch hier 
trat zuerſt ber Abel in einer Eidgenoſſenſchaft zuſammen. Die 


1) R. B. VII, 90. 

2) Bgl. oben S. 295 unt 391. 

8) 6. Desember 1331 zu Deggendorf; ©. und @r. VI, 824. 

4) Urt. vom 13. September 1339, 2. und 11. Januar 1341; Lerden- 
feld, ©. 11; ©. und Ex. VI, 374. 377. 
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Biehſteuer, welche Rubolf 1302 forderte, um unter anberm 
feine Schulden bei einer Geſellſchaft vom Regensburger Bürgern 
bezahlen zu Tönen, war ebenjo eine Nachwirfung bes Krieges 
gegen König Albrecht, wie bie nieberbairifchen Motfteuern durch 
bie öfterreichiichen und ungariſchen Unternehmungen veranlakt 
wurden. Imbem ber Abel im Bigtumamte biesfeit der Donan 
und in den Sanben der Herzoginmutter bie angefonnene Steuer 
bewilfigte, verbünbete ex fich zu gemeinſamem Widerſtande gegen 
jede außerorventlice Steuer, welche in Zukunft wider jeinen 
Willen erhoben werben follte, und bie Herzoge Biegen am 
2. Januar 1902 zu Schnaitbach dieſes Bündnis gut '). Schon 
im Anfange von Rudolfs Regierurg hatte bie herfimmliche 
Münzerneuerung einen Aufjtand in München hervorgerufen. 
Als nun die Herzoge in ben Folgenden Jahren, wie es ſcheint, 
mit einer Münzverſchlechterung drohten, verbündeten ſich gegen 
dieſe Gefahr zum erften Male alle drei oberbatrifchen Stände, 
Adel, Geiftlichleit md Städte, und am 12. April 1307 er⸗ 
Tangten fie gegen die Bewilligung einer nenen Biehfteuer — vom 
Roß und Ochſen 15, vom Rinde Hold jo viel, vom Kleinvieh 
2 Pfennige — und gegen 1000 Pfund Munchner Stadtſteuer 
die Abtretung der herzoglichen Münzftätten zu Münden und 
Iagolftabt 2). Auf den erften Blick ſcheint biefer Vorgang dem 
durch bie ottoniſche Hanbfeite bezeichneten ganz analog: hier 
wie dort Veräußerung eines Regals, einer dauernden Ein⸗ 
nahmequelle vor Seite der Landesfürſten an bie Stände zu 
dem Zwede, eine nur einmalige aber beträchtliche Notſteuer zu 
erlangen. Imdeffen hatten bie oberbairifchen Stände, wenn 
fie ſich die Münze übertragen ließen, es weniger auf bie Daraus 
füegenben Einmahmen abgeſehen — deun bie Herzoge ſollten 
-auh fortan von der Dart ſeche Pfennige als Schlagihag er- 
Halten — als anf die Dicht, weiteren Mißbräuchen im Würze 


1) D. und Er. VI, 181. Man darf daraus nigt folgern, daß bie 
Steuer im Bigtumamte Yengenfeld nict erhoben wurde. Deflen Ritter- 
{daft mag für fi) gehandelt Jaben. In Horm. Altab. Contin. taxtia, 
Seript. XXIV, 57, findet man die Stenerseträge in Verfe gebracht. 

2) Urtunde bei ferpenfeld-Rodinger, ©. caxz. 
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wefen vorzubeugen. Die Pfennige follten jett nodhmal erneuert 
werben, dann aber jtändig bleiben bis zum Tode der beiden 
Hergoge ); fie jolften zwei Teile Silber auf einen Teil Kupfer 
enthalten und auf die Mark jollten 11 Schillinge weniger zehn 
Pfennige gehen. 

Die in Niederbaiern ber Bormundihaftshandel, jo gab im 
Oberlande die Uneinigfeit der herzoglichen Brüder den Ständen 
den nächjten Anlaß zu politiichem Cingreifen. Neunundzwanzig 
Melige und fünf Stäbte chioſſen am 11. Zuli 1315, in erfter 
Reihe gegen Rubolf, eine Verbindung auf fünf Jahre, welche 
die Brüder zur Verfönung zwingen ſollte; ja fie ließen ſich 
ſogar herzogliche Feten ausantworten (S. 312). 

Nehtsbewahrung, Sicherung des Landes vor Schäbigung 
durch jeine Fürften: dies waren aljo in beiben Landesteilen bie 
‚Ziele ver ftändijhen Bewezung. Hier wie dort ftand der Adel 
in erſter Reihe, die Städte ſchloſſen fich meiftens, feltener ber 
Klerus an. Daf die drei Stände bei jeder Landesbedrangnis 
regelmäßig zufammentwirkten, ſoweit ift es noch nicht gekommen. 
Der Grund zur landftändiihen Verfaſſung ift gelegt, aber noch 
ift dieſelbe nicht als ftätige8 Glied dem ftantlichen Organismus 
eingefügt, noch handelt es ſich mehr um eine Bewegung ala 
um eine Einrichtung. Nut befondere Anfäfje, Steuerforderung, 
Rechtsbedrohung, Regierungsantritt eines neuen Herrn, Landes 
teilung rufen bie Stände einzeln ober vereinigt zum Eingreifen 
auf. Daß es an ſolchen Anläffen fehlte, darauf berupte es 
wohl vornehmlich, daß bie oberbairifchen Stände nah 1315 
unter Ludwigs Regierung nie mehr hervortraten. Allem An⸗ 
ſchein nach blieben unter dem Koͤnig · Herzog bie Finanzen des 
Reiches und des Herzogtuns, wie das den Anſchauungen der 
Zeit entprach, nicht ſtreng geſchieden, wurden Einnahmen des 
Reichs wohl auch zu Ausgaben für das Herzogtum verwendet. 
Daher mar Ludwig im eigenen Lande, wenigſtens bis in bie 
legten Jahre jeiner Regierung (vgl. ©. 496) nicht folgen 


1) Bul dazu die rfunde ber Söhne Raifer Ludnwigs von 1381; Lori, 
Düngregt I, 17. 


Google 


50 Kaifer Lubiwig und bie Stände. 


Gelobebrängniffen ausgeſetzt wie feine niederbairiſchen Vettern, 
wie er anderſeits feinem Adel auch mit ungleich größerer Macht 
gegenüberftand als jene. Neben feinem Vater ift Kaiſer Ludwig 
ver bairiſche Fürft, unter dem das Land am menigften Ein 
fluß auf feine Regierung beſaß. 

Gleichwohl erfuhren die Rechte und Freiheiten ber einzelnen 
Stände unter ihm nur Förderung und Erweiterung. Auf bie 
namhaften Gunftbeweife, die ifm ber Klerus verbankte (S. 416), 
wirkte das befondere Bedürfnis des gebannten und doch fo 
tirchlich gefinnten Fürften, die Neigung dieſes Standes ſich zu 
gewinnen. Abgeſehen hievon, bürfte man aber nicht fagen, daß 
Ludwig einen Stand vor ben anbern bevorzugt, baß feine 
herzogliche Regierung zumeift auf einen Stand fich geftätt Habe. 
Im Reiche freilich fanb er bei den Stäbten ebenfo bie wärmſte 
und zuverläffigfte Unterftügung, wie er dieſe Gemeinweſen nach 
Kräften förderte. Auch im feinem Herzogtume erwies er fih 
den Stibten gewogen, verlieh benjelben wichtige Rechte, hob 
manche Märkte zu ftäbtifchem Recht empor, juchte überall das 
ftäbtifche Weſen zu Heben. Münden verbankte ihm einen neuen 
Aufſchwung feines Salzhandels, die Säuberung feines Marit- 
platzes von beengenden Bauten, das Gebot, daß Neubauten 
in ber Stabt mit Ziegelm gedeckt und wo möglich gemauert 
werben follten (1342) ) u. a.; Neuflabt a. d. Donau erlieh 
er für 1338 feine Iahresftener von 20 Pfund zum Beſten 
der ftäptifchen Bauten; nad ver Erwerbung Nieverbaieıns er⸗ 
weiterte ober beftätigte er bie Mechte dortiger Städte. Darüber 
aber follte der Abel nicht beeinträchtigt werben. Mit Rüdficht 
auf deſſen Dienfte ſchaffte er 1340, wie ohne dauernden Er⸗ 
folg ſchon Friedrich IT. getan, bie Pfahlbürger ab und vers 
bot die Aufnahme neuer in ben bairiſchen Stübten und Märkten. 
Den Herren warb ein Yahr lang das Rüdforderungsrecht gegen 
Reibeigene gewährt, die in Stäbte und Märkte entlaufen find; 
fie folften es aber dann bie Zurücheholten nicht entgelten laſſen. 
Die niebere Gerichtsbarkeit Hatten in Oberbaiern bie Äbte, 


1) &. unten &. 527; M. B. XXXV, b, 41. 81. 
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Pralaten und Städte, auch vom Abel viele einzelne), biejer 
Stand aber nicht wie in Nieberbaiern in feiner Gejamtheit 
erlangt. Überhaupt hielt der Adel in Oberbaiern, zu bem 
feit dem Ausfterben der Grafen von Ejchenlohe bairiſcher Linie 
und dem Anfall der Grafigaft Graisbach an Ludwig fein ein 
iger Graf mehr zählte ), dem nieberbairiichen an Reichtum 
und politiſchem Einfluß nicht die Wage. 

Wie Regensburg blieben auch mehrere landesherrliche Stübte, 
biſchofliche wie Herzoglihe, in dieſen Jahrzehnten von inneren 
Kämpfen nicht verichont, jei es, daß verftärktes hürgerliches 
Selbſigefühl gegenüber den Herren auf Autonomie ver Ge 
meinde drang ober gegen Drud der Regierung ſich empörte, 
fet es, daß über die Ausbiloung der Verfafjung bie Bürger 
ſchaft unter fich in Streit geriet. In Paſſau forverten bie 
Bürger von Biſchof Wernhard das Recht der Selbjtverwaltung, 
einen Vürgermeifter, Stabträte und ein eigenes Sigel. Ein 
Aufftand zwang 1298 den Biſchof und das Domtapitel bie 
Stadt zu räumen. Wernhard fäumte nicht die kirchlichen Straf ⸗ 
mittel, aber auch die Waffen zu gebrauchen, vom St. Georgs- 
berg aus fpielten feine Wurfmaſchinen gegen die Stadt. 
Da er uber den gewünſchten Exfolg nicht erzielte, wanbte er 
fi klagend an König Albrecht und deſſen Schiedſpruch ent» 
ſchied auf dem Nürnberger Hoftage gegen bie Bärgerichaft, 
welche dem Biſchofe Trene geloben, Sühnegelver zahlen, auf 
einen Dürgermeifter verzichten, Rathaus, Siegel und Rate 
glode abliefern mußte). Auch in einem Regensburger Streit 
wegen Befteuerung des Klerus, der einige Jahre vorher Biſchof 
und Bürgerihaft entzweit, Hatte ſich biefer König gegen bie 


1) ©. die Aumertungen 406 und 406 in Rodiugers Cinfeitung, 
wo man nur bie Balrifcpen von den Neichfachen ausfgeiben muß. 

2) Ganz vigtig Seginnt daher bie Aufzählung der urt vom 1340, 
D. und Cr. VI, 362, gleich mit den Freien, mährenb 3. &. nod 1802 
(@. 0. ©, ©. 181) and) Orafen genannt werden. 

3) Contin. Ratispon. und Weichard von Polkeim (Script. IX, 814), 
teitweife zu Berihtigen durch die Urtunben, M. B. XVII, b, 423. 425. 
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Burgerſchaft erflärt 1). Ganz anders als bie Habsburger war 
Kaiſer Ludwig gegen bie Stäbte gefinnt. Als in Eichſtädt 
zwiſchen Biſchoſ Heinrich von Reicheneck und der Bürgerſchaft 
Händel ausbrachen, nahm er ſich ber letzteren an und verſprach 
(80. Mai 1337), fie bei dem Bertrage zu fchirmen, ven der 
Biſchof mit ihr Hatte eingehen müffen *). 

Indeffen unterbrückte er Unruhen in feiner eigenen Stabt 
Donauwörth, über deren Charakter wir nicht unterrichtet find, 
wie es ſcheint, mit großer Strenge; auf feinen Befehl jolfen 
einige der ſchuldigen Patrizier, bie ihm in Ingolftabt vorge 
führt wurben, geblendet, einer erfinft worben fein®). Im 
Münden herrſchte nad) dem Sturm auf das Münggebäube von 
1295 (©. 265) Ruhe. Unter ben niederbairiſchen Stäbten 
lag in Straubing, wie es jheint, der meifte Gährungjtoff aufe 
gehäuft. Als Herzog Heimich 1335 jeinen Hofmeipter Ulrich 
von Leubolfing und feinen Vigtum Peter den Eder dahin ſandte, 
um Ziwiftigfeiten im Stabtiate zu ſchlichten, rotteten fih bie 
Bürger beim Klang der Sturmglode gegen des Herzogs Ge 
jandte zufammen. An ven Herzogfichen Hof vorgelaben, weigerten 
fie ſich ohne Geleite zu erſcheinen. Auch fie mußten dann ir 
Siegel und die Sturmglode ausliefern und allen ohne des 
Herzogs Willen geihloffenen Einungen entfagen. Dech maren 
dem Herzoge die Dienfte der Stabt, beſonders angefihts des 
mieberbairiihen Krieges, zu wertvoll, als daß er fie nicht durch 
Erteilung neuer Freiheiten belofnt und ermuntert hätte *). 

Eine andere Art von ſtädtiſchen Unruhen, bie Judenver⸗ 
folgungen, erreichten in dieſem Zeitalter ifren Höhepunkt. 


1) Cont, Ratisp., Seript, XVII, 417; Cont. Herm. Alt. tertis, p. 65; 
Ried I, 669. 671. 

2) Böhmer, Nr. 3047; Vitae pontit Eystett, ed. Suttner, p. 6. 
1353 verglich rudwig auch einen Streit des Biſchoſs von Bamberg mit 
feiner @tabt; R. B. VII, 47. 

3) 1340, September; Böhmer, Ar. 2113; Johann von Wintertfur, 
©. 156, zum Herbſt 1389. 

9 An 4. Auli 1336 unb 11. Ditoler 1898, BR. B. VII, 165. 
236. Über bie Unzufen ſ. Urt. vom 20. Juni 1885, 1. c. LIT. 
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1298 verbreiteten fie fih von Franfen aus nach dem Norbe 
gau, in Eichſtädt und Berching, Amberg und Neumarkt fielen 
ifnen Opfer, während in Megensburg ber befiere Teil ver 
Dürgerfchaft fich mit Erfolg der Angegriffenen annahm ?). In 
ven Jahren 1836— 1338 witeten Jubenverfolgungen, welde 
bie Überlebenden für bie ſchlimmſten hielten, bie je ergangen, 
durch Franken und bie Rheinlande, llerreich und Gteier- 
marf*) und berührten auch Nieverbaiern. Auch Hierin zeich-⸗ 
neten fich die unrubigen Straubinger ungünftig aus. Herzog 
Heinrich aber verzieh ihnen (11. Oktober 1338) nicht nur, 
daß fie feine Juden „verbrannt und verderbt“ Hatten, ſondern 
erflärte au alle Schuldanprüche, welche die Juden gegen fie 
gehabt, für erloſchen, ja er ſprach daS ben Juden geraubte Gut 
den Plünderern zu’). Das Jahr vorher (30. September) 
hatten aud die benachbarten Deggendorfer durch eine Juden 
metzelei ſich geichändet, bier auf die Anklage hin, daß bie Juden 
gegen geweißte Hoftien gefrevelt Hütten 4, Der Vorgang ift 
durch bie daran gelnüpfte Wallfahrt jehr bekannt und erjt in 
den jüngſten Jahren wieder eingehenb hefproden worben. Der 
Spruch des Herzogs, der wenige Tage nach dem für Strau— 
Bing erging, ftimmte auch mit dieſem in der Hauptſache über- 


1) Annal. Eistett, p. 510; Contin. Ratispon., Ann. Halesbrunn. 
mai., Contin. Herm. Altah. tertia, Seript. XVII, 419; XXIV, 46. 56. 

2) Helnrich von Dieffenfofen, S. 28. 

8) R. B. VII, 226. Dagegen berichtet bie Chronit aus Prit, bafı 
Färften bamals bie Juden in Chut genommen fätten; Oefele I, 655. 

4) Compilatio chronolog. zu 1887 unb 1338; Oefele, Script. IE, 
341. 342; Pfeiterinfprft iu ber Deggenborfer Grabtirihe und ein jlugere®, 
aber wobl auf gleihgeitiger Grundlage beruhendes Vollslied (ältere Re- 
battion bei Steub, Altbair. Kulturbilber, ©. 146, jüngere bei v. Lifien- 
ron, Hi. Xoltslieder 1, 45). Um zwei Stimmen aus entgegengefegten 
Lagern zu nennen, ermäßne ih neben Steubs Darfiellung a. a D., 
©. 102-150 aud P. Brounmäller, Geſchichtl. Nachrichten über bie 
hl. Hoftien in der Grablirche zu Deggendorf (1879). Bekanntlich wächſt auf 
Hoflien die geronnenem Blnte ähnlide digenart Pahnella eruenta; biefe 
wird den Aberglauben veranlaßt haben, ber zu ben Judenmehzeleien führte. 
Die Urkunde des Herzogs von 14. Oktober 1838 f. bey. Aretin, Geld. 
der Suden in Baiern (18083), ©. 20 
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ein. Im der Pfalz lieh einer ver Pfalzgrafen, „wie von un- 
ausſprechlichem göttlihem Cifer entzündet‘, 1343 angeblich 
alle Juden feiner Herrſchaft verbrennen, ba man ihnen bie 
Ermorbung des feommen Einfienlerd Ludwig bei Worms zur 
Raft legte und ter Pfalgraf der Anrufung dieſes heiligen 
Mannes bie Heilung von einer langwierigen Kranlheit zu ver- 
banten glaubte }). 

Unter den Zürften aber hatten bie Juden feinen ent 
ſchiedeneren Freund als ben Raifer Ludwig. Wohl legte er 
ihnen 1342 eine drüdende Ropfiteuer auf, die fpäter als „der 
goldene Opferpfennig“ bejeichnet ward — 1 fl. Jahreszins 
jedem über zwölf Sabre alten und minbeftens 20 fl. Wert 
befigenben Suben und jeder ebenjo vermöglichen Judenwitwe?) — 
woßl ſprach er aud, ald er (1343) den Burggrafen Iopann von 
Nürnberg willlkürlich von feinen Schulden gegen fünfunbachtzig 
Juden entband, ben furchtbaren Grundſatz aus, er bürfe mit Leib 
umb Gut der Yuben, die fein und des dreiches feien, thun und 
ſchaffen, was er wolle und was ihm gut dünke ) — aber er 
ſchütte tie Juden oft vor Verfolgungen, geleitet nicht nur Durch 
die Sorge für eine ergiebige Finanzquelle, fonbern auch durch 
einſichtsrolle Verachtung des wüſten Pöbelgefchreis. Wie er 
den Jubenmorb in Überlingen an ber Stadt ftrafte (1331), 
ber Würzburger Yubenichaft (1323) gegen Biſchof, Kapitel und 
Stadt fih annahm 4), aud die Juden im Elſaß ſchirmte, un 
beirrt duch Vorwürfe und Verleumbungen, die an fein Bor 
gehen ſich knüpften °), fo wußte er in Münden einen neuen 
Sturm gegen die Verachteten wenigitens in feinen Wirkungen 
abzuihwächen. Dort wart 1346 nahe der Stabt eine Kinds⸗ 


1) Iofann von Wintertfur, ©. 182; Jofann von Biltring, ©. 448. 

2) Böhmer, Nr. 3096. Bgl. Stobbe, Die daden in Deutfeland, 
©. 3. 

3) v. Stillfried und Märker, Mon. Zollerana III, 107. 

4) M.B. XXXIK, 218. 

5) Die Bericpte Iopauns von Mintertfur (S. 107. 128 und über 
bie Mündner Unrujen &. 231), aus tenen dies beutfih Heroorgeft, 
fpiegelm die rohe und abergläusifcpe Gefinnung der Menge 
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Teiche gefunben, das Bolt job bie That, wie jo häufig, ben 
Juden zu, und ſchon warb an einigen Raub und Mißhandlung 
begangen. Große Vollsmengen ftrömten nad; der Gtätte, mo 
man die Leiche gefunden und wo ſich bereits Buben und Baraden 
erhoben, vielverjprechenbe Anfänge eines zugfräftigen Wallfahrts ⸗ 
ortes, als der Kaiſer durch den Befehl zum Abbrehen dieſer 
Hütten, durch Zurückweiſung ber Klagen gegen die Yuben und 
duch Strafandrohung gegen weitere Zuſammenrottungen ven 
Schwindel im Keime erfticte. 

Die herrſchende Erbitterung gegen bie Juden eriheint be 
greiflicher, wenn man bie außerorbentliche Höhe bes Zinjes 
beachtet, ber ihnen geſetzlich geftattet war. Nicht alle von Juden 
ſchwerbedrängten Schuldner tonnten, wie u. a. Biſchof Otto von 
Würzburg 1336 that ?), die Intervention bes Papftes anrufen. 
Wenn Raifer Ludwig 1340 beftimmte, daß bie Suben in Ingol- 
ftabt möhentlich für ein Pfund Pfennige von einem Bürger 2, 
von Auslenten 3 Pfennige nehmen follten, alfo jährlich unge 
fähr 43 und 64 Prozente, jo war dies fein anverer Zinsfuß, 
als nach dem Münchner Stadtrechte für die Juden ohnedies 
in allen herzoglichen Stäbten galt *). Wie ſchon Herzog Lud⸗ 
toig II. wandten ſich auch feine Säßne in ihren Gelbverlegen- 
heiten zuweilen an bie Juden ®). Überwiegend aber borgten 
ben Herzogen wie bem Saijer gegen Nachlaß von Steuern 
Städte, auch Klöfter und gegen Berpfänbung von Einnahmen 
Shriftliche Bürger, beſonders Regensburger, Augeburger, Lande, 
Suter. Ein Konfortium von Regensburger Geldmännern hatte 
1302 den Herzogen Rubolf und Ludwig ein Kapital vorge 
ftredt 9. Der Landshuter Albrecht von Staudach, bie Regens 
burger Gumprecht von ber Haid und ber nicht umfonft fo ges 
nannte Rüdiger ter Reid mit feiner Handelsgeſelſchaft er» 


1) Das erwirlte päpffige Mandat ſ. M. B. XL, 86. 

2) Böpmer, Wr. 2047; Windner Stabtredt (ed. Auer), Art. 466. 

3) &o vor 1304 umb wieber 1314 am Augsburger Juden; M. B. 
XXXV, b, 28. 34. 36. 48, 

4) Quittung mitgeteilt von Rodinger bei d. Rerhenfeld, rei- 
örieft,. Au. 334. 


Google 


326 Augwärtiger Handel. 


fheinen viederholt und mit ſehr bebeutenden Summen ala des 
Kaiſers Gläubiger. Dem letzteren Bürger warb 1345 bie 
Erhebung und wohl an Zahlungſtatt wenigitens zum Teil auch 
die Einnahme der auferorbentligen Steuer in Baiern über» 
tragen ?). Dem Klofter Nieveraltaich ſchuldete Herzog Heinrich, 
als er ftarb, 2830 Pfund ?). 

Für den außtoärtigen Handel, dem biefe Biltger vornehmlich 
ihren Reichtum verdankt Haben werben, behauptete fich Venedig 
als Hauptfiapelplag. Der Kaiſer unterließ nicht biefe Be- 
ziehungen zu fördern. Indem er dem Dogen Andreas Dandolo 
brieflich (1346) feine Zufriedenheit bezeugte, daß Venedig bie 
deutſchen Kaufleute jederzeit vor andern Nationen begünftigen 
und neu eingefäßtte Auflagen wieder abſchaffen tolle, verficherte 
er jeinerfeit, daß er um ben Schuß ber venetianiichen Laufe 
leute ſich beſonders annehmen werde. Schon ſechs Yahre vorher 
hatte er mehreren Bürgern von Venedig den zollfreien Durd- 
gang von 200 Warentallen von Venedig bis Brügge gewährt, 
1317 und 1319 beraubter und gefangener Bürger von Venedig 
fih angenommen. In Baiern lebt noch hie und ba bie Er 
innerung an diefe „Venebiger‘ fort, die ben Erport nah 
Deutichland felbft betrieben. Es läßt fih erwarten und üt 
ausbrüclich bezeugt, daß bairiſche Kaufleute im Fondaco bei 
Tedeschi in Venedig nicht fehlten. Als einem Landshuter Bürger 
Friebrich Rabenkopf im Venetianiſchen Waren geraubt werben 
waren, erwirkte ihm der Kaiſer (1338) durch feine Vermitt⸗ 
lung beim Togen Francesko Danbolo die verlangte Entſchädigung 
von 984 Flormtiner Geldgulven ), Aus Südtirol führten 
beſonders Mündmer Kaufleute Wein und ÖI aus, wobei fie 
ſich geniffer Vegünftigungen durch die Tiroler Landesherren 
(1329, 1344) erfreuten. In der Hauptſache enthielt dieſelben 
ſchon 1312 ein Vertrag wiſchen Herzog Rudolf und Heinrich 


1) U. a. Gemeiner, Regeneb. Cfronit I, 494 f. 52. 582; 
Böpmer, Ar. 2807. 2876; R. B. VIII, 08. 

2) R. B. VII, 271; vgl. dazu Böhmer, Nr. 2673. 

8) Böhmer, Rr. 268. 3188. 8409. 8629; vgl. aud 2910; R. D. 
vu. 274. 
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vom Böhmen unb Tirol, ber auch ben Schug ber beiberfeitigen 
Raufleute ind Ange faßte. Damals wurben unter ben Händ⸗ 
lern die Landshuter beſonders hervorgehoben ). 1332 wandte 
der Kaijer feine Aufmerkamkeit einem ber widhtigften Zweige 
de8 Binnenhandels, bem Saljhanbel, zu. Er gemährte ben 
Mimchnern das ausſchließliche Recht einer Salzniederlage zwiſchen 
Landshut und dem Gebirge, ein Vorrecht das ihnen zwar 
ſpäter für einige Zeit entzogen, 1347 aber zurückgegeben wurde. 
Diente dies ber Hauptftabt, fo jollte das Verbot, Salz vie 
Donau aufwärts zu führen, bem ganzen Lande und ber Herr 
haft zu Gute kommen *). Auch die Bolfbefreiungen kommen 
hier im Betracht, die der Kaifer den Münchnern, Nürnbergern 
und andern Bürgern an verfchiebenen Zolfftätten gewährte °). 

Daß mit ber Blüte bes Handels und bem dadurch erhöhten 
Wohlſtande auch der Aufwand des Geben fteigt, ift eine all 
tägliche Grfcheinumg, merfwärbig aber, daß nicht nur tie ſtaat ⸗ 
liche Gefeggebung, fondern auch ein einzelner ftänbiicher Verein 
ſchon damals dagegen zu wirken ſuchte. Wie ein Eichftäbter 
Chroniſt berichtet *), faßten 1344 die Adeligen, zumächit wohl 
der dortigen Gegend, einen Beſchluß, wenad der Kleiverlurus 
ihrer Frauen auf ein gewiſſes Maß Kerabgejegt werden ſollte; 
doch ward das Gebot, wie «8 in folden Dingen zu gehen pflegt, 
nur furze Zeit beobachtet. 

Auch an Sorge für den Verkehr, für Straßen und Waffer 
bauten, für bie Landwirtſchaft ließ e8 der Kaiſer im feinen 
Stammlanden nicht fehlen. Wie er ſchon 1316 die Grund 
ruhr, d. i. das Stranbrecht, biefen Überreft einer barbarifchen 
Zeit, auf ber Mar und allen Flüſſen feines Landes aufgehoben 
hatte, fo wiederholte er 1339 dieſes Verbot für den Rhein 
und 1343 insbefonbere zu Gunften der Pafjauer Kaufleute *). 


1) |. B. XXXV, b, 66. 67. 83; Chmel, Der dere. Geſqichts 
ſorſcher II, 356. 

2) M. B. XXXV, b, 73. 77. 78. 56. 

3) U. a. M. B. KXXV, b, 60. 61. 

4) Böhmer, Fontes IV, 524. 

5) M. B. XXXV, b, 50; Böhmer, Rr. 2830. 3483. 
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Den Landshutern bewilligte er 50 Pfund von dem bortigen 
Zolle zum Ztonde von Waſſerbauten *), Das Klofier Ober- 
aftaid wies er an (1344), zum Nutzen bes Landes und zur 
Sicherung ber Uferanwohner ber Donau in ber bortigen Gegenb 
ein neues Bett zu graben. Für bie geleifteee Arbeit hielt er 
das Kloſter dann duch Schenkungen ven Bauerngütern ſchad⸗ 
108). Und wenn er 1342 feinem Kaftner zu Munchen befahl, 
wur Bewäfferung feines Angers in dem Zehnthof zu Perlach 
den Hachinger Bach abzuleiten ®), jo bemerkt man, daß er in« 
mitten feiner politiſchen Pläne und Bedrangniſſe noch Zeit fand, 
der Bewirtfchaftung feiner eigenen Güter sine gewiſſe Auf 
merffamfeit zu widmen. 

Der Drganifation ber Ranbesterwaltung konnte e8 unter 
Rubivig dem Baiern nicht am wichtigen Neuerungen fehlen. 
Vor allem war es durch feine Löniglichen Pflichten uno feine 
häufige Abweſenheit vom Lande veranlaft, daß Ludwig viele 
Jahre ang €) in der Perfon des Grafen Berthold von Greis- 
dach und Marftetten, genannt von Neifen, einen wohl bem 
Bitztume übergeorbneten Hauptmann oder Generalprofurator 
für Oberbaiern beftellte. Nach feinem Beftallungsbriefe von 
1831 hatte berfelbe Gewalt, an Stelle de Kaiſers Anord⸗ 
nungen zu treffen, Beamte eine und abzufegen und beren Rech- 
nungen zu verhören. Als Bertholds Nachfolger in dieſem 
Amte bürfte der Marfchall Arnold ber Mäiffenkaufer zu be 
trachten fein, ber 1343 mit dem Titel eines „Pflegers in 
Baiern“ erjcheint $). Eine aͤhnliche Stellung hatte ſchon während 
der Abweſenheit Herzog Rudolfs 1313 im deſſen Lanbesteile 
Graf Alram von Hals eingenommen (oben ©. 293. 320). 

BIS zum Vertrage von Pavia bilveten Oberbaiern, ber 


1) Böhmer, Mr. 3498. 

9) M. B. XII, 181. 186. 

3) R. B, VII, 334. 

4) Schon 1319, dann wieber 1881—1841; |. a. a R. B. V, 409; 
VII, 173. 231. 262. 808; Befellungsbrief von 1881 bei Oefele I, 765. 

5) Böhmers Reg. Nr. 2916. 2862; M. B. III, 177; XV, 286. 
Mäffenfaufen, wonach das Geſchlecht 1 nannte, ligt dei Breifing. 
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Nordgau und bie Mfeinpfalz *) je em Viptumamt. Als Sig 
des nordgauifchen Vigtumamtes wird 1300 Nabburg, 1313 
und 1314 Amberg, 1801, 1317 und 1326 wie früher Lengen ⸗ 
feld genannt?). Rach Trennung ber Oberpfalz blieb Amberg 
Sit des oberpfähifchen Vitztums. Ludwig aber vereinigte nun 
Die geringen nordgauiſchen Gebiete, bie ihm blieben, zu einem 
Bigtumamte „jenjeit ber Donau“, deſſen Sit in Rengenfelb 
blieb ®). 

Nieverbatern behielt feine alte Einteilung in bie Vitztum ⸗ 
ämter zu Standing ober „an der Donau‘ mb „am ber 
Rott“ (Bfarrlicden). Als Ludwig das Land an fih zog, und 
nohmal gegen Ende feiner Regierung raumte er beren Bow 
ftänden, Peter dem Eder und Albert Staudacher, beſondere 
Borrechte und eine gemiffe Ausnahmſiellung ein. 

Unter ben Bigtumen ftanden als Vorſtände der Berichte 
die Richter und Pfleger ſowie bie übrigen herzoglichen Landes- 
beamten. Die Pfleger find nichts anderes als bie alten Wögte *), 
deren Amtstitel fett dem Ende des 13. Jahrhunderts durch 
den neuen faft völlig verdrängt wird. An manden Orten 
waren Richter und Pfleger in einer Perfon vereinigt 6). 

Wollen wir aber die Perjonen fennen Iernen, welche ben Gang 
der großen Politit beeinflußten, fo Haben wir Ludwigs Umgebung 
ind Auge zu faſſen. Drei Gruppen find hier zu unierfcheiden: 
die einheimiſchen Hofbeamten für Baiern, die Reichshofbeamten 
and bie internationale Jlädtfingstolonie. Zur erfteren, die wohl 

1) Fir diefe f. beſ. bie Urfande von 1815, D. und Gr. VI, 236. 

2) ©. und Er. VI, 126. 219. 228. 209; M. B, ZXXVI, a: Uxber 
bes Vitztumamtes Lengenfeld von 1326. Herzogin Mechtild Hatte 1812 
einen Bigtam in Lengenfeld, Albrecht ben Notpaft; Bilder, Meine 
Eariften IL, 574. Ein Verzeichnis der bahiſchen Biptume fan ic) vic- 
delt fplier an anderer Celle veräffentfichen. 

3) So 1338; M. B. YXIV, 88. 

4) Bgl. u. a. bie Formeln: Amtleute: Bitztunie, dtichtet, Bögte, 
Saergen un: Amtlente: Vihtame, Richter, Pfleger, Gärzgen, beide 
in Urtunben Subwige IV., M. B. II, 145; HII, 870; IV, 806; &, 88%. 

5) &n if 1800 dudwig ber Gran® Pfleger zu ittenborf unb Branman 
und Richter zu Weilpart, Otto ber Pienzeuaurer 1340 Pfleger zu Rufe 
Mein und Richter zu Kuffein und Kigbäthel; M. B. III, 863; TI, 436, 

Riester, Gefgis Baierne. IL 3 
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den minbeften Einfluß hatte, gehörten bie Hofmeifter: in Ober- 
baiern Heinrich von Preifing und Heinrich der Wimmer, in Nieder- 
baiern Ulrich von Leubolfing und die Herren von Degenberg, 
in deren Familie Dies Amt feit 1329 erblich war *);, Die oberften 
Marfchälle für Baiern: Albrecht der Iubmann, fpäter Arnold 
der Mäffenhaufer ; der Marſchall in Oberbaiern, Heinrich ber 
Baulsdorfer; der Truchſeß Ulrich von Leubolfing, zugleich Hof 
meifter; ber „Marſtallermeiſter“ Konrad der Tutzinger; bie 
Yägermeifter Kolb und Konrad der Rummersbruder; bie Küchen» 
meifter Konrad von Baierbrunn, dann Rudolf der Preifinger 
von Wolnzach (biefe fpeziell für das Herzogtum Baiern), Engel- 
mar und Ulrich der Staufer; ber Thürkämmerer Nitlas, feine 
ganz untergeorbnete Perfönlichteit, da er einmal mit einer &e- 
ſandtſchaft betraut warb; ver Rammermeifter der Königin Bea⸗ 
trir, Heinrich von Neuenburg *) und andere. Noc ehe bie 
gräflichen Geſchlechter in Oberbaiern völlig erlofchen waren, be- 
fanven fich die herzoglichen Miniſterialenfamilien, wie es ſcheint, 
bereits im ausſchließlichen Befige der Erzämter bei Hofe. 

Zu befonberer Dienftläftung für ben Fürften, fei e8 ber 
Hofe, ſei es in bipfomatiichen Sendungen, weilten um ben 
Raifer die fogen. Hofritter, wie Ulrich der Staufer (wohl 
der Kücenmeifter), Albert von Leonrod, Otto der Zenger ®). 
Bon biefen unterſchieden ſich „des Kaiſers Hofgefinde und 
Diener“ ſchon dadurch, daß dieſe Klaſſe Leute aus verſchiedenen 
Ständen umfaßte. Neben Wolf von ber Gchönleitten und 
Eberhard von Sickingen begegnet hier auch Graf Wilpelm von 
Meontfost, neben einem Fohannes de Golduno, vielleicht Sokann 


1) Olenſchlager, Staatigeſch, Url, ©. 153; Acta imperli, p. 507; 
M. B. VI, 47; XII,163; XVI. 172; R.B. VII, 260. 806; Böhmer, 
Nr. 2204. 3091. 1818 war in Nieberbaiern Hofmeifer Cigfrieb vom 
Bucherg, M. B.NVI, 3804 

2) Acta imp, p. 717; U.-®. ber Stadt Augsburg I, 199; M. BR. 
VI, 251; VII, 826; 1X, 128. 187. 148; XXI, 268; XXIV, 73; R. 
B. VAL, 42; Addit. III, p. 420; Borfdungen XX, 261, Anm.1. Üter die 
Befngniffe bes oberften Marfepalts mb des oberflen Remmermeifters f. bie 
Urkunde der derzogin Meihtilb ton 1812; Fifgher, RL Schriften II, 673. 

8) Acta imp., p. 525; K. B. VII, 334. 
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bon Yandım, Bijhof von Ferrara, und dem Biihofe Heinrich 
von Regensburg ber Tatferliche Notar Konrad von Bonn ?). 
Familiaritas, d. 5. Bugehörigfeit zum Hofgefinbe, Berechtigte 
zur Verköftigung am Hofe ®). Ein Unterſchied zwiſchen Hofe 
rittern und Hofgeſinde bes Herzogtums und des Reiches fcheint 
unter Qubwig niht beftanden zu Haben. Auch am nieber- 
bairiſchen Hofe kernen wir die beiden Klaſſen. Herzog Heinrich 
nahm 1337 Propft und Konvent von Ranshofen und bie 
Abtiffin von Chiemfee ſamt Koment und Klerikern ihres 
Rlofters umter fein „tägliches Hofgefinde ” auf °). 

Wenn auch nicht in alfen Stellen, waren doch im grofen 
und ganzen bie Hofbeamten des Reichs von jenen bes Herzog 
tums unterſchieden. Unter ihnen fpielten bie Hoftanzler eine 
wichtige, doch, wie es jcheint, nicht garız jo bebeutende Rolle wie 
umter anderen föniglichen Negierungen. Träger dieſes Anttes 
war zuerit ber Speirer Scholaſtikus Hermann von chtenberg, 
ber es auch als Biſchof von Würzburg (feit 1333) und bie 
zu feinem Tode im Jahre 1935 Kefielt. Neben ik, wie «8 
ſcheint, tritt während bes italienifcen Zuges 1328 und 1329 
auch ber Minorit Heinrich von Thalheim, der frühere Orbens- 
provinztal von Oberbeutichland, ale Kanzler auf. Seit 1336 
verwaltete das Amt der Biſchof von Augsburg, Ulrich von 
Schöne, von 1340 an Graf Altert von Hohenberg, ber es 
ſchon 1342 aufgab, um ſich ganz dem Dienfte der Kirche zu 
wibmen, und fpäter Biſchof von Freiſing wurbe; gegen den 
Schluß von Ludwigs Regierung endlich Biſchof Leutold von 
Freiſing %). Wide und Titel der Exjfanzler für Deutſchland, 


3) U. B. ber Stabt Augsburg I, 392; Zeitfhr. für bie Gefechte 
bes Oberrhein XII, 880; Acta imp., p. 547; Böhmer, Nr. 2708; 
Addit. III, p. 420; Ried II, 851. 

2) Bie Ried IL, 851 zeigt. 

3) M. B. III, 856; R. B. VII, 199; vgl. auch bie Seforbmungen, 
oben ©. 508. 509. 

4) Oberbair. Arhiv XXI, 175; Fiſcher, EI. Scriftm IL, 611: 
R. B. VII, 104. 106; Gfafbergers Chionu Bei Rieger, Sit. Miber- 
ſacher d. Päpfe, ©. 306, vgl. dort S. 123 u. 72, Anm. 6; Forſchuugen 
XX, 246. 269; M. B. X, 600; XXXIII, b, 61; Böhmer, Sr. 2135; 

34* 
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Stallen, Gallien und Burgand führten nach altem Hertommen 
die Erzbilchöfe von Mainz, Köln und Trier, zu den Geihäften 
der Kanzlei aber wurben biefelben damals nicht mehr heran-⸗ 
gezogen. 

War bas Kamleramt ein Reichsamt, fo beſtand jenes des 
Protonotars ober oberiten Schreibers, ber wohl auch an Stelle 
des Herzogs Recht ſprach), ſchon unter bein Herzogtume. 
Unter Rudolf bekleidete dasſelbe Propſt Heinrich von Sumünfter, 
unter Rudolfs und Lubwige gemeinſamer Regierung der Dekan 
Konrad vom Regensburger Kapitel?), Meifter Ulrich ber 
Wilde, der es unter König Ludwig 1323 und, wie es ſcheint, 
bis 1831 verwaltete, Tam ebenfalls aus dem Regensburger 
Klerus mb war früher Ptokuratot des Biſchofs Nikolaus von 
Regeusburg gewefen >). Sein Nadfolger, zugleich kaiſerlicher 
Rot und Spezialſekretaͤr, war Ulrich der Hofmaler von Auge 
‚burg, ber in Paris den Magiſtertitel erworben Hatte und für 
einen außgegeithneten Defvetiften galt, ein vielfeitig erprobter, 
ruhelos zwiſchen ven Höfen hin umd Her wandernder Diplomat 
ves Kaiſers. Befondere Protonotare für Baiern hatte Ludwig 
neben dieſen nicht biß zum Anfalle Nieverbaierns, va Propft 
NEHME zu Münfter, bisher nieverbairiicher Protonotar, in 
feinen Dienft Herübergenommen wurde. Die Kaiferin Margarete 
Hatte ihren beſonderen oberjten Schreiber, Arnold den Minnen- 
bet4). Unter den Protonotaren ftanden bie Königlichen Notare 
deintich von Dieflenpofen, ©. 38; v. Stälin III, 202. — Die [dom 
von Braun (Geic. d. Bifchdte vom Augsburg II, 446) als unverbirgt 
begehnete Angabe Älterer Yurgedarrger :Hikoriter, daß Mriche von Bchöned 
Bruder und Nachfolger im Bistume, Heinrich, Taiferlicher Vizekanzler ger 
weſen fei, wird durh bie Wikunden M. B. XXXI, b, 70-137 nicht 
Befhtigt. 

1) So unter Rıbolf 1315; M. B. X, 480. 

2) M.B. XVII, 40; ©. und Er. VI, 157. 

8) R. B. V, 276 Über ihn und Uri ben Hofmaler f. meinen Auf- 
fag in den Gorfhunzen XIV, 1-17: Kalfer Ludwig d. B., Meifer Hire 
5. Milde and Beifter Utach d. Hofraier von Angehurg. 

4) Grmeiner IE, 25, wo Ratt Bänden Mänfler zu Lefen; npl.-R. 
B. VII, 31. 274. 5. Ditos IH. dberfler Schreiber war Mogeiß ber 
Mater, M. B. II, 144. 479. 
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eder Schreiber, auch fie zum Teil Gelehrte mit dem Magifter 
titel, fo Meifter Burlhard, Meiſter Johann von Augsburg, 
Meifter Otto vor Rain, Meifter Dietrich, Meifter Martin Frei 
von Münden. Sonft leunen wir aus biefer Klaſſe Wernher 
von Neuenburg, Propft von St. Andreas zu Freifing, Leonhard 
von München, Arnold von Schnaitbach, Hermann ben Hußner, 
Albert Saller, Berthold von Tuttlingen, einen Rudolf, eines 
Simon, Konrab von Boun, Sohn des Magiſters Wilhelm 1). 

Neben der Hofmeiſterſtelle für Baiern ſcheint eine für das 
Meich beſtanden zu haben. ſtann man zweifeln, ob der Pfälzer 
Dietrich von Handfchuchsheim und Heinrich Truchſeß vom Holen⸗ 
ftein hieher oder zu ben Sanbespofmeiftern gehören, jo ift doch 
bie Beziehung auf das Reich ziemlich ſicher bei dem Franken 
Heinrich von Nortenberg, beim Ritter Johann von Gremona ?), 
wohl einem Italiener, und beim Schwaben Herzog Ludwig nom 
Ted. Auch ven den laiſerlichen Marſchällen gehörte Albert 
Hummel wahrſcheinlich, Graf Johann von Chiaramonte ®) uns 
zweifelhaft zu den Reichshofbeamten. 

Beichtvater und oberfter Kaplan Ludwigs wer Bruder 
Konrad, zuerit Prior der Münchner Augufsiner-Eremiten, dann, 
nachdem er Ludwig nah Stalien begleitet Hatte, als Biſchof 
bon Dfimo 4) Mitglied der kaiſerlichen Gegenhierarchie. Da 


1) Böhmer, Rr. 289. 1846. 2228. 3027. 8121. 3514; Adält. IIT, 
p. 420; R. B. VII, 832; M. B. IX, 134; ©. und Er. VI], 435. 438; 
Ried II, 865; Acta imp., p. 508; on ©. 359, Anm. 1.— Bon der 
Hand Bertjofds von Tuttlingen Keflkam dir ein MWergeichnis ber von 
Subiwig bewilligten primae preoes und alimoniae a. d. 9. 1222; ein ur⸗ 
tundenregiſtet von 1822— 1827 umb ein Kopialbuch von 1330—1332, 
gebrudt bei Oefele, Script. I, 736sa. 740sgg. 755-777. 

2) Xud) Grimmen, Cremon, Clemona; M. B. VII, 243; R. B. VIL, 
161. 170; Böhmer, Nr. 3410; Acta imp., p. 519. 526. fir die 
andern f. Böhmer, Mr. 2198; Obebalr, Arhlo XXIL, 149. 183; 
Stälin II, 696. Dietrich war jebenfalls nicht Hofmeifer für die Pfalz, 
ba er 1841 mit biefem Titel erfeint. 

3) 1388; Acta imp., p- 527; über Hummel |. ofen ©. 383 

4) Biſchof Konrad non Ozzem, Osem, 1336, 1840 und 1346 abs 
Kaplan, 1342 als Beihtvater Lubrigs genannt, 1948 noch am Lesen; 
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er ſich in feinem Sprengel nicht behaupten lonnte, war er mit 
dem Kaiſer nah Deutihland zurüdgelehrt. Als kaiſerliche 
Kapläne und Hoflleriler begegnen u. a. ver Eichftäbter Doms 
propſt Albert von Hohenfels, Propſt Konrad von Schäftlarn, 
ein Herr Balderein (Baldewin?), der erft 1347 als folder 
ernannte Abt Friedrich von Oberaltaih, Abt Markwarb von 
St. Ulrich und Ara in Augsburg und deſſen Nachfolger *). 
Überhaupt ftellte das getreue Augsburg dem Kaiſer beſonders 
viele Beamte. Propft Konrad von Diefjen und fein Konvent 
wurden 1316 zu Raplänen ber Königin Beatrig, der Abt von 
Asbach 1336 zum Kaplan und „Hofpfaffen ” Herzog Heinrichs 
ernannt ?). 

AS Leibärzte des Kaiſers kennen wir einen Deuiſchen, Dias 
gifter Jofann von Göttingen, Kleriler des Erzbiſchofs Peter 
von Mainz, der buch dieſen 1314 von jeinem mebizimifchen 
Lehrftuhle in Montpellier abberufen und Ludwig als Leibarzt 
empfohlen, ipäter aber Leibarzt des Papſtes Benedilt XIL 
wurde ®); einen Italiener, ben berühmten Meiſter Marfiglio Rair 
monbini von Padua, und einen Hennegauer, Meifter Raimund 
von Walenciennes, den wohl die Kailerin Margarete heranges 
zogen Hatte; als Groffaltonier einen Lombarden Scolaus *). 


Gemeine IE, 6. 31 (mo Ofen in Osem zu Seritigen); M. B. VIL, 
171. 245; XVUL, 118; R, B. VII, 86. Cams vergeigpnet für biefe 
‚Beit in Ofimo einen Conradus schismatiens et intrusus. Schon Milller 
U, 92 ibentifigiert iha mit Recht mit bem früheren Augufinerprior. 

1) Oefele I, 777; RB. B. VI, 178; M. B. VII, 245; XII, 187; 
XXI, 253. 281. 

2) M. B. VIIL, 209. 210; V, 182. 

3) ©. fein interefantes Schreiben an K. Johann bei Schannat, 
Vindemize liter., p. 213; Mütter II, 125, Ynın. 5. 

4) Sauspaltöud) des R. Cduatd III, von England, D. und Er. VIL, 
431. 434. Ralmunb d. V. wird bort auch secretarius des Raifers ger 
mannt, und zleich barauf werben als secretarii imperatoris Otto, der - 
mans, Arnold, Deiarich, Jatob und Zopanı aufgefüßrt. Secretarius 
aber Hat Hier im Munde des Englänbers, wie befonder® auch bie Ida 
erstaria imperatricis, p. 426, zeigt, nicht die im Folgenden ermäßnte 
Bebeutung, wenn er e8 auch anbermäct® (fo bei Bertfolb von Nelfen, 
&. 438) in dieſem Cinne gebraucht, 
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Zu ben politiſch wichtigen Amtern führt uns ber Könige 
liche Rat zurüd. Es Bing mit Ludwigs koniglicher Stellung 
jufammen, baß dieſer nun anders geartet war als ber Mat 
feiner Vorgänger und feiner niederbairiſchen Wetter. Nicht 
der Abel des Landes, ſondern Fürſten und Herren, Geiftliche 
und Gelehrte aus dem Reihe ftellten befjen Mitglieder, bie 
als Räte, „Heimliche‘ oder Setretare bezeichnet werden. Bet 
der Aufnafme Teifteten diefelben einen befonderen Ratseid !), 
Eine ftändig am Hofe verfammelte Behörde aber bildete dieſer 
tönigliche Rat jo wenig wie ber herzogliche in Nieverbaiern. 
Saft alle Stämme bed Reichs waren barin vertreten, am we 
nigften Nieberdeutihe und — Baiern. Von letzteren nämlich 
unſeres Wiſſens nur der Eichftäbter Biſchof Philipp von Grais . 
Sach und fpäter bes Kaiſers Neffe, Pfalggraf Nuprecht bei 
Rhein und Heinvih ver Preifinger von Wolnzach. Sonft ber 
gegnen bier: Graf Verthold von Graisbach und Marftetten, 
genannt von Neifen, den ber Kaiſer vor allen liebte 2), und ver 
war nicht durch Geburt, aber durch Befit und amtliche Stellung 
cbenfalls Baiern angehörte; ferner Graf Berthold von Hennes 
berg, Herzog Ludwig von Ted, Burggraf Frievri von Nürn- 
berg, Landgraf Friedrich von Hefien, Markgraf Wilpelm von 
gulich, des Kaifers Schwager, der in ben englifchen und fran⸗ 
Pftfhen Beziehungen die erfie Rolle fpielte, Berthold Truch⸗ 
ſeß von Kühlenthal, der Deutihorbensmeifter Wolfram von 
Nellenburg, der Landkomtur des Deutſchordens in Franken, 
Heinrich von Zippfingen, der Kanzler Albert von Hohenberg, 
Abt Heinrich von Fulda, Markward von Randegg, Eberhard 
von Tumnau, ber Protonotar Meifter Ulrich ver dofmaier 
und Abt Albert von Ebrach (secretarius specialis 1338). Werner 
Durggraf Johann von Nürnberg, die Grafen Wilhelm von 
Montfort, Friedrich und Ludwig b. ä. von Ottingen, Ulrich 
von Wirtenberg, Gerlach von Naſſau, Kraft und Luk udwig) 


1) Randgraf Heinrich von Heffen, als Rat und Geimlicher angenommen, 
hat „des Raifers Rat befhworen”; Böhmer, Rıg. 3314 
2) Johenu von Bintertfur, ©. 141. 
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vom Hohenlohe, Andreas von Hohenlohe-Brauueck, Dietpold 
der Guß von Leipheim, der Kanzler Hermann von Lichtenberg. 
Zur Zeit von Ludwigs italieniſchem Aufenthalte werben auch 
mei Mitglieder der faiferlihen Gegenhlevarsie, Biſchof Iateb 
(de Spanahis, Spanhay) von Nobara, und Bruder Walter, 
Biichof von Pavia, und ein Genueſer Spinola als Räte un 
Selveläre des Kaiſers bezeihnet ). Es findet fich feine Spur, 
daß neben biefem löniglichen Rate in Oberbaiern ein bejonberer 
für die Landesaug⸗ legenheiten beftellt geweſen wäre; wohl aber 
handelt Ludwig auch in Geichäften, die ausſchließlich Baiern 
berüßren, im Einvernefmen mit feinem Rate 2). 


1) Böpmer, Mr. 129. 130. 3914; Oberbait. Ardlo XXIL, 166; 
"Riepler, fit. Wiberlacher, ©. 312; Forfhungen XX, 269; R. B. VI, 
256. 333. 845; M. B. XXXII, b, 10. 11; Ofenfihlager, Staatt- 
gefchichte, rt. S. 207, ins serrekariin nostris zu ber borhergehenben, 
wicht nachfolgenden Wannen zu behiehen, und ©. 234; Acta imp., p- 654 
uub 498. 805. 807; Oefele, Seript, I, 769; Sıälin ILL, 208. 204; 
uber, Lirol, S. 149; britte Bair. Fortf. b. fädf. Weltronit, 5. 345. — 
Im ber Urkunde Forſchungen XX, 269 meint Ludwig neum Herren „aus 
feinem Rate“, von benen in ber urtunde mur einer, Bertfofb von Henne» 
Serg, als des Naifers „Helmlier“ bezeifmbt toird. Go made es liegt, 
Hieraus ben Schluß zu ziefen, bafı „Heimfidier“ ned mehr eis bie Zur 
gehörigteit zum Rate, daß es bie zu einem engeren Lreiſe taiſerlicher 
Wertrauter Sezeichue, dürfte dieſe Annahne gleichwot irrig fein. Unter 
den nidt als Heimfiher begeicmeten Räten in biefer Urkunde iR aud 
8. von Zippfingen, ber 1831 als secretarius des Zaiſerd erſcheint; 
f. Stätin III, 208. Bweifellos ift aber „Heimlicher* nichts ale bie 
Überfegung vom secretarins. Wenn im ben Aota imp, p. 498. 805. 
807 eine Reihe vou Herren als consiliarü et merretarii bezeichnet were 
dem, if freilich nicht bemtlich, 06 jedem ber Genannten beide Titel zu- 
fommen. Xuß der Bergleihung aller angeführten Belegfellen Habe ih 
indes ben Einbrud gewonnen, bafk ein Unterſchied zwiſchen Witglieb bes 
Not® und „Heimlicher” nicht befand. Um aber für den Fall, dog 
geißwoft das Gegenteil richtig fein follte, bie Unterfepelbung zu ermäg- 
lügen, hahe ich oben die unzweibentig als „Heimlicher” ober secretarius 
Depeicpneten diate (mr X. der Preifinger If auszufgeiben) vorangeneht. 
Sie enden mit dem Abte von Chrad. 5 „secretarius apecialis‘‘ etwa 
nur anf eine voräbergefenbe Seftimmte Mifften zu Beziehen, Lafle id 
dafingefteftt. 
2) &0 M. B. IX, 142; XIXV, b, 87; O. und Er. VI, 390. Cben- 
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Ohne gerabe mit bem Titel des „Heimlichen‘ ober Rates 
nachzuweiſen, nahmen in der löniglichen Diplomatie ferner bes 
beutende Stellungen ein: der Johanniter Albrecht von Schwarz⸗ 
Kung, des u. a. bie Gefanbtichaften am dei figilifchen Hof 
übernahm; Bruder Konrad von Gundelfingen, Landlomtur bes 
Deutſchotdens in Franken, dann (bis 1329) Orbensmeifter, 
und Landgraf Ulrich vom Leuchtenberg, welche beide im Auguſt 
1323 zu Köln ald Ludwigs Bevollmächtigte die Heiratsabrede 
mit Margaxete von Holland ſchloſſen ); Graf Walram von 
Sponpeim, Landvogt in ber Wetterau, Graf Ludwig b. j. vom 
Öttingen, Graf Albrecht von Hale uud andere, bie wir als 
Geſandte an die ſeurie bereits erwähnten. 

In den kirchenbolitiſchen Fragen genoß neben dem tönig- 
lichen Rate, ja fo Lange ipr Die Zeitſtrömung günftig war, vor 
dieſem aud die internationale Theologentolonie an Ludwigs 
Hofe Einfluß. Sie ſehte fih zuſammen aus Häuptern des 
Minoritenorvens, aus Parifer Profejoren und nad bem Har 
lieniſchen Feldzuge auch aus einigen Mitgliedern ber laiſerlichen 
Gegenhierarchie. Mit Recht Hat man ben Mangel an ein⸗ 
heimifchen geiftigen Kräften als eine ber größten Schwierig ⸗ 
teiten von Ludwigs Regierung bezeichnet ?). Eingen doch 1325 
als Bevollmachtigte zum Abfchluffe bes füilifcen Bitabniffes 
außer Albrecht von Schmarzburg und Friedrich Ebner zwei 
Herren nad Meifina, die nicht ſchreiben konnten, Bruder Jo⸗ 
dann von Speier, Komtur zu Regensburg, und Werenher Wiſſo 
bon Sulz!?). Solche Thatſachen machen ven ‚Einfluß der 
fremden Gelehrten um fo begreiflicer. Mehrere von dieſen 
erlangten Inter im kaiſerlichen Hofpalte, die bevorzugte Stellung 
eines Heimlichen“ aber ward keinem zuteil, ja im ndige- 


bort, p. 358, Munte amd ber mieberbakrifge Rat gemeint fein. Der 
Sunfbruf fr St. Salsatsı von 1840 (M. B. XXI, 404) if nad 
gangen Rates Rat” erlaffen. 

1) Scheidt, Bibl. hist. Gotting,, p. 234. 

9) v. Döllinger im einer atad. Rede über Ludwig d. Baiern, Al- 
gemeine Big. 1870, Pr. 212. 219, Deilage, 

3) Borfäumgen XX, 253. 254, 
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meinen bürfte vornehmlich durch bie Mitgliever des Rates eine 
Gegenftrömung gegen diefe Wremden bei Hofe unterhalten 
worben fein. 

Überfiept man bie ganze Reihe von Ludwigs Vertrauten 
und Königlichen Beamten, fo fällt auf, wie ſtark darunter bie 
beiden Ritterorden vertreten find und wie entfchieben von den 
Stämmen ber ſchwäbiſche in den Worbergrund, ber bairiſche 
zurucktritt. Welcher Unterfchied gegenüber ver Regierung König 
Heinrich IL, der frine Landéleute mit Vorliebe zu den wich 
tigften Reicheämtetn herangezogen hattel Seht bewirkte Die 
Erhebung eines bairiſchen Fürften auf den Koönigsthron im 
Gegenteil, daß Nichtbaiern mehr als fonft Einfluß auch auf 
die Regierung des Lanbes gewannen. Jede Erklärung dieſes 
VBerpäftnifjes aber würde fehlgreifen, bie nit in erſter Linie 
barauf hinwieſe, daß Ludwig bei feinem königlichen Regierungs« 
antritte nur etwa ein Fünftel und auch in ver Folge bis zum 
Anfalle Nieverbaierns nur etwa ein Drittel Altbaierns bes 
herrſchte und daß biejes Gebiet [chen wegen jeiner Kleinheit 
für die Meichöregierung micht wohl eine erhebliche Anzahl von 
Beamten ftellen konnte. 

In welhem Maße aber unter Ludwigs Regierung das Land 
an Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten eingehüßt hat, 
tritt erjt dann ganz hervor, wenn man beachtet, dag es jegt 
nicht mehr an ber Gefeggebung teilnahm. Bon ben zwei wich» 
tigen Rechten, welde ben älteren Landtagen reichsgeſetzlich ver- 
bürgt waren: Anteil an ver Befleuerung und an der Geſetz⸗ 
gebung, konnten fih die neuen Stände zunädft nur das erfte 
wahren. 

Und dieſer Unterfchteb ift um fo wichtiger, ba bie gejeße 
geberifche Tpätigleit Ludwigs eine ungemein zege war. Die 
Anfänge der Landſtinde ftempeln feinen Zeitraum zum Beginn 
einer neuen Periote für die Verfaſſung; für bie Entwicklung 
des bairifchen Rechtes dagegen ſchließt er ebenſowohl bie Vers 
gangenheit ab, wie er die Zukunft eröffnet. Wie bie großen 
Sefegbücher eines Volles zumeift in politiſch bewegten Zeiten 
and auf Anregung heruorragenber und weitblidenber Fürften 
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entftehen, fo Kat aud bie Hälfte Baierns damals jeit dem 
alten Vollsrechte jum erjtenmale offizielle, zujammenfajjenve 
Darftellungen. feines Rechtes erhalten, die bann bis ins 16. Jahre 
Hundert und zum Teil noch länger vie Orundlagen der Rechts⸗ 
pflege blieben. Die Zeit fand am ber Rechtsbilvung durch Ger 
wohnheit und Gerichtsgebrauch nicht mehr Genüge; fie bevurfte 
einer organifchen Gefeggebung ?) und «8 gefärt zu Rubmigs 
größten Berdienften, daß er biefes Bedürfnis erfannte und ber 
friebigte. Johann von Wintertfur erhebt gegen ihn den Borwurf 
nachläjfiger Rechtöpflege im Reich. Aber es ift ſehr fraglich, ob 
nach Abzug deſſen, was auf Rechnung der nicht zu andernden 
Zuftände gehört, in biefer Richtung ein Grund zu Zabel gegen 
den Kaiſer übrig bleibt. Wenigſtens zeigte Ludwig guten Willen, 
auch den Gehrechen ber Rechtspflege am ben löniglicen Hofe 
gerichten abzuhelfen, indem er am 21. September 1342 auf 
einem Hoftage zu Frankfurt dieſelben anwies, nur nach den 
Neichögefegen und nach ben deutſchen Rechten, infoweit fie 
niedergeſchrieben weren, zu richten *). 

Dem von Stantöwegen unternommenen bairiſchen Gejehr 
gebungswerfe gingen zwei Rechtsbücher ald Privatarbeiten voraus. 
Gin Fürſprecher, d. i. Rechtsanwalt, Ruprecht von Freifing, 
ſchrieb auf Grundlage des Schwabenſpiegels ein Nechtebud für 
die Stadt Freifing, das 1328 vollendet war. Auf berjelben 
Grundlage wurde wahrſcheinlich gleichzeitig, aber wohl nicht 
von demjelben Berfaffer ein Lanbregtbug für Das dreiſinger 
Land ausgearbeitet’). 


1) Freiherr v. t. Pforbten, Stubien zu 8. Ludwigs oberbair. 
Etabt- und Lanbredtt (1875), &. 300. 

2) Doh dies ımb nit etwa Cinfüßrung des römifcgen Rechtes bie 
Zebentung des vielbefprocenen Eriafies iR, zgt Franklin, Beiträge 
zuc Geſch der Rejeption des zöm. Rechts, S. 109fj. 

3) Das eiflere Herausgegeben von Wefenrieder is fänen Bir 
trägen VII, 1—250, und hieraus auch beſonders (1803); beibe ham 
@. 2. d. Maurer unter dem Titel: Dis Stabt- und Lanbrehtsud 
Ruprechts von Freiſiug (1839). Bol. auch Schulte, Reichs - und 
Arhtsgefgichte *, ©. 169 und die bort angezogenen Stellen, und Rot- 
tinger, SitBer. b. if. AL. d. Müncner Mad. von 1871, 6.463 fi. 
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Ludwig der Baier Hatte ſchon vorher manche wichtigen 
lolalen Geſetze exlaffen, unter benen die Gerichtsorduung für 
das Lambgericht Hirichberg vom 28. Oktober 1320 hervorzu⸗ 
geben ift 1). Nadivem ex bie Raiferfeone erlangt und ducch 
die Auseinanberfegung mit ben Neffen feine Herrſchaft in 
Oberbaiern befeftigt hatte, rief er für dieſes Land brei große 
Gefeboebungowerte in Leben. Cie von ihm erlaffenes Yard 
recht für Oberbaiern im 157 oder 158 Artileln ftand zu Ende 
des Jahres 1336 bereits in Kraft. Da basfelbe aber nicht 
allen Aniprüchen genügte, fie und da das Bedittfnis nach größerer 
Strenge und im allgemeinen nach größerer Vollſtändigkeit ſich 
zegte, befimmte ber Kalfer jeine Sohne Ludwig, Gtepan, 
Ludwig d. j. und Wilhelm eine Umarbeitung vornehmen zu laſſen. 
Der eigentliche Urheber war er ſelbſt, vie Publikation aber über» 
drug er Hier ebenjo wie heim Stadtrechte wohl deshalb feinen 
Sägnen, um die landesherrliche Gewalt ſelbſt gegen den Schein 
Bniglicen Eingriff zu wahren 2). Am 7. Jamuar 1346 wurde 
das umgearbeitete Landrecht mit Geſetzeskraft veröffentlicht; 
350 Artikel, bie unter 28 Titel gebracht find und zumeilen 
durch wenig glüdliche Yaljung Die Eile der Urbeit verraten, 
Für Münden und die andern oberbatriichen Stäbte war ein 
heionberes Rechtabuch beftmmt, das mit Ianbrechilichen Ber 
ftimmungen weitere, ben Städten eigentümliche Geſetze und 
Gewoßnfeiten verband. Dieſes Stadtrechtbuch ift nach ber 
neueften Unterjuhung wahrſcheintich ven beiben Laudrechten 
vorausgegangen und 1334 entftanben ®); es warb fortan im 

1) U. a. bei Mofer, Sammlung von Debuftionen IV, 176. 

2) Diefe von v. d. Pforbten, ©. 217—220, gegebene Ertlärung 
durſte bie rühtige fein. 

3) v.d. Pfordten a. a O. S auch Rodinger, Zur äußern 
Gel. von R. 2. oberb. Stabi. und Landricht (Oberbair. Archiv XII, 
215—318) unb Vorarbeiten jur Zertedausgabe von R. 2. oberb. L-R., 
1868 (Mhanbfungen d. Minäner Mab., LIT. Kaffe, Bd. XI, Mitt. I). 
Eine (uicht ganz genügenbe) Ausgabe des Landrechtes von 1346 het 
v. Freyberg, Sammiung hi. Schriften IV, 881 ff, des unten = 
wãhnten Freiſinger Rechten a. a. D. V, 161-238. In vortiefflicer 
Ausgabe, beforgt von Auer 1840, Hegt dagegen das Stadtrat vor 
unter dem Titel: Das Stadtrecht von Minden. Rodinger emtdeite 


Laiſer Ludnigs. dai 


‚allgemeinen bei den oberbairifchen Stadtgerichten angewendet; 
nur wo es nicht ausreichte, follte dort das Landrecht die Nichte 
ſchnur bilden. 

Eine Mitwirkung der Stände wird bei allen dieſen Werten 
nicht erwägt und hat Höchft wahrfcheinfich nicht ftattgefunben. 
Nun ift zwar richtig, baf es fich hier im ber Hauptſache nicht 
um eine neue Rechtſchöpfung, fonbern mr um Feftſtellung und 
ſchriftliche Aufzeichnung des geltenden Gewohnheitsrechtes han 
delte; aber daneben läßt ſich doch nicht verlennen, daß die Ein- 
führung ber Geſetzbücher auch wichtige Neuerungen mit ſich 
Beachte ?). Mach Herlommen und altem Reichägefeg wäre erme 
Mitwirhmg des Landes erforberlih geweien. Wenn fie nicht 
erfolgte, beweiſt bies ‚meuerbings, baß zwiſchen ben altem und 
neuen Fandftänden teine hiſtoriſche Kontinuität beftand. 

vand⸗ und Stadtrecht Kaifer Ludwigs gelangten nur in 
Oberbaiern zu amtlicher Geltung, wiewohl zur Zeit, al das 
umgenrbeitete Landrecht veröffentlicht wırebe, Niederbaiern bereit 
mit bem obezen Lande verbunden war. Ludwig hat bie mieber- 
Bairiichen echte ausbrädlich anerfannt und beflätigt, aber viel- 
leicht geförte bie Durchführung einheitlicher Geſetzgebung für 
feine beiriſchen Lande zu den Entnürfen, in denen ihn der Tob 
überrajchte, und vielleicht darf bie Richtichnur, bie er den nieber- 
bairiſchen Vitztumen und Richtern 1340 gab ?), als ein Schritt 
auf biefer Bahn betrachtet werben. Auch von bem bamaligen 
Oberbaiern blieben zwei Heine Gebietögruppen von dem neuen 
Land» und Stabtrechte ausgeichlofien: die Striche jenfeit des 
vLecho, weil dort von jeher ſchwäbiſches Kecyt Herrichte, jene 
nbrdlich der Donau wohl deshalb, weil man fie miht der Ger 
meinfamfeit bes Rechtes mit der Oberpfalz berauben wollte, 
auf deren Verkehr fie angeiwiejen waren. Dagegen warb dad 
neue Landrecht Kaifer Ludwigs von Biſchof Albrecht von Freir 


eine Handfirift des älteren Sundrahtes im Minkner Keihargive und 
den wahrſchelnlich offiziellen Entwurf einer landeshertlich nicht genehmigten 
Umarbeitimg in ber f. Gtarfembergifehen Wihfiotjet zu Efferbing 

3) Man ſehe u. a. &-R., Art. 67. 249. 266, 

2) O. and Er. VI, 858-361. 


Google 


52 Stabtrete; Weistimer; Mufterfammlungen. 


fing, Grafen von Hohenberg, dem früheren kaiſerlichen Kanzler, 
aud zur Grundlage für fein Freiſinger Geſetzbuch erforen, das 
er 1359 beftätigte. Die übrigen Bistümer aber verfolgten in 
Gefeggebung und Recht ihre eigenen Wege und fo beginnt, nach⸗ 
dem bis in bie zweite Hälfte bes 13. Jahrhunderts bie Entivid- 
lung auf biejen Gebieten für ganz Batern einheitlich war, auch 
hier eine Differergierung mehr und mehr mm fich zu greifen. 
Alle die erwähnten Rechtsbücher find nun, abgefehen von den 
Zirelüberfopriften des umgearbeiteten Landrechtes, in deutſcher 
Sprace verfaßt. Dasielbe gilt von ben beſonderen Stabt- 
rechten dieſes Zeitraums, wie fie u. a. Herzog Rubolf 1294 
Münden und Amberg, 1296 Nabburg, Ludwig ber Baier 
1312 Ingolftabt, 1315 Landsberg, 1323 und 1332 Rain, 
Heinrich d. ü. 1935 Landshut verlieh, auch von ben 1820 
aufgezeichneten Regensburger Statuten ). Eine ältere Aufzeic- 
nımg des Regensburger Strafrechtes, das Friedgerichtebuch, 
gehört in feiner fürzeren Faſſung?) wohl noch ber zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts an. Auch in den Weistümern 
über Hofmarl- und Dorfrecht, die übrigens noch immer nicht 
Häufig find ®), herrſcht meift die deutſche Sprache. Dagegen 
wurde in ben für ben praltifchen Gebrauch beftimmten Mufter- 
fammlungen von Urkunden und Schreiben, welde nur zum Teil 


1) Bei dv. Freyberg V, 7fj. Bolfänbiger als Gengter, Deutfde 
Stabtreihte bes Mittelalters (1836), verzeichnet bie beiriſchen Stabtreiite. 
biefes Zeitraums Rodinger a. a. D., Ann. 305 und 413421, mon 
madzutragen: Ingalfäbter Stabtreiit von 1812, neuerdings gebrudt in 
D.umb Er. VI, 204; Sanbefuter Stabtreiit von 1885 a... D, ©. 840. 
(Die Urt. ber deryehe Heinric, Dtto und Heinrig vom Palmtag 1321, 
verbffentficht von Kalaper in den Berfanbfungen be Hif. Vereins für 
Niederbaiern KVIIL, 82, it mır ein Transfumpt bes Gtabtrehtes vor 
1279 und Betätigung ber Ätteren Hanbfeften.) 

2) Bei v. Breyberg V, 65-77. Die Fortfegung (die ©. 84) if, 
wie bie Etelfe anf &. 83 zeigt, iebenfalls nicht wor 1314 verfaßt. 

3) Grimme Weißtümer III, 686fj. und VI, 106ff. Die Aufeide 
mung ber überwiegenden Megrzapl wihrt erfi aus bem 15. ober map 
fpäteren Iahrännberten. Gin Meistum über bie Medhte bes Eloſten 
Monbfee unter Bairifcher ogtei a. d. Ende bes 13. oder Veginn bie 
14. Zaprfunderts f.im U,-. des Landed ob ber Enns I, 106. 
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in bie juriſtiſche Literatur einfhlagen, im ber Regel noch vie 
lateiniſche Sprache angewendet. Ein joldes Formelbud unter 
bem Titel: Summa prossici dietaminis bolfenbete im Jahre 
1312 ber Eifterzienfer Bernold von Kaisheim !); ein anderes 
aus ber Mitte des 14. Jahrhunderts, das auch beachtenswerte 
biſtoriſche Stüde entHält, ift in einer Dandſchrift des Klofters 
Gars überliefert *). 

Wie nm bie Rectsbücher in buntem Gemiſch Strafe und 
Vrivatrecht enthalten, fo beſteht auch noch fein geunbfäßlicer 
Unterfchied zwiſchen ftraf- und privatredtlicem Verfahren. 
Auch Verfolgung der Verbrechen tritt nur auf erhobene Klage 
ein. Doch foll der Richter den armen Mann zur Klage ver- 
onlafjen, wenn fie biefer gegen einen Höhergeſtellten micht zu 
expeben wagt. (Landrecht, Art. 1.) Bor Einführung bes Sand- 
echtes war bei einigen Gerichten üblich, daß alle Gerichtsein- 
geieffenen auf ihren Eib Hin Rechtsverletzungen anderer, von 
denen fie Kunde erlangt, zur Anzeige bringen mußten. Das 
Landrecht ftelite dieſe Sitte ab, weil daraus großer Unwille 
und Haß erwachſen war, auch bie Leute hie und ba mifbräud. 
fich mit dem Richter ſich bahin verglichen, daß fie dieſes Eides 
überhoben wurden. 

Für die Beweiserhebung it nicht bie Vflicht, fonbern das 
Recht der Beweisführung Grundlage. Da regelmäfig nur bie 
eine Partei zum Beweiſe zugelaffen wird, fragt ſich vor allem, 
welde dies fordern kann. Mißlingt bie Beweisführung ber 
zugelaffenen, fo fiegt bie Öegenpartei, ohne daß fie felbt einen 
Beweis zu führen Braudte. Ein Gegenseweis im Beutigen 
Sinne ift unbekannt. Als vornefmftes Beweismittel erfcheint 
ter Eid; an Stelle ber alten Eiveshelfer bie Zeugen; als 
anbere Beweismittel, welche ven Eid ber Partei ausichliefen, 
Augenfgein, Urkunde, Kundſchaft, Eid amtlicher Perfonen; ges 
richtlicher Zweitampf me mehr im Falle der Notzucht, men 


1) Herausgegeben von Rodinger in O. urd Er. IX, 841-924. 
2) M. B. I, 78-114. Es verbiente genauere Beachtung, als ihm 
bisber zuteil geworben. 
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ihn bie Freu fordert *). Im ber Praxis läßt ſich indeffen 
gerabe der Fall eines gerichtlichen Zweilampfes zwiſchen Mann 
amb Frau bei lage anf Rotzucht, ber einige vom Landrecht 
erwähnte, nicht nachweiſen, während in anderen Fällen, aber 
felten und ftets nur zwilchen Mveligen, von gerichtlichen Zwei⸗ 
lampf berichtet wird. 1370 fochten auf bem Marktplage zu 
München Seig von Altheim und Theobold Giß vom Gißenberg, 
der ihn ber Räuberei beſchuldigt Yatte, zu Pferb mit Lanze 
und Schwert; der Rläger blieb tot auf dem Plage *). 

Wie einft das Vollorecht, dann die Landfriedensgeſetze, ſo 
muß ber Richter jet Bei ber nach wie nor Öffentlichen Gerichts- 
verhanblung das neue Land- ober Stadtrecht bei fich haben, 
dazu and eimen gefpmorenen Schreiber, ben er zu verföftigen 
und zu unterhakten hat, Nun finb zwar auch Kaifer Ludwigs 
Gefege noch weit entfernt von jenem Gene der Bollſtändig - 
deit, am ven wir burch die neuere Geſetgebung gewährt find; 
eine gewiffe Volfftändigfeit aber war in ihnen gegenüber dem 
fragmentariichen Charakter der Landfriedensgeſetze des 13. Jahr ⸗ 


1) Bel dv. d. Pfordten, Die Veweisfüprung nad) N. Ludwigs 
oberb. TR. von 1345 (Zeitſchr. f. Restegeigichte KU, B46ff). Bon 
dieſer austezeichneten Abhandiumg fdeiut mix ımır der Gag anferptdar, 
daß gerade bie fremdem Reite enimomsenen Beftinmungen bes Lolit« 
tehtes aus Bewuhtſein und Anwendung entfgmunden, und bie auf 
nationaler Wurzel berupenden bewahrt geblieben fein. Da brei dis vier 
Jahrhunderte nad dem Voltsrechte gerichtet wurde, möchte ich annehmen, 
daß beffen eltheimiſche und reipierte Säge bem Boltsbersuftfein in glerher 
Weife als untrennhare Mafie uf einprägten, und daß für Fortieben 
dber Wbflerben bes Wlten nicht ter mationale Urfprang, mar bie Me 
paffungsfäfigteit am bie veränderten Leentechäftniffe das maßgebenbe 
war. Dal. and oben Bd. ], &. 259. 

2) Näheres bei Ofenbräüggen, das Strafrecht in K. Ludwigs Land · 
rechtebuch von 1346 (Rrit. Vierieujehrofhnft für Geſebgebung und dtechis⸗ 
wifienfhaft VIII, 238); Würbisner, Beiträge sur Seſchichte des 
Kampfreites in Belern (Oberbair. Ach. XXXVI, 17ff.) nad Cod. 
Monse. iconogr., p. 393. Die Urkunde 8. Ludwigs von 1336 aber, melde 
nad Entfdeib eines gerichtfigen Zwellampfes ben Trantmanısborfern 
mit ihrem Wappen ben Vorrang vor ben Frauenbergern zuſpricht, hat 
fon Böhmer, Nr. 1740, mit Recht als unecht ertlärt 
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hunderts angeſtrebt und erreicht. Dieſes Verhaältnis ermög« 
lite die bedeutſamſte Änderung, welche die Rechtſprechung nun 
erfuhr. Der Richter felbft nämlich findet jegt nad) den Ber 
ftimmungen bes Stabt» ober Landrechtes, welche in ber Ver. 
Handlung meift öffentlich verlefen werben, das Recht und fällt 
das Urteil. Ein völliger Ausſchluß ber Dingleute von ber 
Rechtiprechung wird jedoch dadurch nicht Kerbeigeführt: enthält 
das Geſetzbuch feine pafferde oder anderſeits fich widerſprechende 
Beitimmungen, jo ruft der Michter fünf Dingleute von ber 
Schranne auf, bie auf ifren Eid enticheiden 1). Ein ftehenber 
Name für diefe Geſchworenen Hat ſich nicht ausgebilvet; man 
findet fie als Urteilfpreger, Biederleute, auch ungenau als 
Nichter bezeichnet. Die Schöffen find hiemit befeitigt und 
waren wohl meift ſchon dorper ausgefiorben. 

Fällt nun bie Entfcheibung biefer Geichworenen einftinmig, 
jo foll der Richter Fall und Urteil in fein Rechtsbuch ein- 
ſchreiben Laffen, zu welchem Zweck er in vemfelben ftets ein 
Blatt leer zu halten Kat. Können fih aber die fünf nicht 
einigen, fo kann bie Minderheit ben Fall vor den Bistum am 
das Hofgericht bringen (St.-R., Art. 419. 461). Der Biktum 
tritt alſo jetzt beutlich als der regelmäßige Vorſitzende des 
Hofgerichtes hervor, das gegenüber Land» und Stabtgeridhten 
eine hößere Inflanz bilder Klagen von Schergen find ſogleich 
vor biefer Höheren Inftanz, dem Vitztum ober bem Lanbes« 
herrn jelbft zu erheben (&-R., Art. 256). Im Differenzen des 
Richters und einer Partei über bie Stadtgefege aber entfcheibet 
der Stadtrat (St.-R., Art. 308). In Nieberbaiern wies ſchon 
ie ottontfhe Handfeſte ron 1311 Verhandlungen über Tote 
ſchläge, bie von Abeligen begangen wurben, Streitigfeiten bes 
Adels unter fi, und Klagen gegen ven Vollzug ber Beftim- 
mungen biefer Urkunde vor das Hofgeriht. Kaiſer Ludwig 
befahl dann 1340 ben rieberbairiichen Richtern, alle Fälle, 


1) Siezu vgl. u. a. bie Lbensterger Gerihtsurtunde vom 1898, M. 
B. XII, 417. Cin Gttaler Beistum von 1405 forbert fünf ober feben 
Unteilfpreijer, M. B. VI, 270. 

Riesler, Geihiäte Baierns. II. 3 
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deren Verhandlung ihnen „au ſchwer“ würde, ſowie lagen 
wegen Überforberung der Fürſprecher vor dem Wigtum zu 
bringen ®). 

Sonft gilt für bie Zuftänbigfeit ber Gerichte im allgemeinen, 
daß ber Mläger fi am jenes Gericht zu wenben hat, in bem 
ber Beflagte eingefeffen ift. Nur über Legende Güter, Eigen 
wie Lehen, wird ſtets vor bem Gerichte — das Landreqht, 
Art. 189, gebraudt Hier noch den altertümelnden Ausbrud: in 
ber Grafichaft — verhandelt, wo biefe gelegen find. Auch gilt 
noch immer ber alte Sat, daß Übergabe von liegendem Gut in 
andere Hände vor Gericht zu gejchehen Hat. Ein Dorfgericht 
darf nur über Fälle verhandeln, in denen ber Streitgegenftand 
den Wert von 72 Pfennigen nicht überfteigt, und barf feine 
Höhere Buße verfängen als 12 Pfennige (.-R., Art. 180). 

Eine andere. wichtige Neuerung, bie fpäter zu ben größten 
Mifjtänden und unaufhörlichen Beſchwerden Anlaß geben follte, 
war, daß jet Kläger wie Bellagte vor Gericht mit einem 
Fürfpred, d. i. Anwalt, erſcheinen mußten ?). Diefe Fürſprecher 
bilveten einen Berufftand, der in Baiern zu Enbe bes 12., 
Anfang des 13. dahrhunderts aufgefommen zu fein fdeint °). 
Schon im 14. ſchlich fich hier wie anderwärts ber ſchreiende 
Mißbrauch ein, daß biefe von iprer Partei bezahlten Anwälte 
auch bei ber Rechtsfindung ſich beteiligten. Konrad von Megen- 
berg vergleicht mit feinem fabelhaften, den Schiffen gefährlichen 
Meerthiere „„Schwerträffel” die falſchen Fürjpregher, „bie mit 
ihrem Rüſſel Heimlich die Schiffe der Gerechtigkeit durchgraben 
vor Geriht und mit rechten Sachen fahrende Leute verſenlen“ ©). 


1) O. und Er. VI, 184. 185. 190. 859. 360. Weitere nieberbairifce 
Beflunmungen über Gerichtsverfaſſung und Strafreht von 1293 und 
129 f. a. a. D, S 14 defl. 

RM, Art. 1. 12; vgl. auch bie Befimmung des Raifers ſur 
Nieberbaiern von 1340, DO. und Er. VI, 860. 

3) Der alteſte, den ich nachveiſen kann, wird 1196 in Öferreich ge- 
nannt: Ortwinas prolocutor, vorsprech; M. B. XII, 362. 864. 

4) Buß) ber Natır, ed. Pfeiffer, ©. 237. Nach Mertels Kuf- 
faffung (ber judex im bair. Zoltsrehte,. Zeitfgrift für Rehtägefhicte 
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Bei allen Mangeln hatte das Gerichtgverfapren noch Dar 
mals der Vorzug der Ummittelbarfeit, ben man ihm erft in 
neuefter Zeit wieder zu ſichern beftrebt ift; alle das Urteil bes 
Richters beſtimmenden Thatſachen wurden demfelben in Gegen 
wart ber Parteien aus ihren urſprünglichen Quellen zur Wahr⸗ 
nehmung gebracht. 

Fronboten und Schergen find Diener bes Richters !) und 
Haben einen Anteil an ben Gelbbufen. Den Fronboten iſt 
das gefundene Gut anzuzeigen, aud üben fie eine gewifje poli= 
zeiliche Aufficht. So Haben fie nach einer recht altertümlichen 
Beftimmung bes Landrechts (Urt. 71) darauf zu achten, daß bis 
Georgi alle Bannzäune wohlbeforgt find. Findet der From 
bote irgendwo einen Mangel, fo fol er, in ber Lücke figend, 
die Nachbarn Herbeirufen und dieſe auf ifren Eid Befragen, 
wefjen die Rüde ſei, u. ſ. w. Es gab beſondere Slurmwärter, 
genannt Eſch⸗ ober Wieshaien ?). 

Alles in ver Welt gehen zu laſſen, bis es jchäblich würbe, 
dann zu züenen und breinzufchlagen — über biefe beſchränkte 
Auffaffung war bie Stantögewalt längjt erhaben. ImLand- und 
noch zafleeicher im Stadtrechte finden fih polizeiliche Verorb- 
nungen, bie auch das Kleinfte berühren, Verbote, daß zur Bereitung 
des ungariſchen Leders Alaun verwendet, daß Hafen und Eich» 
hornchen länger als einen Zag in ven Bälgen feilgeboten wer- 
den, und ähnliches. Nach dem Läuten der Bierglocke darf nie— 
mand auf der Straße ohne Licht gehen, niemand mehr im 
Wirtshauſe figen, doch wird man bie Biergiode — führt 


1,149f.) wären biefe dürſprechet eine Fortfegung ber alten judices. Da 
bies irrig unb wie biel von Merfel® Darftelung paltbar if, adgtBefeler 
in besfelßen Zeitfärift IX, 259. Bom Sürfprei) zu unterfeiben if ber 
Anweiſer, Beifländer, den nad dem Stadtrechte Witwen, Waifen, Kinder 
unter 14 Jahren und Mferiter vor Geriht haben milen. 

1) 3% weiß might, ob es qutreffend if, wenn Airer (©. 320) den 
exfteren mır bie jvifraptliden, den Sqhergen bie krimimalrechtlichen Gr- 
fhäfte zumeßt, ob überfaupt ein Unterfdieb zwiſchen dronbote und 
Siherae, bie deide als precones ‚bezeichnet werben, befand. 

2) ER, Art. 143. Die Brüdengolwärter heißen Brudfaien (8-R., 
At. 77). 
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der Artifel „vom Nachtfigen“” wohlwollend fort — befto 
länger und defto fpäter läuten laſſen, auf daß jedermann ben 
beim Beginn des Laͤutens beftellten Trunk noch austrinken möge. 
Frauen dürfen richt zu eimer Feuersbrunſt laufen; zu einer 
Hochzeit darf man nicht mehr als 24 Frauen laden, Bräuer 
dürfen auf vem Markt nicht Gerſte ober Haber, ber auch zum 
Brauen verwendet wurbe H, Taufen; bie Ausfuhr vieler Ber 
bürfniffe aus der Stabt ift verboten; ebenſo Wiürfelipiel und 
Kegelichieben, während Brettfpiel nur bis zum Verluſte vor 
60 Pfennigen gefiattet ift; Yuben bürfen feinen Fiſch anrühren, 
den fie nicht gekauft Haben — fie liebten wohl vorher bie 
Ware wählerifch zu betaften, was man vom ben Verachteten 
am wenigſten ertragen mochte. Selbft das Schulgeld ift ftabt- 
reqtlich fefigefeßt; es iſt ziemlich teuer: jedes Vierteljahr 
12 Pfennige. Bejonder ausgebildet erjcheint die Baupolizei. 
Die Richter haben auch die Aufficht über die Maße und müſſen 
biefelben jährlich einmal im Gericht nach zweier ober breier 
geihworener Bürger Rat beſchauen (X.-R., Art. 344). 

Die Strafen find teile Gelobußen, im Betrage von 1, 
bis zu 100 Pfund Pfennigen, auch Einziefung ver führenden 
Habe, teils Leibeöftrafen. Diefe hoch bemeffenen Geldftrafen, 
auch Frevel oder Mändel genannt, machten die Ausübung 
ber Gerichtsbarkeit, die jegt den Staat fo viel Gelb koſtet, 
au einem einträglicen Rechte, zumal va Gefängnis, wie es 
ſcheint, nur als Unterfudungshaft vorfam. IS Leibesftrafen 
erſcheinen: „das Schlagen an der Schreiet“ (d. i. was man 
fpäter Pranger nannte); das „Qrennen durch die Zähne“, 
das Abhauen ber Hände, enblih „Haut und Haar Abe 
ſchlagen“ d. i. vie Todesſtrafe, die meift am Galgen voll» 
zogen ward. Für Diebſtahl z. B. gelten folgende Strafbeftum- 
mungen: bie geitoßlene Sache wird vor Gericht von vier 
Männern gelhägt, von der Schäfungfumme ein Drittel ab- 


1) So aud im 12. gahrhundert. Bal. „Zur Geſchichte bes bairiſchen 
Biere". Bon Dr. 3. 8. ®. Zeitfir. f. b. gefamte Braumelm 1879, 
©. 475. 
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gezogen und mach dem Werte bes Reſtes die Strafe bemeffen; 
beträgt derſelbe 32 Pfennige ober darüber, jo wirb der Dieb 
geſchlagen an ber Schreiet; 62 Pfennige, durch bie Zähne ger 
brannt, jo daß er als beftrafter Dieb kenntlich bleibt; 6 Schil« 
Tinge 2 Pfennige, getötet, und zwar fol ker Richter vem Frei 
mann, fo hieß der Scharfrichter, „zuſprechen, wie man über 
ihn richten fol’). So nad dem Stadtrechte; nad dem 
Landrechte dagegen (Art. 35) tritt bie korperliche Züchtigung, ver- 
bunden mit Einziefung ber fahrenden Habe, ſchon ein bei einer 
Summe unter 12 Pfennigen und lann fich ver Dieb von diejer 
Strafe um 5 Pfund 60 Bfennige lockaufen. Die Todesſtrafe 
ſteht auch auf allen Viehdiebſtählen ohne Rüdficht auf den Wert 
bes Biehs, bei Entwenbungen aus Rixchen, Müflen, Schmieden 
im Betrage von 12 Pfennigen, bei Diebftäflen von der Stabt- 
bleiche im Betrage von 5 Pfenmigen, und „von den Pflügen 
im Betrage von 4 Pfennigen, ferner wenn ein bereits durch 
die Zähne gebrannter Dieb nochmal den Wert von 3 Pfennigen 
ſtiehlt. 

Hie und da lebte noch das alte Aſhlrecht fort; daß es aber 
nicht mehr wie vor Zeiten ben Gotteshäujern im allgemeinen 
zugeſtanden wurde, dürfte daraus hervorgehen, daß es Herzog 
Heinrich XIV. 1335 der dem Kloſter Windberg gehörigen 
Wallfahrtsfiche Soſſau bei Straubing bejonbers verlieh ?). 
Im Nieterbaiern bejaßen es, freilich in jehr eingeſchraͤnktem 
Maße, nach der Hoforbnung von 1293 bie Häujer der herzog ⸗ 
lichen Rate bei Hofe und 1327 gewährten bie brei mieber- 
Bairifchen Herzoge dem Friedrich Mautner zu Burgfaufen die 
Breiheit, daß er in feinem Haufe Viltzheim Flüchtlinge auf 
nehmen, zwei Tage behalten und dann ohne herzoglichen Schirm 
eine Meile Wegs weiter geleiten dürfe ®). & 


1) Auers Auslegung, baf dienaqh ber Frelmann bie Art ber Todes · 
Arafe zu Sefilmmen hatte, [heint mir nicht ricptig. Gingehend befanbelt 
das Strafrecht in R. Lubwigs Sanbrehtsbug Ofenbräggen a. c. O., 
&. 123fj. 213f. 

9) M.B. XIV, 9. 

3) ©. und &r. VI, 14; R. B. VI, 289; M. B XIV, 59. 
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Bon ber Einmirfung rämiſchen Medhte zeigt bie ober- 
bairiſche Gefegung Katfer Ludwigs nur ſchwache Spuren, am 
meiſten im Pfandrecht. So ſchließt ſie die ununterbrochene 
Entwicllung ab, welche das bairiſche dtecht ſeit Aufzeichnung 
der Lex Baiuwariorum erfuhr. Mit dieſer ſteht ſie freilich 
nirgend in unmittelbarem, und infolge ber ganz veränderten 
Lebensverhältniffe überhaupt nur mehr in ſehr eingefchränktem 
Zufammenhange. Dagegen werben manche Beftimmungen aus 
den Sanbfrievenögefepen des vorigen Jahrhunderts und aus 
älteren Stadtrechten wiebergolt. Im ber Hauptſache muß bie 
Geſetzgebung des Kaiſers dem gejamten älteren geſchriebenen 
Rechte gegenüber gleichwohl als ein ſelbſtaͤndiges Werk aner- 
lannt werben. Ihe territoricler Charakter ficherte ihr große 
Beliebtheit im Lande, und ihr iſt zu danlen, daß in Baiern 
länger als anderswo das einheimiſche Mecht dem römiſchen 
Widerſtand leiſtete *). 


Sechſtes Kapitel. 
Literatur und Kuuſt des 14. Jahrhunderts. 


Auf den Höhen königliher Herrſchaft bevarf es nur ver 
Thätigfeit, leiner beſonderen Begabung, um einen durch Jahre 
hunderte fortwirkenden Einfluß zu üben. Ludwigs bairiſches 
Gefepgebungswert blieb bis zum Ende des Mittelalters in 
Geltung. Der gefteigerte politiſche Einfluß, ben der bairiſche 
Stamm durch biefen Fürſten erlangte, beſtand aud nad 
feinem Tode fort; nachdem er oft vom beutichen Norden aus 
beherrſcht worben, verbankte er Ludwig, baß nun im Gegen« 


1) 8. d. Bfordten, Studien, S. 157. 829; Franklin, Beiträge 
zur Gefhichte der Rejeption bes rim. Rethie im Dentfilanb, ©. 37. 
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teil am Ufer der Nordſee, am ber Spree und Ober lange Zeit 
bairiſche Fürften, bairiſche Beamte walteten. Im der Ber 
faffung des Reiches knüpfte die goldene Bulle an bie Beſchlüſſe 
von Lahnftein und Frankfurt. Früchte des Kirchenftreites reiften 
nit in ber äußeren Geftaltung ber Dinge, aber in ber öffent 
ligen Meinung, und die Reformbewegung, welche auf den großen 
Konzilien des 15. Jahrhunderts zutage trat, Hat die durch Ludwigs 
Schuß geförberten literariſchen Angriffe auf das Papalipftem 
zur unerläßlichen Voraugjegung. 

Auf einem andern Gebiete, an bas man am wenigſten 
denkt, in der Ausbildung ber deutſchen Sprache, wirkt es noch 
Heute nach, daß ein Baier bamald die Krone trug. Es ift 
noch niht genügend unterfucht, ob die bairijche *) oder frän 
tige Mundart zuerft jene Änderungen des Vokalismus burce 
führte, welche das Neuhochdeutſche vom Mittelhochdeutfchen 
unterfcheiven, daß biefelben aber vornehmlich von Baiern aus 
verbreitet wurden, darf man mit Bejtimmtheit behaupten. 
Man vente die betonten Kürzen und fteigerte 1, iu, iw, ou, 
ü zu ei, eu, ew, ou, au. In ben bairiſchen Sprachdenlkmälern 
gewinnt dieſe Lautfteigerung feit dem 13. Jahrhundert alle 
mãhlich Raum und ericheint zur Zeit Kaifer Ludwigs faft völlig 
bucchgebrungen. Da nun Ludwig ber Baier der erſte deutſche 
Herricher war, von bem deutſche Urkunden in großer Menge 
ausgegangen, da unter ihm zuerſt die deutſche Sprache die la⸗ 
teiniihe als Ausbrudsmittel der königlichen Kanzlei in allen 
deutſchen, nicht Firchlichen Angelegenheiten faft völlig verbrängte, 
gewann hiedurch bie bairiſche Mundart auf bie fpätere Aus 
Bildung einer aligemein deutſchen Schriftſprache einen Einfluß 


1) Für bie erflere ſpricht eine merfwirbige Stelle im Chron. im- 
peratoram et papar. Bavaricum (Script. XXIV, 222), das zu Ende des 
13. Jahrhunderts geſchrieben ſcheint: Ulfila habe bei feiner Bibelüber- 
fegung aus bem Sateinifepen bie Diphtonge ae, oe, au, eu in bie Sprade 
ber Boten, welche der Chroniſt für bie Ahnen ber Baierm hält, berliber- 
genommen et ideo contra omnium filiorum Japhet conene- 
tudinem eis nsque hodie Bawari utuntur, unde a son» ydyomatis 
distorti et marum barbarie nomen Bawarım acceperunt, 
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don entſcheidender Bebeutung, ben man bisher noch nicht bes 
achtet hat. Der Privaturkunden bemächtigt fich die beutiche 
Sprache meift innerhalb ber drei letzten Jahrzehnte des 13. Jahr⸗ 
hunderts, um fie dann feit Beginn des folgenden faſt aus— 
ſchließlich zu beheriſchen; alle kirchlichen Dokumente hingegen 
wurden nach wie vor lateiniſch abgefaßt. Freilich zeigen nun 
auch bie deutſchen Urkunden Kaiſer Ludwigs feine ganz über 
einftimmende Sprahnorm; die Schwaben, die in der faijer- 
lien Kanzlei verwendet wurden, ſchrieben, foweit fie nicht durch 
Formulare anders beeinflußt wurden, im ihrer heimiſchen 
Mundart !). Weit überwiegend aber herrſcht in ben Urkunden 
des Kaiſers natürlich doch bie bairiihe Mundart, wie denn 
auch unter acht Eniglichen Schreibern, beren Herkunft mit 
Wahrſcheinlichteit zu beftimmen, fünf Baiern, nur zwei Schwaben 
eriheinen (S. 533). Neben bem Sprachgebrauch bes Hofes 
aber bildeten diefe Urkunden Qubiwigs, die dreiunddreißig Jahre 
hindurch in ungeheueren Maſſen über alle Städte, Burgen 
und Rlöfter Deutſchlands verbreitet wurben, wohl das wirt 
famfte Beförderungsmittel, welches der Lautfteigerung auch ir 
anderen deutſchen Ländern Eingang verſchaffte. In Schwaben 
laͤßt ſich verfolgen, wie fie von Baiern Herein über Augsburg 
immer weiter nach Weften vorbringt in langſamer aber ftätiger 
Bewegung, bie felkft Heute ihren Abſchluß mod nicht erreicht 
dat 2). Wil man alfo die Anfänge jener herrſchenden deutſchen 
Neichiprage erfenmen, bie fpäter buch Vermittlung der ſach- 
fichen Kanzlei und Luthers Bibelüberfegung Die Quelle umjerer 
Schriftſprache wurde, jener Reichſprache, „die ihren perga- 
mentenen Urjprung an der Stimm trägt und durch ben offir 
stellen Gebrauch gewaltig wurde“ ®), jo muß man auf bie 
langjägrige Regierung Kaifer Ludwigs zurücgepen. 


1) Pfeiffer, Die Kanzleifpradie Kaifer Ludwig des Baiern (Freie 
torſchung / ©. 331876), wo jebod die Biähtigleit ber oben betonten 
Thetjache für bie allgemeine Spragentwidiung nicht gewürdigt wird. 

2) Bgl. Baumann, Schwaben und Alamannen; Forfgungen XVI, 
269275. 

3) Worte Schleither s (Die deutfhe Eprade [1860], S. 108). 


Google 


Xerfall ber Poefie. 568 


Wenn aber Baiern damals der Sprachentwiciung ven Ton 
angab, fo beruhte dies aueichliefich auf feiner politiſchen, nicht 
auf feiner Literarifchen Stellung. Die bairiſche Literatur dieſes 
Zeitraums, bie volfstümliche wie bie gelehrte, zeichnet fich nicht 
vor den Herborbringungen der anderen Provinzen aus und 
zeigt bei quantitativer Ausdehnung in Gehalt und Zorm eher 
Rüchſchritte gegenüber dem vorigen Jahrhundert. Bon ber 
deutſchen Dichtung gilt nicht einmal die quantitative Ausdehnung. 
So glänend die Höhe war, auf der wir fie im Beginn ber 
vorigen Periode erblikten, in jo klaͤglichem Zuftande ſtellt fie 
ſich num dar, ärmlich und :rfchöpft, mit den untrüglicen Kenn 
zeichen des Verfalls und ber Abgelebtheit. Wahrend in Nitter- 
tum die Quellen der Poeſie faſt völlig verſiegen, wendet das 
Bürgertum feine Kräfte noch ausſchließlich prattiſchen Aufgaben 
zu und nad) den ungeheueren Auftegungen ber Kreuzzüge iſt 
das ganze Zeitalter wie abgeſpannt, nüchterner und vealiftiicher 
geworben. Wohl finden bie ritterlichen Epen no immer 
ihren dankbaren Leſerkreis; für die Beliebtheit, welde zumal 
Borzival in Baiern genießt, zeugt bie Häufige Wahl von Namen 
aus biefem Gedichte. Im Regensburg begegnen 3. B. Boltmar 
der Barzifal, auch Jamillenname eines noch Heute blühenden 
Geſchlechtes, und Gamuret ſowohl als Bamilien- wie als Vor⸗ 
name. Der letztere Name iſt bei ben Frauenbergern noch im 
15. Jahrhundert üblich; die nordgauiſchen Zenger lieben den 
Vornamen Parzival, bei den Hundt erſcheint Wigalois (Wigu⸗ 
leius), bei den Toren Sigaun !). Von neuen epiſchen Dich 
tungen aber wirb wenig mehr hervorgebracht. Faſt das letzie 
Auffladern einer erfterbenten Literatur bezeichnet dag um 1335 
bis 1340 entftandene epiih-allegoriihe Gedicht „Die Jagd“ ?), 
ein noch im 15. Jahrhundert hochgeſchätztes und mehrmals 


1) M. B. VII, 225; XIX, 7; Ried I, 795; R, B. VII, 388. 
Primbs in Berh. d. HiR. Ber. d. Oberpfalz XXY, 811. 

2) Herausgegeben von Sqmeller in ber Bibliothet bes Lit. Vereine 
XX, undjängf von Steistal, Bel Schmellers Vorwort und Steis - 
tal, Bu Habamar von Baber (Haupts Beitichr. f. d. Altertum XXIl, 
263fj.). 
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nachgeahmtes Werl. Bon fteilem delſen ſieht auf bie ſchwarze 
Laber die Burg gleihen Namens herab. Dort Iebte ber Dichter 
Habamar III. von Laber, ein dem Kaiſer Ludwig napeftehender 
nordgauicher Ritter freierrlihen Standed. Den Grundton 
feines Gedichtes bildet die Verherrlichung des Weibes und der 
Durchführung fehlt es nicht an Schönheiten an Iebhafter und 
edler Sprache, überraſchenden Bildern, trefflicher Beobachtung 
der Natur und bes Herzens. Die Erzählung führt einen 
Diinnejäger vor, d. h. einen Nitter, ber ausreitet, ein Lieb zu 
ſuchen. Er folgt feinem perjonifizierten Herzen und ihm folgen, 
als Jagdhunde perfonifiziert, Glück Luft, Gnade, Freude und 
eine gang Schar ähnlicher Abftraktionen, Kine fo geſchraubte 
Alegorie entſprach dem Gefchmade der Zeit, lennzeichuet aber 
deutlich genug die Periode bes Verfalls. Es ift, als ob auch 
bie Dichtung dem furchtberen Drude der Scholaftit fich nicht 
entziehen könnte, als ob fie von borter ihre unpoetiſchen 
Neigungen, das Spalten ter Begriffe, das Schematifieren, Er⸗ 
läutern und Abjtrapieren fich angeeignet hätte. 

als jteife und feierlide Allegorie tritt auch ein Lobgebicht 
auf Kaifer Ludwig auf, das in befien fpäteren Jahren von 
einem begeiflerten Verehrer des Kaiſers wohl am befien Hofe 
gebichtet, aber nur in Vrucftüden*) erhalten ift. Soweit 
dieſe den Inhalt zu eriennen geftatten, wird ber Dichter von 
Frau Venus bei Frau Ehre eingeführt, an deren Hofe er auch 
die Milde, die Treue und andere Tugenden verjammelt findet 
und wo nun ein förmlicer Wettgelang auf das Lob des Kaiſers 
eröffnet wird. Nachdem der Dichter begonnen, fegen Frau 


1) Enedt und eransgegeien von Pfeiffer, Forffung u. Kritit], 
40-84. Pfeiffer füßt bie Bezeichnung des Diaters ale „Schrelber“ 
als beffen Amißtitel und vermutet, daran gefüßt, Deifter Ulrich vor 
Angssurg als Dichter. Mir ffeint jeber Anhalt für dieſe Hypotfele zu 
fehfen, dem auch bie tiafeltifden Ausdrüde, bie Pfeiffer (©. 76. 79) 
al ausfcjichtich fhwäSifd beanfpruct, wir Häß, Brill, alb, ind zugleid 
altbaiuſch vgl. Schmeller- FrommannL, 67.354.175. Daß ber 
Diter, we Pfeiffer erwägnt, vom Kaifer felb mit ber Arbeit beanfe 
ragt worden fei, IR im ben Sruchfilden nirgenb einigermapen deutlich 
gelagt. 
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Ehre, Frau Venus und bie verſammelten Tugenden, auch ber 
Kaiſerin Margarete nicht vergeffend, im felben Tone ein. 
Tapferfeit, Milde und Friedensliebe werden an Ludwig zumeift 
gepriefen. Endlich empfängt ber Dichter aus ben Händen ber 
allegoriſchen Frauen ein geweihtes Schwert und eine Rüftung 
für ben Kaifer, verkündet der Frau Ehre Unterweiſung über 
die Eigenfchaften eines rechten Fürften und mahnt den Kailer, 
auf Wieberferftellung des Oottesbienftes, auf baldige Beendigung 
bes Kirchenſtreites ſein Streben zu richten. 

Noch weniger von dichteriſchem Gehalt als dieſe Allegorieen 
bietet die neue Literaturgattung der Reimchronilen, die einem 
projaifchen Inhalt ganz äußerlich ein poetiſches Gewand ums 
hängen. So brachte Heinrich von München eine unförmliche 
Rompilation zuftanbe, von ber bisher nur bie auf die deutſche 
‚Helvenfage bezüglichen Stellen veröffentlicht find *), indem er 
die auf dem gleihartigen Werke Rudolfs von Ems fußende 
poetiſche Weltchronit des Wiener Bürgers Ian des Enentel 
ausſchrieb und hiemit Auszüge aus anderen Dichterwerfen ver⸗ 
band. Er lebte nicht wor ber Zeit Ludwig bes Baiern und 
entftammte jenem Patrigiergefchlechte, deffen Apnen wahrſcheinlich 
ſchon vor Anlage der Stadt im Dorfe München einft das 
ritterliche Element vertraten. Einem hervorragenden Münchner 
Patriziergeſchlechte entftammte auch der Geiftliche Heinz Send» 
finger, der durch eine freie Überjegung bes Pantheons Gott⸗ 
frieds vom Viterbo die Grundlage zu einer Reimchronik ges 
warn; auf dem Runkelſtein Bei Herrn Nikolaus bem Vintler, 
dem er als Kaplan und Schreiber diente, vollendete er 1396 
fein Wert ?). Anh eine Handſchrift des Kloſters Raitenbuch 

1) In @rimms MAtdentfepen Mäldern I, 115—134. Weitere 
Literatur bei Roberfeim-Bartfc. Über die Familie nl. Muffat 
in Gproniten ber beutfehen Saͤdte XV, 508; Über bie Seibliuger ebb. 
&. 521. — Ich bebandle im biefem Kapitel aleich das game 14. Jahr- 
Hundert, beffen zweite Hälfte eme zu blrftige umb zu wenig eigentimfiche 
Probuttion fat, als daß le einen Befonberen Abfchnitt verbieute. 

2) 3. v. Bingerle, ber ipm einen Meifterfinger nennt, in Haupts 
Zeitſchrift X, 256; weitere Literatur verzeichnet 9. Holland, Geld. 
der aitbeutſchen Digtkunf in Balen, ©. 396. 
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aus dem 14. Sahrhundert foll eine Chronik der Päpfte und 
romiſchen Könige in beutichen Verſen mithalten). Es ift merk- 
würdig, daß in Baiern auch beutiche Lokalchroniken zwar nicht 
früher, aber in biejer Zeit häufiger in poetiſcher als in pros 
jaiſcher Form nachzuweifen find. Die Entſtehungsgeſchichte des 
Mofters Waldſaſſen, bie gereimte Werbeutichung einer lateinir 
ſchen Vorlage?) rührt vielleicht vom Abte Johann Grübel 
(1329— 1339), einem geborenen Thüringer, her in Paris 
fiudiert und vor Walbfaffen ein böpmifches Klofier geleitet Hatte, 
Die Kaſtler Reimcromil ®) des Abtes Hermann Lubens (1323 
big 1356) *) berichtet noch mehr ald vom Klofter Kafıl von 
der damilie feiner Stifter, ver Grafen von Sulzbach in ihren 
verſchiedenen Pinien. Neben der Ebersberger Chronik und der 
Ehronit Konrads von Scheiern ift fie die einzige hiſtoriſche 
Aufzeichnung, in ber Familiengeſchichte ven Mittelpunft bildet. 
Freilich überiwiegt, wiewohl auch das Salbuch und Grabfteine 
des Kloſters ald Quellen benwgt find, der fabelhafte Inhalt 
den geichieptlichen und Herſog Ernſt, von dem ber Abt bie 
Grafen von Sulzbach herleitet, führt ung nach feiner Auffaſſung 
bis zu ben alten Ginwanberungfagen der Baiern zurüd. 
Umfänglich das größte biefer deutihen Gebichte, nicht weniger 
als 9890 Neimgeilen mmfaffend, ift ein Regensburger Er- 
zeugnis, welches man pafjend „Karl ver Große und die ſchot ⸗ 
tiicen Heiligen“ betitelt Bat und welches zwei geitlich weit von 
einander abliegende geſchichtliche Erſcheinungen in Zuſammen ⸗ 
hang ſetzt. Der Verfaſſer, der vielleicht noch dem 13. Jahr⸗ 
hundert angehörte, bürfte in einem Benediktiner des Negens- 


4) v Aretin, Beiträge, Dt. II, 4. Etüd, ©. Tb. 

2) Seransgegeben von Schmeller in ben Berbanblungen bes Bift. 
Bereins f. Oberpfalz X, Töff. 

3) Gedruckt in o. Greyberge Sammlung FiR. Schriften und Ur- 
tunden II, 455 ff. und bei Morig, Grafen von Sulzbach II, 120ff. 

4) Ein altes Berzeignie der Abte (M. B. XXIV, 11) ternt in Diefer 
Zeit nur einen Abt Hermann, ber Gerausaeber ber M. B. dagegen 
will a. a. O. zwei unterfgeiben von 1323 —1387 und 1837—1856. 
Labens, wie fid ber Abt am Scluffe des Gedichtes ſelbſt bezeichnet, ifl 
wohl fein Iatinifierter Familienname. 
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burger Schotten loſters zu ſuchen fein. Cine lateiniſche Ab- 
handlung über die Geſchichte des letzteren, auf die uns die 
Betrachtung der lateiniſchen Literatur führen wird, bildet zum 
Teil die ftellenweife wörtlich überſetzte Grundlage feines Ge⸗ 
dichtes, das ein «benjo ſchwungloſes wie breites Machwerk, aber 
für bie Gefchichte ber Gage und als Nachwirkung keltiſcher 
Fabelluſt merfwärdig iſt. Es feiert Karl den Großen ale 
Glaubenshelden und Gründer bes Regensburger Schoiteniloſters, 
als Sieger über bie Avoren unb Eroberer von Negensburg; 
fein Heivenfieg wird auf den Pühel des Sieges an ber Stelle 
des fpäteren Weib St. Peter bei Regensburg verlegt. Das 
Gedicht befingt ferner Wanderungen und Wirken der Schotten 
mönde in Deutſchland, erzählt die Legenden von Marianus und 
Macarius und anderen Iren, bringt endlich ſogar Schenkungs- 
und KRaufsurkunden bes Megensburger Schottentlofters in 
Reime’). 

Da von hiſtoriſchen Wolkelieern dieſer Zeit aus Baiern 
faft nichts bekannt ift, beruft wohl nur auf Ungunft des Schick- 
ſals; es iſt nicht anzunehmen, daß fo populäre Ereigniffe wie 
die Gammelsdorfer und Mühldorfer Schlacht keinen Dichter 
begeiſtert haben ſollten. Vom Judenmord zu Deggendorf kennt 
man ein Lied (S.523, Anm. 4), wohl das Werk eines wandern ⸗ 
ben Sängers, der ben Ort als Wallfahrer berüßrte. Hirzelin, 
ber in habsburgſcher Gefinnung die Schlacht bei Göllheim be 
fang, ift vielleicht der Spielmann (joculator) biefes Namens, 


1) Eine zum Drude vorbereitete Abchriſt bes Gedichtes ton der Hanb 
bes Grafen Mailäth nach einer im ber Bifhöfligen Bibliothek zu Karla 
Surg in Siebenbürgen befindlichen Handfeprift vom Jahre 1405 Bemaprt 
bie f. fürfenbergifie Bibliotbet in Donaueſchingen (Mapi. Nr. 114) 
Eine trefflihe Unterſuchung des Wertes bietet jetzt Bäch tol d Deutſche 
Hanbfgriften aus dem britiſchen Muſeum, ©. 3—71), der Mipt. Nr. 3971 
ber Harleiana aus bem 14. Jahrhundert benlihte. Bel. auch Reber, 
ber Bächtolb bie lotalen Nachweiſe lieferte, in ben Verhandlungen bes 
if. Vereins von Oberpfalz und Regensburg XXIX, 116ff. Zu berich- 
tigen if Bichtolds Irrium, der (&. 51) unter Berufung auf Cinhard 
Kacl ben Großen der Heiden 780 eine Schlacht Bei Mgenshurg Liefern 
Yäft. 
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der im ben Iegten Jahren Ludwigs LI. an deſſen Hofe genannt 
wird *). Der erfolglofe Zug, ben Kaifer Ludwigs Sopn Stepfan 
im Winter 1345 gegen Feldkirch unternahm, rief ein munteres 
Spottzedicht hervor, Das auch der früheren, erfolglofen Belagerung 
des benachbarten Meersburg durch den Kaiſer höhnend gedenkt 
und wegen feiner genauen Ortskenntnis ficher einem Vorarlberger 
ober Anwohner des Bobenfees zuzuweiſen ift®). Auf dem 
Gebiete geiſtlicher Cprit hat einen guten Ruf ber „Mind von 
Salzburg“, ein Benebiktiner des Namens Johann oder Her- 
mann. Er verfaßte vornehmlich geiftliche, aber auch weltliche 
Lieder ®), teilweile in Gemeinſchaft mit einem Laienpriefter 
Martin und auf Wunfch des 1396 geftorbenen Erzbiſchofs 
piligtim von Salzburg. Diele feiner Gedichte find Über» 
tragungen lateinifcher Hhmnen und Gequenzen. Dagegen ſpricht 
für die Abgelebtheit des Minneliedes die bezeichnende Aneldote, 
daß ber Ritter Reinhard von Wefterburg, wegen feines un⸗ 
minniglicpen ®efanges von Kalſer Ludwig getabelt, ein Minne⸗ 
Yied dichtete, das doch ben alten Ton der Minneporfie nur 
verſpottete ). Im Beginn des Zeitraums ſcheint Heinrich von 
Meiffen, genannt Frauenlob, bei Otto III. von Niederbaiern 
(f 1312) zugeſprochen zu haben, bem er das konventionelle 
206 fpendet, e8 Habe ihm nie an Nitterichaft gefeplt ). Als 
ſchwerfallige Nachfolger und Nachahmer ber ritterlihen Lyrik 
begannen nun bie bürgerlichen Meifterfänger ihr Wefen zu 
treiben, wahrfcheinlich Hatten fie fon damals Schulen in 


1) Obersair. Ardiv XXVI, 324. 

2) ». Lilieneron, Die Hifl. Boltslieder der Deutſchen I, 45. 22. 
40. Zum Iehten Liebe vol. ofen ©. 465. 

3) Am volfändigfen bei Wadernagel, Das beutfge Kirchenlied 
I, 409455. 

4) Roberfiein-Bartfe$ I, 341. Daß bie gehn Mufikr (Min- 
Arele) unter Dleifter Itpel, bie der Kaifer bem englifden König entgegen- 
fanbte (D. unb Gr. VII, 434), and; Sieber fangen, if} unahrfeheintich. 
AUS Dinftrdle des Xaifers erfärinen aud a. a. D. unter wohl verun- 
Raftetem Namen: Konrad von Trampour, und S. 438 eudein Piper 
&. i. Pfeifer). 

5) ». d. Hagen, Minnefinger IH, 126; IV, 722. 
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bairiſchen Städten, doch ift von ihrer Wirkamleit nichts über- 
Hiefert. 

Während die Dichter fo lümmerliche Flammen aus ihren 
Ajchenhäufchen heransblafen, will au bie deutſche Profaliteratur 
noch nicht vecht gebeifen. Immerhin beginnt fie ihr Gebiet 
etwas zu erweitern. Im vorigen Zeitraume Bat fie bie neue 
Gattung ber geiſtlichen Berebfamfeit gewonnen; in biefem find 
die älteften naturwiſſenſchaftlichen Schriften in deutſcher Sprade 
zu verzeichnen. Wie Wilfelm von St. Emmeram ver erſie Baier 
war, ber dieſes Gebiet in Iateinifher Sprache pflegte, jo er—⸗ 
wuchſen auch diefe Feiftungen nun in Regensburg. Dort Iebte 
zur Zeit Kaiſer Ludwigs der berühmteſte Aftronom und Aſtrolog 
feiner Zeit, der Dominilaner Arnold, ber Ludwigs Sieg über 
den Öfterreicher aus ben Sternen vorhergefagt haben foll 2); 
bort Iebte auch feit 1342, zuerft als Pfarrer von St. Ulrich, 
fpäter au als Domherr ber erfte deutſch ſchreibende Nature 
hiſtoriker, Magiſter Konrad von Megenberg (de Monte Puel- 
Jarum), d. i. wahrſcheinlich Mainberg bei Schweinfurt. Sein 
Meagiftertitel ftammte von der Patiſer Univerfität, wo er bie 
in Erfurt begonnenen Studien forigefet und acht Jahre über 
Theologie und Philofopfie gelefen Hatte. 1937 hatte er bie 
Leitung der Schule von St. Stephan in Wien übernommen, , 
von bort war er fpäteftens 1342 mac Regensburg überge- 
ſiedelt. Ein vielgemanderter Mann alfo, ber bie befte Bildung 
feiner Zeit in fi aufgenommen hatte, aber auch in den pral 
tiſchen Gefchäften zu Haufe war. Am 16. März 1342 ver 
ſprach er dem Kaijer Qubiwig, gegen ben er doch fpäter eine 
fo feindliche Stellung einnahm, und beffen Söhnen treu zu 
dienen und den Meifter Otto von Rain, Schreiber des Kaiſers 
in feiner Bewerbung um eine Regensburger Pfrünbe nicht zu 
ftören 2). Er wird Natgeb in der Stabt Dienften genannt 
und ging 1357 nad) Moignon, um für bie Abtei St. Emmeram 
einen Vergleich mit der Kurie zu unterhandeln. Da er bie 

1) Chron. de dueib. Bav. (Oberaftaider Annalen); Böhmer, Font. 
1,181. 

2) ©. bie Bisher richt beachtete Uttunde R. B. VII, 381. 
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reifere Hälfte ſeines Lebens in Regensburg zubrachte — er 
ſtarb 1374 im 66. Jahre und warb im Niedermünſter ber 
graben —, darf man ihn unter ven Schriftftellern unferes 
Landes aufführen. Diefem Domherrn gebüßrt nun das Ber- 
bienft, zuerft über naturhiſtoriſche Dinge methodiſch für das 
Bolt geichrieben zu Haben. In einer kleineren naturwiffen- 
ſchaftlichen Schrift, der ,, Deutichen Sphära“, die eine lateiniſche 
Vorlage des Johann Holywood wievergab, lieferte er das erfte 
populüve Hanbbüchlein der Phyſit und Aſtronomie. Sein 
wichtigeres „Bub der Natur‘) Handelt vom menſchlichen 
Körper, von der Erde und ihren natürlichen Erſcheinungen, 
von den Planeten, Tieren, Pflanzen, Steinen, Wunbermenfchen 
und Wunderbrunnen. Zu Grunde Liegt auch hier ein lateini-⸗ 
ſches, auch von Albert dem Großen benugtes Wert, das Bud 
„De naturis rerum “ des Dominilaners Thomas von Cantimpre. 
Diefe Vorlage aber hat Konrad bebeutenb umgearbeitet, nicht 
nm gekürzt, ſondern auch erweitert, indem er, beſonders im 
ven Kapiteln ber Kräuter und Ebelfteine, vollstümliche An« 
ſichten und eigene Beobachtungen über bie Natur beifügte. 
Dazwiſchen flicht er Kultıregefhichtlich lehr reihe Züge und mora- 
liſierende Ermahnungen ein, erzählt auch mit ehrlicher Offen- 
heit von ſeinen eigenen Aufechtungen. Im großen und ganzen 
teilt er ben wüſten Aberglauben ſeiner Zeit, nur über einzelne 
Äußerungen desſelben erlaubt er ſich zu fpotten. Vom ganzen 
Bereiche der Wiſſenſchaft Tagen dem Mittelalter, wie jever- 
mann weiß, bie Naturgejege am fernften; für feine Zeit aber 
befaß Konrad, ven wir als Univerfalgenie noch kennen lernen 
werben, auch auf dem Naturgebiete ungewöhnliche Gelehrjamteit, 
und ba es ihm om gefunden Mutterwig ebenfalls nicht fehlte 
und fein Buch ein bisher brachliegendes Feld bebaute, errang 
dasſelbe außerordentliche Beliebtheit, in der es noch während 
bes 15. Jahrbunderts ſich behauptete. 


1) Heraugegeber vom Pfeiffer; dgl. deſſen Sorwort. ©. auf 
Carus, Geſch. d. Zoologie, S. 248ff., und über Thomas von Ear- 
timpre ebd. S. 2llff. 
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Neben den lateiniſchen Proſaſchriften aber treten bie deut⸗ 
ſchen an Zahl und Bedeutung doch immer noch weit zurüd, 
Unter Kaiſer Ludwig war feine Hauptſtadt ber Sit von Ges 
lehrten, ber Ausgangspunlt einer Literatur von weltgeſchicht ⸗ 
licher Bedeutung. In zehn bis zwanzig Jahren iſt damals 
von dieſem Dutzend Fremder im Münchner Barfüßerklofter und 
in der Herzogsburg wahriceinlich mehr theoretifiert, gegrübelt 
und geſchrieben worden, als von allen Tauſenden bieberer 
Münchner, die feit Gründung der Stadt gelebt Hatten — ganze 
Generationen ber Nachfahren noch eingefchloffen. Der Franzis 
kaner Wilhelm von Decam griff in ber Logik auf bie Byzantiner 
zurück, eröffnete die terminiſtiſche, von Späteren ungenau als 
Nominakismus bezeichnete Richtung und ward Bahnbrecher für 
die ganze nächte Entwicklung der Logit, die freifich zu entſetzlichem 
Formalismus und oft zu völliger Sinnlofigfeit ausartete. Im 
Gegenfage zu Thomas von Aquino und feiner Schule beitritt 
der. engliche Minorit, dag am den Inhalt der Dogmen der 
Maßſtab des Verftandes angelegt werben könne, und forberte 
Glauben und Wiſſen als intommenfurable Gebiete zu betrachten. 
Wiewohl gleich der Univerfität Paris aud bie Kirche biefe 
Auffaffung verwarf, gewann der Occamismus große Verbreitung; 
ſchon Konrad von Megenberg Hagt, daß ihm ver dritte Teil 
der Stubenten huldige. Noch in den legten Jahren Kaiſer Lud⸗ 
wigs kam aud ein anderer Parifer Profefjor, der Licentiat 
der Theologie Nikolaus von Autrécourt, als Flüchtling vom 
päpftlichen Hofe nah Münden, wo ihn gleich feinen Vor⸗ 
gängern ver Kaifer wohlwollend aufnapm. Seine philoſophi-⸗ 
ſchen Säge, in ber Hauptfache, wie es fcheint, Folgerungen aus 
den Lehren Occams, wurden auf Betrieb der Kurie von ber 
Barifer Univerfität verdammt und ihr Urheber 1348 angeblich 
zum Widerruf genötigt ). 

Weit wichliger aber als diefe ſcholaſtiſche Gelehrfamteit, bie 
in Münden ipren Sig auficlug, ift die kirchenpolitiſche, refor⸗ 


1) Prautt, Gef. ber Logik III, 927; IV, 1.2. Rieler, Die 
Iiterar. Werfager ber Päpfe zur Zeit 8. dudwigs ©. 117. 
Riealer, Gehbihte Balerns. IL. 36 
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matoriſche und ſtaatsrechtliche Literatur ber dortigen inter» 
nationalen Slüchtlingsfolonie. Ein Erzeugnis nüchternen, Haren 
und ſchatfen Dentens, war ber Denfensor pacis gerade das 
Gegenteil don ber Verſchwommenheit und ben phantaftifchen 
Abſurditäten, welde die ſcholaſtiſche Literatur beferrichten. Wir 
Haben Marfiglios lirchenpolinſches Syftem (S. 378) in feinen 
Grundzügen bereit angedeutet. Schom hiedurch, weiter auch 
durch die Beſchränkung des Glaubenſchatzes auf den Inhalt der 
heiligen Schrift warb ber Pabuoner zum Vorläufer der Re— 
formation und er überholte dieſelbe noch durch das aufgellärte 
Verlangen nad; Glaubens und Gewiſſensfreibeit. Es mar 
ein welthiftoriiher Moment, da bie kihnen Denker ihr ideales 
Syſtem der Tirchlich- mittelalterlihen Weltordnung entgegen- 
ſteilten unb ben Gebanfen wachriefen, ob bie mit joldem Uns 
geſtüm angegriffene in der That, wie fie jelbft behauptete, bis 
zum Ende aller Dinge gegründet, ob fie nicht aud nur ein 
Produkt menſchlicher Kräfte und als foldes dem Altern und 
Vergehen ausgefegt fei. 

Im zahlreichen Schriften verfocht auch Occam einen vielleicht 
nicht durchweg fo radikaien, aber ebenfalls ſehr vorgefchrittenen 
Standpunkt. Gegen die weltliche Oberhoheit und bie Unfehl⸗ 
barfeit des Papfttums vichtet er Die ſchwerſte Wucht feiner 
Polemik, während er in anderen Gtreitfragen oft eine vor- 
fihhtige und zurädhaltende Behandlung zeigt, Gründe und Gegen. 
gründe erihöpft, aber das abſchließende Urteil dem Lejer über- 
läßt. So erörtert er in dem Opus nonaginta dierum ohne 
eigene Entſcheidung und mit jener Kunſt fubtiler Diftinftionen, 
welche der ſcholaſtiſche Schulbetrieb auf die Spige trieb, weit⸗ 
Täufig alle Anſichten, die in dem Streit über die Armut Chriſti und 
bes Minoritenorvens von beiden Parteien ausgeiprochen worden 
waren. In ben nächjiten Jahren ſchleudett er Sohann XXII. 
drei Abhandlungen über feine Leprfäße und Irrtümer entgegen. 
Seit 1331 läßt auch der Orbensgeneral Michael von Ceſena 
von Münden Appellationihriften ausgehen, worin er Johann 
verſchiebener Kegereien zu überführen, bie offentliche Meinung 
fir die Minoriten und ben Kaiſer zu fräftigem Einſchreiten zu 
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gewinnen fucht. Nach dem Tage von Renſe wendet fih Occams 
ſchriftſtelleriſche Tpätigkeit mit gewohnter, faft unglaublicher 
Fruchtbarkeit den brennenden Tagesfragen über das Verhältnis 
von Staat und Kirche, über König. und Kaiſertum zu, welde 
nun aud in dem Würzburger Domherrn Lupold von Beben- 
burg einen Bearbeiter finden. Auf die Schrift: „Acht Fragen 
über bie Gewalt des Papftes‘’ folgt der Dialog, Occams größtes 
und inhaltreichſtes Werl. 1342, da bie Ehe der Margarete 
Maultaſch mit dem Luremburger gelöft werben foll, verfaßten 
ſowohl Occam als Marfiglio, ficher auf Beftellung des Kaiſers, 
Abhandlungen über deſſen durisdiktionsrecht in Eheſachen (5.475) 
und noch nad) Ludwigs Tode bekämpft Occam in einer beſonderen 
Schrift die Wahl Karls IV. als ungiltig. Alle diefe Werke 
Oecams gehören der Zeit feines Aufenthaltes im Münchner 
Franzistanerflofter, den Jahren 1330—1349 an. 

Gehören darum aber fie, gehören überhaupt alle biefe 
Munchner Flüchtlingichriften der bairiſchen Literatur an? — 
Wir müßten fie weit eingehender behandeln, würden wir bie 
Frage bejahen. Achtlos freilich burften wir nicht an bem vor- 
übergehen, was in Baiern unter dem Schutze und zur Ber 
teidigung eines batrifchen Fürſten gejchrieben warb; doch unfere 
genauere Aufmerkſamkeit beanfprugt nur jene Literatur, welche 
aus dem Bolkögeifte hervorgegangen, benfelben wiederſpiegelt 
und zugleich fortentwidelt. Auch die Wiffenichaft, wiewehl 
international, läßt in ihren Erzeugniffen, ſobald dieſelben nur 
die erſte Stufe der Aneignung überfteigen, die Stammesnatur 
der Erzeuger durchihimmern. So wenig wie Runftiwerte, jo wenig 
wie Perfönlichkeiten, Einrichtungen und Staaten werben aug einem 
Volke literariſche Erzeugniffe hervorgehen, bie nicht in deſſen 
Anlagen begründet wären. Dem hairiihen Stammesgeijte aber 
Yiegt feine Richtung ferner als jene zwei, welche bie italientichen, 
engliſchen und franzöftichen Flüchtlinge am Münchner Hofe ver- 
traten: einerſeits bie dürre Abftraktion und abitrufe Baar- 
ſpalterei der ſcholaſtiſchen Logik, anderſeits der Kühne Aufſchwung 
und doltrinare Soralismus rabifaler Weltverbefferungiyfteme. 
Dies lehrt wie die ganze geiftige Geſchichte des Stammes, auch 
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bie geringe Beachtung, welche dieſer Literatur in den nächften 
Rreifen ihres Entſtehens entgegengebracht ward. Im feinen 
Dialoge Hagt Occam einmal über ven Mangel an Büchern, 
der ifm in Münden fo hinderlich jei. Wie er aber den bairi⸗ 
fen Boden für feine Art von geiftiger Thätigkeit nicht vor⸗ 
bereitet fand, fo haben er und feine Mitftreiter ihm auch nicht 
zu büngen vermocht. In großer Zahl, jahrzehntelang und 
mit unermüblichem Eifer haben fie in Münden Stoff ge- 
fammelt, geſchrieben, gepredigt und agitiert; aber es ift nicht 
befannt, daß fie nur einen einzigen Landeseingeborenen ver» 
mocht hätten, literariſch in ihre Fußtapfen zu treten. Sie 
gleichen einem Treibhaus füblicher Pflanzen auf unwirtlicher 
Hochebene des Nordens. Was fie dort am Leben erhielt, war 
nicht vie geiftige Mmofpfäre ihrer Umgebung, fondern vie 
Hige des Streites, den ber Kaiſer mit bem Bapite beſtand. 
Wer fähe nicht auf den erjten Blick, daß fie nicht im Boden 
des Landes wurzeln, und wäre nicht überzeugt, von ber Frucht 
loſigleit eines Verfuches, jo frembartige Reiſer den heimiſchen 
Gewärhfen aufzupfropfen? 

Völlig wirkungslos freilich find diefe geitigen Kämpfe auch 
in Baiern nicht geblieben; aber nur das Beftefende fand Gier 
einen literariſchen Anwalt. Dies iſt Konrad von Megenberg, 
ben wir als naturwiſſenſchaftlichen Schriftfteller fon kennen, 
auch als Hiftorifer noch erwähnen werden, ein Bielichreiber 
und Bolppifior in ftaunenswertem Umfang, nach Otloch und 
Albert dem Grofen ber britte Vertreter diefer Richtung im 
Regensburg. Außer mehreren theologiſchen und philoſophiſchen 
Schriften, außer dem 1948 Herzog Rudelf von Öfterreich 
getwibmeten Speculum felieitatis humanas, das von den menſch 
lien Leidenichaften und Tugenden handelt, verfaßte er auch 
polemiſche und publigiftiiche Werke, die nicht unbeachtet bleiben 
dürfen, wiewoßf fie in den Streit zwiſchen Staat und Kirche 
weniger eingreifen, als ben ausgetobten nachklingen laſſen ’). 


1) Näheres in Pfeifer® Bormort zum „Buch der Natur“ und in 
meiner Schrift: „Die literar. Widerſacher ber Päpfe, S. 288294. 
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Konrad zeigt ſich darin als Stimmführer des eiferſüchtigen 
Widerwillenẽ, welcher die Weltgeiſtlichkeit gegen bie Bettelorden 
beſeelte, als Eiferer gegen ketzeriſche Anſichten, als entſchiedener 
Gegner der vorzgeſchrittenen Theorieen Marſiglios, Janduns 
und Occams. Gegenüber den Bipften unbedingter Verehrung 
voll, vertritt er eine Partei, die feinen Sinn hatte für das 
Bedürfnis nationaler Wirde und Selbftänbigfeit, feine Augen 
für das durch bie päpftfihen Übergriffe erzeugte Unheil. Den 
erfteren Tendenzen bienen ber zwiihen 1362 und 1370 ver« 
faßte Tractatus contra mendicantes ad papam Urbanum V. 
unb die Abhandlung Do erroribus Bogchardorum at Begi- 
narum. Aus dem 1337 gedichteten Planctus ecclesiae in Ger- 
mania brauden wir nur auszupeben, daß er Papft Bener 
dift XIT. preift als „Staumen bes Weltalls einzige Sonne 
der Welt, Öffner und Schließer des Himmels”, um zu kenn⸗ 
zeichnen, welchem Grade von Verberrlidung des Papfttums 
dieſes Gedicht gewidmet ift. Zwei Vorreden gehen ihm vor⸗ 
aus, an Beueditis Legaten Arnold von Verdela und an den 
päpftlihen Kaplan Johann de Piseibus. Cine Schrift Oeco- 
nomiea, zwiſchen 1353 und 1363 verfeßt und Lupold von 
Bebenburg getwibmet, Handelt vom geiftlichen und weltligen 
Haushalt und polemifiert gegen Marfiglio und Jandun. Auch 
in einer Abhandlung De ducibus Wavarie, welche Entwidlung 
und Zweck tes Raifertums mit befonderer Rüdficht auf Balern 
verfolgen fol, vermutet man ein Wert Diegentergs?). Endlich 
widmete Konrad Karl IV., deſſen Abhängigkeit von der Kurie 
feine Schriften wiederſpiegeln, zwei politiſche Traftate; ber eine 
von 1355 bekämpft bie Beſchlüſſe von Renſe, der andere, uns 
gefähr aus berfelben Zeit, wendet fid gegen bie Abhandlung, 
worin Occam bie Wahl Karls IV. angefechten Hatte, 
Abgejehen von biefen Streitichriften bewegt fich die gelehrte 
Kiteratur des Landes, bie wirklich im heimiſchen Boden wurzelnde, 
in ruhigen Geleijen. Die Theologie findet in alter Weife 


1) So M. Mayr, Neues Mrhie V, 137. Der Trattat findet 
fi) im Cod. pal. Vindob. 3402 (neu 2194), fol. 175—184 a. 
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einzelne jchriftjtelleende Vertreter. Die lateinifhe Dichtung hat 
einige Hymnen, zwei Lobgebichte auf ben verftorbenen Hein⸗ 
rich XI. von Nieverbaiern und andere unbedeutende Produkte 
aufzuweilen ‘). Nur für bie zeitgenöffiihe Geſchichtſchreikung 
wer bieje Periode günftiger ols bie vorhergehende, ba fie einen 
Helden bot, deſſen Thaten und Sciefale den Hiftorifer er- 
wärmen und bem das nationale und Stammesgefühl gleiche 
Neigung entgegentragen konnten. Kaifer Qudwig ift der erſte 
Baiernfürft, überaupt die erſte nicht Merifale ober aifetiiche 
PVerfönlichkeit, die in Baiern einen Biograpfen fand. Nur 
ſchade, Daß dieſer wie die meiften einheimifchen Hiftoriter der 
Zeit nicht von ter hohen Werte politijcher Kreife, ſondern aus 
ſtiller Kloſterzelle hervorging, daß er alfo nur dirftige, lüden- 
hafte, oft unzuverläffige, nirgend in die Tiefe dringende Kenntnis 
befigt. Wahrſcheinlich ein Auguſtinerchorherr, eher aus Raiten» 
buch als aus einem ber Klöſter am Inn, erzäßlte, zum Zeil 
mod zu Lebzeiten des Kaifers, deſſen Reben 2), wobei ihm für 
die ältere Zeit gute ſchriftliche Quellen zu Gebot ftanden. 
Seine Behandlung des Stoffes iſt ungleichmäßig und will- 
kürlich, die Chronologie ſehr ungenau; die Sprade atmet die 
Lebhaftigfeit des Kanzelredners, freilich oft eine recht geſchmack⸗ 
Iofe. Vierundvierzig Infinitive finden fich einmal an der dünnen 
Schnur eines Vorderſatzes: deimus aufgereiht. Wie an jo 
manchem bairiichen Schriftfteller ift auch an dieſem das Tempe⸗ 
rament dag befte; aber biefelte Eigenſchaft, die feine Darſtellung 
belebt, bifvet eine Schranke feiner Leitung. Und je volftönene 


1) Drffen Sößnen getoibmet und wenigfens eines von einem Nieber- 
altaicher Mönge Wolfgang verfaßt; Pez, Thes. VI, b, 198. 

2) Vita Lmdoviei IV. imp. bei Böhmer, Font. I, 148161. 
Bgl. Wichert, Belträge zur griut der Ouellen fur die @efajihte Ktaifer 
udwig d. B, Forigungen XVI, 57fj.; Sütolf, Über ven Berfafler der 
V. L. IV. imp,, eb. XV, 586. Wir Befigen mr zwei Abfchriften des 
15. JafrfundertS; die eine aus Raltenbud), jegt Cod. lat. Monac. 19259, 
bie enbere aus Ettat ober einer Ettaler Vorlage in Cod. pal. Vindob. 
3520, fol. 210—219. Über die legtere |. Martin Mayr, Wiener 
Handfriften zur Hair. Geſch. (Meues Anhio V, 138ff), dehen Ber- 
mutung, bafı auch ber Biograph Ettal angehörte, ich nicht teilen kann. 
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ber feine Mhetorif, dejto weniger vermag und der Mönch über 
feine mangelnde Sachlenntris zu täufchen; je öfter er beteuert: 
„gedermann weiß; es ift ganz ſicher“, deſtomehr forbert er 
unfer Mißtrauen heraus. 

Weit befjere Kenntniſſe, aber eine Ludwig ungünftige Ge 
ſinnung, zeigt ein Geſchichtewerk aus Eichftäbt, das man bisher 
irrig in Rebdorf entjtanden glaubte. Die Annales impera- 
torum et paparum Eistettenses !) fegen bie Chronit ves Minor 
riten Martin von 1294 bis 1362 fort, inbem fie gleich biefer 
ber Reichs- und SKirchengefchichte je einen beſonderen Teil 
widmen. Auch nach ihrer Abfaffungszeit find ſehr wahrſcheinlich 
zwei Zeile zu unterſcheiden, der erfte bi 1343 reichend, um 
1348 geichrieben, der zweite wohl 1363 vollendet. Heinrich 
Taub oder ber Taube, vermutlich aus Selbach bei Würzburg, 
barf als Verfaffer des zweiten, vielleicht auch des erften Teiles 
betrachtet werben; wenigſtens ift fiher, daß auch ber Verfaſſer 
bes erften Heinrich Hieß un im Eichſtädtiſchen fehrieb. Heinrich 
Taub (} 19. Oftober 1354) war Chorherr und Kaplan am 
St. Willbaldschor in Eichſtädt, einem neben dem Domtapitel 
beftehenden Säfularjtifte, und Vönitenziar des Eichftädter 
Biſchofs Berthold von Zollern. Cein Beiname Surdus dürfte 
eher Familienname als Bezeichnung eine® perfönlichen Gebreche us 
fein. Daß er Magifter des Tanonüchen Rechtes war, tritt in 
feiner Darftellung ſehr deutlich hervor, er legt deſſen Sagungen 
als Mafftab an die Handlungen des ſeaiſers. Er verfate 
auch Predigten und ſchrieb ein Fundationsbuch des Wilibalde- 
chores. Sonft weiß man vom jeinem Leben, baf er das Klofter 
Ettal, 1350 das Jubiläum in Rom und 1361 den Nürnberger 
Reichstag befuchte. Durch feine Verbindungen vortrefflich zum 
Geſchichtſchreiber befähigt, hinterließ er ung wertvolle Nachrichten, 
zuweilen über politiiche Vorgänge, von benen andere Chroniſten 
nichts wiffen, zuweilen aud über kulturhiſtoriſche Dinge, denen 

1) Diefe Bezeichnung dürfte fich empfehlen fiir bes fogen. Heinrici Reb- 
dorfensin annales, bei Böhmer-Huber, Font, IV, 607299. Reue 


Autfplüfie uber das Wert verbantt man der trefiligen Unterfuhung von 
Aloys Sqchutte, bie ſogen. Epromit bes Heinrid) von Mebbor| (1879). 
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die Geſchichtſchreibung im allgemeinen noch wenig Aufmerkſam⸗ 
leit fchentt. Schriftftelleriihe Vorzüge aber finb an feinem 
Werke nit zu rühmen und feine Urteile über Qubiwig erweiſen 
fi) hie und da als zu allgemein gefaßte Schlüffe aus lokaien 
Beobachtungen. 

Was für die Sandes- und Fürftengefhichte im vorigen Jafr- 
hundert die Klöfter Scheiern und Nieveraltaih, war in ben 
erften Jahrzehnten dieſes Zeitraums das wittelsbachiſche Haus- 
Hofter Fürſtenfeld. Ein Katalog, größtenteils vom Jahre 1312 1), 
gewährt Einficht in den Veftand der reichen und vieljeitigen 
Klojterbibliotgek, die durch Ankäufe und den Fleiß der Mönche 
noch immer vermehrt wurde. Durch ſolche Hilfsmittel, noch 
mehr aber durch die engen Beziehungen des Kloſters zum 
Fürftenhaufe ermuntert und begünftigt, verfaßten dort Abt 
Volkmar (1284— 1314) und jein Nachfolger Heinrih von 
Münden (6i8 1324) wichtige Unnelen, bie aber feit Jahr 
Hunderten verloren find. Wventin hat fie noch benugt und 
läßt im fiebenten Buche feiner Jahrbücher deutliche Spuren 
berjelben erkennen; mach jeiner Angabe reichten fie von 508 
bis 1314. Bon 508 als dem angeblichen Zeitpunkte ver 
bairiſchen Einwanderung geft mm überhaupt bie annaliftifche 
Geſchichtchreibung in ber Regel aus und jchon hiedurch wird 
als ihre vornehmfte Tendenz die landesgeſchichtliche angekündigt, 
Einen dürftigen und ziemlich wertlofen Auszug aus ben Fürftens 
felber Iaprbüchern befigen wir wahrſcheinlich in dem Bruce 
ftüd einer Wittelsbacher Chronik von der erften Landesteilung 
bis zu ben Anfängen Rubolfs und Ludwigs IV.?), während 
von ber lokalen Überlieferung Über die Anfänge bes Kloſters 


1) Gerudt bei Martin Mayr, Zur Kritit ter älteren Fürften- 
felder Gejdictequelln, 1877 (Obertair. Arhie), ©. 727. Durd 
biefe grundliche Unterfudjung, beren Berfafler ber Wiflenfefaft und feinen 
Sreunden zu früß entriffen warb, fel neues Licht auf bie Glirfenfeider 
Annalen. Waip (Script, XIV, 42. 58) vermutet, daß bie Ichteren 
aud) in ben Ann. Halesbrunn. maior. unb in ber britten ortfegung 
Hermanns von Altach bemugt find. 

2) ®ä Octele, Soript. II, 555-556, vgl. 529; jet Beffer in Seript, 
XXIV, 74 als Notse Fürstenfoldenses de dueibus Ravariae. 
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in ben Brucftüden einer deutſchen Überjegung des 16. Jahr⸗ 
hunderts ) geringe Reſie eralten find. Einzelne Fürftenfelder 
Nachrichten fiecden auch in der bis 1388 reigenden Compilation, 
bie ein anonymer Mönd von unbekannter Herkunft über bair 
riſche Geſchichte angelegt Hat?) und ber wir, wiewohl es an 
arger chronologiiher Verwirrung nicht fehlt, für das 13. und 
14. Jahrhundert mande beachtenswerte Nachricht aus ver 
lorenen Schriften verbanfen. 

Dagegen warb in ben Chronica de gestis prineipum 3) eine 
bedeutſame Fürſtenfelder Quelle bis auf umjere Tage gerettet, 
Verfaffer ijt ein Mönch des Klofters, ein Mann vol Anhänge 
Tichleit gegen Ludwig ohne ihn blind zu bewundern, und gegen 
bie Oſterreicher von einer Abneigung befeelt, bie zum Zeil auf 
ſehr periönfichem Grunde berußte; denn als er nach ber 
Mühldorfer Schlacht den Klofterhof in Puch bewachte hatten 
ihm Herzog Leopolds Kriegsleute übel mitgefpielt. Ganz un 
prieſierlih laßt er feinem Stammespaf; die Zügel ſchieen und 
zuft nad Schilderung der Gammelsborfer Schladt: „O wie 
gut wäre es gewejen, hätte Ludwig von den Gefangenen einige 


1) Mügeteift in NIELS Beſchreibung von Fürfenfelt, ©. 8-16; 
val. M. Mayr, ©. 32. 

2) Bei Oefele, Seript. II, 831-344; dgl. beſonders zu ben Jahren 
1258. 1262. Bl. auch Cod. lat. Mon. 14594 aus St. Emmeram und 
Cod. pal. Vindob. 3520, fol. 111—209 (M. Mayr, Wiener Hantfer., 
©. 133). 

8) Böhmer, Font. 1,1—68. 2gl. Wichert, ©.27ff, DM. Mayr, 
©. 49f. Mit beiden fan ich aber bariı nicht übereinſtimmen, dag ber 
Chrouiſt tie Gelbfendung Ottolars am Herzog Heinrih in Prag beob- 
achtet Haken müfle. Cr weiß ja aud, bag ber Pigtum Otto (von 
Straubing) das Gelb verwahrte, und bieg hat er hoch ſchwerlich in Prag 
aus der Abrefle ber Sendung gefolgert. Überdies Inipft er taran bie 
Ergäftung, daS in Straubing den Schwaben ber Durdhzug verweigert 
und baranf ein Straubinger Blrger erſhlagen wurde, Tepteres ein Er 
eignic, deſen Runde kaum weit Über Ctraubing finausgebrungen fein 
wird. Beides weiß baranf, daß der Beriaffer bamals in Straubing lebte, 
und dies verßartt bie bereits von Mayr mit Net geltenb gemachten 
Gründe für feine Bairifche Hertunft. Mayr bentt an ben als fleißigen 
Bücherfepriiber betannten Heinrid von Biberad, von einem ber baitijchen 
Dxte biefet Namens. 
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enthaupten laffen, von ben andern aber ben Iekten Pfennig 
ihrer Habe als Wſegeld erpreßt!“ Bei aller Neigung für 
Ludwig hat er, wie uns fdeint, einen ftarten Hang auch ihr 
zu befritteln; ex fällt zuweilen auch da ein abſprechendes Urteil 
über ihr, wo wir bezweifeln müfjen, ob er den vollen Über» 
bli ber politiſchen Lage Hat, der ihn dazu erſt berechtigen 
würde ). Geborener Baier ift er unzweifelhaft, wiewohl er 
als Jungling in Prag ftubierte. 1290 erfeheint ex als Anger 
horiger des Kloſters, bem er dann bis zu feinem Ende, ver- 
mutlich 1334, angehörte. Geine Ehronif knüpft an einen vom 
Mutterkloſter Aldersbach übernommenen Martin von Troppau 
und deſſen Fortfegungen an und hat e8 vornehmlich auf Reichd« 
geſchichte abgejehen, fügt aber auch manche Nachrichten über 
bairiſche und böhmiſche Verhältniſſe ein. Für die älteren Ab- 
ſchnitte iſt in freier Weife das erfte Buch der Königsjaaler 
Geichichtöquellen, wie es jdeint, auch ſchon das Annalenwerk 
von Fürftenfeld benügt. Nach 1319 ſchöpfte der Epronift aus 
eigener Erfahrung und mündlichen Berichten der Zeitgenofjen, 
wobel fich freilich die engen Beziehungen des Möndes wieder 
unangenehm fühlber machen. Zwiſchen 1328 und 1335 muß 
das anfchaulic und lebhaft, aber in unbehilfliher Sprache ger 
ſchriebene Wert vollendet fen; mit dem Jahre 1326 fchließt 
es wohl abfihtlich, als mit dem Gipfel von Ludwigs Glück 
und dem Beginne des Rirchenftreites, ber dem Mönde immer 
Hin verbrieglid jein mußte. 5 

Hiſtoriſche Werte im höheren Sinne find alle dieſe Schriften 
nicht; pragmatiiche Erzählung, tieferes gefchichtliches Verſtändnis 
würde man vergebens in ifmen fucen; fie übertreffen ihre 
Vorgänger im 13. Jahrhundert nur burch den bebeutenberen 
Stoff, weder durch beſſere Kunde noch durch geiftige Auffaffung 
ober Darftellungstalent, und um mit Taine zu fprechen, fein 
Menſch würde fie lefen, müßte nicht ver Hiſtoriler feinen Stoff 
da nehmen, wo er ihn findet. 

Gilt das fchon von den hervorragenderen Werken, fo in 

1) So über feine Schläfrigteit gegenüber dem habeburghſchen Angriff 
1815, über feine ungenfigende Räprigteit nach dem lege von Miplborf- 
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noch Hößerem Grabe von der großen Maffe der Annalen und 
Chroniten. Aber bie zeitgenoͤſſiſche Geicichtihreibung des 
Mittelalters Hat vor anderen Literaturzweigen dies voraus, 
daß fie, ftatt mehr und mehr zu veralten, von Jahrhundert 
zu Sahrhumbert foftbarer wird und Wert beſitzt durch bie 
bloße Überlieferung eines Stoffes, der ohne fie rettungslos 
verloren, durch Urkunden und andere Quellen nur zum Heinften 
Teile zu erjegen wäre. Inſofern verloßnt «8 ſich, auch biefe 
Leiſtungen im einzelnen zu verfolgen. Noch immer wird bie 
Geſchichtſchreibung nur oder doch fait ausſchließlich von Geiſt⸗ 
lien und weit überwiegend in ven Klöftern gepflegt und in 
den meilten Fällen jegen die Werke nur eine ſchon im vorigen 
Zeitraume begonnene Tätigkeit fort. So wurden bie Djter- 
Hofer Annalen bi 1313 fortgeführt, in Winbberg, Welten- 
burg, St. Emmeram, Nieveraltaih, Asbach, Kaſil Heinere 
Aufzeihnungen gemacht ). Wichtiger find Annalen der Jahre 
1311—1372, bie wohl im letzteren Jahre und wahrſcheinlich 
in Oberaftaich verfaßt wurden. Der in manchen Dingen gut 
unterrichtete Berfafier knüpft an ein älteres Annalenwerf an, 
wahrſcheinlich eine Fortfegung Hermanns von Altaih; ver Titel, 
unter dem bie Schrift geht, Chronicon de dusibus Bavarie *), 
iſt unpaſſend und irrefüßrent. Wie biefe Quelle nur durch eine 
Abſchrift des Andreas von Regensburg gerettet wurde, jo befigen 
wir von einem wohl um bie Mitte des 14. Jahrhunderts ver» 
faßten Werke nur die Abſchrift oder mahrigeinlicher Auszüge 
bes Abtes Rumpler von Formbach), von 507—1339 reichend, 

1) Soweit nichts anderes bemerkt, find alle im Folgenben erwähnten 
Quelien im 17. ober 9. Band ber Script. gebrudt. Im allgemeinen vgl. 
über biefelben Torenz %, I, 162ff. 175. 164ff.; über bie Turzen, rein 
lotalen Asbaher Annalen von 1197—1B51 M. Mayr im Neuen 
Arhio V, 216. Die Raftler Annalen, bit 1323 reihend, angeblich von 
Ast Hermann, dem Dichter ber Kafller Reimcronit, verfaßt, find als 
Chronit bes aloſters Kafıl gebrudt bei Mori, Grafen von Sulzbach, 
IL. Abth, ©. 101-116. 

2) Gerudt Sei Böhmer, Font. I, 187-147. Bgl. Wigert 
2.0.0. S.68ff. 

3) Gebrudt bei Finmauer, Bibliothet ber bair. Staats-, Kirchen 
und Gelehrten · Geſchihte I, 23-32. 
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faft ohne Wert. Ganz verloren ſcheint eine Fortſetzung der Alders-⸗ 
bacher Annalen, die unter ben Äbten Konrad ( 1330) und feinen 
zwei Vorgängern verfaßt wurde und veren außerorbentliche Sorg- 
falt ein Zeitgenofie Aventins rühmend Hervorgebt !). So fehlt 
uns aud bis jegt eine bairiſche Fürſtenchronik, auf welche der 
dritte baitiſche Portfeger ber ſächſiſchen Welichronit fich zwei« 
mal beruft (cap. 3 und 13); fie fanm weder in den Annalen 
Volkmars noch in einem ber erhaltenen Werke geſucht werben. 
Die Weihenſtephaner Annalen, deven Handſchrift ebenfalls als 
verfchollen galt, überwiegend Tofafgeichichtlihe Nachrichten aus 
dem 12. bis 16. Yahrhundert, find jüngft in ber Münchner 
Staatsbiblicthet wieder aufgefunden worden ?) und ifrer Ver⸗ 
öffentlifung darf man in Bälde entgegenjehen. 

Werke von weiterem Ausblick und voll zuverläfiger und 
lehrreicher Nachrichten entftanden in Salzburg. Dort ſchrieb 
Weichard von Polgeim, einer der wenigen Hiftorifer, bie jelbft 
politifeh tätig waren, eine Fortfegung ber Jafrbücer von 
St. Rupert von 1280—1307. Der Berfaffer, einer alten 
und begüterten Samilie entjtammend, war feit 1302 Domberr 
und wurde 1307 Dombelan, um fünf Jahre darauf den erz⸗ 
biſchöflichen Stuhl zu befteigen, ven er aber nur bis 1315 
inne hatte. Cine weitere Zortfegung, aus dem Domtapitel 
von ©t. Rupert hervorgegangen, umfaßt die Jahre 1308 
bis 1327, Annalen des benachbarten Kloſters Mattfee die 
Sabre 1305— 1395, eine Fortjegung der Mönche von St. Peter 
endlich die Jahre 1375—1398 9), Mehr und mehr verfiegt 
dieſe annaliftiiche Geſchichtchreibung, aud werben ihre Hervor⸗ 


1) M. Mayr, ©. 27, ans Col. Iat. Monac. 1012, fol. 26. 

2) Söringer, Über bie Annales Weihenstephan. , Gik. Ber. ber. 
HR. elaſe ber Mündner Atad. (1879), Wb. IT, ©. 83fl. Unter bem 
Ziel: Chronicon Weihenstephan. find 6i8 1347 reigende Autzlge ver- 
öffentficht bei Pez, Script. zer. Austr. II, 402. Über andere Weihen- 
eppaner Aufzeichnungen im Cod. lat. membr. 10151. v. Weech, Kaifer 
udiwig md Johann von Böfmen, ©. 61. 

3) Cine Beirifh: Chronit aus einer dandſchrift von Et. Peter bei 
Pez 1. c, 74-80, if im der Hauptfage mur ein Auszug aus Hermann 
umd Eberhard von Altaid. 
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bringungen nicht mehr mit bemfelben Eifer wie früher von 
einem Kloſter zum andern fortgepflanzt, und eben bie von An- 
fang an geringere Zahl von Handichriften erllärt es, dag wir 
nun verhältnismäßig mehr Berlufte zu bellagen Haben. 

Wichtig iſt, daß num auch bie deutſche Sprache für hiſtoriſche 
Werte zutoeifen angewendet wird. Eine deutſche Erzäßlung von 
der Mühldorfer Schlacht *), ber wertvollſte unferer Schlacht» 
berichte, ift don einem Anhänger ſterreichs, vielleiht einem 
Salzburger verfaßt. Die große ſachſiſche Weltchronit fand drei 
Bortfeger in Baiern. Der erfte, der zur Zeit Lubwig bes 
Baiern ſchrieb, erzäplt im gibellinifcher Gefinming, nicht oßue 
Neiz der Darftellung die deutſche Geſchichte von Friedrich IL 
bis kurz nach Ludwigs Könizswahl. Will mar Anefvoten und 
bie Vollstrabition über bie deutſchen Könige des 13. Jahr- 
hunderts Iennen lernen, fo findet man fie nirgend veichlicher 
als bei dieſem Baiern, bazwifchen aber auch gute und glaub- 
würbige Nachrichten eingemifcht. Mit Recht Kat man bie 
poetiihe Kraft der Sprache im ber Darftellung vom Tode 
König Adolfs beſonders gerügmt. Es iſt das ältefte Gefhichte- 
werk in deutſcher Sprache, das aus Baiern erhalten iſt. Aus 
Baiern rührt wahrſcheinlich auch eine zweite Fortſehung bis 
1342, die beſonders die kriegeriſchen Ereigniſſe der Regierung 
Ludwigs behandelt, während einige Kapitel, die Eis 1348 
reichen, vom einem Kärntner beigefügt ſcheinen. Noch ſicherer 
iſt ver bairiſche Urſprung bei einer dritten Fortſetzung, die mit 
Benühung der zweiten 1366 ober bald nachher verfaßt, eben- 
fall noch den Kaifer zum Mittelpunfte Hat ?). Daß bie Bere 
faffer Laien find, iſt bei allen drei Fortfegungen möglich, ober 
wenn man will, wahrſcheinlich, ohne daß es fich doch beweiſen 
laͤßt. 

In Schlierſee ſchrieb 1078 ein Angehöriger des Ehorherren- 


1) Ediert in Böhmer, Font. 1, 161ff.; tgl. oben ©. 338. 

2) Dieje brei Fortfegungen (bie erſte iR die von Böhmer, Font. I, 
Vorwort p. xıxvıu, befprocene Chronit) haben nun durch Weiland 
in Mon. Germ., Deutſhe Chroniten I, 319-348 eine forgältige ve. 
arbeltung gefunden. 
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ftiftes in deutſcher Sprage über befien Anfänge und Grund» 
befig, geleitet vornehmlich von ber Abfiht, das Andenken an 
die Wohlthäter ber Stiftung zu erhalten. Zu ben älteften ge» 
ſchichtlichen Darftellungen in deuiſcher Sprache aus Balern 
gehört ferner die kleine Regensburger Stadtchronik von 1348 
bis 1387, die ſich einer Handſchrift bes Regensburger Fried⸗ 
gerichtöbuches beigefügt findet *). Die lateinifche Epronit der 
Tegernfeer Übte wurde, wie im 13., aud in biefem Jahr⸗- 
Hundert fortgefegt *). Manche andere lotalgeſchichtliche Werke 
find nod niht teröffentfiht. So ein Trastatus de civitate 
Retispone, der damit anfebt, von alter Zeit her Hätten vier 
Städte beftanden: Rom, Wien, Köln und Regensburg. Ein 
Libellus de fundatione Weihensantpeter (Ratisponensis) han- 
delte au von Irland und von ven im Regensburger Kloſter 
begrabenen frommen Iren). Beide Schriften, in denen allem 
Anſchein nah die Fabel das Geſchichtliche weit überwuchert, 
find vielleicht fchon im 13. Jahrhundert verfaßt; bie zweite 
wurbe, wie erwähnt (S. 557), in dem deutſchen Gedichte über 
Karl den Großen und die ſchottiſchen Heiligen benützt. Wohl 
mit Bezug anf eines dieſer Machwerke ſpricht Aventin feinen Miß - 
mut über bie Märchen aus, welche „die ungeleßrten Schotten‘ 
über bie Regensburger Geſchichte verbreitet hätten *). Chroniken 
der Regensburger Biſchöfe befigen wir aus biefem Zeitalter 
wei: eine bis 1377 reichend, don einem namenlojen Berfailer 
im felben Jahre gejchrieben, die andere ausführlicher und mie 
es jcheint, aus einer fürmlichen Regensburger Kicchengefchichte 
audgezogen, bis 1296, von Konrad von Megenberg *). 


1) Georudt bei v. Freyberg, Sammlung V, 34-88. 

2) Chronicon Schlierseense bei Oefele I, 379—885; Tegerns. bei 
Pez, Thes. II, c, 5232gg. 

3) Beide Abhandlungen in einer Oandſchriſt bes 15. Jahrhunderis 
(London. Harlci,, Nr. 3973); [. Berg, Arhio VII, 711. Ein Mutyug 
aue der zweiten md viellelcht au bie ee Echrift auch Im Mindner 
Cod. germ. 2928, 15. Jahrhundert. Über bie zweite Scheift ogl. aud) 
Bägtold a.a. D, ©. 56ff 

4) Origines Ratisponenses; Oefele II, 758. 739. 

5) 8: Eccard, Corp. histor. II, 22532gg. u. 2243599. 
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Als Wert des Iegteren erwähnt Andreas von Regensburg 
auch eine fogen. „große Chronik" und vielleicht befigen wir 
biefelbe in einer erit vor Kurzem belannt gewordenen ') Regens⸗ 
burger Fortfegung ber Flores temporum, welche die Niederalt- 
aicher, Regensburger und Heilbronner Jahrbücher verarbeitet, 
aber auch mandes Eigentümliche entfält. Nicht nur Zeit und 
Ort, fondern auch vie Abneigung des Verfaſſers gegen Minoriten 
und Prediger legen ed nahe, biefen in Konrad von Megen- 
berg zu fuchen. Erſt jüngft warb auch veröffentfiht eine, kurze 
Weltähronif‘' *), die zu Ende des 13. Jahrhunderts gefhrieben 
fein darfte, entweder von einem Baiern, der mit Böhmen, 
ober von einem Böhmen, ber mit Baiern in nahen Beziehungen 
ftand, Das Wert geht aus von ber babhloniſchen Sprad« 
verwirrung, behandelt vornehmlich die Völkerwanderungen, ver» 
ſucht ſich auch in Eiymologieen, ſchenkt überhaupt den ſprach⸗ 
lichen Verhältniffen eine fonft feltene, freilich wenig einjichte- 
volle Aufmerfamteit. 

Auch auf dem Gebiete ver kirchlichen Biographie verfuchte 
ſich Konad von Megenberg, indem er Lebensbeſchreibungen bes 
heiligen Dominitus und (1351) auf Wunſch der Asbacher 
Rloftervorftände des dortigen Kirchenpatrons des Evangeliften 
Matthäus ®), verfaßte und die Biographie Erhards von Paulus 
gudäus unter Einfügung chronologiſcher Gloſſen umarbeitete. 
Im derſelben Gattung begegnet Biſchof Philipp von Gichftäbt 
(1306— 1322) als Umarbeiter von Wolfpards Leben ber 
Seifigen Walburg *) und um bie Mitte des 14. Jahrhunderts 
der Prior Albert von Oberaltaich als Biograp des Priejters 


1) Autzlige ex chronico poat. et imper. Ratisponensi In Seript XKIV, 
285-288, ebiert von Wait. 

2) Chronicon imperatorum et paparam Bavaricum, herausgegeben 
von Waig in Soript. XXIV, 20029. ir bie Nationalität des Ber- 
ſaſſers kann «8 nichts beweiſen baß ihm bie Differenz im Volalismus ber 
Baiern und ber anderen Stämme fo fehr amffällt (ngl. oben ©. 551). 

3) Über bie letztere ſ. Annal. Matsoens., Seript. IX, 830; M. Mayr 
im Neuen Archiv V, 216. 

4) Gebrudt bei Canisius, Lect. antiq. IV, b, 568. 
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und Mönces Adalbert ) aus feinem Kloſter, über ben ihn 
ältere Leute mit Nachrichten verſahen. Ein Graf von Haiger- 
loch, alfo Zollern ⸗ Hohenberg, war dieſet Avalbert 1251 in 
feinem 22. Lebensjahre in das Klofter Oberaltaich getreten 
und ebenbort, nachdem er einige Zeit ald Schulmeifter, dann 
als Prior gewirkt hatte, am 26. November 1311 im Gerude 
der Heiligfeit verfiorben. Eine fortlaufende Reihe von Bio- 
graphieen befigen wir aus Eichftäbt, wo man immer kurze Auf- 
zeichnungen über die Biſchöfe geführt hatte, feit Reimboto 
(f 1297) aber zu ausführlicheren, auch mit Bilbniffen gezierten 
Lebensbeſchreibungen derſelben überging, bie dann bis in das 
16. Jahrhundert fortgeführt twurden*). Vorwiegend ift darin 
die Aufmerkfamfeit auf den Befigitand des Hochftiftes, über» 
Haupt bie weltliche Seite der Verwaltung geriptet. AS einen 
der Biographen nennt fi Thomas, Notar des 1305 ver⸗ 
ftorbenen Biſchofs Konrad. Auch feine Nachfolger find augen⸗ 
ſcheinlich den Bifhöfen nahe geitanden, fie zeigen fih wohl 
unterrichtet, verhältnismäßig unparteüſch und ſichern ber Eich- 
ftädter Gefchichtfchreibung auch für das fpätere Mittelalter ven 
alten Ruf. 


Berfen wir am Ende biefer Überfiht einen Blick auf die 
Schrifefteller zurüd, jo bemerken wir nicht ohne Enttäufgung, 
wie fpät und fpärlich der bereits erftarkte Bürgerftand an ber 
literariſchen Produltion teil nimmt. Man erwartet eine ganz 
andere geiftige Nüßrigfeit innerfalb ber ftäbtifchen Mauern zu 
finden, wo bie Welt, „bie enger geworbene, reger erwacht und 
raſcher fih ummilzt“. Immerhin geht die Thätigfeit bes 
jungen Standes nit in Handel und Gewerbe, Eelbftverwal- 
tung und Heerweſen auf; in ben bildenden Künften treffen wir 
das Bürgertum an der Spige ber Bewegung. 


1) Vita Bei Pez, Thes. I, c, 535—554. &gl. auf Chron. de 
ducib. Bar, Böhmer, Font. I, 139. 

2) Vitae pontificum Eystettens., herausgegeben von Suttner in 
der Fefiferift: Tabula Leonrodiana (1867). 
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Länger als anderwärts Hatte man fich in Deutſchland gegen 
den gotiichen Stil gefträubt und insbejonbere hielt Batern fehr 
lange an ven romaniſchen Grundformen feit. Die größere Ent» 
fernung des Landes von Frankreich, der Wirge der neuen Baus 
weiſe, wird darauf ebenfo eingewirkt Haben wie das zähe Phlegma 
des Stammes. Indeſſen tritt feit dem legten Drittel bes 
13. Jahrhunderts auch in Baiern die veine Gotif an Stelle 
des Übergangftiles. Der Spigbogen wirt zum Gruudgeſeh 
der Konftruktion, gleich ihm verfinnlichen bie ſchlanken und 
Hohen Türme das Streben nah oben, die Sehnſucht nach dem 
OHimmliſchen; die Mauern, durch Strebepfeiler unterftügt und 
durch größere Xeichtigfeit des Getvälhes entinftet, können hohen 
Tenfteröffnungen Raum geben und verlieren den Charakter des 
Maffigen, während aufen wie innen, als fei dem ſtarren Geftein 
das Leben organifcher Weſen eingehaucht, in unendlicher Mannige 
faltigleit eine Fülle ornamentaler Gebilde elaſtiſch hervorquillt. 
Zuerſt haben die neuen Orden der Bettelmönche ben gotiſchen 
Stil verbreitet, eine Thatjache, zu bevem Erklärung man wer 
niger barauf hinweiſen follte, daß ihre Llöſter fortwährend 
Verkehr mit den Brüdern in Frankreich und Italien unter 
hielten — dies geſchah auch bei anderen Orden —, als darauf, 
daß bie meiften Möfter dieſer Orben eben in ber Perinbe ber 
beginnenden Gotik entftanden, daß ihnen alfo zuerſt ſich Ge⸗ 
legenheit bot, dieſen Stil bei Kirchenbauten anzuwenden. Faſt 
in alien größeren bairiſchen Städten, in Regenoburg, Lands- 
hut, München, Ingolſtadt, Eichftädt, find die Kirchen der Mino⸗ 
siten und Prediger die erften Vertreter des gotiſchen Stils. 
AS ihre Baumeifter erſcheinen hie und da noch Mönche; bald 
aber werben bie Möfterlichen Architeten ganz von bürgerlichen 
abgelöft, ja auf feinem Gebiete der Kulturthätigkeit hat im 
ausgehenden Mittelalter der Luienfiand ein ſolches Übergemicht 
über die vorber allein thätige Geiflichleit langt wie in ber 
Architektur und faft alfen Bildenden Künfter. In den fröhlich 
aufblühenden Städten liefert nun das Zunftweſen jene gründe 
lich und gleißmäßig geſchulten Kräfte, deren eigentümliche Wor- 
züge unferem Kunftbetrieb erft in neuerer Be verloren ger 

Riezler, Geſchichte Baiens, I. 


Google 


578 Das Regensburger Minfier 


gangen find. Ihm wohl vor alfem ift bie vollentete Feinheit 
und Sicherheit des Stilgefühls zu danten, das, jede Einzelheit 
beherrſchend, ſelbſt häßliche Werke durch Funftvolle Harmonie ver⸗ 
Härt; ihm bie unfehlbare Vortrefflichleit aller Handwerlsarbeit 
und beren innige Verbindung mit der Kunftthätigfeit. 

So verfteht ſich von jelbft, daß bie durch Zahl umd Reiche 
tum ihrer Vürgerfaft und internationalen Handel mächtigfte 
Stadt de8 Landes auch den Vortritt in ber Architektur und 
aller Kunft behauptet. Im Regensburg ward 1275, nachdem 
das erft 25 Jahre vorher, eben in ber Zeit ber Beftigften 
inneren Wirren begründete *) Münfter vor zwei Jahren ab- 
gebrannt war *), der Örunbftein zu einem neuen gelegt °), zur 
grofartigften Schipfung mittelalterliche Kımft auf bairiſchem 
Boden, einem Bau, der in gediegener Schonheit der inneren 
Räumlicteit feinen befonderen Vorzug bejigt und den deutſchen 
gotiſchen Stil in ebler Klarheit vertritt. Als Baumeifter 
wird 1283 ein Meifter Ludwig genannt, aus einem Rats⸗ 
geſchlechte der Stadt. An franzöfifgen Muftern wohl gebildet, 
ift er doc in ber Anlage bes Chors feine eigenen Wege ger 
gangen. Im die Regierungen ber Biſchefe eo, Heinrich von 
Rothened, ber das Wert, mie e8 ſcheint, auch aus feinen Privat- 
mitteln reichlich firberte, und Konrad von Ruppurg fällt der 
erfte, 1309 endende Zeitabjchnitt des Baues. Dem damaligen 
Plane blieb man in ver Hauptjade auch dann getreu, als 
1325 unter Biſchof Nikolaus von Stachowitz das Werk durch 


1) ©. bie Runbfereiten von 1250; Ried I, 428. 

2) 1273, 27. Weit; Herm. Altah, ann., Seript. XVII, 407. 

3) Bol. Shuegraf, Gejdicpte des Doms von Regensburg umd feiner 
Zeile (1847), 3 Ble.; aum ganzen Abfhnitt vornepmlih Cighart 
a. 0. ©. II, 1f. 345f. und bie oben ©. 252 genannten Werte; über die 
Regensburger Kunſt auch A. Niebermaper, Künfler und Kunftwerke 
der Stadt Regensburg (1857), und Hugo Graf v. Walderborff, 
Negensbung in feiner Vergangenheit und Gegenwart ®, eine Schrift, 
melde. ben Wunſch nafelegt, dafı ſich bald jede Hiforifge Stedt Baierns 
einer fo weffligen Schilberung erfrenen möge, wie ie hier der älteften 
zuteil geworben. Dort findet man (S. 71) auch bie deiche Literatur 
über bie Regensöurger Kunft verzeichnet. 
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einen Meijter Albrecht wieder aufgenommen warb. Ein britter 
Anlauf zur Vollendung ward unter den Biſchöfen Konrad von 
Haimburg (1365— 1381) und Konrad dem Moosburger gemacht 
und endete 1404 mit ber Weihe des neuen Hochaltars. Als 
Baumeifter dieſer Periode kennt man Heinrich den Zehentner, 
Marquard ben Zimmermeifter, Liebfard den Winner und unter 
biefem Heinrich den Dirnftetter. Die beiven Iegteren, aus an 
geſehenen Familien der Stadt, Haben die Yagabe und das 
Hauptportal mit dem merfwrbigen Dreiedävoriprung aus 
geführt. 

Zeigt der Dom ben gotiſchen Stil im vollen Reichtum 
üppiger Entfaltung, jo befigt Regensburg auch ein Denkmal 
jener ernfteren und einfacheren, mit den notwenbigiten Kon⸗ 
fteuftionsformen ſich begnügenden Frühgotik, welche ben Aus, 
gang des 13. Jahrhunderts beherrſchte. Schon 1277 war im 
Hauptbau bie Dominikanerkirche vollendet !), ſchlicht in der Er, 
fSeinung, mäßig in ber Ornamentit, aber leicht, ſchlank und 
von trefffichen Verpältniffen. Aug von ber Regensburger 
Minoritenlirche gehört ein Teil noch ber früßeften Gotit, der 
Chor den erften Dezennien des 14. Jahrhunderts an. Außer 
einigen Hleineren lirchlichen Bauten entftand damals in Regens⸗ 
burg das Rathaus, von Werkmeiftern des Münfters etwa 
1300— 1320 aufgeführt und nach dem Brande von 1361 er⸗ 
neuert, während fein großer Saal erft 1408 vollendet wurbe. 
WS verkleinertes Abbild des Regensburger Doms bezeichnet 
man die einfache, aber wirkungsvolle Pfarrkirche von Nadburg, 
wohin der Pfarrfig von Perſchen übertragen worben war. In 
ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrhunderts begonnen, erreichte 
fie 1402, wie es fdheint, ihren weſentlichen Abſchluß. Die Am ⸗ 
Berger Bauten biefer Periode Haben fait ſämtlich bie Ent, 
ftelfungen des Zopfes erfahren; Eimelfeiten von hervorragender 
Schonheit zeigt insbeſondere bie etwa 1400 entftanbene Leoinſche 
Kapelle an der Bild, in der früher fogen. alten Feſte ber 
Herzoge. Paſſau beſitzt im ber Herrenfapelle ein koſtbares 


1) 1273 warb daran gebaut; R. B. III, 412. 
37* 
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Dentmal der Gotif des 14. Yahrfunderts. Im Cichftäbt iſt 
die Frühgotit durch die Dominitanerfirche vertreten, beren 
Plan, wern man einer Kloſterchronik von Plankſtetten glauben 
darf, ein Mönch dieſes Klofters, Adalbero von Mefingen, ent» 
warf. Am Eichftädter Dome entjtanden von 1365— 1396 _ 
die Schiffe und der niedere Ofthor. Eines der beſten gotiſchen 
Werke Baierns ein fehöner und großartiger, wiewohl äußerlich 
ſehr einfacher Bau, eigenartig burd den Turm in der Mitte 
und bie Choranlage, iſt bie Ciſterzenſerkirche von Kaicheim, 
die 1352—1387, wohl nicht one Einwirkung franzöſiſcher oder 
rheiniſcher Mufter erbaut wurde. 

Im größeren Teile des Landes, iusbeſondere auf ber ganzen 
Hochebene füblich der Donau, zwang ber Mangel an Bruce 
und Haufteinen zu den in Freiheit ber Bewegung beſchränkteren 
Ziegelbauten, welche, mafjig und ſchwer, Eigentümlidfeit umd 
Echonheit des gotiſchen Stils niht zu voller Entfaltung 
tommen laſſen. Zu ben älteren berjelben gehört bie Kirche der 
Prediger in Landshut, melde 1336 geweiht warb. Zwei Jahre 
fpäter begann in derfelben Stabt der Bau ber ftatilichen Jodois⸗ 
lirche, deren größerer Teil jedoch einer fpäteren Periode an- 
gehört. Freiſing verbankte 1319 dem Biſchofe Konrad II. 
dem Genblinger bie Vollendung ber Johannskirche, eines ber 
gelungenften gotiſchen Bauwerke Baierns. 1400 Pfund ber 
trugen die Herftellungstoften biejes breifchiffigen, eleganten 
Biegelbaues, der durch reiche Ornamentit von Pflanzenformen 
und phantaftiihen Tiergeſtalten ausgezeichnet ift. Ähnlichen 
Charakter zeigt in Breifing bie 1347 auf Roften des Dom ⸗ 
delans Otto von Marlrain erbaute Benediktslirche. In München 
vertritt die frühgotiſche Periode bie 1294 eingeweihte Auguſtiner- 
Kirche, bie in neuerer Zeit als Mauthelle diente. „Die gleichjeitige 
Minoritenlirche an Stelle des jetzigen Hoftheaters ward 1803 
abgebrochen, ein Schichſal, dem auch bie derſelben Zeit angehörige 
Landshuter Minoritenkirche verfiel. Sehr förderlich war dem 
architeitoniſchen Auffchwung in München Kaiſer Ludwig, zumal 
durch Erbauung feines Hofes mit dem berühmten voripringens 
ben Erler (1324) und baneben ber (1824 abgebrochenen) Lorenz 
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Hehe. Mit feiner und ber Büngerſchaft Unterftügung ward 
auch bie Peterafirche, jegt durch ven Zopf arg verunftaltet, 
1327 nach einem Brande erneuert. Der bebeutenbfte Bau 
des Kaiſers aber war bie Mofterficche zu Eital, ein zwölfediger 
Centralbau ans Sandftein, ber wahrſcheinlich den vielbefungenen 
Tempel des Beifigen Grals nachbilden folkte '). Nachdem ber 
Raifer aus Italien zurüctzekehrt, ward 1330 der Grundſtein 
gelegt, erſt 1370 aber die Kirche vollendet und geweiht. Ingol⸗ 
ſtadt befigt einen ftattlihen Bau in der Franziskanerkirche, deren 
Schiffbau wohl fogleich nah Begründung bes Kloſters um 1275, 
ber Chor jedoch etwas fpäter entftand. Mon Tleineren Werten 
nennen wir die Frauenkirche in Wafferburg, die Johannskirche 
in Moosburg, die Gnadenkirche in Deggendorf. 

Die Plaftit erſcheint noch durchaus in enger Verbindung 
mit der Architektur, in Konfolenfizuven, Portel-Statuen oder 
Reliefs; oder doc auf deren Hintergrunde, in Altären, Grabe 
bentmälern und kirchlichen Bildſäulen. Gleich ven Baumeiſtern 
gehören nun auch die Bildhauer, Steinmeißel ober Bildſchnitzer 
genannt, meift bem weltlichen Stanbe und ben Baupütten an. 
Ein zartes Steinbild der Jungfrau im Eihftäbter Dome von 
1297, geftiftet von Biſchof Siboto, die Grabfteine des Stifters 
bes Kloſters Formbach und eines Ritters Paulsdorfer von 
1296, ber letztere, jehr beihäbigt, aus ber Regensburger Meino- 
sitenfirhe in bas Nationalmufeum gebracht, vertreten die früh⸗ 
gotifhe Periode. Im 14. Jahrhundert werden in ven Werken 
der Plaſtit wie Malerei die vorher mehr in bie Höhe gezogenen 
Geftalten kurzer, bie Haltung geſchwungener, während bie Ge- 
ſichtet meift venfelben lieblich lächelnden Ausdruck zeigen. Bon 
dem Aufihwunge, den die Skulptur damals in bem benach⸗ 
barten Nienberg nimmt, zeigt fich auch Baiern berüßrt. Nennen 
wir von ben Arbeiten des 14. Jahrhunderte aus Freiſing einen 
Corbinian und die Grabſteine bes Biſchofs Erchanbert und des 
merkwürdigerweiſe in altrömifcher Kleidung abgebildeten Otto 


1) Bel. 9. Holland, X. Ludwig d. Baier und fein Suft zu Ettal 
(1860); Sighart II, 857. 
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Seemofer *); aus Kaisheim eine Heifige Jungfrau, aus St. Em⸗ 
meram drei wohl in der Megendburger Bauhütte gefertigte 
Grabmäler, von benen das Nationalmufeum Abgüffe beſitzt: 
des heiligen Emmeram aus ber erften Hälfte bes Jahrhunderts; 
der feligen Aurelia, geftiftt 1335 von Domfcholafter Ludwig 
Gamured von Sarding, deffen Meine betende Figur fih am 
Fußende befindet; und bes Grafen Warmund von Waſſerburg 
in phantaftiiher Tracht aus dem Ende des 14. oder Beginn 
des folgenden Jahrhunderte. Der Preis ber Schönheit bürfte 
ber zarten Figur Aureliens gebühren. Vortrefflich ift bei den 
meiften zumal die Behanblung der Gemwänber. Im Prüfening 
ift das Hochgrab des Abtes Erminold bemerkenswert. Aus 
Eichſtädt bewahrt das Nationalmuſeum Chriftus am Olberg 
eine THirbogenverzierung aus dem Kreuzgange bes Dome, 
aus ber Münchner Lorenzlirche ein jehr gut erhaltenes gemaltes 
Steinrelief, den Kaifer Ludwig und feine Gemaflin Margarete 
darſtellend, die ben Bau der Kirche ber Heiligen Jungfrau 
widmen. Im Schrenkalter der Peterskirche von 1376 beſitzt 
Münden auch den bebeutenbften Gteinaltar dieſer Epode. In 
Landshut fuhr man bis auf ben 1398 geftorbenen Herzog 
Johann fort, in typiſcher Weile, nach nur zwei Modellen, wie 
es ſcheint Bildſãulen der Landesfürften für die Afrakapelle zu 
fertigen. Bon Elfenbeinfchnigereien find ein paar Schachfiguren 
aus Regensburg bemerkenswert: ein Ritter und als Läufer ein 
Biſchef zu Roß, vom Bogenfhügen umgeben *). Aus biefer 
Zeit find auch bie älteften, holzgeſchnitzten Chorgeſtühle erhalten, 
fo in St. Andreas in Freifing ein Werk bes Chorferrn Berthold 
Aublinger von 1320. Die Infehrift: Cantent in choro sicut 
asellus in foro zeigt ben ausgebehnten Spielraum berben 


1) Diele Heiden abgebildet Sei s. Hefner, Trachten des qriſunchen 
Mittelalter II, X. 48. Daß beide Steine erft dem 14. gahrhundert 
amgebören, erheben, wie bereits Hefmer bemerkte, bie Buchflabenformen 
über jeden Zweifel. Bon ben Grabſteinen Emmerams und Aureliens 
gibt Graf vd. Walberborff, Regenaburg *, ©. 147. 149 Abblldungen. 

9) Die erfire digur im Germ. Mufenm, die andere Im Regensburger 
Antiquarium; vgl. Schulz, Das höfiſche Leben I, 420. 


Google 


Malerei. 583 


Humors im Mittelalter, dem jelbft vor ben Gotteshäufern 
nicht Halt geboten ward. Auch aus dem Kloſter Aldersbach 
Hört man noch von einem geiftlichen Meifter bes Kleingewerbes, 
einem Bruder Konrad dem Goldſchmied, vielleicht derſelben Per⸗ 
fönlichfeit mit dem jungen Mönche, der dort 1301 ein pracht- 
volles Kreuz fertigte 1). Überwiegend aber gehören doch auch 
die Metalfarbeiter nun dem Laienftande an. Ihre Heineren 
getriebenen und gegoffenen Werfe, bie von nun am in reicher 
Fülle erhalten find, beanfpruchen einen Hohen Rang unter ben 
Zweigen der mittelalterfihen Bildnerei. Auch Hier ift alles 
architektonifch aufgefaßt, bie Gotik aber noch fpäter burchge- 
drungen als in ver Baukunft. 

Im Gegenfage zur Skulptur warb die Malerei, wenigftens 
in ihrem großartigften Zweige, den Wanbgemälven, durch bie 
neue Bauweiſe nicht geförbert, ſondern zurüdgebrängt, während 
freilich die Glasmalerei eben ber Gotik reichere Anwendung 
verbankte und am Ende bes Zeitraums mächtigen Aufſchwung 
nahm. Die bebeutenbften aus ber frühgotiſchen Periobe, doch 
mur ſchabhaft erhaltenen MWantgemälbe, bewahrt jegt bas 
Nationalmufeum, zwölf Bilder zur Geſchichte des Propheten 
Daniel aus dem Kreuzgange bes Rlofters Rebdorf. Auch 
eine Ingolftäpter Kreuzigung, die erſt vor kurzem beim Abs 
bruch des Harderthores zu Tage trat, weiſt ber erfte darüber 
veröffentlichte Bericht ?) dem 13. Jahrhundert zu. Aus bem 
Ende der Epoche fieht man an der Schlußwand bes Freifinger 
Domes noch Reſte von einem großen Bilde bes jüngften Ger 
richte, bie von einem begabten Meifter zeugen. Mit Waffer- 
ober Leimfarben auf den Stein ober Verputz gebracht, konnten 
bie Bilder diefer Zeit faſt nirgend ber Berftärung entgehen. 
Selbſt von Glaemalereien Hat fih mehr erhalten, Werte, bie 
anfangs noch in einfacher Technik ausgeführt, vielleicht in Er 
innerung an bie vormals bie Fenfterdffnungen verhängenden 
Teppiche nur Einzelfiguren umter Baldachinen ober Heine Scenen 

1) Aberdbagger Redmungebud, O. und Er. I, 450. 458. 

2) Ans der Ingolfäbter Ztg. im Anzeiger f- Kumbe ber beutfchen 
Vorzeit 1879, Sp. 156. 
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in Medaillons darſtellen, fpäter mit Vervolltommnung ber 
Technik zu größeren Aufgaben fortſchreiten, den Teppichſtil durch 
architeltoniſchen Aufbau erjegen und in Friſche, Glut und 
Harmonie der Farben einen bewunterungswärbigen Höhepunlt 
erreichen. Die herrlichſten Glasgemälde dieſer Periode ent- 
hält das Regensburger Münfter und aus ihm zum Teil das 
Nationalmujeum, andere die Levinſche Kapelle in Amberg, 
die Benebiltsficche in Freiſing, bie Brauenkicche in Münden. 
Auf einem jchönen Fenſter aus ber Klofterlicche Seligenthal, 
jest im Nationalmuſeum erſcheint unter anberm bie Stifterin, bie 
1314 als Äbtiffin geftorbene wittelsbachiſche Prinzeſſin Eliſabeth. 
In Mofterneuburg bei Wien arbeitete 1290 ein Glasmaler 
Namens Eberhard aus Baiern. Neben ben überwiegend bürger- 
figen Malern, bie meift eine Geneſſenſchaft mit Bildhauern, 
Glaſern und Golbichlägern vereint, erjcheinen noch mande 
geiftliche, im Kloſter Reichenbach ein zugleich als Glodengießer 
und Bildhauer thätiger Minch Engelhard, in Regensburg ein 
Bruber Dito Greslin, ber 1333 ein Fenſter für die Klofter- 
fire in Speinshart malt. Auf einem ver Regensburger 
Fenſter, das um 1400 entitanden (et im Nationalmuferm), 
Hat wohl als Erfinder ver Kompofitton ber Franziskanerlektor 
Wenceiaus fih felbft im Gebete Mnieenb bargeftelt. Die 
Miniaturmalerei wird noch vielfach in Nonnen» und Mönch 
Höftern gepflegt, tie wir denm um 1313 in Kaisheim Peter 
von Ulm!) und 1384 in Prüfening ben Mönch, Albert Elien- 
dorfer als Iluminatoren genannt finden. Beachtenswert 
ſcheinen bie Bildniſſe der Biſchöfe und andere bilblihe Dar- 
fellungen, mit benen man in Gichfläbt bie Biographieen ber 
bortigen Biihöfe zerte ). Im ganzen bürfte bie Runft ber 
Buchermalerei doch eher an Bedeutung verloren haben ®). Dar 


1) Rad einer jüngeren Aufzeichnung im Munchner Reichsarchive; 
D. und Er. IX, B41. 

2) Im Pontiäcale Gundecsrianum; vgl. Betfmann in Script. 
VII, 241sog. 

3) Die berünmte Münchner handſchriſt von Triften und Iſolde ſammt 
aus ber Pfalz, jene bes Parzival aus Main. 
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gegen zeigen bie teiftweilt noch aus bem 14. Dahrhundert 
rüßrenden geſtickten Teppiche im großen Rathausſaale zu Regens⸗ 
burg Kunftweberei und Gtiderei viefer Zeit in voller Blüte, 
Die Gegenftände find allegorifh: Kampf ber fieben Todſünden 
und Tugenden; phantaftih: das Leben der Waldmenſchen, 
mit benen man ſich die Wildnis bevölkert bachte, in anderen 
Bilverreihen auch der Tannhäufer- und Ekkehardſage entnommen. 
Der ältefte Teppich ftellt in 24 Mebaillons Bilder aus dem 
Minneleben, darunter Zriftan und Jſolde dar. Tür feine 
Entftehung hat man ein beftimmtes Datum, menn man bie 
Nachricht, daß 1345 auf dem Regensburger Rathaufe „Bor 
hänge‘ aufgemacht wurden *), hieher begiehen darf. Auch ber 
Regensburger Domſchatz bewahrt ein prachtvolles Mufter ber 
Runftftiderei des 14. Jahrhunderts in dem Nationale (Schulter- 
gewand) des Biſchofs Berthold von Eichftäbt, Apminiftrators 
von Regensburg *). 


1) Gemeiner, diegensburger Chronit IL, 44. „Umbepenge“ if ein 
gemößnticer Name für Wantteppige; |. Syuly, Das Häfilce Leben 
gut Zeit der Minnefinger I, 62. 

2) Agebibet bei Graf x. Walderborff, Rgensiurg ?, ©. 93; 
Über bie Regensburger Teppice f. eb. ©. 191—196. 
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Nachträge und Berichtigungen. 


3. 31 wahtmonarchiſce ſiatt wohlmenergifär. 

” ML A gu Derichtigen: Die altweifiichen Stammfande 
Tängß bes ?edß befiht zum größeren Zeit Belf VI., 
nad} deffm Tode fe an bie Staufer fallen; fon 
vorher u f. m. 

» 2%, „ 18 1 der Sreiherru von Megensderg ſtatt der Erud- 
feflen von Waldburg. Wei genauerer Prüfung 
der Schrift. P. Gautfafers bemerle ih: 1) menm 
Eherpard die Bifcöfe Dietfelm von Ronflanz und 
Walther von Gurk feine avuneuli nennt, wird bie® 
nur zeitiblicher HflichleitSausbrud fein; 2) einen 
Beleg dajür, dafı uterinus (und bies if niht8_an- 
bereß al couterimus) ungenau au don Söfnen 
besfelben Bater8 und verſchiedenet Mütter gebraucht 
wurbe, f. bei Ducange-Henfel unter uterinus; 
aud; al8 Zmilingssruder Lieje fih conterinus wohl 
faften, und felbft bieWtöglichteit, vaf frater couterinus, 
tautologiih gebrauht, nicht® anderes al8 frater be= 
beute, Dielbt offen. "Piena® treten Die Zeugnife, 
welde P. Hautfalr ©. 12 zu entteäften” verfuct, 
in if Nedht, worad Eberparb ben Freiferen von 
Regensterg (if Zi und Wattaput) zug 
weifen i0. depters nafınen au an: v. ByB, 
Zur Geidicpte der reiperrn von Regensberg (An« 
jeiger file Söneir, Geißichte 1856, März, ©. 15) 
und Bögelin, Alfter Rüti (Mitteilungen d. antiqu. 
— in 3ürig XIV, 441). v. 2pß vermutet, Daß 
Cberarts Mutter eine geborene von Way umd deren 
Aieiter Gemasl ein Trucfeß von Walbburg war. 

„ 187, Anm. 1 durd die Arengzüge oder flatt oder durch de Areny- 
züge. 


m 20, „1 Bon Bertolbs von Regensburg deutfden Predigten 
if foeben aud; ber zweite Band erfeienen, Heraus- 
jegeben von Strodt. 
Selig (Moringen eum toto hybisch) if urfprüng« 
Ticp abd. hiwinki, Hausgenoffenfchaft, Lefenoleute, von 
ba aus aber aud) als Cigenname auf Ortlicheiten 
Übertragen; Shm:ller, Bair. Wörterbug) IL, 209. 
Bud, Cherduutlhr Hlımamendud) (1880), 6. ©. 
D6 auch in ber Nacbarfceit Merings eine felde 
Übertragung fattgeunben, bleibt jweifefaft; Stei- 
Sele, Bistum Wugsburg II. 489 erflärt fid bier 
für bie arfprünglige Bedeutung. 


„il, 3. 8 
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Beilage. 
Aberſicht der Hetzoge von 1180 Bis 1347. 


Saus Wittelsbad. 


Otto J, belebat 16. Sept. 1180, + 11. Iuli 1183. 
Ludwig I, 1183—1281, } 15. Dept. Grwerbung ber Pietz 1914. 
Oito IL, 1231—1253, + 29. Noo. 
Rubwig II, 1258—1294, + 1. Febr. 
und 


[Heintih XUL, 12531290, + 3. Gebr. 
— Sandestehung 1255 (um 29. Mär. 


Oberbaiern und Rfalz: Niederbeiern: 
Ludwig I. Heinrich XIII. 


(Otto III, 1290—1312, König von 
Ungarn fit Du. 1806,70. Gast. 
1312. 


+ 1296, 13. Me 
rohen 1; minig ſat 1294, 
+ 1310, 10. De; 
(Rubaf, 1294-1019, 4 13. Mag. (Benig SIV, Sohn einansl, 
und J — 


Isa TIL, 1290, münbigfeit 1294, 
, 13. i, und 


Sad, ng fat 1317 
Een 1. ober 2. Sept. 
ubwig IV. b. Baier, mänbig feit !_ © 
1302, vömifger Rönig feit 1314, Otto IV, Er Stephans 1, 1312 
20. Ott. a RER 17.3cn., bis 1334, + 14. Dez, unb 
+ 1847, 11. Oft. Seineih XV. ber Natternberger, 
Zeitung Oberbaierne in einem füän. Cohn Dttos TIL, 1312-1333, 
He mer und metmentigen tet + 18. Sumi 
ig) 1.01.1310 Ba2ı. Ount 13% N ieh gen 
* ung der Pfalz von Baiern bach 
en Baußnertrog von ala 1920, 4 Kup. Shoe — IR Sen Bug Ei 
er 
a 
Sopann, Son Yeincih8 XIV., 
1339—1340, + 20. Dei. 
infat Redehalerngn Kuba 1Y.von 
Oberbaicen 2340, 20, © 
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